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Seiner Hoheit 
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regierenden Herzog 


Adolp9H 


zu 


Naſſau, 


dem großſinnigen Förderer dieſes Verſuches über Sprache 
und Sitte Seines Volkes 


in tiefſter Ehrfurcht und Dankbarkeit 
gewidmet. 








Vorwort. 


Jede ſprache unterliegt geiſtigen wie leiblichen einflüſ⸗ 
fen. geiſtig wird fie durch poeſie und. rede ausgebildet und 
in ihrer reinbeit von den dichtern erhalten und erhöht. tree 
ten ſchrift grammatif und endlich vervielfältigung im drud hin⸗ 
zu, jo gewinnen dieſe handhaben entſchiednere gewalt tiber 
die Tprachregel und geftatten von ihr nur ſchwer und lang» 
fam ausnahmen. Immerhin thut dad vorgewicht Des geiftes 
der natur der ſprache einigen zwang, weil die dichteriſche 
funft im einzelnen irren kann und das mündliche angefeljelte 
wort, obwol ungeſchickter, fich freier bewegt. zu haus, uns 
. ter den feinen, redet der menjch nachläffiger, aber behagli- 

cher und vertrauter ald gegenüber andern und fremden oder 
jelbft beim niederfchreiben feiner gedanken. Das verhältnis 
der mundarten und Dialecte erjcheint ſtufenweiſe ebenjo. jede 
mundart iſt volksmundart, heimlich) und fiher, aber auch 
unbeholfen und unedel, dem bequemen hausfleid, in welchem 
nicht ausgegangen wird, aͤhnlich. im grunde fträubt ſich Die 
Ihämige mundart wider das raufchende papier, wirb aber 
etwas in ihr aufgejchrieben, jo kann es Durch treuherzige 
unſchuld gefallen: große und ganze wirkung vermag fie nie 
berporzubringen... alle mundarten und Dialecte entfalten « 
fih vorjchreitend und je weiter man in der ſprache zurüd: : 
ſchaut, deſto geringer ift ihre zahl, deſto ſchwaͤcher ausge⸗ 
prägt find fie... unſere heutigen volksmundarten enthalten 
gewillermaßen mehr als die jchriftiprachen, d. h. in ihnen 
fteden auch noch genug überrefte alter dialecte die fich nicht 
zur ſchriftſprache aufjchwangen. aus dieſen volksmundarten 
wäre für Die gejchichte unfrer fprache erfledliches zu gewin⸗ 
nen, wenn fie planmäßig jo unterjucht und bearbeitet wür- 
ben, daB fih in ihnen jene ſpuren einzelner bedeutender 
völferjchaften ergäben und man ermittelte, welcher großen 
reihe jede angehört habe, für jolchen zwed aber müfte we- 
niger nach feltnen, der ſchriftſprache fremden mwörtern, viel- 
mehr nach dem verhältnis aller entjcheidenden laute, formen 
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und ansbrüde geforfcht werben, feien biefe gleich heutzutage - 
die gangbarften. Dem gang und fleigenden fortjchritt aller 
mundarten überhaupt angemefjen ift es aber auch, Daß eine 
große zahl derjelben ſich erſt in fpäterer zeit bervorgethan 
haben und ihre eigenheiten in früherer noch gar nicht zu 
erwarten find. (S. -Srimm: Geſchichte Der deutſchen 
Sprache. Leipzig 1848. S. 827 f) 

Der Sprachſchatz einer Landſchaft läßt fich in zwei 
Hanpttheile bringen: in Worte nämlich, welche die Schrift: 
ſprache zwar Fent, denen fie aber andre Bedeutung 
gibt, und in folche Die nur munbartlich find. Dieſe find 
entweder einer einzigen Landichaft eigenthümlich oder finden 
fi) in mereren. Die Samlung hat alle dieſe Fälle zu be 
achten, und muß außerdem ſich über Die hochdeutſchen Worte 
ins Elare bringen, welche der Mundart felen und die von den 
Landbewonern gar nicht verftanden werden. In jedem Dias 
lecte gibt ed außerdem fremde Worte, welche Durch Die ges 
bildeten oder durch die Kirchen: und Statsterminologie, durch 
Surifterei und Medizinerei in das Volk gekommen find. Dies 
ſelben find meift ftarf entftelt, verdienen jedoch Die Aufmerk⸗ 
ſamkeit, da das Beſtreben des Volkes fich unverſtandeneLaute Deuts 
lid) zu machen und die ſelbſtſtändigeBehandlung fremderStämme 
anziehend ift... Diefen Worten reihen fi) die Eigennamen an, 
welche nicht jelten eine bedeutende Entftellung erfaren. Nicht 
mindre Aufmerffamfeit verdienen die Ortsnamen, die vom 
Volke jelten vein außgejprocdyen werden. Mit befonderer Theil: 
name aber möge auf bie deutſchen Namen fremder Grenz- oder 
Nachbarorte jo wie der verwelfchten deutſchen Stäte und 
Dörfer im Weften geachtet werben. Wichtiger uber als 
diefe Worte find Die fremden Glemente in der Sprache der 
Srenzländer... Was den eingeborenen Wortjchag einer 
Landfchaft betrift, jo. werden folgende Seiten bei der For- 
ſchung zu berüdfichtigen fein. Das Leben des Menfchen 
von Wiege biß Grab hat feine mundartlichen Benennungen. 
Welche Worte gelten für Geburt, für die Kindheit in ihren 
Stufen, jo wie überhaupt für die verſchiedenen Lebensalter ? 
für das Reifen der Geſchlechter, für dem Xiebesverfer, für 
Brautftand, Heirat, Schwangerſchaft, für Die mancherlei La- 
gen und Geſchicke der Che, für altern und flerben? Gine 
Schilderung der Gebräudye, die in den Worten angedeutet 
werden, ift nötig, ebenjo eine Wufzeichnung der Lieder und 
Reime weiche daran bangen. Die voltsthümlichen Namen 
der Krankheiten, der Heilmittel, der Nerzte und Elugen Frauen 
reihen fih an; die Formeln, durch welche Krankheiten und 








Wunden beiprocdhen (gebüßt) werden, find aufzuzeichnen, 
ebenjo die abergläubifchen Meinungen welche fich an Die Vor⸗ 
fälle des leiblichen Lebens knüpfen, und die Reime welche 
etwa darüber im Volke leben, 

Wie heißen in der Mundart die Glieder des Körpers ? 
wer die Mundart dDuchforicht, darf nicht vornem und alt- 
jüngferlic thun. 

Die Kinder bilden ſich eine eigene Sprache, deren Worte 
und Dilbung anziehend find. Auch Die Kinderjpiele müfjen 
bejchrieben, Die Kinderreime und Raͤtſel gefammelt werben ; 
es bat fi) darin ein wertvoller Reft des Glaubens, der 
Rechtsgewonheiten und der Poeſie unſres Alterthums ges 
rettet. Hier iſt auch der Ort, auf die Märchen md Sagen 
aufmerffam zu machen... Das ganze Gebiet des Aberglau- 
bens hat der Samler in fein Bereich zu ziehen; an die Na- 
men ber Gefpenfter und geifterhaften Wejen knuͤpft fich von 
jelbft was von ihnen berichtet wird. Verwünjchungen Flüche 
und Schelten reiben fih an; in Dem groben Geftein läßt 
fi) oft eine alte Erzader auffinden. 

Welche Namen füren die kirchlichen Gebäude, Geräte, 
Gebräuche und Feftlichfeiten? welche Benennungen, Reime und 
Lieder knüpfen fi) an Heilige? die Verftümmelungen Iatei- 
nijcher gottesdienftlicher Worte, die vollsthümlichen Benen⸗ 
nungen der verjchiedenen veligidjen Befentnifje find nicht 
zu überjehen. Der Forſcher wende fein Auge auch zu der 
außerfirchlichen geiftlichen Poeſie des Volkes, die in den ka⸗ 
en Ländern namentlich bei Aufzügen und dramatiſchen 

arftellungen ſich erhalten bat. 

Der Kreißlauf Des Jared und feine weltlichen Feſte 
werden dem Samler mandye Beute an Worten geben. Die 
Luftbarkeiten des Volkes, mögen fie algemein oder auf be: 
flimte Tage und Zeiten beichränft fein, verdienen alle Auf—⸗ 
merkjamfeit. Die Lieder, die Dabei gefungen werden, die 
Volkslieder überhaupt, laße man nicht unberüdfichtigt, auch 
die Sprichwoörter nicht und Die Scherze und Wiße, welche 
ſich an beftimte Orte und manche Berjonennamen Inüpfen. 
Wie heißen die Tänze? 

In allen Ländern gibt e8 einen Speifefalender, der mit 
allen Meinungen, welche Daran haften, zufammengeftelt wer- 
den muß. ie Iandichaftlichen Namen der Speiſen und 
Getränke, Die Geftalt des Backwerkes mögen beachtet wer: 
den, ebenfo die Benennungen des Küchengerätd und Des 
Hausratd überhaupt. Selbit auß dieſem anſcheinend gleich⸗ 
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giltigen und bedeutungsloſen läßt fi) für Die Kentnifs uns 
jerer Vorzeit nicht unbedeutendes entnemen. 

Bleih den Geräten und Bierraten im Haufe muß das. 
Haus ſelbſt ſamt dem ganzen Hofe durchmuftert werden. 
‚ Eine Beichreibung der bäuerlihen Bauart ift nötig; darin 

und ſelbſt im Ban Heiner Dorfkirchen ſpricht ſich Stammes⸗ 
eigenthuͤmlichkeit auß. Auch die Vertheilung der Felder und 
die Anlage der Dörfer iſt in dieſer Hinſicht von großer Bes 
deutung. Auß Fulturgejchichtlicher und ethnographiſcher Nüd- 
ficht hat man auch fein Auge auf die Tracht des Landvol⸗ 
kes zu werfen. Die Stofe der Gewänder, Schnitt und 
Farbe derjelben, Hartracht und Kopfbededung, jo wie dei 
Schmuck werde beichrieben. . j | 

Eine ganz bejondere Theilname hat der Samler den 
Leben des Kandbauers zu ſchenken. Die Benennungen aller 
Arbeiten im Hofe und Felde, auf Wiege Wald und Wein: 
garten, Die. Namen des Gerätes und. der Werfzeuge, ber 
Öetraidearten, Sutterfräuter und Gemüſe find zu. erforjchen. 
Jeder Gau hat vom Baume biß zum Schwamme feine land» 
Ichaftlihen Pflanzennamen. Hier und da finden fich Neime 
und Lieder dafür. Welches find Die Iandichaftlichen Namen 
der Thiere? wie heißt Das Vieh des Haufe und Hofes, 
welches find Die Lodrufe zum Futter? Die Schreie und 
Lieder der Hirten, die Hirtenſprache, ihre Wetterregeln find 
zu fammeln. | 

Wie heißen die Abftufungen. des Geſindes? die vers 
ſchiedenen Klafjen der Landleute und ihre Befißungen? Die 
Abgaben und Dienfte, welche fie zu Ieiften hatten und nody 
leiften? Hierbei richte der Samler fein Augenmerk auf Die 
alten Hof- und Dienftrechte, auf Die Weisthümer und Schöp- 
penbücer. Die alten Namen von Gerichtd: und Kirchen⸗ 
Iprengeln, von Gauen, ae Thälern, Hügeln, Ber: 
gen, Weiden und Wieſen fuche man zu erforjchen. Die 
mündliche Meberlieferung muß hier mit der jchriftlichen in 
Kronifen Urkunden Salbüchern und Urbarien in Verbindung 
gebracht werben. 

Jaͤger und Förfter haben ihre beſonderen Außdrüde, 
unter denen gewiſs laudfchaftliche find; dasſelbe gilt von der 
Berg und Hüttenmannöfprache. Mer nody möchte Des 
mundartlichen in den Kunftaußdrüden der Fiſcher und Schif- 
fer zu finden fein und in den Bezeichnungen für Waßer: 
und Deichbauten. 

Eine reiche Fundgrube öffnet fi) dem Samler in Dem 
Sprachſchatze der Handwerker. Die Arbeiten der einzelnen 








V 


Gewerke und ihr Handwerkszeug laße man ſich nennen. Bei 
neuen Maſchienen gibt der Arbeiter den Theilen gewönlich 
eigene deutjche Namen; man achte Darauf. Die Gebräuche 
in dem Zunft: und Zufanmenleben der Gewerke, die Hand: 
werfögrüße Sprüche und Scherze, Die Gefelfchaftslieder und 
Spottgejänge eined Handwerks auf das andere fuche man 
zu erlangen. Wenn auch vieled davon deutſches Gemein: 
aut ift, fo find gemild auch Abweichungen und CEigenthüm- 
lichkeiten der einzelnen Länder, vielleicht fogar der bedeuten: 
deren Orte, vorhanden. Auch die Warzeichen der Stäte 
find bei den Handwerfen zu jammeln. 

In dem Handelöverkere Haben fi) Iandichaftliche Bes 
nennungen der Waren feftgejegt, weniger freilich bei Dem 
Großhändler ald bei tem Krämer. In den Fabrikftrichen 
hat der Forſcher ebenfalld feine Ernte ſtehen. Iſt er ein- 
mal unter Merkurd Stabe, jo fuche er auch nad) der Diebs- 
und Gaunerſprache, wobei Gerichtd- und Polizeibeamte, auch 
Landwirte und Förfter behilflich fein Eönnen. 

Bei diefen Samlungen bat man das lebendige Wort 
als erfte Duelle zu betrachten; notwendig muß aber auf die 
ſchriftlicheu Denkmale der Mundart in Älterer und neuerer 
Zeit Rüdficht genommen werden. Urkunden, Rechtsaufzeich— 
nungen, gefchichtliche Darftellungen, Gedichte oder fonft welche 
Schriften, worin die Mundart irgend hervortritt, find forg: 
ſam zu durchforſchen. Jedes Jahrhundert wird feinen An: 
theil zu der Samlung liefern. 

Dei jedem Funde verzeichne man den Fundort genau; 
die verjchiedene Außfprache eines und desſelben Wortes, die 
„ abweichende Bedeutung, welche in den verjchiedenen Gegen: 

ben fich findet, find einzutragen. (Karl Weinhold: Ueber 
deutſche Dialectforſchung. Wien, 1853. ©. 7 f.) 

Dieje Sätze von zwei bewährten Männern, Deren eigen- 
thümliche Schreibweife (nur mit Ausnahme der lateinifchen 
Schrift) ich abfichtlich beibehalten habe, geben Klaren Auf: 
Ihluß über die Wichtigkeit und die Art und Weife Der deut- 
chen Dialektforſchung. Sch bin zu meiner Arbeit durch fie 
nicht zunächft angeregt, wol aber geftärkt und belehrt wor: 
den. Bereits im Jahr 1843 hatte ih) von Mainz aus, mo 
id) damals Gymnaſiallehrer war, einen öffentlichen Aufruf 
erlaflen, mich bei der Ausarbeitung eines Woörterbuches der 
beifiichen und naſſauiſchen Mundarten zu unterjlüßen. ch 
erhielt von verfchiedenen Seiten freundliche Zufage, auch 
bald einzelne ſchaͤtzenswerthe Beiträge, befonders aus Der 
Wetterau und dem Odenwalde. Durch meinen Webertritt 
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an das naffanische Gymnafium zu Hadamar im Frühjahr 
: 1845 wurde ich dieſem Zweige des deutſchen Sprachſtudiums 
auf längere Zeit entzogen, wenn ic) dasjelbe auch nie ganz 
aufgab. Im Jahr 1854 erließ ich im „naſſauiſchen Schul: 
blatt” Nr. 45 einen neuen Aufruf zur Unterftüßung, der 
Dann allenthalben in Naſſau, befonders bei den Herren Geift: 
lichen und Elementarlehrern eine gute Aufnahme fand. Die 
von vielen Seiten her mir gewordene Unterſtützung ſetzte 
mich nah und nad) in Stand, an die Ausarbeitung Des 
Gefammelten zu geben. Was ich fo jelbft gefammelt, was 
Andere mir beigefteuert, das biete ich hiermit Den Freunden 
der deutſchen Volksmundarten als befcheidene Gabe. 

Die Punkte, welche Profeſſor Weinhold in den oben 
mitgetheilten Säßen als bejonderd zu beachten bezeichnet, 
habe ich alle berüdfichtigt, ohne Daß es mir jedoch möglich - 
gewejen, bei allen eine gleich reiche Ausbeute zu gewinnen. 
Nur die Ortsnamen habe ich ganz ausgejchloffen, weil 
ich eben damit bejchäftigt bin, dieſelben in einem bejondern 
Werke zu bearbeiten, worin aud) die Namen der Gemarfungg- 
theile (Wälder, Felder, Wiejen, Weinberge 2c.), von denen 
in dem vorliegenden Buche nur einige angeführt find, Auf- 
nahme finden werden. | 

Ich Bin übrigens nicht bei Der heutigen Volksſprache 
ftehen geblieben; ich habe vielmehr auch nun längft veraltete 
und ausgefiorbene, meift für Kultur: und Rechtsgeſchichte 
bedeutende Wörter aufgenommen, die fich in der Limburger 
Chronik (Ausgabe von 1720), in den nafjauifchen Weis- 
thümern von J. Grimm und in andern alten nafjauischen 
Urkunden (befonders in den Annalen des Vereins für nafl. 
Alterthumskunde, ın der hefliichen Landesgeſchichte v. ©. B. 
MWend, in den Rheingau. Nlterthümern von $. J. Bod⸗ 
mann, im Cod. diplom. francof. von Böhmer ꝛe., inder 
Bejchwerdefchrift der Gemeinde Griesheim aus Dem lebten 
Viertel des 13. Jahrhundert, aus den Mittheilungen des 
Bereind für Geſch. und Alterthum in Frankfurt a. M. be 
jonderd abgebrudt, von Dr. F. Roth und Dr. %. 9. Eu⸗ 
‘der, Frankfurt 1858) finden, obwol id) weiß, daß fie nicht 
alle ald eigentlich naſſauiſch gelten können. 

Was den gengraphijchen Raum betrifft, jo Jah ich mid) 
leider genöthigt, vor der Hand das aus Heflen Gefammelte 
bei Seite zu legen (da es im Ganzen zu wenig war) und 
mid auf Nafjau zu bejchränfen; nur wo Die Vergleichung 
belehrend war, habe icy auch die hejfiichen Mundarten, bes 
ſonders die wetterauifche beachtet, Die rheinheffifche Gegend 
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von Mainz bis Bingen (meine Heimat) habe ich durch⸗ 
gehends mit berüdiichtigt, weil ihre Sprache mit der Sprache 
im naffauifchen Rheingau meift übereinjtimmt. Darum find 
audy manche Belegftelen aus den Gedichten von $. Lens 
nig und Ph. Thielmann beigefügt; aus Schriften in 
der Darmftädter Mundart (Streff, Datterich), wie in 
der Frankfurter (Bürgerfapitän, Hampelmann ac.) 
nur dann, wenn die Wörter audy in Naſſau gebräudlic) find. 
Die einzelnen Wörter find in den verſchiedenen Aus⸗ 
ſprachen ſowie mit Den verjchiedenen Bedeutungen und mit Ans 
gabe der Fundorte (zumächft der Aemter, oft auch der einzelnen 
Dörfer) verzeichnet. Die Angabe dieſes und jenes Ortes, 
woher ich den Beitrag erhalten, fchließt den Gebrauch des 
Wortes an andern Orten nicht aus. Zugleich iſt verjucht, 
die Wörter durch Beifügung der Altern Formen, wie der 
Formen in andern deutjchen Dialeften und durch Herane 
ziehung und BVergleichung verwandter Erfcheinungen in ans 
dern Sprachen zu erklären. Die älterneuhochdeutichen 
Wörter find zum größern Theil aus meiner „Grammatik der 
deutihen Sprache de8 15 — IT. Jahrhunderts“ (Leipzig 
1854—56. 3 Bde.), wo die Duellen immer angegeben find, 
Dann aus dem Glossarium Latino-germanicum mediae et 
infimae aetatis e codicibus manuscriptis et libris impres- 
sis coneinnavit Laurentius Diefenbach. Francofurti 
ed Moenum 1857. 4 und aus „Der Teutjchen Sprache 
Stammbaum und Wortwachs“ zc. vondem Spaten (Stie- 
lex), Nürnberg 1091. A genommen. Daß ich weiter für 
die ältefte und ältere Zeit Die Werle von J. Grimm 
(Deutjche Grammatik, Gefchichte der deutjchen Sprache), 8. 
W. Bouterwek (Angelfähl. Sloffar), 8. Diefenbad 
(Goth. Wörterbuch), Gabeleng-Löbe (Both. Wörter: 
buch), & G. Graff (Althochd. Sprachſchatz,, Müller: 
Zarncke und A. Ziemann (Mittelhochdeutſche Wörter: 
bücher), W. Wackernagel (Mörterbuch zu ſeinem altd. 
Leſebuch) u. A. und für die neuere und neueſte Zeit die 
Werke von Grimm (Veutſches Wöorterbuch), F. L. K. Weis 
gand (Synon. und Deutſches Woͤrterbuch), W. Hoffmann 
(Deutſches Wörterbudy), C. F. L. Wurm (Deutſches Wörs: 
terbudy) u. A. und das allg. terminolog. oͤkonom. Lexicon 
von F. B. Weber benugt habe, ohne überall ihren Namen 
anzuführen, befenne ich mit Dank gegen Dieje verdienten 
Männer. 
Als Schulinſpektor Habe ich in verfchiedenen Elementar⸗ 
Ihulen auf dem Lande eine Srfahrung gemacht, Die mid 
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zur Beigabe des zweiten Anhanges beflimmt hat. Kam 
im Leſebuch dieſes oder jenes Thier, dieſe oder jene Pflanze 
por; jo verftanden ſehr oft die Kinder die fonft Flare und 
gute Erklärung des Lehrers nicht, weil fie Die ihnen unter 
einem andern Namen vecht gut befannten Thiere und Pflan- 
zen unter dem vom Lehrer gebrauchten naturgejchichtlichen 
Namen nicht Fannten. Der Lehrer hatte 3. B. eine Kröte, 
einen Schmetterling naturgefchichtlich bejchrieben, die 
Kinder Fannten aber nur eine Huth, Kree, Lurch und 
ein Summervielde, eine Flimmermaus: augenblid- 
lih war den Kindern die naturgefchichtliche Bejchreibung Des 
Lehrers Ear, als ich Die Volksnamen der Thiere nannte, 
Mancher Lehrer wird darum in einer Gegend, wo er nicht 
heimisch, die Volksſprache ihm darum minder bekannt ift, 
diefen Anhang gebrauchen Fönnen, 

Mas die zweite Abtheilung meines Buches betrifft ; 
fo wünfche ich, Daß das Gegebene freundlich aufgenommen wer: 
Den möge, ſo ſehr ich bevaure, daß ich nicht mehr geben 
fonnte. Manches von dem bier Mitgetheilten ift auch ſonſt 
in Deutfchland befannt. Sch habe Die mir von verjchiede- 
nen Seiten zugefommenen Stüde in Bezug auf die Fafjung 
faft ganz unverändert gelaſſen, nur die Orthographie Der 
Gleichförmigkeit wegen hier und da verändert. 

Unter den Spielen und Brauchen dürfte der Freund 
Diefer Fulturgefchichtlichen Dinge manched nicht ganz Unwich— 
tige finden. Es ift nur zu bedauern, daß die Bräude 
und Trachten der Erwachjenen immer mehr ihr Volks— 
thümliches, ‚ihr Nationale ablegen und fich in Die flade 
Allgemeinheit verlieren. Die Lieder uud Spiele der 
Kinder , jo fehrfie an den verfchiedenen Orten Deutjchlandge 
einander ähnlich find, bewahren mehr ihre volksthümlicheFriſche. 

Die Abtheilungen Aberglaube und Mythologie 
enthalten zwar nur weniges, aber immerhin einiged Neue. 

Mit Danf füge ich bier die Namen der Männer bei, 
welche mir größere oder kleinere Beiträge überjchidt haben, 
mit Angabe ihrer damaligen Wohnorte und der Aemter, 
welche in ya Beiträgen befonderd berüdiichtigt find: Leh⸗ 
rer Az in Dreisbach U. Marienberg, 2, Beder in Eronberg 
A. Dillenburg, 2. Brög in Meudt A. Wallmerod und Hada⸗ 
mar, 2. De eu in Maroth U. Selters, Pfr. Dern in Flacht A. 
Wiesbaden, L. Dillmann in Ejchelbah A. Hadamar, L. Dön- 
ges in Becheln A. Naſſau u. Schwalbach, %. Eufinger in Kö— 
nigftein A.Idſtein, 2. Fiſch bach in Prath A. Braubach, Schwal: 
bach u. St. Goarshauſen, Apotheker Fu delin Oeſtrich A. Elt⸗ 
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ville und Reicheldheim, 2. Gaufiyemann in Altenhain U. 
Königftein, 2. Gläßner in Dernbad A. Montabaur, Berg- 
geſchworner Götz in Caub A. St. Goarshauſen, 2. Hein 
rich in Bierftadt A. Hachenburg, Steuermann Herbrid 
in Caub A. Et. Goarshauſen, L. Hofmann in Freilingen 
A. Eelters, Herborm und Rennerod, 2. Höhn in Welſch⸗ 
neuborf A. Montabaur, & Hölper in Dahlen U. Wall- 
merod, 2. Holz in Kelkheim U. Selterd, Königftein und 
Eltville, 2. Horn in Bach A. Marienberg, 8. Horn in 
Wellmich A. St. Goarshauſen, % Hörle in Obertiefen- 
bach A. Runfel, 2, Hörte in Dombady A. Ufingen, 2. Hur- 
ter in Horrefien A. Montabaur und Wallmerod, 2. Sunfer 
in Cransberg U. Ufingen, 2. Klein in Wiesbaden U. Wies⸗ 
baden und Hochheim, 8. Kröd in Caub A. St. Goarshau⸗ 
fen, 2. Kuh in Burg 9. Herborn, Rektor Lade in Dillens 
burg A. Dillenburg, Pfr. Leg in Caub A. St. Goarshaus 
fen, Dillenburg und Wiesbaden, 2. Löhr in Oberjosbach 
9. Selters und Idſtein, L. Madel in Stangenroth 4. 
Marienberg,2. Meurer in Dahlen A. Habamar, 2. Moos 
in Mendt A. Wallmerod und Hadamar, 8%. Müller in 
Grävenwiesbah A. Runfel, L. Müller in Straßebersbad) 
A. Limburg und Naſſau, 8%. Müller in Miellen A. Brau« 
bach und Eltville, & Münz in Oudheim A. Wallmerod, 
L. Hehl in Haintchen A. Ufingen, 2. Pfaff in Fuflingen 4. 
Hadamar, 8. Priefter in Holzappel U. Diez, 8. Pulch 
in Patersberg A. St. Goarshauſen, Buhdruder Stein in 
Wiesbaden, L. Sauerwein in Niederwallmenadh A. Naftät- 
ten, Pfr. Schellenberg in Nauheim A. Limburg, L. Schepp 
in Flacht A. Diez, 2. Schirg in Caub A. St. Goarshaufen, 
8. Schönleber in Mojchheim A. Eltville, Montabaur und 
Marienberg, X. Schloß in Meudt A. Wallmerod und Has 
damar, 8. Schupp in Oberbrechen A. Limburg, L. Shüß 
An Friedrihsthal U. Königftein und Ufingen, L. Seibert 
in Haufen A. St. Goardhaufen, Limburg, Wehen und Wies- 
baden, 8. Seiler in Rebe A. Herborn, Nennerod und _ 
Marienberg, Pfarrer Snell in Langenbach A. Weilburg, 
8. Spieß in Langenbah A. Weilburg, & Steden in 
Oberreifenberg A. Ufingen, Recepturacceffift A. Ratdt in 
Naflau, 2. Stimbert in Seck A. Rennerod, Pfarrer Stirn 
in Harbeim A. Höhft, 2. Streun in Höhr A. Selters 
und Montabaur, Pfr. Weyer in Haffelbah U. Ufingen, 
L. Wigand in Dreifelden A. Selterd, Amtsacceſſiſt Wiß— 
mann in Selterd N. Selterd, Pfr. Wolf in Holler N. 
Montabaur, % Wolff in Mengeröfichen A. Weilburg, 
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Kaufmann J. Würz in Lord U. Rüdesheim, Pfr. Zeiger 
in Gemmerich, A. St. Goarshauſen und Hachenburg, 2. Bir 
vas in Niedergladbach A. Montabaur, Schwalbach, Ruͤdes⸗ 
heim, Idſtein, Uſingen, — die Seminariſten Acht in Nen⸗ 
tershauſen A. Wallmerod, pmann in Limburg A. Lim⸗ 
Burg, Hellerbad in Buch A . Naftätten, Hergenhahn 
in Villmar U. Runfel, Höhn in Hundfangen A Wallnıe 
rod, Horne in Königehoien A. Idſtein, Kinkel in Soffeu- 
heim N. Hoͤchſt, Lehnhäuſer in Rennerod, Link in Lorch 
A. Rüdesheim, Marz in Thalheim U. Hadamar, Müller 
in Probbah 4A. Weilburg, Schepping in Wontabaur, 
Schneiderin Muͤnſter A. Höhft, S ed in EiſenbachA. Idſtein. 

Zuletzt ermäbne ich noch, Daß ich der mündlichen Un⸗ 
terredbung mit den H. Lehrern am Hadamarer Gymnaſium 
und biefigen Seminar manches Wort und manchen Aufichluß 
verdanfe, und daß ich den Haupttheil des Manuffriptes der 
erften Abtheilung in freien Stunden den Seminariften vor» 
gelefen babe, um mir von ihnen Die Ausfpradhe und Bes 
deutung der Wörter und die Angabe der Orte, wo dieſel⸗ 
ben gebraucht werben, vervollfiändigen zu laſſen. 

Die allgemeinen Hilfämittel, welche zur Erklärung der 
einzelnen Wörter mir zu Gebote fanden, find oben bereit 
erwähnt. Sm befondern nenne ich n 

1) Karl Gottlieb Anton: Sutphabetifches Verzeichniß 
mehrerer in der Oberlauſitz üblichen, ihr zum Theil eigen- 
thümlihen, Wörter und Redensarten. In den Görliker 
Gymnaſialprogrammen 1825—48, 19 Stüd, angeführt mit A. 
| 2) Friedr. Carl Fuld a: Verſuch einer allgemeinen 
teutjchen Idiotikenſammlung. Berlin und Stetin 1788., mit 


F angefüyrt 
| 3) 8. ©. Honcamp: Die Bokale der weftfälifch.nte- 
Ä derbeutfchen Mundart, im Archiv für das Studium der neue: 
ren Sprachen und Siteraturen bon Herrig und Viehoff. 
1848. IV, 156 f. 401 f. 
4) Ant von Klein: Deutſches Provinzialwoͤrterbuch. 
Sean und Seipäin 1792, 2 Bde 
5) J. ©. Koſegarten: Wöorterbuch der nieder⸗ 
deutſchen Greifswald, 1856. 
W. F. ©. Reinwald: Hennebergiſches Idiotikon. 
Berlin und Stetin 1793, mit R angeführt. 
7) Sob. Andr. Scähmeller: Die Mundarten Bayerns. 
München 1821. 
8) Joh. Andr. Schmeller: Bayerifches Wörterbuch. 
Stuttgart und Tübingen 1827—37, A Bde, Diefes Höchft 
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wichtige Buch ift mit Sm. nady Band und Seitenzahl an« 
geführt, da es nicht alphabetifch geordnet iſt. 

9, M. oh. Ehriftopp Schmid: Verſuche eines ſchwaͤ⸗ 
bifchen Idiotikon. Berlin und Stetin o. J. (nad) 1793) 
mit Sd. angeführt. 

10) Karl Chriſtian Ludwig Schmidt: Weſterwaͤldi⸗ 
ſches Idiotikon x. Hadamar und Weilburg 1800. Es ent: 
halt nacy des Verfaſſers Angabe nur die Idiotismen des 
mittlern Wefterwaldes oder eigentlih Die der Herrichaft 
Wefterburg und der angränzenden Ortfchaften (U. Renne 
rod). Da dieſes Buch mehrfach in andern Merken anges 
führt ift, jo habe ich e8 bei jebem Worte, das in demjelben 
enthalten ift, mit S angefübrt. 

11) Herm. Schütz: Das GSiegerländer Sprachidiom. 
Sin den ‚Beogramen der höhern Bürger: und Realjchule zu 
Siegen 1845. 1848, angeführt mit Sch. 

12) Franz Sof. Stalder: Verjuc eines jchweizerijchen 
Idiotikon. Aaran 1812. 2 Bde. mit St. nad) Band uud 
Seitenzahl angeführt. 

13) Heine. Viehoff: Landichaftlihe Ausdrüde aus 
der Rahbarichaft von Neuß. In Dem von ihm beraudge- 
gebenen Archiv für den Unterricht im Deutjchen. Duͤſſel⸗ 
dorf 1844. 2, Jahrg. ©. 149 f. Ä 
" 14) Karl Weinhold: Ueber deutiche Dialectforfchung. 
Die Laut und Wertbildung und die Formen der ſchleſi⸗ 
ſchen Mundart. Wien 1853, mit Wd. angeführt. 

15) Karl Weinhold: Beiträge zu einem fhlefiichen 
MWörterbuhe. Wien 1857, Bloß mit W angeführt, da es 
genau alphabetifch geordnet ift. | 

16) Sof. Anfelm Bangfofer und H. Karl From> 
mann: Deutſchlands Mundarten. Nürnberg 1854 f. 

17) Joh. Matth. Firmenich: Germaniens Völker 
flimmen. Berlin 1845 f. 

‘ch ſchließe Diefed Vorwort mit dem Wunfche, mit wel- 
chem Schmeller die Vorrede zu feinem weit vollkommneren 
Werke geichloffen: „ES glaubt der Verfafler feine eigene 
Meberzeugung von der WMeangelhaftigfeit diefer Sammlung 
nicht befjer darthun zu Fönnen, ald indem er die Fünftigen 
Befiber des Buches erſucht, Demjelben eine Anzahl leerer 
Blätter beizufügen, auf welchen, was fie beim Nachichlagen 
vermilfen, oder mangelhaft oder gar unrichtig finden, Hr 
eine bereinftige volllommene Sammlung oder doch für einen 
Nachtrag zu dieſem Verjuche vorgemerkt werben könne.“ 

Montabaur, 24. Sanuar 1860. J. Kebrein. 
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Abkürzungen. 


A, Anton: Oberlauf. Idiotikon. 

Br, =Bodmann: Rha. Alterth. 

F.=%ulda: Allg teutſch. Idiott. 

Gr. Grimm: Nechtsalterthünter. 

Gw Grimm: Weisthümer. 

K.= Klein: Deuſch. Provinzialw. 

Lehr. —=8imburger: Chronik, 

R.=Neinwald: Henneberg Spt. 

s —Scdhmidt: Weſterw. Idiotit 

Sh.=Shüg: Eiegl. Spradild. 

8d.— Schmid: Echwäh. Idiotik. 

Sm. —=Schmeller: Bayr Wörtb, 

S.=Stalder: Schweizer. Idiotik. 

W. —Reiubold: Schleſ. Wird, 
Wad.— Weinhold: Daialekiforſch. 

f.—fem. (weiblich). 

m.==masc, (männlich). 

n. ==neutr. (ſächlich). 

Adj.— Adjektiv. 

Adv — Adverbium. 

agſ. = angelſächſiſch (7—8.Yahrh.). 

ahd. = altbochdeutich(7—11.3hrh ). 

allg. = allgemein. 

alm. —alemanifch (meift a. Hebel). 

altfrauz. — 

altfrief. altfrieſiſch. 

altn. = aftnordiich at. Sahrh.). 

altnd = altniederdeuiſch. 

altndl. = altniederländiich. 

at. —ahlähfiich (9. Zahrh.) 

inbp. älterneuhochd. (15—17.5%.). 

baier. — baieriſch (m a. Schneller). 

bd.— bedeutet, — ten. 

Hp — Bedeutung, — gen. 

bildl, bildlich. 

vöbm. böhmiſch. 

br. — befonders. 

din. z=däniid. 

Dim. — Diminutiv (Bertleinerung). 

eig. eigentlich, 

eugl. sengliſch. 

ig. figürlich. 

fränk. = fräntif 

franz. = franzöfilch. 

—8W = gleichbedeutend. 

geth,—gothifh (4 Jahrh.) 

griech. Zgriechiſch. 

hebr, = hebraäiſch ſch. 

heſſ „—heififch (m. Aueſcht v. Rhnh.) 

* hochdeutſch. 

holl S holländiſch. 

usbſ. = insbefondere. 

intranſ =eintranfitiv. 

ital, =eitalienifch. 

34, == Zahrhundert. 


lat. = fateintich. 

lauf. = oberlaufig. (meift a. Anton). 

nıhd.=—mittelhochdeutfch( 12:—143.) 

mitteld. —mitteldeutich (d. Lagen). 

wittellat. = mittellateinijch. 

mittelnd. = mittelniederdeutfch. 

mitteludl. mittel niederländiſch. 
mittelrhein mittelrheiniſch (d. L.n.) 

nd. Zniederdeutſch (der Lage nach). 

ndf. niederſächfiſch (m. a. Campe). 

nhd =neuhochhdeutfh (18—19.%.). 

nordd.=— norddeutich (der Lage ı.). 

obd. —oberdentich (der Lage nach). 

öfterr. —öfterreid) (4. Th a. Eaftelli). 

Part. = Partieipium. 

pfalz. = pfalzifch. (meift a. Klein). 

PB. = Plural. 

Präp. = Präpvfition. 

Präſ. = Präfens 

Prät.— Präteritum (Imperfekt). 

Rda —Redensart. — arten. 

vefl. = reflexiv. 

rhein. Zrheiniſch (vechte und linfe 

Seite von Mainz bid Bingen). 

vom =—romanilch. 

chd. »ſchriftdeuſch imdteuhochdtſch. 
Ba a (m. a. Weinhold). 
chwäb, Zſchwäbiſch, 

ſchwed. — ſchwediſch. 

ee (a. Stalder). 
. d. Zfiehe dieſes, Diele. 

fieg. — ſiegerländiſch (aus Schütz). 

Sg. = Singular. 


ad. = flaviich. 


fva.==io viel als. 

— —jüddeutfch (der Lage nach) 

yn. — Synonym (finnverwandt). 

tranf. — tranfitiv. 

übh. — überhaupt. 

unyerf. — unperſoönlich. 

urſpr. — urfpringlich. 

unterrhein. — rechte Rheinfeite von 

Nüdesheim abwärts bis an Preupen. 

vgl. — vergleiche, 

vlt. — veraltet. 

weft. — wefterwäldisch (Jow. Schmidt 

nicht reicht). 

wetterau. — wetterauiſch. 

wit. — weitverbreitet (in Naſſau und 
über Naflau hinaus.) 

z in ahd. u. mhd. W. mit latein, 

Schrift vertritt das alte ß. 

zſgz. — zuſammengezogen 

— zuſammengeſetzt. 

31. Zu— jammenfegung, — gen. 


Andere Abkürzungen find Teicht verfländlich. 











Erſte Abtheilung. 


Volksſprache. 


Laut⸗, Wort⸗, Satzlehre. 


I. Vokale und Ronfonanten. 


1. Ausſprache nad) Länge und Kürze. 


Sin der hochdeutſchen Sprache find Die früheren Kürzen 
vie unorganiſch verlängert. Die Volksſprache hat in 
ganz Deutjchland Die alte Kürze oft gewahrt, felten die alte 
und neue Kürze verlängert. Bon den naſſauiſchen Munb- 
arten dehnen einige auf dem MWefterwald (befonders im Amt 
Hachenburg und Rennerod) und am Unterrhein (bejonders 
im Amt St. Goarshaufen) — kurzen Vokal der Schrift⸗ 
ſprache. Man — dag ( Hade), Schande (Schatte), 
dahn (dann), Saalz (Salz), hahlen (halten), ahl, 
kahl (alt, kalt), Deeg (oede). Deerhen (Seren) 
Fehnſter (Fenfter), Drehk, Gehk, Spehk, Stehfe 
een Geck, Sped, Steden), Trebf (Treff), zehten 

zetten), Beh) (Beb), Goold (Go), Doochter (Tochter), 
Wuhrſt Wurf). 


2. Bokale. 


In den nahfolgenden Nummern ftehen vor dem Beichen 

— die Vokale der Volksmundarten. 
N. 

l.a = mhd. a, nhd. & (weſt. und Ufingen zuweilen): 
ſich Inamen, walgern. 

2, a = mhd. e (offen, Umlaut von a), nhd. e: 
Raden (Rönigftein), Trapp (weit. rhein. unterthein.). 

3. a — mhd. & (gejchlofjen), nhd. e, bejonders vor r: 
garn, Barg, Harz, Garft, Farft (Garicht, Farfcht), 
ftarwen, Warf (alle rhein. unterrhein, weft.), jahnen, 
rahnen, d. i. esnen, regnen (Ufingen), halfen (wei). 
Bol. [. Rı. 6. 22. 

4. a — inhd. o, nhhd. Blach (Block), kachen, 
nach, dach, Darf, 7 all Dillenburg, Rennerod, Hachens 
burg, Selters, Montabaur). Vgl, Nr. 14. 
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* — nhd. e, ie: a: zahlen (zählen) hört man 
bier; ang Au — Wekerwnld. 
hd: € DD. & veſonders vorr: Ard, Bar, 

ar ein). Ma Nr. 3 

—= mh. ei, nbp. ei (fat in ganz Naſſau, vors 
vüglich am Rhein): ans, fans, Elan, Amer, famden, 
hwamden, brat, Klap, Gas, Safel, haßen, Waz, 
Maſter, Flaſch, gal. Beionders zu beachten ift Sfond- 
hat Meer), Monderfat d. i. Munterfeit (Stein- 
berg A . Die). Val. Nr. 22. 

s. — mit. ou, nhd. au (vom Rhein bis an den 
MWefterwald): Stab, Rab, Lab, glamwen, ramen 
(glauben, rauben), Lafen, Age, Bam, Tram u.a. 

9. a—=mb. u, uhd. au (ſelten): Mal (Weilburg). 

10. & = mhd. iu, öu, nhd. eu: getra, Ha (Koͤnig— 
ftein, aafingen, Naſſau, dimburg, Runkel). 

& für en imd er ſ. Nr. 156. 166. 
| Anm. Die Fälle 1 — 10 kommen auch in den Schriften. des 
15 — 16. Jahrhunderte und in andern heutigen Dialekten vor. Dal. zu 
Rr. 1 — 6 meine Grammatif des 15 — 17. Jahrhunderts I, $. 39. 40, 
Schmeller: die Mundarten Bayerns $. 183. BWeinhotb: Dialeft- 
erfhungen S. 22. 26. 27; zu Nr. 7— 10 m. Sram. I, $ 41. 42 43. 
Schmeller $ 157 f. 

12, ao = mhd. a, nhd. a (eigentlih a mit Darüber 
ftehendem 9, einfacher Mittellaut zwiſchen a und 9, mit 
Vorberrfhen des a; dad kurze a wird bier meilt 
lang, bejonders in den Nemtern Weilburg, Rennerod, Ma: 
rienberg, Herborn, nimmt dann allmählich ab bi8 an den 
nördlichen Taunus, wird am fühlichen Taunus nicht mehr 
gehört): waor, gaor, flaorb, ſchwaorz, daos, ſaot, 
laocht, gemaocht, Raowe, aower (Nabe, aber). 

13. 20 — hd. &, nhd. a (felten, |. Nr. 12): Saohr, 
Salaot (Marienberg), Maocht (Rennerod). 

14, ao = mhd. o, ö, nhd. o (ſelten): daoch, naoch, 


Laoch, kaochen Werburgh waol (wol), ſchraoh (ſchroh), 


in Rennerod Vgl. Nr. 
15. oa — mhd. a, Lihb. a  feigenlich 9 mit daruͤ⸗ 


ber ftehendem a, einfacher Mittellaut -zwifhen o und ' 


a, mit Vorherrihen des o, etwas verjchieden von Nr. 12 f., 
aber meift in denjelben Wörtern vorkommend, hier und da 
auf dem Wefterwald, mehr in Neicheldheim und am Taunus, 
nicht am Oberrhein, wenig am Unterrhein. gebräuchlid): 
Schloak, Toak (Schlag, Tag), waor (Dillenburg), Moar, 
woar, foarmen (Rennerod), Loar (Laden), vartlich, 
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er ur er vr | 


toarmfen, Wonfem (Ufingen), Sron8,B sad, Schloagk, 
Doarf, Goarte (Neihelöbeim,, ‚Poas,-.Loore, sart 
(Hoͤchſt, Königftein), Koarft, -Ichwron.rz ; Faakren; Dat, 
Moahl, Hoabch (St. Goarshauſen). 

16. oa — mhd. &, nhd. a (jelten): Joahr, Hoar 
(Königftein), Dawet (Abend), oahs (Hachenburg, Herborn). 
Bol. Nr. 50. 


17. oa — mhd. o, ö, ou, nhd. o, a, au (jelten): doa, 
Dawe (Dfen, Hachenburg), va (auch, Nenucrod) 

18, oa — mhd. u, nhd. u (jelten): Woarzel (St. 
Goarshauſen), vannern (Ufingen). 

Anm. Die Fülle 12 — 18 kommen meilt auch in Weftfalen und 
im Siegerland vor. S. F. C. Horcamp in Viehoffs Archiv für 
dad Studium der neueren Sprachen und Xiteraturen. 1848. 4. ©. 164 
ud 9 Schüp. 1845. ©. 12. 


A. €. 

Die Volfdmundarten haben mehr e ald &, da fie den 
Umlaut (A, d, ü) meift nicht ſcharf hören laſſen. 

19. & = mhd. e, a, nho. e, A, a (bier und da auf 
dem MWefterwald): flännen (Hadjendburg), ärtig (Wall: 
merod), ärk, ſtaͤrk, (MBeilburg, Runfel, Limburg, Idſtein, 
hier und da auch in Rheinheflen, z. B. Singelheim), bärſch 
(Rennerod). Vergl. Nr. 23. 54. ' 

20. ä = mhd. E. (felten): gäfe d. i. gegeffen, äßen, 
fräßen, (auf dem hohen Welterwald, auch hier und da im 
Amte Montabaur). 

. 24. &=mbd. i,nbd.iljelten): gäf, d. i. gib (Marien- 
berg), Gäft (Rennerod), närjend, Wänter (Haden- 
burg), Shämb, ſchaͤmbelich d. i. Schimpf, fchimpflich, 
(Salz, Amt Wallmerod). 

22. für ei haben in Mainz und bier und da am 
Unterrhein und in Helfersfirdyen (A. Selter8), die in Nr. 
T angeführten Wörter. Vergl. Nr. 28. 

23. e = mhd. a, nhd. a (jelten): ennen d. i. ahn⸗ 
den (Ufingen), derfür, dermit, dervon (mit halbhör- 
barem e, ziemlicdy verbreitet) wejchen (rhein.), hert und 
heert d. i. hart (Marienberg). Vergl. 19. 54, 

24. e=mbd. i, nhd. i (am Oberrhein nur vor vu. etwa 
nody in Den Sjmperativen geb, nemm, dann in brengen 
für bringen, nicht jengen für fingen; am Taunus, am 
Unterrhein, bejonders aber auf dem Weſterwald fehr zahl: 
veih): err, verwerren, Wert, Kerch, Berfe, werk: 
lih, Geſcherr, Kerſche (Oberrhein, Unterrbein, Tau: 
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nus), EN Deus, Breih, Kend (Königftein), Meſcht, 
Keſcht Wiſt, Kiſte) Wenter (St. Goarshauſen), Renn, 
dronni,⸗ Krendei (Schwalbah), Dente, Greffel, - 
Meſt (Runtei) begreffen, geweß, Kenn (Kinder), 
fell (Weilburg), ſengen, brengen, geweß, Selb 
(Herborn) fennen (finden), |pennen, ſech (Dadenburg)) 
MWenter, [hlemm (Dillenburg), Stedel, Bedel, 
lenk, Enejpern (Rennerod). Vergl. Nr. 26. 

25. .* mhd. i, je, nhd. i, ie (jelten): geblewwe 
d. i. geblieben, (weit) begerig (nördl. Taunus bis Xim- 
burg), frern, verlern, verzig, les (rhein. weſt.). 

26. e, & = mhd. ü, nhd. meift ü (vor r oft wie in 
Nr. 24, vor andern Konfonanten felten): derr, ferchten, 

Scherz, Therm, naterlich, derft, Dehr (Thüre), 
Terk (Oberrhein, Unterrhein, Königftein), gledlich (Koͤ— 
nigftein), Kempel (Braubad)). 

7. e = mhd. u, nhd. u (felten, und da mit einer 
nahe an d gränzenden Ausiprade): herenner d. i. herum: 
ter (Rennerod). 

8. e = mhd. ei, nhd. ei (hört man bier und da für 
a Nr. 22): Elener (eben ), Geſel (Selters). 

29.e — mb. 1, nhd. ei (jelten): mennen d. i. 
meinen (Weilburg). Auch das ſchwankende heint, heunt 
(mh. hint, aus hinaht) fann hierher gerechnet werben, dad 
in Marienberg hent lantet. 

30. e = mhd. iu, nhd. eu (jelten): nelich d. i. neu: 
lich weilrurg). 

.6 = mhd. du, nhd. Au (zuweilen, beſonders in 
Pluralbilbungen). er left (läuft), Bem d. i. Bäume (rhein. 
weſt.). 

ſt nm. Die meiſten Faͤlle von 19—31 kommen auch in den Schrif⸗ 
ten des 15 — 16 Jahrh. und in andern hentigen Dialekten vor. Vergl. 
zu Nr. 20 m. Gram. I, 8. 45. Weinhold Seite 375 zu Nr. 21. 
u. 24. m. Gram. L $. 46. Weinhold ©. 31. Schmeller $. 262 
f., Sau ©. 13; zu Nr. 19. u. 23. m. Gram. I, 8* 50. Wein⸗ 


hold S. 38. Schmeller g. 348 f.; zu Nr. 22. 28. m. Gram. 
I, 8. 52, Weinhold S. 34 u. 38. chmeller s. 148 f. 


Ea. 
Nicht Doppellaut, ſondern Brechung; das e wird 
ſchwach angeſchlagen. Sie findet ſich zahlreich in der ſchwaͤ⸗ 
le öfterreihilchen und weitfäliihen Mundart. Bergl. 


32. ea — mhd. 8, ı, nihd. e, i (in den Nemtern Hachen⸗ 
burg, Marienberg, Rennerod, Ufingen, zuweilen Hadamar): 
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Peach, Seach, Bleach, ſteachen, breachen, Speak, 
Dreak, leaken (Uſingen), Sead, Schleats, Deat, 
Beappe, Neaff, Earbeere (&robeere), beatt (mit), 
eatt (e8), eaß (ifl), beas (Reunerod), er healft, ich 
weall, ih.eafe, er peaff (pfiff), Deank (Ding), Fean⸗ 
ger (Mariender 

2. eä bört man in Marienberg zuweilen für ea (Nr. 
33): das Beätt, die Beäft. 
e. la Zu Rr. 32 — 33 vergl. Honcamp ©. 166, Schüg 


34. i — mb. if, nhd. 7 nur in dem weit verbreiteten 
sujammengegogenen gitt ( i6t). 

35. 1 = mhd. &, uhd. e (auf dem Weſterwald nicht 
felten, zuweilen am Taunus, nicht am Rhein, etwa Finſter 
. ausgenommen): wimm, i8 di. wem, es (Weilburg), 
lirnen (Wallmerod), liern d. i. lernen (faft auf dem 
ganzen Wefterwald), Schirbel (Montabaur, Selters, Lim- 
burg), Fifter d. i. Fenfter (Rennerod, Hadamar, Wallme⸗ 
Tod, Aontabaur). Bergl. Ar. 160. 

36. i ⸗ Ya e, &, nbd. e (jelten): frimm d. i. 
fremd - Rönig kein) Bisre d; i. Better (Idſtein), Dingeln 
(GGerborn), hirben d. i. berbergen (Ufingen), wink d. t. 
wenig —* rhein. Taunus). 

.i== mb. a, nhd. a (weit. vielfach in den Wochen⸗ 
tagen): Sonnig, Monig, Dienstig, Donnerdtig, 
Freirig, Samstig; desgleichen für o in Mettwich, 
Mittwich (Mittwoch). — Fuͤr du machſt, er macht hoͤrt 
man vielfach michſt, micht. 

38. i = mhd. ö, nhd. Ö (felten): Kipp d. L. Köpfe, 
die Hih d. i. Höhe, Vig el d.t. Vögel (Königftein, Höchft, 
Hadamar, Limburg, Runkel, Rennerod). 

39. i — mhb. u, nhd. u (weit. bier und da): erim 
(herum), die Jirre (Juden), imbringen (Weilburg), und 
vielfach in ben von Verben abgeleiteten Subftantiven auf 
— ung. 
40. i = mhd. ü, nhd. 8 (felten): Gehilz. — Statt 
des Ichriftdeutichen koͤmmt u. kommt (mhd. kumet, kumt, 
kümet, kümt, komet) iſt kimmt weit verbreitet. 

41. i— mhd. ü, nhd. uͤ (ſehr oft, wie Nr. 44, da der Volks⸗ 
dialekt den Umlaut wenig hören läßt): Dinn, Stid, u. a. 

42.1 = mhd. e, 6, nhd.e (rhein. nur etwa in gihn, 
fihn, ihn und in den Muslauten Kli, Schni, wi für 
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Klee, Scne, weh, weit. häufiger): 3 (tert a Dem 
ganzen Wefterwald), Auszihring, irfceht d ft (Ren: 
nerod,, Limburg, Runkel, Köntgftein, Girn (Marienberg, 
Rennerod , Wallmerod), fihr (Montabaur, allmerob), 
sad, Ri (Hacbenburg), ſchwir (Höchſt, Königftein). 
— mhd. oe, nhd. ö (am Rhein und Taunus 

nicht Teen, jeltener auf dem Welterwald), bis (Meilburg), 
hin, Hih, hirt Goöoͤchſt, Koͤnigſtein, Limburg, Hachen⸗ 
burg, Rennerod). 

44. ĩ — mhd. üe, nhd. ü (ſehr oft wie Nr. 41): grin, 
ſiß, Fiß u. a. 

Anm. Die Fälle 35. 36. 40, 44 kommen auch in den Schriften 
des 15—16 Jahrh. und in amdern heutigen Dialekten vor. Vergl. zu 
35. 36. m. Gram. 1, $. 58. Weinhold ©. 39. 405 zu 39. Schüg 
©. 20; au 40, 44. m. Sram. I, $. 59. Meinhof ©. 41. Schmels 
ler $. 368. 
| D. 


45.0= mb. a, nhd. a (hier und da auf dem Wefter. 
wald und am Taunus, beſonders in Königftein und Idſtein, 
vergl. Nr. 50): gonz, Sottel, Sommer, Sommer, 
Stodt, Jogd, Spoß, Work, enob (hinab), Korre | 
(Kater), beformt, Gowel, Nowel, zoweln, froweln 
(Gabel, Nabel u. . w.), Ormweld. {. Armooll Rönigftein), 
Korte, Gorte, zeſomme, ocht (Limburg, Dillenburg). 
Die unorganifchen Dehnungen gar, war, was, Tag 
lauten an denfelben Orten auh gor, wor, wos, Tog. 

46. 0 — mhd. u, nbd. u (am Rhein und Taunus 
meift nur vor r und etwa in Botter, Bolwer, auf dem 
Weſterwald zahlreiher): Dorft, Worft, korz, hortig 
(Rhein, Taunus, weil), gebonne (gebunden), Hond, 
Honger, dontel, monfeln (Schwalbah), Rommel, 
Dnnern (Marienberg), Brof, Schoß, Stoß, Dong 
(Rennerod), rond, jong (Dillenburg). 

4N.0o—= * * nhd. au, weit. nur in off für auf, 
rhein. sin Nr. 62. 

48. o = mhd. ü, nhd. ü, nur etwa in Schottel für 
sanl ſel Hachenburg, Seite) Schoſſel (Hadamar), 

.o= mhd. ı, uhd. i, nur etwa in Morakel für 
Mir j r el (Naſſau, Montabaur). 

50. 0 = mhd. &, nhd. a (häufig am Rhein und 
Taunus, weniger auf dem Mefterwald, vergl. Nr. 16): 
Obend, Stroß, blojen, Ihlofen, Johr, Strohl, 
jpot, Sprod, gedocht, Wog, wohr, wor, Brpt- 
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wurit, Iofje u. a. In Kahlbach Amts Königftein Tautet 
biefee © faft wie us: Struoß, Stuohl, Huohn. Val. 


51.6 = mhd. &, äw, nbd. au, nur in den faft in 
er Jaſſn verbreiteten Woͤrtern: blo, gro, Klo, Po 
Pfau). 

52.6 — mhd. uo, nhd. u (weſt. und da ſelten): 
Koche, verflochen, ich moß und in dem auch am Rhein 
und Taunus vorkommenden, aber mit kurzem Vokal ge⸗ 
ſprochenen Motter. In Weilburg hört man gorre für 
gute, ſonſt gout. 

53. 6 aus Zuſammenziehung für a und etwa in dem 

7 81 da vorkommenden geſchlohe (gefehlagen), ſonſt 
geſchlan. 
8 Anm. Die meiften Fälle von 45 — 53 Lommen auch in den 
Schriften des 15— 16. Zahrh. und in andern heutigen Dialekten vor. 
Dergl. zu Rr 45 m. Sram. I, $. 63; zu 50 51 m. Gram. I, $. 64. 
Beinbold ©. 52; zu 46 m. Sram. I, $. 65. Weinhold S. 50, 
56. Schmeller $. 319. 333, Shüp 1845. 3. 11; zu 47. 52. m. 
Sram. I, $. 66. Weinhold S. 50; zu 38 m. Gram. I, 67; zu 52 
Schütz 1845. ©. 11. 5 


54.5 = mhd. e, nhd. aͤ, e (jelten): Geſchoͤfte 
ee), flömmjfen, flönnen (Rennerod). Bergl. 


55. — mhd. & nhd. e (jelten): dö (der), Körn 
(Rennerod, Marienberg). 

56. ö = mhd. ı, nhd. i (in Reichelsheim und auf dem 
an MWefterwald nicht felten): böffig, er bröngt, böt 
mit), nöt, Stöch, er woll, die Bröll, Das Könd, 
bie Körmes, fügen (Rennerod, Marienberg), ömmer 
(Hachenburg). 

57.5 — mhd. u, nhd. u (felten): önne d. i. unten 
(Rennerod). 

58. 5 mhd. ü, nhd. ü (in Reichelsheim und auf 
dem hohen Weſterwald nicht felten): henneröcks (hinter⸗ 
rücks), dDröden, röden, Stöd, höppen (hüpfen), 
Höppel, Köppel, föllen, bröllen, Stömmel, 
Kömpel, Stößel, | 

59. 5 = mhd. üe, nhd. ü (jelten): die Köh (Kühe), 
möd, bemöht (Dillenburg). 

- Anm. Die meilten Fälle von Ar. 54—59 finden ſich auch in den 
Echriften des 15-17. Jahrh. und in andern heutigen Dialekten. Vgl. 
zu Rr. 54m. Gram. 1,8.775 zu 55m. Gram. 1, $: 78, Schüß 1845. 
S. 135 zu 57 m. Bram. I, $. 73; zu 58 m. Sram, I, $. 75, Bein: 
hold S, 545 zu 59 m. Sram. J, 8. 76. 
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60. u = mhd. u, nhd. o (am Rhein beſonders zahl⸗ 
reich in den Participien genummen, gerunnen u. qa.): 
fumm, Summer u. a. In Kahlbach U. Königftein lau⸗ 
tet Grund, Hund faſt Gruond, Huond. Vgl. Nr. 50. 

61.u — mhd. ü, nhd. ü, in dem ahd. und in den 
heutigen Mundarten ſchwankenden dufter (Königftein ), 
d cut er jür düfter. 

62. u — mhd. , nhd. au, am Rhein in uff, |. 
Nr. AT. 

63. u = mhd. A, nhd. au, am Rhein und Taunus in 
Gumme für Gaume. 

64. u = mhd. o, nhd. o (felten): Burem d. i. Bo⸗ 
den (Naſſau), Hund d. i. Honig, Uwe d. i. Ofen (St. 
Goarshauſen), Wuh, Dufter, Enutteln (Meilburg, 
Ufingen). Auch in einzelnen Dörfern der Aemter Königftein, 
Idſtein, Höchft und Eltville hört man dieſes u zuweilen. 

65. u = mhd. 1, nd. i (felten): wufjen (Schwal- 
bach, Limburg), Fuſch (an verjchiedenen Orten, bejonders 
am Rhein und Main). 

66. u = mhd. ie, uhd. ie, hier und da auf dem 
Wefterwald in den Präter. fung, gung, bung. 

67. a — mhd. 6, ubd. o (zahlreicher ald Nr. 64, in 
einigen Wörtern auch am Rhein): Brut, Strub, Uhrn 
(Wallmerod, Marienberg, Schwalbach, Königftein), gruß, 
huch (Rhein, Taunus, MWefterwald), dut (tobt), ruth 
(Montabaur, Rennerod , Königftein), gezuge, Truft, 
Nuth (Königftein), Uftern, verfhunt (Weilburg), Eu: 
mifch, Forjufh, Patrun (Montabaur). 

68. d — mhd. A, nhd. au (felten): Iuere (Rhein u. 
Taunus), bruchen (Marienberg). 

69. ü = mhd. uo, üe, nhd. ü, hier und da fruh 
für früh. 

Anm. Die meiiten Fälle von Nr. 60—69 finden fi) auch in den 
Schriften des 15—16. Zahrh. und in andern heutigen Dialeften, Bgl. 
zu Nr. 60. 67 m. Sram. I, $.80;5 zu 64 m. Gram. L, $. 81. Bein- 
hold S. 56. Schmeller $. 342; zu 62. 68 m. Sram. IL, $ 82; zu 
66 m. Gram. 1, $. 83. BWeiuhold S 56. 57. Schmeller $. 368; 


zu 61 m. Gram. I, $. 84. Weinhold ©. 54. 553 zu 63. 68. 69. 
m. Grau. I, 85. Schüp ©. 14. _ - 


70. ü = mhd. ü, nuhd. 8 (jelten): mülich d. i. mög- 
Lid) (am Rhein, auch bier und da auf dem Weiterwald). 
71. ü — mhd. 06, 5, nhd. 5 (ſelten): hüren (Ren 
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nerod), Flüh pl. von Floh, Düllchen von Doll 
(Limburg). 
72. ü = mhd. ie, nhd. ie (felten): düwere (Ufingen) 
d. i. diebern. 
Anm. Die Fälle 71- 72 fommen us in Schriften des 15— 
16. Jabrh. vor, ſ. m. Gram. I, $. 8 
Au. 


73. au — mhd. A, nhd. u, nur in den bier und da 
auf dem Wefterwald, jelten am Taunus vorkommenden na u 
und dau (nun, du) und in Raul „ünteichelßpeim) für Kul 
verkürzt aus Kugel. Bol. Nr. 132 

74, au = mhd. ö, o, nhd. 0, nur in ben bejonders 
bei Inden gehörten grauß, bauch, geftaulen. 

75. au — mhd. 6, ü,.nhb. u, i dem fremden Uhr 
(Auer), mhd. ör, ur, lat. "hora. 

76. au = mhd. uo, nhd. u (felten): gaut, Kau— 
hen (Hoͤchſt, Königftein, Ufingen, Wallmerod), $aure d. 
i. Zutter (Ufingen, Softein, Limburg , Hadamar) „Fauß, 
Staul (Die). 

77. au = mhd. iu, ie, nhd. eu, ei, te (in Reichels⸗ 
heim, auf dem Weiterwalb, bier und da am Taunus): nau, 
bau und baut, hauern, Drauzgehn, naunzehn, 
Bauer, Schauer, auer, vaur, aud. 


Anm. Die Fälle 73,74, 75, 77 kommen auch iu Schriften des 15 
— 16 Sabıh., zum Theil auch in andern heutigen Diateften vor. v3. 
gu Nr. 73. 75. 77 m. Sram. IL, 8. 107. Weinhold, 60; zu 74 
m. Gram. IL $, 112. Weinhold S. 81. Sgmeller g. 317. 330. 
335. Honcamp ©. 404; zu 70 Honcamp ©. 49. 


Du. 

Iſt in manchen Gegenden ſchwer von au zu unter: 
ſcheiden. 

78. ou = mhd. ou, nhd. au (ſelten): HoumwenD. i. 
bauen (Rennerod). 

79. ou = mhd. u, nhd. u (felten): Brouftlappe, 
Bouze (Wallmerod), Koumer, Soumer (Hadenburg), 
Trouſchel (Rennerod). 

80. ou — mhd. ö, nhd. o (jelten. fjou, Moured. 
i. Mode (Wallmerod). 

81. ou — mhd. A, nhd. au (jelten): Oufkands, 
Strout (Mallmerod), (ouern (Montabaur), bou d. i— 
heute (Marienberg. Nennerod), Brouch (Rennerod). 

82. ou = mhd. uo, nbd. u (ſehr häufig auf dem 


Weſterwald und im Amte Reichelsheim, auch in einigen 


LET 
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| Dörfern der Aemter Königjtein und Höchft, wenig am Un⸗ 


terrhein, gar nicht am Oberrhein); Boub, Stoul, gout 
(Nfingen) Hou (Huhn), Mous, die elougen, gout, 
Blout, thoun, Bou (Bube), Ponl (Publ), roufen, 
boufen (Rennerod, Dillenburg, Herborn, Hachenburg, 
Reichelsheim), gout, zou, mouß, Bou, roufen (Weil- 
burg), thoun, gout, Blout, Hout, Stoul, Roub, 
30u (Limburg) gout, Boufand, vouhig, doun 


ı (tbun), Fouß, Schoul Stoul, Spoul, Tound, 


Kouche, Houſten, Schont (Schub), Rouh (König: 


: fein), Bougfih (Zugkühe), rouhig (Höhfl), Fou- 


ur. 


rer d. i. Futter (St. Goarshauſen). 


Anm. Beifpiele zu Nr. 78 aus dem 15 —17. Jahrh. ſ. in m, 
Gram. I, $. 132, aus andern heutigen Dietstten bi Schmeller $. 
322. 378. Weinhold S .63. Schütz S. 14. 


U, 


Iſt felten und fällt meift mit ei zufammen, Doch hört 
man bier und Da das a vortönen. 
83. ai — mhd. i, nhd. et: Straich, waich (Schwal⸗ 
bach, Rhein), waich, glaich (Herborn). 
(am Einige Beifpiele aus dem 15. Jahrh. J in m. Sram I, 
Gi. 


84. ei — mhd. iu, nuhd. eu (häufig, befonderd am 
Rhein und Taunus): Kreizer, die Sei, eich, nei, 
heilen, Feier, Freind, Kreiz, Leit u. a. 

85. ei — mhd. &, 6, nhd. e, aͤ (hier und ba auf dem 
Weſterwald und im Amt Reichelsheim): ich leiſe (Her: 
born), die Keir d 1. Kehr (Marienberg), geleibt (Kö⸗ 
nigftein), Die Geins (Gänfe, Reichelsheim). 

86. ei — mhd. i, nhd. i, ie (felten): geirig, das 
Veih (Rennerod), er feiht (Limburg, Rennerod), eich, 
Deich, meich (weit verbreitet), Steich, Steimel(Stie: 
I ei (Wiege), veil, geweiß (Königftein, Reichels: 
eim 

87. ä — mhd. ie, nhd. ie (nicht zahlreich): freiſen 


bi. frieren, [heir (Marienberg), dad Their (Kenne: 
od), weid. i, wie (Dillenburg), dei, veier,-zeihen, 


fleihen, verdeinen (Limburg, Wallmerod), dei, ſei, 


leib, zeiben, fleihben, [heißen (Königftein, Höchſt), 
Dei, jei, wei, Breif, Beir, Reifter, jemeleire, 


Io ftei irn, (uftieren), ſcheißen (Rennerod, Dillenburg, 
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Herborm), dei, [heißen (Goarshauſen), dad Leid (Rei: : 

chelsheim). | 
88. ei — mhd. o, nhd. o (felten): Treippe d. i. 

Tropfen (Wallmerod). 

89. ei = mhd. 5, nhd. o (ſelten) gezeigert d. i. 
gezögert (Königftein). 

90, ei — mhd. &, nhd. e (jelten): mei (mehr) das 
Beift (Hadamar, Limburg, Montabaur, Wallmerod). 

9. ei — mhd. ü, nhd. Alfelten): Kreimmel (Dil: 
lenburg). 

92, ei = mhd. üe, nhd. G: grei (grün) Breih, 
Keih, Meih, freib, Beibche, Beiher, Teidher, 
Steil (Stühle), ſpeilen, feihlen, Feiß (Königftein). 
Bol. Nr. 99. 

Anm. Die Fälle 84 — 87 kommen auch hier und da in Schriften 
des 15— 16. Jahrh. und in andern heutigen Dialekten vor. Bali. m. 
Sram. I, $. 125. Beinhbold ©. 43 45.46 Schmeller $ 184. 
Schütz 1845. © 13. 15. Honcamp ©. 170. 

Ki, Ei. 

93. In verfchtedenen Gegenden des Weſterwalds, bejon- 
ders in den Aemtern Montabaur, Wallmerod, Rennerod, 
Herborn und Dillenburg, und in einzelnen Dörfern der 
Aemter Königftein und St. Goarshauſen werden die in Nr. 
83— 92 angeführten Wörter jo ausgefprochen, daß das i 
ftärker tönt, ei alſo faft zweifylbig lautet. Der erfte Vokal 
Elingt bald etwas höher, wie eigentlich &, bald etwas tiefer, 
mehr wie e (ei, &i), doch koͤnnen die Wörter darnach nicht 
gefondert werben. 

Anm Die Schreibung At für ai, ei findet fih audh im 15— 
17. Jahrh. in einzelnen Echriften. 2gl. m. Gran. I, $. 106. Wein⸗ 
hold S. 14 Honcamp ©. 169. 

St, Oi. | 

94. Sp lautet in verſchiedenen Gegenden des Weſter⸗ 
wald, bejonders in den Aemtern Rennerod, Herborn, Mas 
rienberg und Dillenburg, und in einzelnen Dörfern der 
Ämter Weilburg, Idſtein, Höchft und Königftein der Vokal - 
der in Nr. 83, 84, 86, 92 angeführten Wörter; diefer 
Laut fteht jedoch auch für einige andere Laute. Das voran . 
ftehende o hat meift einen Mittelton zwiſchen o und ö. 
' RN oi = mhd. a, nhd. a Kjelten): die Noicht 

weit. 
96. oi = mhd. o, nhd. o (jelten): gefloihe (Ren 
nerod). | | 
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97. oi = mhd. uo, nhd. u (jelten): Moire, Moi⸗ 
rer d. i, Mutter (Königftein, Weilburg, Rennerod), ſoi⸗ 
den (Weilburg). 

Anm. Die Schreibung vi für mhd. ei, di für öu findet fich bier und 
da in einzelnen Schriften des 15. — 17. Jahrh. Bergl. m. Grm. I, $, 


130. 131. 
Du, Eu. 


"98. Der Laut ſchwebt zwilchen Su, di, eu und findet 
ich in Neicheldheim und auf dem Wefterwald hier und da 
für mhd. uo, de: die Möure, Möuter, dad Geſpönl, 
Geſtöul (Rennerod), treub, deufter (Mfingen) In 
mehreren Dörfern in der Richtung von Idſtein über Lim- 
burg nach Diez und Hadamar, weniger in öftlicher Richtung 
nach Ufingen wird das jchriftbeufche äu, eu ſchwankend faſt 
wie du, di, oi ausgefprochen. Weil dad Lehrerfeminar frü- 
her in Idſtein war, auch viele Xehrer aus Der genannten ®e- 
gend ftammen, fo wurde Durch Die Lehrer Diejes falſche du, 
di, oi aud) in andere Gegenden verpfllanzt:man hört nun hier 
und da Löite, Hich (Leute, euch), woman früher derglei- 
chen nicht vernahm. 

Anm. Für mhd. Su, nhd. äu, eu findet fih du öfters noch im 
15.—16., weniger im 17, Jahrh., nicht für mhd. uo, üe. PBergt m, 
Gram. I, $. 133. 

vi, Üi. 


99, Dieſer Laut findet ſich in dem norböftlicdhen Theil 
des MWefterwaldes bi8 Limburg, Diez und Weilburg für 
mhd. üe, nhd. ü: grut (grün), Bruib, Muih, fuih— 
len, Gemuis, Gemuitb (Limburg), Zu in (Burg: 
ſchwalbach), die Shui d. i. Schuhe( Dillenburg), Sui 
d. i. Sütt (Marienberg), Vergl. Nr. 92. 


Anm Für mid. a kommt ui im 15. und noch mehr im 16 
Jahrh. in ſchwäbiſchen Schriften vor. Vgl. m. Gram. I, $. 129. Aehns 
et fih im füdlihen Theil von Weftfalen. Honcamp 


Je. | 
100. Diphthongiſch, mit dem Haupttone auf i, in 
Oberdeutſchland ‚häufig, iſt in Naſſau felten und faft nur 
bie und da auf dem Wefterwald (Selters) in Miere für 
Mutter zu hören. 
3. Aonſonanten. 
B. 
101. B iſt im Anlaut von p und w in der Ausſprache 
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verfchieden und Hält zwiſchen beiden fo ziemlich Die Mitte, 

102. B lautet im Auelaut im füblichen Theil des Lan⸗ 
des faft wie p, 3. B. gr 

103. Steht b Ainiihen "wei Vokalen, oder zwiſchen I 
und r und einem Vokal, jo wird e8 im üblichen Theil Des 
Landes und am Unterrhein faft wie w ausgelbroden, z. B. 
bleiwen, Schwalwe, Farwe. Vergl. 125. 185. 

104. Im In⸗ und Auslaut wird b im norbieftlichen 
Theil des Landes fat durchaus wie f ausgeiprochen, 3. B. 
af, gif, wor, Ralf, Stüfchen, bleifen, er bleift. 
Vergl. Nr. 126 

105. 8 tritt in- und auslautenb zuweilen für f ein: 
ſcharb (Schwalbach), vertebendiern d.i. verdefendieren 
(Königftein), Hub, Hob (wt.). 

106.3 if heute in der Schriftiprache nach m vielfach 
oögefallen, wo es früber ftand. Die Volksſprache hat es 
bäufig beibehalten, | % es aber natürlich auch da, wo es 
früher nicht ftand, 3.8. Hemb für Hemd (weit berbreis 
tet), Brumbeln fur brammeln (Königftein). Bor mer 
für mir geht gib in gim, gem über: gemmer, 
gimmerd.i. gib mir (weit verbreitet). 

4107. Auf dem hohen Wefterwald (Rennerod, Marien- 
berg, Herborn) fagt man böt, bit, beat für mit, ©. 
das Wort im Wörterbuch. 

108. B fteht für das ſchriftdeutſche h in genäbt, ge- 
mäbt, gebräbt (mhd. genaet ete. bon naejen etc.) in 
Hahrheim Amts Rönigflein. In ſäen haben wir heute das 
h nicht (mhd. saejen, er es lautet in Harheim auch 
gefäbt. Del. Nr. 129. 141. 187. 

109. 8 ift herauögefallen in: die Narcb)en, der 
Herſcht d. i. Herbft (Rennerod, Marienberg), in Bou, 
era d. i. Bube, herab (faſt auf dem ganzen Wefterwald), 
in du ENT er git (weitverbreitet), in er blei(b yt (Lim⸗ 
burg, Weilburg, Idſtein, Schwalbach, hier und da in Wall- 
merod) und in mehreren Formen von Haben Chan, hon, 
vun, hen), 

Anm. Die meiften Fälle Nr 103— 109 fommen auch in der 
früheren. Sprache und in andern heutigen Mundarten vor. Vrgl. zu 
Nr. 103 m. Gram. J, $. 156. Weinhold S. 72. Schmeller $ 407; 
zu 104 Sämelter $. 398. Schüg S. 165 zu 106 m. Sram, I, $. 


153. Weinhold S 72; zu 107 Schütz ©. 16; zu 109 m. Sram. 
I, S. 157. Weinhold ©. 72. Schmeller $. aut | 


Ch. 
110. Ch lautet im fühlichen Theil des Landes vor 8 
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wie k, ck, im noͤrdlichen und nordweſtlichen wie b, z. B. 
lachs, Dachs, Wachs lauten dort geſchaͤrft Flacks, 
acks, Wacks, bier gebehnt Flahs, Dabs, Wahs; 

Deicfel lautet Dort Deikſel und bier und da Deih— 

jel, bier nur Deihſel; Ochs, Ochſen lautet dort 

DES, nalen, bier Ohs, Ohſe und in einigen Gegen- 


den e. 
111. Für brauchen, ſuchen hört man in Hochſt faſt 

brauen, ſuhen. | 

112. In Nachbar, durch, hoch fällt auf dem 
hoben Wefterwald (Rennerod, Marienberg) das ch aus: 
Nober, Dur, bu, 

113. Für welcher, ſolcher find weller, jeller 
weit verbreitet. 

114. Für nicht ift nit, net Cuitt, nett) weit ver- 
breitet. 

115. Kür unfer Ed ſteht ch in fteehen, Bloch Cim 
norbweftlichen Theil des Landes). 

116. Für f ſteht ch in gichtig (Herborn). Bergl. 
hierzu das jchriftdeutihe Nichte neben Neffe, Schlucht 
neben S hluft. Ä 


Anm. Mehrere Fälle von Nr. 110—116 fommen auch in der 
früheren Sprache und in andern heutigen Mundarten vor. Bol. zu Rr. 
110 Weinhold S. 86. Schmeller $. 431; Schütz S. 18; zu 113 
m. Sram. IL, 8. 251. Schmeller $. 429; zu Nr. 114 m. Gram. 
I, 8. 293. Schmeller $. 432; zu 115 m. Gram. I, 8.209. 213. 215. 


D. . 
117. D wird an, in= und auslantend im fühlichen 
Theil des Landes meift wie Das fehriftdeutiche d ausge: 


Iprochen. 

118. Häufig wird der Vokal vor d gefchärft und dann 
dd flatt d gefprochen, jedoch meift nur im ſüdlichen Theil 
des Landes, 3. B. Judd, Boddem, Ledder, Taddel, 


Eddelmann. 


119. Für d, dd (Nr. 118) ſteht im ſüdlichen Theil 


des Landes bis nach Limburg und Hadamar hinauf, auch in 


N 
L 


Neicheldheim r, wenn hinter Dem noch ein Vokal folgt, befonders 
wenn die Sylbe er folgt, wobei der früher Turze, heute ge- 


dehnte Vokal meift geichärft ckurz) ausgeiprochen wird, 3. 


D. Jurre, Borrem, wirre (wider, wieder), meire, 
ſchneire, leire (meiden, fchneiden, leiden), uff bare 
Seire (auf b. Seiten), der Farem (Baden), die miere 
Glirre ımüden Glieder), loß mich mit Frirre (Frieden). 








17 


Bgl. Nr. 176. Bor der Sylbe el tritt bier Wechfel felten 
ein, ho niht Zarrel, Errelmann. ©. Nr. 120. 1641 

120. In Nadel faͤut de faſt im ganzen Land (Nolj,, 
in edel (el) nur bier und da auf dem Wefterwald (Mon: 
tabaur, Wallmerod) aus. Für bald beißt es im Süden. 
des Landes meift ball, im Norden bal; für wild heißt 
es Dort will, bier meift wöll; für melden, dulden, 
Gulden, Felder heißt es fait überall melle, Dulle, 
®ille, Feller; für Wälder hört man meift Well, 
für das Bildchen das Billdhen; für Fuße fübtich meif 
furle, nördlich ſulle. Vgl. Rr. 

121. Für md, nd vor einem —* und im Auslaut 
hoͤrt man faſt im ganzen Lande mm, nn, z. B. e frem> 
mer Mann, unn, onn (und), die Sinn, Kinn, 
Schann, N funne, gebunne. 

122. Das hinter einem Vokal ſtehende auslautende 
b fällt auf dem Weftermalt öfters ab, 3. B. möi (müd) 
la (leid), Scha (Scheid), bier und da hört man au Er 
für Erde, faft überall wern, geworn für werden, 
geworden. Vgl. Nr. 179. 

123. Angehängt findet ſich in: Morjend cAbein, 
Zaunus) und geherigd (Meilburg). 

Anm. Mehrere Zälle von Nr. 118—123 kommen auch in der 
früheren Sptache und 2 andern heutigen Mundarten vor. Vgl, zu Rr. 
118 m. Sram IL,E$. 236 Samelez $. 439; zu 119 Schmeller 
$. 442. Beinhbo ©. 66. sa 14; zu 120. 121 m Gramm. 
1, $. 235. Schmeller 8. 447. — 173 zu 122 m. Gram. J. 
$. 351; zu 123 m. Sram. I, 8. 235. Weinhold ©. 76. 


F. 
124. Die Ausſprache iſt im ganzen Land ſo ziemlich 
die weiche des hochdeutſchen f. 

25. In einigen Wörtern wird w flatt f gehört, fo in 
Schwewel, Deumwel (Teufel), Owe (Ofen), tiwern 
(liefern) und in dem zuſammengezogenen barwes (barfuß). 
Vergl. Nr. 103. 185. 

126. F ſteht Yan ı bin Fußmai für Burbaum (Sel- 
ter8). Bergl. Nr. 1 
Anm. Einige AI aus Nr. 125 kommen auch in der frühern 


ur e und in andern heutigen Mundarten vor. Bol. m. Sram. I. 
155. Weinhold S. 74. Schmeller $. 455. 


®. 


127. © wechjelt in Deutichland feine Ausſprache, wie 
faſt kein anderer Konſonant; auch in Naſſau iſt bieſes 
Kehrein: Wörterbuch. 2 
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Schwanken bemerfbar, namentlich Tautet e8 tim nörblichen 
Theil, Hier und da au im Amte Königftein, beſonders in 
Verbindung mit vr md n, fat wie k, d, 3. 8. kedig 
gedig), Keleng (Gelüng), Fuck (Fug), Kroik (Krieg), 
Tok, Dot, Schlok (Tag, Schlag), Week (Weg), Art, 
art Cara), Beert, Bart Ber, Deank (Ding), 
Spront (Sprung), lank ılang). In Reichelsheim gleicht 
das auslautende g faft einem gk: Schlögf, Wegk. Folgt 
auf g eine unbetonte Sylbe, jo wird g faft wie j ausge 
Iprodhen, 3. B.Orjel, Morje, Sorfe, erjer (aͤrger), 
wäljern (Rhein, Taunus, weſt.); Aujuft hört man hier 
und da auf dem Weiterwald. 

128. Für das hochdeutſche Hede jagt man in Ma 
rienberg und Hacenburg, auch hier und Da in Königftein 
und am Unterrhein Heege, Heeg. — ©. d. Wörterbud. 

129. Für bauen hört man bier und da auf dem 
- MWefterwald und am Rhein Hage; für es fchneit heißt 
ed auf dem Mefterwald hier und da e8 ſchneegt, mit lan- 
gem e. Sn drehen, mäben, nähen wird für auslau⸗ 
tendes wie für inlautend vor t ftehendes h Hier und da auf 
bem Wefterwald g geiprochen: dreg, erdregt. Val. Nr. 108. 

130. In Magd fallt fait allgemein das g heraus, 
wobei dann der Vokal gedehnt wird (Mad, Mod); dies 
ift Baierifch auch bei Jagd der Fall, in Naſſau meines 


Mr bu 8 meift heraus, 3. 3. mit ——— du leſt, 

eſt, 

er legt, jagt, lügt. 

134. In — gen (in Flexions⸗ und Ablettungsformen) 

fällt im jüdlichen Theil Des Landes meift das g, Selten das 

Be, im nördlichen faft überall das ge heraus; das n Fällt 
ort meift ganz weg, tritt aber hier als ſchwacher Nafelaut 
zu dem vorangehenden Vokal 3. B. mit langem Vokal 








ſchlan, tran, fan, Ren für ſchlagen, tragen, 
lagen, Regen. Segnen und regnen lauten dort 
wie hier mit langem Vokal Jene, rene (jane, rane). 
5. Statt neugierig Heißt e8 rheiniſch neidſche⸗ 
rig, auf dem Weſterwald neiſcherig. — S. d Worterb. 
- 136. Zu beachten iſt die hier und da auf dem Weiter 
wald, beſonders in Montabaur und Selters vorfommende 
Ableitung — ig an jonf infach gebraͤuchlichen Adjektiven, 
3. B. glattig, laͤhmig, leerig, ſtumpfig. Auch am 
Rhein hört man zuweilen feuchtig, Hier aber mit dem 
Begriff der Verkleinerung, etwas feußt auch anfangend feucht 
zu werden. 

137. Zu beachten iſt der faſt im ganzen Lande, beſon⸗ 
ders im ſüdlichen Theil vorkommende Uebergang besb — en 2 
und er in —ig in den zweifilbigen Präpofitionen: nebig, | 
zwiichtg, obig, übig, hinnig, unnig für neben, | 
zwiſchen, ober, über, hinter, unter. 

: Anm Mehrere der Fälle in Rr. 127—137 kommen aud in der 
früheren Sprache und in anderen beutigen Mundarten vor. Vgl. zu Nr. 
127 m. Gram. 1, $. 188. 202. Weinhold ©. 82. Schmeller $. 
103 Fi zu 129 m. Sram. I, $. 359; zu 130. 131. 133 m. Sram. IL, 

Schmeller $. 470. Weinhold ©. 845 zu 132 Schmel. 
er 2 482; zu 134 Schmeller 8. 483; zu 135 Weinhold ©. 84. 


H. 


138. Ziemlich verbreitet ſind Schuck und Fluck für 
Schuh und Floh, in der Mehrzahl dagegen die Schuh, 
die Flih, Floͤh. Für Salebe hört man zwilchen Tau» 
nus m Weſterwald Schlief. 

9. In Höcher, auch bier und da die Höch hat fidh 
bie frühere Form erhalten. 

140. Statt hier aus, bier oben, hier unten 
hört man hier und da am Taunus, in Limburg, Montabaur 
und Selterd jaud, jowwe, junne. 

141. In drehen, mähen, naͤh en „ien tritt haͤu⸗ 
fig b, 9, ober w ein, | ſ. Nr. 108. 129. 

Anm. Ähnliche —— bieten fi Ir % früheren Sprade 
und in andern heutigen Mundarten I. zu Nr. 138 Schmeller $. 
491; zu 139 Weinhold S. Se 8. 495; zu 141 a. 
Gram. I, $. 184. Sömeltert 8. 106. 


J. 


142. Bon j iſt wenig zu bemerken. Hauptpunkte find 
| bereit8 in Nr. 127. 140 angeführt. Sonft find noch zu 
beachten bie weit verbreiteten Formen Gehannes (Johan: 
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nee) und tja (ja), die auch baieriſch und are find, \. 
Schmeller $. 504. 505 und Weinhold ©. 8 


8. 
143, Der Eintritt des k für g in der Ausfpradhe mancher 


Wörter ift bereits in Nr. 127, des k für 5 in Nr. 138 er 
wähnt, Das fremde Advofat lautet in Limburg Affe 


gat, 
6 ja. Moos ımd Eis lauten in Ufingen Mo ost, 
is 
145. Der Ausfall des E in Markt (Mart, Mort, 
Mert) ift weit verbreitet, |. Nr. 167. 


Anm. arte get und Mo rt bat auch die fchlefifche Mundart, 1 
Reinhold ©. 8 
L. 


146. Der Eintritt von II für Id und DI ift bereits in 
Nr. 120 erwähnt. Dieſes IL tritt auf dem nördlichen 
MWefterwald (Rennerod, Marienberg) auch ein in Bellel- 
ma (Bettelmann) und Melle zin (Medizin). 

147. Ein Wechſel zwilchen I und n zeigt fih in dem 
vorzüglich am Sein gehörten Schnaußkorb u. Schlauß- 
korb. Für Lilie ift Nilje weit verbreitet, für Linie 
nicht auf dem hoben MWefterwald, wo dafür meift Sträme 
gebraucht wird. In Reichelsheim wird auslautendes I oft 
R ande: Minn (Mühl), Höhn, (Höhl), Dahn 

A 

hi 148. Ein Wechſel zwiſchen I und r zeigt in ſich den frem⸗ 
den Braume und Plaume (Pflaume), Klyftier und 
Kruftier, Aplikoſe und Uprifofe, balbieren und 
barbieren. 

149. Das I ift auögefallen in dem hochweſterwäldiſchen 
as (als), das man hier und da auch in Idſtein und Mon⸗ 
tabaur hoͤrt. 

Aum. Ahnliche Erſcheinungen gewahrt man in der früheren Sprache 
and in andern heutigen Mundarten. Vergl. zu Nr. 147 Sch meller 
8. 5445 zu 148 m. ram. I, $. 140. S Imelter $. 543; au 149 
Weinhold S. 69. 

M. 


150. Von gemmer für gib mir iſt bereits in Nr. 
106 geſprochen. 

151. Weit verbreitet find bammer, bommer und 
bummer, wammer und fammer für Gaben wir, 
wann man, wann wir und kann man; hier und ba 
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auf dem Weſterwald (Rennerod, Hadamar, Limburg) hört 
man auh wommer für wollen wir. Vgl. Nr. 189. 
152, Zür Donnern jagt man in Marienberg und 
Hachenburg dommeln, für Srundbirne (Sartoffel) am 
Rhein Grumbeer, für Marmor in Wiesbaden Mer- 
wel. — ©. d. Wörterbud. 

153. Sn Beſem, Bufem, Bodem, Fadem be 
hält die Volksſprache faſt allgemein das alte m Bei. 

154, Das ziemlich verbreitete Bangert, Bongert 
ift ſtark verkürzt au Baumgarten, wie Wingert aus 
Weingarten, 

Anm. Abnlihe Grfcheinungen gewahrt man in der früheren 
Sprache und in andern heutigen Mundarten. Te zu Rt 131 Beim 
hold ©. 705 152 Schmeller $. 5575 u153 m. Gram. IL, $. 20. 
Weinhold S. 7. Shäg S. 175 zu 154 Schmeller $. 557. 


N. 


155. Der Wechfel zwifchen m und n in gewiſſen Wörs 

tern ift bereit3 in Nr. 151 f. angeführt. 
| 156. In der Flexion des Verbums en (n) fällt Das 
n meift ab, 3. B. wir wolle(n) ſchreibe(n). In den 
Karten Participien fällt am Unterrhein und im norbweftlis 
hen Theil des Landes meift Das en, anderwärts bloß das 
n ab, 3. B. verriß(en), geftorb(en); ver riſſe(n), ge 
ftorbe(n). Wenn bei den Verben auf ren nad) Wegwer: 
fung ded e das r in den Auslaut kommen follte, jo wird 
im Süden des Landes meift ein n angehängt, 3. B. ich 
förn, ih verlern (verliere). Nur im Imperativ bleibt 
dieſes weg. Im nordweftlichen Theil Des Landes 
erhält Die erfte Perjon meiſt ein n, wenn ich nachfteht, 3- 
DB. das haſſen ih. — Sin der ftarfen Deklination fehlt 
meift das n im Dativ BL, 3. B. de(n) Engel(n) In 
der Ichwachen Deklination der Subftantive fällt im Sing. 
en, im Pl. n ab, 3.8. dem, den Aff; die, der, den Affe. 
Sin der Schwachen Deklination der Adjektive fällt das n re 
gelmäßig ab, 3. B. die (großen) Buben). — Das en 
der Ableitung und Flexion geht bier und da 3. B. in Kahl⸗ 
bad) A. Königftein in a über: Galga, Wiefa, Garta, 
Daubazehna (Taubenzchnten). 
157. Einfaches n im Auslaut einer langen Stamm: 
ſylbe wird gewöhnlich abgeworfen und dann Der Vokal etwas 
durch die Nafe geiprochen, jo daß man ein halbes n hört, 
B. Wein, ſchoͤn, grün, Ban, Stan (Bein, Stein), 


Hahn und Hohn (Hain). . 
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158. Werden mein, bein, jein, ein, fein beflir 
niert, jo werben meinem, meinen u. |. w. einjylbig mit 
halbhörbarem n durch Die Nafe geſprochen; in ein, kein 
geht ei in a über (Mr. 7). 

159. Die Verdoppelung nn im Auslaut wird im Sü- 
den des Landes ſcharf ausgefprochen, auf dem Wefterwalb 
Dagegen hört man langes Ma, da (Mann, dann) mit Taum 
vernehmbarem n (Nr. 157). 

160. Vor 8, zuweilen auch vor z in Stammſylben Fällt 
auf dem Mefterwalb und bier und da am Taunns zuweilen 
das n heraus, wodurd Dann der Vokal gebehnt wird, 3. B. 
us (und), Sas (Senfe), Gas (Gans), Fifter, Feſter 

| (Benfter), Schwas (Schwanz), gif e (Kinfe), au) bor f 
I im alt, (ſanft). 
1. In Montabaur und Selters hört man vielfach 
Rneid Für Kreide. 

162. Weit verbreitet ift. Naft für Aft. Vergl. auch 
Arde und Narde im Woörterbuch. 

Anm. Die meiften Fäle in Nr. 156—161 zeigen fi) auch in der 
früheren Sprache und in andern heutigen Mundarten. Bergl. zu Nr. 
156 m. Sram I, $. 376. Weinhold S. 68. Schmeller $. 5881 - 
592. Schü S. 19; Fi 157 Schmeller $. 5645 zu 158 m. Sram. I, 


$. 331. Schmeller $. 564. Weinhold 685 zu 159 Schmeller $. 
568; zu 160 Schmeller $. 567; zu 162 m. Gram. I, $. 144. 


Ä Pf. 

163. Pf kommt in der Ausſprache nicht vor, man hoͤrt 
bafür nur p, pp, z. B. Barre, Plaume, Pluck (Pflug), 
Damp, Kopp, Appel. Nur in Schöpfer wird ans 
religiöjer Scheu pf beibehalten, nicht in dem gleichlautenden- 
Schöpfer zum Wafferfhöpfen (Schepper) 

Anm. Ähnliches bieten andere heutige Runbarten, f. Sämel- 
fer. 518. Weinhold S. 73. Schüß S.1 
R. 


164. Den Übergang von b in r f. Nr. 119, von tin 
r Nr. 176, 

165. In mehr fällt ziemlich allgemein das x ab (meh, 
mib), in Jahr, Mohr nur bier und da (Salz A. Wall: 
merod). 

" 166, Das er der Ableitung wie der Pluralflexion gcht 
bier und da in den Amtern Wallmersd, Montabaur und 
Königftein in ein ſchwach tönendes, nach der Kehle hin ge⸗ 
Ran a über, (z. B. Eim adha (&imercher), Bantes 
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rottmacha, Guckelcha,— Maͤnncha, Dingelcha, Hep— 
pa, (Hüpfer), hauan (hauern) vbaſpleit, ea (hr), brova, 
Kenna (Kinder), ima (Salz, Hundſangen), blärra (Bläts 
ter), Shnirra (Schaitter), Broira Brüder), Faͤr ra 
(Feder); Korra (Kater), Moira (Mutter), u. a. (Königs 
ftein). — Die Diminutiven auf — ch en haben faſt durch⸗ 
gaͤngig im Plural — cher 

167. Hier und da (Weilburg, Ufingen, Montabaur, 
eimburg, often) Hört mn Mad für Markt f. Nr. 145. 

168. Inlautendes r ift ausgefallen in Dam (Arm) n. 
Schoan ftein (Schornftein) in Königftein und in Ach, 
Sekoaſch (Diss), ko aſchtig (garftig), provoaſcht 
(provorſch) in Montabaur, Kahlaſch, Herrnbaͤk (berg), 
Gaͤt „De iheile in Oberbrechen). 

Für unfer ſſ, ß fteht r in Isir, Iore (Inf, 
iaſen — murren (müfjen), die man bier und da in den 
Amtern Herborn, Weilburg und Hadamar hört. 

. Anm. Auch in baierifchen Mumdarten fällt r öfters aus, .Schmels 
ler $. 632. gu — chen, Be Mr. 166 vgl, Schütz S. 20; zu Ar, 
167. 168 ſ. Honcamp S. 409 


©, 8, ch, ſt, ſp. 

170. Das alte f für r Hatfih erhalten in verletfen 
und freijen d; 1. verlieren und frieren (Rennerod, 
Marienberg). 

171. 8 ſteht für ch in Flaß und friß d. i. Fleiſch 
und friſch (Dillenburg, zuweilen auch in Hadamar und 
Limburg); für 8 in gefaßt, (geamabt, ſaße d. i. ge⸗ 
ſeſt, —R ſetzen (Dillenburg) 

2. ſch ſteht für ſ, J in AA d. i. Herb ſt 
—E und Daſch d. i. Deis degen — Über 
das — in bei weiblichen Börkern f. Nr. 200, 

173. ft und ſp werden aulautend wie ſcht, und ſchp 
ausgeiprochen, doch nicht in allen Gegenden aleich ſtark. 
Auslautend dringt ein ſchwaches ſcht Für ſt immer mehr ein, 
beſonders nach r: warſt, erſt, Wurſt. — In Koͤnigſtein 
hort man Bu ſt für Bujd, im Reichelsheim Gaa ſt für 
Gaaß (Geiß). 

174. Für du hört man faſt in ganz Naſſau u. Heſſen 
te, fte: willte, ſchreibſte (nach alter Form). Dieſes 
Re wird namentlich auch an Konjunktionen gehängt: o be 
fie, wennfte, weilte, wieſte ftatt ob Du ıc. 


Anm. Ähnliche Erfcheinungen gewahrt man in der früheren 
Sprahe und in andern heutigen Mundarten. Vergl. zu Nr. 170 m. 
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Sram. I. $. 250. Weinhold S. 81; zu 172. 173 m, Gram. IL, $. 
259. Weinhold S. 80. Schmeller $. 649. Schütz ©. 17. 19. 
T 


175. Im Anlaut wird t faft im ganzen Land weicher 
geiprochen ald im Auslaut. Sn Altern naſſauiſchen Weis: 
thümern bei Grimm fteht fehr oft nieberd. d, wo wir heute 
t fchreiben: Dag, Deil, Dreiben, drinken u. - 

176. Im fünlichen Theil des Landes geht, etwa Mut⸗ 
ter (Motter) ausgenommen, t, tt zwiſchen zwei Vokalen 
regelmäßig in r über, im nördlichen faft nur danı, wenn 
noch ein r im Worte nachfolgt, dad dann aber wegbleikt, z. 
B. dort Kirrl, Beurl, hier Kill, Beul, dort und 
hier Werre, Kare, Reire (Wetter, Kater, Reiter), dort 
immer, bier meiſt leire, geſchnirre (leiden, geſchnitten). 
Vgl. Nr. 119. 164. | 

177. Die Form 18 für tft iſt weit verbreitet. 

178. In der Verbalflezion fällt von Det, tet nad 
mittelbochdeutjcher Weiſe das et gewöhnlich aus, 3. B. er, 
ihr ſchneid(et), reit(et). | 

179. Auslautendes t fällt wie d (Nr. 120. 122) auf 
dem MWefterwald und in einzelnen Dörfern des Amtes Koͤ⸗ 
nigftein öfters ab, das dann auch inlautend fehlt, aber den 
vorhergehenden Vokal verlängert, z. B. al, die Ale, kal 
(alt, Alten, Ealt), das Gebloi, die Loi (Geblüte, Leute), 
der Scha(Schatte). Am Rhein heißt e8 die ALL, bie 
Rau für Älte, Kälte, aber alt, kalt, nit all, 

all. 

180. Für das, was, es hört man im nordweftlichen 
Theil des Landes, auch bier und da am Taunus gewöhn: 
lich das niederdeutſche Dat, wat, et. 

181. Für guter, gutes fagt man im ſüdlichen Theil 
des Landed gure, gut, im nörblichen Theile goure, 
gous. | 
182. Für morgens, abends hört man im .nörbli- 
chen Theile des Landes (befonderd in Hachenburg) morjet$, 
owets; für geftern, Leicht, ſchon im nördlichen wie 
südlichen meift geftert, Leicht, ſchunt, bier und da 
ſchunſt; für anders meift anderſt Cannerft, an: 
nerſcht, annerfchter), für Ferſe meift Kerft (Farft), 
für Egge dort Sht, bier Eh, Ih. 

"183. Schottel fir Shüffel ift bejonders in den 
Amtern Hachenburg und Selterd verbreitet. 


Anm. Die frühere Sprache und andere heutige Mundarten gemähren 
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Ahnliches. — zu Nr. 175; Weinhold S. 76. Sqh 

170 Schmell 

zu 177 Weinhold ©. 78. Schmeller $. we zu 179 
$ 


V. 


184. Für Frau, neu, treu heißt es in Marienberg 
in mehr alterthümlicher Weiſe Frav, nev, trev, faſt 
Fraw, new, trew (mhd. vrowe, niuwe, triuwe). 


W. 


185. Der Übergang des b in w ift bereits in Rx. 103, 
des f in w Nr. 125 erwähnt. | 
186. In ebbes für etwas bat dad w das t in 
ben entiprechenden Lippenlaut b verwandelt und ift dann 
jelbft in b übergetreten. | 
187. Für bauen, Drehen, nähen, mähen, ſäen 
heißt ed in Rennerod houwen, in Ufingen ımd Reichels⸗ 
heim Drewen, newen, mewen, fewen, in Hoöchſt draͤ⸗ 
wen, näwen, mäwen, ſäwen. Bergl, Nr. 108. 141. 
188. Kür Baſe und DBäschen ift das mehr niederd. 
Was, Wäsche ſehr verbreitet. | Ä 
189. Steht das Pronomen wir unmittelbar hinter Dem 
Beitwort, fo wird es regelmäßig angelehnt und heißt unbe: 
tont mer, wobei das auslautende n des Zeitworts abfällt, 
3. B. jollemer, lefemer. Dieſes mer für wir findet 
ſich Schon mhd. in heffifchen Schriften. Vgl. Nr. 151. 
Anm. Die Fälle Nr. 184 f. kommen meift auch in ber frügeren 
Sprache und in andern heutigen Muudarten vor. Pol, zu Nr. 185 m. 
Sram. I, 8 134 Schmeller $. 683. Weinhold S. 74; zu 186 
Weinhold S. 73. Schmeller $. 682; an 188 m. Gram. 1, $. 
1865 zu 180 Schmelter $. 685 und Haupts Zeitichrift 3, 481. 


3, 8. 


190. In Weize fteht z für B (mhd. weite), welches 
leßtere man noch meift auf dem Wefterwald bis an den 
Junus hin hört ( Waß, Weß). — UÜber ß für z !. 

r. 171. 
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H. Bortbiegung, Wortbilbung, Satzlehre. 


Aus dieſen drei wichtigen. Kapiteln dee Grammatik 
führe ich hier nur einige ſtark hervortretende Beſonderheiten 
an, die mehr oder minder im ganzen Lande vorkommen, ſich 
re zum Xheil noch über Die Gränze desſelben hinaus er« 

et. 0... . . 


1. Deklination der Fubſtantive. | 

191. Das e im Plural der ftarfen Deklination wird 

er ne weggelafjen, 3. B.die Schläg, die Bänt, 
e DE | 


Anm. Über dad fehlende n. |. Ar. 156. - 

192. Der Umlauf nimmt bei den männlichen Wörtern 
tm Blural ſehr zu, weniger: bei den weiblichen, 3.8. Born, 
Froſt, Habch (Habicht), Halm, Hund, Knall, Krad, 
Tag, Laſt haben faft überall den Umlant. 

193. Der Plural der fächlihen Wörter auf er und 
ber dadurch bedingte Umlaut nehmen zu, 3.8. Bett, Ding, 
Gebet, Gemälde, Gemüse, Sefprad, Gewoölb, 
Hemd, Scheit, Seh, Seil, Sieb, Teftament, - 
Geſang, Joch, Lineal. 

194. Zu der Pluralbildung — er gehören. wahrſchein⸗ 
lich auch die der Volksſprache angehörigen und hier und ba 
auch in die Schriftfprache eingeführten Genitive Pl. Stü der, 
Maler, Tager und Tagner, Wagner, Woher und 
Wochener, Stunder und Stundener u. a., Die mit 
dem vorangehenden Zahlwort ein und einem nachfolgenden 
Zahlwort verbunden und davon abhängig find, 3. B. Ein 
Stüder fieben Kerl (Dehlenfchläger); in Tagner drei 
(H. v. Kleift). Die ſaͤchlichen Subftantive giengen voran, die 
andern folgten nad. Die nafjau. Volksſprache bietet viele 
Beiſpiele. | 

195. Die Eigennamen von Perſonen bleiben regelmäßig 
undekliniert. Statt des Genitivs fteht eine Umfchreibung 
mit von oder bem befigangeigenden Fürwort, |. Nr. 212.214. 





2. Konjugation. 
166. Der Umlaut in der 2. und 3. Perjon des Singu- 


lars im Praͤſens ſchwacher Verben nimmt zu, 3. B. Du 
maͤchſt, paͤckſt, ſaͤgſt, er maͤcht, pädt, jägt. 
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197. Der Rückumlaut, d. I. bie Zurädführung bed auß 
a umgelauteten e in dad urjprüngliche a ift im Norden des 
Landes zahlreicher ald im Süden, 3.8. gelabt, geftallt, 
gewannt, gezarrt. 
Aum. ber dad n der Flexion f. Ar. 156. 


3. Ableitung. 


:198. Das ableitende e fehlt durchweg, 3.8. ber Aff, 
Bub, Ochs; die Eich, Trepp, Schul; das Ang; bie 
Groöß, Höh, Läng; bloöd, müd, zäh. 

199. Statt e tritt bei einigen von meſſenden Adjektiven 
gebildeten weiblichen Subſtantiven ing (ung Rr. 39) an, 
z. B. Braring (Breitung), Dicking, Diefing (Tie⸗ 


ng). 

200. Schriftdeutich werden von männlichen Amts⸗ und 
Samiliennamen durch Anhängung von in weibliche gebildet, 
3. B. Luife Millerin (Schiller, Kabale und Liebe 2, 3), 
Frau Pfarrin (Goethe 25, 353). Mhd. ftand mitunter 
befonderd nach r bloße8 —se, Ahnd. — sen ftatt —in, hers 
vorgegangen aus dem lat. —issa, franz. —esse, ſpan. —esa, 
3. B. mhd. suldierse Soldatenweib, beckerse, dann Hol⸗ 
lenweſcherſen (Böhmer, cod. diplom. francof. 513 vom 
J. 1332). Hieraus hat ſich fen und chen, abgekürzt je. 
und he in unſern Dialekten gebildet. Im Süden des 
Landes lautet die Sylbe fen und nad) r meift ſchen, im 
norböftlichen Theil meift She, im nordweſtlichen je, 3. V. 
von Beder u. (dem Amtönamen) Amtmann: die Bels 
terihen, Beckerſche, Bederje, Amtmannſen (u. 
Amtmännen), Amtmannihe, Amtmannje. 

201. Die Ableitungen auf rei. nehmen zu, z. B. Bet- 
teleret, Kraͤnkelerei, Schmeidelerei. 


Anm. Andere Ableitungen |. N. 106. 123. 136. 137. 144. 153. 
182. Zn Nr. 200 f. Grimms d. Sram. IL, 328 f. 


4. Bufaumenfehung. 


202. Unechte Zufammenfeßungen, deren erſtes Wort ein 
fleftierteß Adjektiv iſt, find ſchriftdeutſch Feinsliebchen, 
Mitternacht und das im Adjektiv ftarf und ſchwach bie 

ende (em) Hoherpriefter, (ber) Hoheprieſter. — 
igen find dem rhein. Dialekt Die Kormen: Alterheit, 
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$rüherheit, Örsßerheit, Jüngerbeit, Kleiner» 
beit, Neuerheit, Schönerbeit, die aber meift. mit 
Bräpofitionen (bei, in, von) verbunden find. Früher fagte 
man obne Zufammenfegung: von junger Heit auf = 
von Jugend auf. 

Anm. Bol, Schmellers bayer. Wörterbud. 2, 254. 


5. Geſchlecht. 


203. Biele Subftantive find im Laufe der Beit aus ei- 
nem Gefchlecht in das andere Übergetreten, manche ſchwan⸗ 
fen noch heute in der Schriftiprache,, viele im Bergleih der 
Volksſprache zur Schriftfprache. Die in den nafjauischen 
Mundarten zu beachtenden find im Wörterbuch angeführt. 
GSharafteriftiich ift im nördl. Theil Des Landed das dor 
weiblichen Vornamen: das Marie. 


6. Verkleinerung. 


204. Die naflau. Volksmundarten haben nur die Ver 
Eleinerungsformen — den, — elden, erden (nur- 
im Blural, und da eigentlich ercher |. Nr. 166), nicht 
—lein, t, aber das ſchweiz. — li, das öſterreichiſche — le, 
— e 

| 205. Sn der Kinderſprache heißt e8 auch: Das ift 
(ſchmeckt) gutche; geh ſachtche; ſchweig ſtillche; das 
iſt ganz | auberde. — Studer Kinderſprache fehlt der jonft 
a Umlaut, z. B. Gottche, Mutterdhe, Ba- 
erde 


7. Verneinung 


206. Die doppelte Verneinung (Fein, nicht) iſt ziem⸗ 
lich verbreitet, z. B.es war fein Menſch nicht da. 


8, Satzlehre. 


207. Die Umfchreibung des Präfend im Indikativ 
mit thun und des Imperfekts im Konjunktiv mit thät ift 
ſehr verbreitet: wir thun leſen, ich that gern leſen, wenn 
ich ein Buch hätt. 

.208. Das. Imperfekt im Judikativ kommt im Süden 
faft gar nicht, im Norden nur wenig vor, z. B. ich gung, 
frag, hieg, ſd. im Wörterbuch. Das in Die Rebe einge: 


ſchobene ſagte ich, er (ſat) iſt häufig. 
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209, Für das Futurum ift das Präfend fehr im Ge⸗ 
braudy, befonders wenn Die Zukunft Durch ein Beitabverbium 
ausgedrückt it: morgen, nachh er jhreibe ich. 

210. Das Plusquamperfelt wird böchft felten, das Fu⸗ 
turum exaktum gar nicht gebraudit. | 

211. Das reflegive ſich für uns tft ſehr verbreitet, 3. 
DB. Wir wollen ſich feßen. 

212. Das Poſſeſſivpronomen neben dem Dativ eines 
Subftantivs ift ſehr gebräuhlih: Dem Vater fein Rod, 
der Mutter ihre Schuhe, 

Anm. Die Schriftfprache zieht den Genitiv vor. S. meine Schule 
grammatit $. 369, 4 u. meine Grammatik des 15—17. Jahrh. 3. $. 110. 

213. Der von Subftantiven, Abdjektiven und Verben 
Schriftdeutfch abhängige Genitiv tft in den nafj. Mundarten 
felten, man wählt dafür bei Adjektiven Lieber den Akkuſativ, 
bei Subftantiven und Verben die. Umfchreibung mit einer 
Präpofition, 3. B.: Er ift den Weg kundig; das End 
vom Lied; ih freue mich über Das Bud, 

Anm. Die fchriftdeutfche Sprache gebraucht Ähnliches. 


214. Das Fürwort weldher, welche, weldes ift 
(wie auch bater. Sm. 4, 6.) nur Fragewort, und zwar meift 
in der abgefürzten Form weler, wele, weles (weller, 
well, well). Für den Relativbegriff ſteht Der, die, das, 
für letzteres (das) im fühlichen Theil Des Landes auch oft 
was, das ſich nach dem nörblichen Theil bin allmählich ver 
liert. Das undeflinierbare wo, in der älteren Sprache nicht 
nachweisbar, in der ſüddeutſchen Volksſprache jehr gebräudy- 
lich, und zwar für alle drei Gejchlechter und beide Zahlen, 
jedoch nur für den Nominativ und Afkufativ, ift am Rhein 
und Main häufig, nördlich vom Taunus nur hier und da, 
auf dem eigentlichen Wefterwald gar nicht im Gebrauch. 
Am Rhein und Main und bier und da in den benachbarten 
Amtern Königftein und Ufingen gebraucht die Volksſprache 
gern Der wo, Die wo, ſelten das wo, defliniert dann Der, 
die, das im Dativ und Akkuſativ Sing. und Blur. und 
läßt wo unverändert Daneben ftehen. Das Relativpronomen 
ſo fommt nicht vor. 

215. Bon den Relativfonjunktionen find Die mit wo —, 
wor— fehr, die mit da —, dar — faſt gar nit im Ges 
brauch. Eine am Rhein fehr häufig, nörblid, vom Tau⸗ 
nus bis an den Wefterwald nur in einzelnen Dörfern, auf 
dem eigentlichen Weſterwald meines Willens nicht vorkom⸗ 
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menbe Eigenthümlichkeit befteht darin, daß zwiſchen mo — 
und bie Bräpofitton ein Der oder, wenn die Präpofition mit 


einem Vofal anfängt, ein da eingeſchoben wird: Das Meſ⸗ 


fer, wo ber. mit ich gefehnitten babe; das Neft, wo drin 
bie jungen Vögel waren. Ä 


























* 
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A. 


Aa (wt.), zweiſylbig und zweimal betont, ein uraltes 
Wort, jegt nur gebraucht, wenn mit Kindern oder vertraus 
lich geiprochen wird: „das ift Aa! Aa machen“, feine Noth⸗ 
Durft verrichten; fchweiz. na, agge maden, nd. a don. 
Früher wol mit allmählidy geihwunbenem Kehllaut haha 
ober chacha, griech. kake (xaxx7), ital. fpan. franz. caca, 
dem dat. cacare zu Grunde liegend. 

A hört man bier und da für Ya. 

Aar f., ein nicht ſtarker Bach, Der bei Diez in die Lahn 
mündet. Das von der 4. durchſchnittene fruchtbare Thal 
heißt auf der Har. . 

Abbe, Abbo, Aua m. (Hadamar, Wallmerod), fieg. 
Abe Großvater. DVergl. hebr. abh, abba Vater, goth. aba 
Mann, die ahd. Eigennamen Abo, Abbo, lat. avus Groß» 
vater. 

Abben, ebben, aͤbbchen (vom nördl. Taunus bis Weſt.), 
um ſich freilen, eitern, die Heilung einer Wunde verzögern, 
bi. von wollenen Tühern und Lappen gebraucht; Abbig, 
ebbig geneigt um fich zu freſſen. Vergl. baier. öfterr 
Afel wunde Stelle, Entzündung; äfelig wund; Afeln 
wund reiben; ahd. afalön bereiten; Daher vielleicht gerben, 
reiben, wund reiben. 

Abblotſchen, abblotzen fich, abarbeiten, ſ. bloßen. 

Abdrüden und ſich abdr., fortgehen, fich entfernen, 
fg. fterben, auch ſchd., bj. früher. 

Aber, ober hört man bier und da am Rhein und Taunus 
für oder; mhd. bis ins 17. Ih. zuweilen oder aber, 
ß er, lau aber. ©. m. Gram. d. 15—17. Ih. IL $. 

. 37 


Abern, Abro, Abroe, Abror, Aberhoor f. pl 
Augenbrauen, bei Sch. Auber. Sm. 1,11.242hat Aber, 
Augenäber und nimmt ber mit Recht als Verkürzung 
aus Bra, Braue an(goth. brahv, ahd. präwa, prä, mhd. 
bräwe, brä). Abror und Aber hoor (Montabaur) find 
Aber-Haare. 

Abern (S.), 1) fih von neuem zeigen; 2) Tängft vers 
gangene Sachen wiederholen; 3) ſich Sffentlich auflehnen ges 
gen etwas, wiberbellen, antworten (j. empern). Dietes 

Kehreln: Wörterbuch. 8 
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Wort iſt ift in feinen verfchiedenen, aber Doch jehr vewand⸗ 
ten Bd. Das ahd. avarön, whd. avern, änhd. äfern wie. 
derholer, non dem alten Adv. aber, goth. afar, ahd. avar, 
avur, aver, abur, abir, mhd. aver, aber abermald, wies 
Derum. 

Abert m., Theil einer Gemarkung (im Billgebiet). 
Das Wort gehört wahrfcheinlich zu ahd. Aper, mhd. äber, 
obd. aber fonnig, offen, frei von Schnee. 

Abfangen, Schlagen, |. Fang. J 

Abficken, mit der Fuͤck (Meßſtange) die Schiffe aus⸗ 
meſſen. | 

Abg, ſ. aͤbich. | | 

Abgefäll n. (8.), I) das was von einer Sache ab» 
fällt, 3. B. beim Bereiten der Speijen, bei verſchiedenen 
Handwerkern (ſchd. Abfall); 2) fa. Schläge. 

Abgelagerter Wein ift folcher, der jchon länger auf 
dem Lager liegt und fo Die Natur des neuen Weines etwas 
verloren hat. | 

Abheppeln ſich (Caub), fi) müde lachen, |. Heppel, 

Ab ich, ein uralte Adj., goth.ibuks, ahd. apub, .apah, 
abuh, mhd. ebech, ebich, ſchwed. afvig, holl. aafsch, Siterr. 
abi, Baier. abech, abechig, äbicht, ſchweiz. aba, 
ſchwaͤb. abich, äbſch, fehle). äbich, äbicht, Heil. Abi, 
epſch, nafan. abig, abg, awig, äbſch, abſch, eebſch, 
eepſch, eebſcht. Dad Wort iſt mit der Präp. ab ver- 
wandt und bd. Das Ab» und Zurüdftehende; dann das Ver: 
fehrte, Linke, in Bezug auf die Sonne dad von ihr Abge- 
wendete, Nördliche, Daher Rauhe, Kalte; in Bezug auf 
Menſchen das Linfilche, albernhochmüthige, mürrifche, rohe, 
falſche Weſen. 

Abjackern ſich, ſich durch jackern (ſ. d.) ermüden. 

Abjaxren ſich, ſich durch ja zen (ſ. d.) ermüden. 

Abklavieren, abnehmen, erflären, gleichſam auf dem 
Klavier abſpielen. „Deß kannſt-de der Doch leicht ab⸗ 
klaviern.“ Datterich 66. Man hört auch „am Fleinen 
Finger abnehmen, abfingern.“ 

Abklöppeln (8.), ſich entfernen, fortgehen; fg. fter- 
ben, Nebenform zu abfnüppeln. 

Abfnüpfen, abknippen, abbinden, fg. „Ro, ſei 
nor net fo for obgefnippt“. Streff 30, d. i. fo kurz 
angebunden, wie es ſchd. heißt. 

Abknüppeln (crhein.), fortgehen, meiſt fg. ſterben; 





35 


eine Nebenform von abknüpfen, ben Knopf Iöfen, nicht zu 
Knüppel (obd. Knüpfel) gehörig. 

Abkrachen d. i. zerreißen, von Fäden, Striden ıc. 
hört man bier und da. 

Ablegen bei Schiffern ſpa. abfahren, wie anle⸗ 
gen fva. anfahren, landen. 

Ablugfen, ablugen, bier und da ablungfen (mt.), 
1) einem etwas herausbetteln; 2) in verjchtedenen Kinderjpies 
len abgewinnen, eine übertragene Bd. von ablugen abs 
ſehen, ablauern, |. Tugfen. Grimm d. W. jchreibt ab» 
Iugjen, Weigand d. W. abluchſen von dem fcharf- 
jehenden Luchs. Die Form aBlungfen Eönnte eine Neben⸗ 
form des hochd. ablungern ıbehend abnehmen) fein, vom 
ahd. altf. lungar (fchnell, behend). 
| Ablupperi, fon. mit ablugen, |. luppern. 

. Abmehren (wt.), erben das ihnen gebührende 
elterlicye Exbtheil geben und fie fo gleichſam ablöfen. „Der- . 
nocht hun ich mein Stieffinn abgemehri”. Lennig 62, 
S. mehren _ 

Abnehmeti n. Crhein.), eine Krankheit, wobet alle 
Glieder geſchwaͤcht find. 

Abrackern ſich (wt.), ſich abarbeiten, bf. Durch niedrige 
Arbeit, kommt auch zuweilen ſchd. vor, 3. B. bei Tied. 

Racker, radern 

Abramfchen (wt.), für einen niedern Preis (Spott 
preis) kaufen. St. 2, 257 bat ranzen Handel treiben; ab« 
Dingen, durch Ranzen einen Nachlaß. von der Forderung er- 
halten. Abramſchen ſcheint dasſelbe Wort zu fein; vgl. 
ramſchen. | Ä 

Abro, Abror, f. Abern, 

Abjäbeln (wi.), mühſam, unordentlich abſchneiden, 
auch ſchd. ſ. ſaͤbeln. 

Ubi, abſch, |. abich. | 

Abſchanzen ſich (wt.), ſich abarbeiten, ſ. ſchanzen. 

Abſchiffeln (weſt.), abſchaͤlen, vom Raſen gebraucht. 
Sch. hat das Schewwel, Schüwwel ein rundes Eiſen, 
—— Bun Abſchalen der Lohe gebraucht wird, wol das fr. 

aufel. 

Abſchmieren fg. abprügeln, auch ſchd. (bei Tied), 
I. ſchmieren. u 

Abſchnauzen, abſchneuzen (rhein.), fg. derbe 
Antwort geben. 

Abſchrecken, ſ. ſchrecken. | 


36 

Abjegeln (S.), fi entfernen, fortgehen, fg. fterben, 
wie abdrüden, abklöppeln, abfnüppeln. 

Abfjenat, obfenat, abfernat, obfernat, 
abfonat eigenfinnig, empfindlich, wunderlich, bier und da 
(3. B. Buch), A. Naftätten) auch brav, artig; davon A(O)b- 
jetepnatigfeit lat. obstinatus (beharrlih im Guten wie 
m Böfen), obstinatio, franz. obstine, obstination, engl. ob- 
stinate, obstinacy. 

Abfpliß m. (vlt), was abgeipliffen ift, ein Theil, 
Stüd, 3. B. von einem Gute. „Hier (in Eppenrod) war 
ein eigenes Vogtgericht, vermutlich ein Abfpließ (I. Abſpliß) 
des in Iſſelbach“ Vogel, Beichreibung des Herz. Naſſau 
1843. ©. 776. ' 

Abſtechen den Wein, ihn aus einem Faß in ein ans 
dere umfüllen, um ihn von feinem trüben Niederfchlag 
(Trub) zu befreien. Daher Abftich. | 
Abtäg, Abteich m. (S.), Kellerkanal. Sm. 1, 426 
hat; „Der (das?) Teuch, die Teuchen, die Teuchten, 
Vertiefung, Niederung im Gelände (terrain)” und glaubt, 
daß das Wort eins fein könne mit Teich, indeflen einem, 
dem ältern tiuhen (untertauchen) entiprechenden Verbum 
teuchen näher zu Tiegen heine. Auch W. hat die Teuche 
feuchte Stelle im Ader. Vgl: Deudel, 

- Abtalken, abprügeln, ſ. talfen. | 
Abwareln (ihein.), abprügeln, |. wadeln. 
Abweichen n. (rhein.), Durchfall, obd. wt. 
Abwilligen (olt.), erlangen. „Der fal dem lehnhern 

dat afwilligen, als gebürlich iſt.“ Gw. 1, 640. 

Ah und G(e)rach (wt.), eig. Krach: 1) auf A, 
aufs Gerathewohl; 2) mit A., mit genauer Noth. Das erfte 
Wort ift Die Interjektion ad, die häufig mit weh und 
(ihon im 16. 3.) krach verbunden wird. ©. Krach, 
kraͤch zen. | 

Adyel t. m. (wt.), das Eſſen; acheln, achlerig, 
undeutjch, aus der Sjuden- und Gaunerfprache entnommen 
(hebr. achäl efjen), kommt jchon im 16. Ih. bei Fiſchart 


vor. 

Acht baſſen, U. paſſen (Weilburg, Dillenburg) 
joa. Acht geben. 

Achshoſel, Azhofel f. m, (vlt), wol Axthelm. 
„Grünholz, was man mit eyner achshoſeln abeflagin mag; 
wa 1 mit eim axhoſel mogen abegeſlagen.“ Gw. 1, 
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Achzern bört man bier und da (unterrhein.) für 
aäͤch z en. abgeleitet von der Achzer (in den Schriften bes 
17. Ih.). 

Adel, Hadel f. (rhein.), Tannenzapfen, bj. wenn fie 
Dürr find. Abd. ahil iſt foa. Ahre; mhd. achel ift mehr 
Die Spike der Ahre; in einigen Gegenden Deutſchlands heißt 
die Achel auch Age, Agel, Hachel, Grachel. Adel, 
Hackel jcheint dasſelbe Wort zu fein, nur mit härterer 
Aussprache des Kehllauted. Das ahd. hacha, eine Waldbe- 
nennung bei Graff IV, 772, tft Doch wol nicht zu ver» 
gleihen? ©. Gohkel. 

Adeln (S.), idfeln (rhein.), neden, dur‘ Vorwürfe 
oder auf verbedte beißende Art Urjache zu Streitigkeiten 
fuchen, oder geben; davon der Adler, Sdler, die Acke— 
leret, adlerig. St. 1, 93 bat äfen in Diefem Sinne 
und ftellt es mit dem baskiſchen ega, jchwed. ägga (zum 
Zorne reizen), hol. haakeln (Urſache oder Gelegenheit zum 
Zank geben), goth. hnaigan (verfpotten), hochd. neden zu: 
fammen. Sm. 1, 24 bat äden fchmähen und 1, 25 edeln 
mit einem, ihm beleidigende, herausfordernde Worte ges 
ben, ſchwed. äggas med nagon. Sch. bat ſich äden, ſich 
gegenjeitig neden, ärgern; Stieler nd Grimm (d. W.) 
haben in Demfelben Sinne augeden (jo auh 9. Sachs), 
was nah Grimm an das altn. eggja (Ichärfen, ermahnen) 
und ſchwed. ägga gemahnt, wobei zugleih an Ede zu denken 
iſt. Vgl. noch egern, 

Ader f. pl. (8.) Buchweizen. Goth. akran, agſ. 
äcern, engl. acorn, holl. aker, nd. Eder, aͤnhd. Ackeran, 
AUderen, Aderam, Ahrent, Edern, in obd. Volke» 
mundarten Aderam, Akram, Agram, Acherum, Adh.e 
rand, Adern, Agerig, iſt zunächſt Ertrag der Eiche 
und Buche, dann gejäete und geerntete Frucht überh. 

Adern mit jemanden (8.), mit ihm auf eine mehr 
oder weniger gute Art fertig werden, verfahren; ihm ents 
weber ftarfe Verweiſe geben, oder ihn hin und her ftoßen, 
prügeln. Aventinus hat im 16. Sb. „Dieweil alſo am 
Rhein vnd an der Donaw Keyſer Maximianus mit den 
Teutſchen zu ader gieng (ihnen zu Ichaffen machte).“ ©. 
m. Sram, d. 15—17. Ih. U, $. 245. : Be 

Aders (S. weit.), nur, bloß, ſieg. eckerſch, jchlei 
ad, od, ahd. ekorodo, eckrodo, echrodo, echert, okker 
 okkert, mhb. echert, ockert, ockers. 

Ade f. Narte, 
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Ader, adder findet ſich in vielen alten, bj. rheingau. 
Urkunden für oder, mhd. oder, ader, uder, ode, od, ahd. 
odo, edo, goth. aiththau. 

Aderich m. (S. weit.), Kellerkanal, fieg. Arig, abge 
leitet von Ader, deffen Begriff nicht auf Blut befchränkt 
werben darf, wie die Adern im Holz, Maymor, Erz, Die 
Brunnadern (Quellen) zeigen. Oder ift dad Wort eine 
Bildung aus dem fpäter mhd. adich Pfütze, Grube, worin 
Waſſer zurüchleibt? Vgl. Ahle. | 

Adije, Adjôs (rhein.), franz. & dieu, mhd. ade (Gott 
befohlen). 

Affegunfes (Lord) ſva. Gunkes, f. d. 

Affenſchande f. (mt), wird bſ. gebraucht, wenn jes 
mand etwas wider Erwarten gewonnen oder verloren hat, 
gleichfam durch Affiges, unernfted Weſen. u 

Afferon, m. (Nentershaufen A. Wallmerod), Groß: 
vater, ift Das alte Aberahne, mhd. aberane Urgroß— 
vater. 

Affrontierlich (wt.), ſchämlich, ſchimpflich; Franz. 
affront, ital. affronto Beſchimpfung, Schande. 

After m. (wt.), der Hintere, Ausgang des Maſtdarms 
(auch ſchd.); die Rüdlehne des Sattels u. |. w., von goth. 
aftra, ahd. aftar, mhd. after nach, hinter. ' 

Afterbtien ſ. Afterfhwarm. 

Afterfhwanz m. (S.) Wenn jemand eine Lang⸗ 
Bär (ſ. d.) nöthig hat, ſo geht er mit dem Schügen In den 
Wald und fällt einen Reitel. Den Afterfhwanz ([. AP 
ter) d. 5. die Spiße Davon, Die er zu dieſem Behufe nicht 
brauchen kann, befommt der Schüße für feine Mühe. Die 
er Wipfel heißt in der aͤnhd. Sprache gewoͤhnlich After⸗ 


g. 

Afterſchwarm m. (S. wt.), zuweilen auch After: 
bien, (ſ. After) iſt ein Nachſchwarm, der 9, 11, 15 Tage 
nach dem Hauptſchwarm kommt. 

Agôrn (chein.), die Leute auskreiſchen, vermachen, ver: 
leumden, iſt das lat. agere handeln, hier im böſen Sinne. 

" Ahle, Ohle m. (S. wt.), ſieg Ahl, N der enge, 
ſchmale Gang zwiſchen zwei Häufern oder Häuferreihen, in 
den oft das Spülmafjer, der Abtritt ꝛc. geleitet wird; 2) 
Bezeichnung von Gemarkungstheilen, die meift eine etwas 
Känglichtiefe, fehluchtartige Lage haben. In der Metterau 
fagt man die Ahl; in einem Daufenauer Weisthum von 
1694 (Gw. 1, 602) der Ahle; in der Limburger Chronik 
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8. 6. flieht: „Alle Ballen und Ahlen waren voll Leut.” 
Nah Grimm iſt das Wort vielleicht Liberbleibjel des goth. 
alhs, ahd. altſ. alah Tempel, ag. ealh Tempel und Palaft, 
mittellat, alcha Vorrathskammer, von ealgian ſchuͤtzen, wie 
Zwinger vn zwingen. Aus dem Begriff einer Burg 
und Fefte wandelte fi) alh allmählich um in den eines engen 
gemauerten Ganges oder Winfeld. Dal. Älch. Nah Wei 
gand und Wurm tft das Wort zſgz. aus dem änhd. Adel 
unreine Flüffigfeit aus den Ställen, dem Mift, der Küche ıc. 
(Sm. 1, 26); nd. Aal Pfuhlpfüse Zu diefer Form vgl. 
Nol aus Nadel, Nal aus Nagel. Mirfagt Grimme 
GErflärung mehr zu. Ä Ä 
Ahleritſch £ (weit), fchlechte Weibsperjon, bie in 
den Ahlen fich herumtreibt, gleichjam herumrütjcht. 
Ahm, Ahme t. (weit.), Großmutter, jcheint für Ahne 
zu ftehen, ahd. anä, mhd. ane, baier. An. Anen. ' 
Ahme, Ehme f. (rhein. main.), Furcht, Abjcheu: „Do 
hott die Aktionär gewiß Ehme krickt“ (Furcht gekriegt). 
Datterih 76. Sollte das Wort aus dem alten ämaht 
Ohnmacht gekürzt fein? 
Abmen, ehmen, öhmen Crhein. main.), 1) eitern; 
der Ohm Eiter (Caub), Hautentzundung mit Geſchwulſt 
(im maͤhriſchen Kuhläncchen), Daher ähmig, ehmig von 
ichwer heilenden Gefchwüren, bei Sch. ähmig, öhmig; 
2) (auch befj.) Die ungen füttern (bſ. von Vögeln gebraucht). 
Sin der 1. Bd. gehört das Wort mol zu Ammer, ahd. 
eimuria, aemuria, mhd. eimer, ag]. ämyrie, altn eimyrja, 
Dan. ämmer, emmer, em Dampf, glühende Ajche, von om 
Feuer; in der 2. Bd. gehört es zu Amme, ſchon mhd. 
ammen, in einem Weisſthum von 1509 geöhmen, baier. 
ämmeln. „Sie hot rechts und links die Kinner als ge⸗ 
ehmt.“ Lennig 44. 
AÄhmtg, Dialektform für athemig d. i. voll Athem, 
kurzathmig; vgl amchen. 
Ahnenfeuer, Ohnefauer, zünden die Knaben in 
einigen Gegenden des Wefterwaldes von den Ahnen, (Sten- 
gelipkittern) des gebrechten Flachſes oder Hanfes an und 
treiben Dabei manchen Unfug, indem fie mit Neifern in Das. 
Feuer Ichlagen, ‚einander die Kleider verbrennen, Heden an⸗ 
zünden ꝛc. 7 on 
Ahnig, ehnig, ihnig, ohnig, öhnig, uhnig 
: (8. -wft.), ſieg. onig, vor, kommt nur in einigen Iſſ. vor, 
j. geſtern, bauern, heint, naͤchſt. Die Dehnung des 
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Vokals ſtimmt für eine Bildung aus Ahne oder ehe, 
ehnder; Das bennebergifhe onzignächte ſcheint zum 
goth. unte, ahd. unz&, unzi, unz, mhd. unz bis, vor, das 
wetterau. innergeaftert zu unter zu gehören. 

Abning f. (rhein.), Vorladung vor Gericht wegen eis 
nes Frevels, bj. Waldfreveld; dann die Strafe. für Diejen 
Frevel, aͤhd eynnung, einung (Gw. 1, 538. 539. 554), 
mhd. einunge Beſchluß, Gefeb, Gericht, Strafe. 

„ont ähnt, ahnte, aß (weit.), verdorben aus eins 
(and). 

Ahnzern (Idſtein), ächzen, ſtöhnen; die Ähn z, Perfon, 
die viel Achzt, ftöhnt, bj. ohne Grund Dazu zu haben. St. 
1, 108 bat in diefer Bd. andgen und aus einem Wörterb, 
v. 1482 andyzen. 

AHö, Ruf des Steuermanns, die das Schiff ziehenden 
Pferde zugenbticich ſtaͤrker anzutreiben, damit das Schiff 
in Schuß kommt. 

Ahr m. Den U. geben, ein kleines Feſt, das ein 
Bauer feiert, wenn er mit dreſchen fertig geworben ift, in 
Haufen A. Wehen; den Ahrhahn rupfen heißt es in 
Bornich A. Goarshauſen; den Ahrenwein geben in Nau⸗ 
heim A Limburg; Staubwein in Bierftadt A. Wieöba- 
den. Es ift wol in übertragener Bd. das folgende Wort. 

hbren, Ahre, Ahrn, Ehren, Ehrn, Ohrn, 
Ihrn m. (wi. in Mittel- und Suͤdd.), der Hausgang, Die 
Hausflur, die Küche mit der Hausflur, ahd. ro, Erin, agſ. 
ä&re, mhd. eren, franz. aire, aus lat. area Tenne, ara ener- 
berd. 

Aiat, Aiaiche n. (wi.), ein Laut, mit welchem Tleine 
Kinder das lichfojende Anſchmiegen ihres Gefichtes an das 
einer andern Perſon zu begleiten pflegen; Schmeichelgebärde, 
Streiheln der Wangen, Kuß; nd. Ai, eiken, ſchleſ. Wize, 
aizen, ſchweiz. A, Äli, Baier. Ailein, Aiatlein. 

Aichert m. (unterrhein.), ift Die geaichte Stüße (ſ. d.). 

Akrät (rhein.) d. i. affurat, lat. accuratus, forgfäl- 
tig, genau. 

ALS, aͤkes (mt.), Suterjeftion, pfni; dann auch Subft. 
im Sinn von Ya. - 

Al, aal, ab! (meftw.), Dialeftform für alt, |. d. 

Alch, Ällich, Elch, Elg, Ellig m., ift unterrhein, 
(Et. Goarshauſen, Bornich, Caub, Nochern, Patersberg) ein 
ſchmaler durch die Weinberge führender Fußweg, in Rebe 
übh. ein näher führender Fußweg, bejonders über einen Berg 
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tm Gegenfab zu dem um ben Berg berumlaufenben Fahr⸗ 
weg. Das Wort ift wol eine Bildung von Ahle. 

Alsrt, al&rt (vhein.), munter, aufgewedt, audy nd., 
franz. alerte, ital. all’ erta, alerta. 

Alfinzig (xhein. felten), bejonder, eigen für fi) (wet⸗ 
teran.). Sm. 1, 40 bat aus einem Vok. v. 1618 alfen- _ 
sig fig, waß zu Alfanz (Alfanzerei) gehört; Grimm 

Adi. alfanzig, alfänzifcd. 

al, allalı (wt.), beendigt, erjchöpft, jchd. all und 
alle in ben Ra, all, alle fein, werben, früher aud) all, 
alle maden. Orimm d. W. vermuthet, daß ein älte- 
red es iſt all — vollftändig, ganz, wie es ift fertig 
vorausgegangen jei und daraus der Sinn von beendigt, 
eriaopft Hk entwidelt habe. ©. fertig. 

Allegar (8.), ganz und gar, insgefommt, ſaͤmmtlich; 
mhd. algar iſt ganz gar, ganz bereit. 

Allegebot (8. wt.), fchwäb. allebot allemal, alle 
Augenblide, wahrjcheinlich zu on gerihtlicjen@choten, Ende 
fommt das Subft. dad Bot (Gebot) öfterd vor, ahd. mhd 
nur gebot. Sm. 1, 223 hat das Bot (v. bieten) eine 
Partie im Spiel, iſ. im Kartenſpiel und leitet daher mit 
minderer Wahrſcheinlichkeit die Ada. alle Bot jedes Mal, 
eig. ſo oft man will, jo oft man fich auf ‚etwas einlaffen 


Allehand (S.), allmaͤhlich, nah und nad Ai bereits 
endlih. „Es wird allehand Naagt.” Vgl. mhd. alzehant 
d. i. all zur Hand, fogleidh. 

Alemal Shwnlbad), das betheuernde allerdings. 
Bei nordd. Schriftftellern (& ellert, Rabener Säle 
gel) fommt das Wort audy im Sinne von Dodh,.gleid« 
wol vor. © Grimmd. W. 

Alleritt (8. wt.), jeden Ritt; dann ſpa. Allegebot. 

Alleſ chlag (8. wt.), jeden Schlag; dann va. Alle: 


AlleweiL(ß. wt.), jede Zeile; eben, jeßt, augenblick⸗ 
lich, f auch jchd. (mhd. alle wile). 

Allmein m. (rhein.), Nimmerjatt, der nie genug be 
fommen fann, der immer fagt: „Das ift all mein.” 

a imelninzigenanner, allesm. (thein.), ganz 
und gar, Alles mit dem Einzigen einander d. i. das Ges 
ſammte mit dem Einzigen, Einzelnen. 

Allo, (8. wt.), friſch, munter! ein mahnender Ausruf, 
von dem franz. allons (laßt uns gehn). 


ebo 
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Alls ſ. a18. 

Allstag m. (Braubach, Soarshaufen), ber Ichte <a 
int Jahr, Syloeftertag, wo das Jahr all (f. d.) iſt. 

Alman f. (olt.), eig. Allmenb F Hemeindegut, bi. 
Gemeindeweide, Gemeindetrift. Gw. 1, 524 u. 

Almoſen des Landes — usfabren. 

Alpch m. (Herborn), Einfaltspinſel; bei Sch. tft a6 
Apch mehr ein närriicher, Alb ein einfältiger, alberner 
Menſch. St. 1, 94 hat die Adi. alb, Albfc „von einem, 
ber, ob er gleich i im männlichen Alter if, doch fo handelt und 
redet, wie ein Kind, das noch nicht zum Gebrauche feines 
Verflandes gefommen it”, und leitet ed von Alp (EM), 
„denen man ehemals zufchrieb , daß die mißgeftalteten und 
Dunmen Kinder von ihnen ausgetaufcht jeien“. Vgl. obd. 
alpern (Sm. 1, 48), einfältig ſich benehmen, eig. fo jein, 
wie wenn Einem der Alp etwas angethan hat. 

ALS,. (richtiger al13), Kürzung von alles (mhd. 
alles), fteht oft abverbialifch in der Bd. von immer, ſogleich, 
Ichon, eben, gewöhnlich, zuweilen; in diefem Sinne faft in 
fans Mitteldeutfchland, früher auch in der Schrift gebraͤuch⸗ 


Alſchitt heißt in Schwalbach der Wermut, anderwärts 
Alfe, Els, änhd. Alſe, Alfem, E13, Eife.. 

Alsemal, alfiemal (thein.), als einmal; in al ſt e⸗ 
mal iſt t angehängt wie in anderft, nurt (anders, nur), 

Als fort Erhein.), immerfort, auch in ähnd. Schriften. 


- Alt (Montabaur, Selters, Rennerod), Dialeltform für 
als, durch Vertauſchung des 8 mit t.. 

at m. f, heißen bier .und da rhein. der Vater, die 
Mutter, Der Ale (Alte), Alpatter, Aldatte ift weit. 
Großvater, Die Ale (Alte), Almamme die Großmutter. 

Als; ÄEL f. (chein. unterrhein.),. da& Alter, anhd. die 
Ülte, mbhb. elte, abd. elti, alt. 

Amber, Ember, Hember (Selterd, Montab. m), 
Himbeere, ah. hindber, hintper, mhd. hintber,; änhd. Hin d⸗ 
ber, Himbeer, von ahd. hinda, hinta, mhd. hinde, hinte 
Hindin, Hirſchkuh. 

Ambern (8 Montabaur), antworten; ſich verambern; 
ndf. antern, Died. wol aud antworten, goth. andavaurd- 
jan, ahd. antwurtian, mbd..antwürten; vgl.empern. 

AUmbrä, — 868 m. (rhein.), Gxtöfe, Lärm, Um⸗ 
ſchweif. St. 1, 101 Hat das Amper Getöje und Denkt an 
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des franz. embarras (Hinderniß, Schwierigkeit, verwirrende 
Menge), dem das rhein. Wort noch näher fleht. ' 

Amchen (8. wt.), 1) aͤußerß ſchwach fein, nicht Ieben 
und nicht fterben koͤnnen, Adj. amch (Hoͤchſt); 2) einem 
Kranken flüffige Sachen eingeben (ſ. aͤhmen). Man kann 
bei 1. an das alte Amacht, amädhtig, au an Athem, 
atbmig, athmen denken, ſ. ähmig. Für Adem fteht 
hol. verfürzt auch Aam. 

Ame, amer, eimer (S. weft.), genau pafiend, bf. bei 
Schreinern und Zimmerleuten, verfürzt aus mhd. einbaere; 
. vgl. ſchd. vereinbar, vereinbaren. Sch. hat eimer 
gleich, immer auf dieſelbe Weiſe. 

Am eiſe heißt in verfchiedenen Gegenden Amap, Am e⸗ 
leg, Imetz, ODmeg, Omig, Omutz, Ometzel, Ans 
metz, Onmetz, Ometze; ahd. ameiza, mhd. ameize, 
anbeize, agſ. ämette, engl. emmet, änhd. Emeiß, Emes, 
Emmeis, Omeis, Aumeiſe, wetterau. Imes, ſchwaͤb. 
Aumeis. 

Amen (wt.), gewiß! wahrhaftig! die bibliſche Betheue- 
rung. 

Amer, Ame f.(weit.), flieg. Ame, Awe, Großmutter, 
wol verkürzt aus Altmutter, Altmamne. 

Ammeihesblum (Mirges, Montabaur), heißt das 
BVergißmeinnicht, eher aus Ammi (Anna Maria) ald aus 
ber Pflanze Ummei; vgl. Kathrinchen, Kathreins 
de:blume. 0 e 

Animen (Diethartt, A. Naftätten), etwas mißfaͤllig 
Wahrgenommenes häufig nennen. Vgl. abern. 

Ammewäshen (wi), Hebamme, bei Sm. 1, 54 
Ummefrtau -. | 

An (S. wt.), voran, z. B. „Wie viel Garben: haft du 
an? Wer ift an? Wer hats An? Das An ift ein Laib 
Brot werth.“ Die An ift bei. gewifjen Kinderſpielen die 
Stelle, wornad) vor dem Spiel geworfen wid, um zw 
finden, in welcher Reihenfolge die Spielenden werfen, was 
durch Die nähere oder entferntere Yage ihrer Steine, Nüſſe 
u. ſ. w. an jener Stelle beftimmt wird. 

Anboßen (rhein.), an den ned) nicht aufgebundenen 
Garben dreſchen, ohne fie rein angzudreichen; vgl. Boße, 
tflüppeln, fnüppeln. 

And, ann (chein. wt.), in. ben unperjönk. Rda. „mir 
ift, wird, thut ed a.” d. 5 ſchmerzlich, Täftig, leid; ſchon 
ahd. mir ist anado, mhd. mir ist ande, von ahd. anado, 


+ 
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anto, mbb. ande, agſ. anda altn. andi, ſchwed. ande, :bän. 
aande, eig. Geift, dann Eifer, Unmille. 

Andau f. (rhein. unterrhein.), unterirbifcher Abzugs⸗ 
kanal, Kloake, bj. in Städten; in einer Frankfurter Urkunde 
von 1304 (Böhmer cod. diplom. 360) aeduche. Bergl. 
franz. en tuyau und Deuchel, Andeicd. 

Undeih, Andeud f. (weft. ), 3 sngsfanal in naflen 
Feldern. Vgl. Andan, Deuchel, A g. 

Andeinche n. (S. wt.), eine (angfame und einfältige 
Weibsperſon, welche die Worte zieht, ſ. Dimmeldeinde, 
Sammeldeindhe Sm. 1, 375 bat Deinl ald gering: 
ſchätzigen Ausdrud für eine junge Meibsperjon, die für das 
äußere Unjehen, das fie haben oder fi) geben will, zu we— 
nig Brauchbarkeit befibt, und vgl. agf. thinen, das weibl. 
Wort zu Degen (Held). Darf aud) an das in den Volfds 
Dial. wit. Deinen, hol. deinzen hin und her gehen, Daher 
Schleichen, gedacht werden? 

An dem (wt.), beinahe. 

Anderwerb, anderwerp (vlt.), mbd. anderwärbe 
wiederum. Lehr. S. 134 und oft in alten Urkunden. 

Andienen (rhein. unterrhein.), zum Gebrandh, Genuß 
anbieten. In der ſchd. Gejchäftsiprache ift das Wort Jonft 
gebräuchlich, z. B. „Wer mit nichts als einem ſolchen For: 
mularurtheil andienen Fann.” Bürger 

Aneweg, anneweg, ennweg, önnweg(S.rhein.), 
bei Sm. 1, 66 ainerweg, ainerwegß, ainerwegen 
und 4, 45 annewegs, aneweg, bei St. 1, 340 eine: 
weg, alſo eig. nad) einem Wege bin, nicht. vurchaus( dieſe 
Bd. hat es hier und da), gewoͤhnlicher den einen wie den 
andern Weg, in einem wie im andern Falle, jedenfalls, doch, 
gleichwol. 

Anfängen |. anpengen. 

Anführen Crhein.), ein Mädchen, e8 mit ‘dem Ehege⸗ 
lübde taͤuſchen, ſchwaͤngern und dann nicht heirathen. 

Ange m. (Hadamar, Idſtein), Angel, Kloben, ahd. 
ango, mhd. ange. . 

Angel, angeln, vom Stachel der Bienen ift wt. 

Angelbiß }. Eng elbiß. 

Angeln (epein ), —8c weinerlich bitten, das Li 
angeln in fg. 

—A auch bewachſen (thein.), wird von 
. der Spannung der tleinen Rippen bei Kindern geſagt. | 

Angle)wann f. Aunwann . 
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Angft f. (rhein.), foa. Kränt in nicht böfem Sim; 
es ift wol der Pl. Des ahd. angust, mhd. angest, nd. 
Angft in der alten ®d., wo dad Wort den Buftand bb. 
in dem man fih von Noth und Gefahr umringt fieht, seibft 
auch dann, wenn man mit ber größten Herzhaftigkeit gegen 
fie angeht, oder fie gefaßt erträgt. 

Angſtſchöß (weil), Angſtſchiſſer, Än gſtſch. (chn.), 
ſehr ängſtliche Perſon, die vor Angſt ſcheißt. Fiſchart 
(16. Ih.) hat: „ob mich auch ſchon ein angſtſcheißige 
not beſtund“. Vgl. Datterarſch. 

Anhack, Ahack m. (unterrhein.), Ort, wo der Leien⸗ 
brecher arbeitet 

Anhelfen (vlt.). Sin den alten Weisthümern bes 
gegnet oft die Formel, daß, wenn der frei und ungehindert 
ausziehende arme Mann (j. Fahrnmann) unterwegs fteden 
bleibt, der ihm begegnende Herr abtreten (aus dem Steg 
reif treten) und jenem anhelfen, furder helfen folle 
„So ſoll der Herr abfteigen und ſoll ihme anhelfen. Gw. 
1, 637. Gr. 345 f. 

Ant, Anke f. (S. wt.), Genid, Naden, goth. agga, 
ahd. ancha, mhd. anke, bj. in Mitteldeutſchl. gebräuchlich, 
rhein. au) Halsanf, goth. halsagga. „Die U. auskäan“ 
(ausfänmen, Wallmerod, ba.) Die Leber fchleimen, den Küm⸗ 
mel reiben, derb tadeln. 

Ankerich, Angerid, (S.), Schaden, Unglüd, Ver 
luft, Verdruß, Unordnung, wahrfcheinlih Angericht, das 
Angerihtete 8. ſetzt m. an, aber nad) den Ada. „Daun 
—* alles zum Ankerich; Mer hot bal 'n Ankerich“ iſt es 
eher n. 

Anlaͤngen (wt.), eig. durch Anſetzen länger machen, 
im Bejondern anftriden, durch Striden länger machen. 

Anlegen |. ablegen. 

Anleit (vlt), mhd. aneleite, ahb. analeita, feindlicher 
Zug. „Sie zeiheten ihn, daß er dieſe Anleit und Zug über 
fie gemacht hätte.” Lehr. $. 196. 

Anmachen (S. wt.), hervorbringen, bewirken: Feuer, 
‚Teig, Salat, jemanden Schläge. In aͤnhd. Schriften fins 
det fi) oft einem eines anmaden, wie wir auch jagen 
einem etwas anrühren, einrühren. 

Anmehren (rhein.), 1) Teig (au einmehren); 
. ehe Nachen etwas auf das Ufer ziehen und feft machen, 
. mebren. 
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Anne, ann (thein.), weg, bin, dort: „geh anne” ; 
„Ar wuhnt am Deermar (Shiermarkt) anne.” Lennig 19. 
Sm. 1, 60 bat anti, St..1, 103 ane, Hebel ane; es iſt 
wol aus anbin, an bin gekürzt. 

Annefäz (Herbom), Stachelbeere. S. Nonnefäz. 


Annerft, annerfter (rhein. weft), lauf. anberict, 
‘anders, daraus verlängert anderft (annerft), im 15—17 
Ih. häufig, anberjter (annerfter), wie itzund er Fr itz⸗ 
und, itzt. 

Anneweg f. aneweg. 

Anpengen (rbein.), anfängen. Cunterchein weft.), 
anzünben, mhd. enpfengen, enpfenken, von dem einfachen 
‘venken entzünden, vanke $unfe, baier. Fanken. 

Anrannt (ihein. .), Anlauf: Rimm einen tüchtigen An⸗ 
rannt. 

Anranzen (wt.), anhalten, um zu ſprechen; anfahren, 
ſchelten, auch ſchd. (z3. B. bei Fr. Müller). ©. ranzen. 

Anrateln, anratteln (thein.), 1) fh chnell an 
fleiden, 2) (8) das Getreide (Bett) in der Tenne zum 
Drejchen anlegen. Es ift wahrfcheinlich eher au Neitel 
reiteln, im 17. Ih. oft rädeln, ratteln (. Ratel), 
als mit 8. au mhd. reiten bereiten zu denken. 

Anſackeln (wi. auch ſchd.), anloden, an ſich ziehen, 
bon Menjchen wie von Vieh gebrauht, von Dem anderswo 
im gemeinen Leben gebräuchlichen an aden angreifen und 
fefthalten. S. und Hoffmann vergleichen das wendifche 
'ssaham fangen; Weigand pafleıder got. sakan, gasakan, 
ahd. sahhan, mbp. sachen, ag]. sacan, alt. saka ſchweiz. 
ſacken anfahren, jchelten, zurechtweifen, Cjchlef. nur anſak—⸗ 
fen) mit Der Urbedeutung folgen, verfolgen, woher auch 
Sache Rechtsſtreit. Vgl. anzadeln. 

Anfaichhen, minder ftarf als anſcheißen. 

Anfatteln (rhein.), jva. anjadeln, worand ed ver> 
dorben fcheint. 

Anſcheißen, Beträgen, ſtaͤrker als das auch ſchd. an- 
führen. Vgl. beſcheiß en. 

Antchelf. zuweilen m. (weft. thein.), Ginfaltöpinjel, 
das n wird. bei. der Ausfprache kaum gehört. Das Wort 
Scheint aus Anfelm verdorben, |. bean ſchele. 

Anjhmieren Crhein, ), 1) ũbh. fchlecht behandeln, bes _ 
frügen, auch lauſ.; 2) im Befondern va. anführen ein 
Maͤdchen. 
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Anſchnabeln (8., hart mit trogigen und drohenden 
Worten anreden, anfahren, von .anfchauben, anfhhnauen 
gebildet. Vgl. beſchnabeln. 

Anſchnorren (8. wt.), Nebenform von ſchd. a4u⸗ 
ſchnurren, ſva. anſchnabeln. 

Anſpaͤneln (8. wt.), mit Stecknadeln befeſtigen, an⸗ 
heften. Sm. 3, 569 hat dafür das einfache ſpeneln, von 
Spenel, Spennel Stecknadel, ahb. spenala, speni 
spenula, spenela, mhd. spenel fpindelförmiges He 

Anfpieln. ımt.), ber Anfang, der erfte Wurf im 
Kartenſpiel. 
Anſprachen, anſprechig (vlt) db. i. verklagen. 
Gw. 1, 562. 564 vom J. 1482. 

Anftellen (8. wt.), 1) etwas Boͤſes verüben; 2) ein 
Kind anftellen d. i. eine Perjon Ichwängern (hier und da 
audy vom Begatten der Hunde gebraucht). Auch Die zu 1. 
gehörige, von Fiſchart im 16. Sh. oft gebrauchte Rda. 
„den Teufel anftellen” d. i. einen Zeufelöftreich verrichten, 
wobei der Teufel gleichjam als Helfer erjcheint, ift am Rhein 
noch in lebendigem Gebrauch. 

Anftoßen (vlt.) anzünden. Lehr. $. 72.232. „Wer 
auch bie marg (den Wald der Mark) freuelich anftieße, 
den ſal man drü male am Didefien in Das fure: werfen, 
komet er Daruß, jo hat er damit gebußet.” Gw. 3, 489. 

An Thun (rhein.) d. i. ein Thun einerlei, gleich— 
viel: ed ift mir alles an Thun, jchwäb. ei thue, nd. een 


Dove. 
Antrac (noch bier und da), Antradyer (vit., Gw. 
1, 573) Enterich, ahd. antrecho, antrache, mhd. antreche, 
aͤnhd. Antrach. 
Ankvogel (vlt.) Enterich. Gw. 1, 557. 

- Anwann, Angldwann f. Crhein.), eig. Unwand, 
Angewende, ahd. anawanta, mhd. anewande, anewant, 
änhd. Anwendt (Gw. 1, 602), eigentli die Stelle, we 
der Pflug wendet, der Ader ein Ende hat, wirb bei Üdern 
‚und Wieſen angewendet, auf deren lange Seite mehrere 

Ader oder Wiefen mit dem Kopfe ftoßen. u 
Anwenner, Anglodwenner, aͤnhd. Unwender 
(Gw. 1, 603), 1) S. weft.) joa. Anwann; 2) Crhein.) 
Beliger einer Anwann. Ä Ä 
Anwerden, anwehren (rhein.), los werben und zu⸗ 
gleich an den Mann bringen, abd. mhd. äne werden, in 
Anhd. Schriften ſehr gebräuchlich. 


Anweß, Onweß m. (Montabaur), Amboß, ahd. ane- 
pös, mhd. aneböz, |. Boße. 

Anwett, Anmwitt, Onwed, Onwed, Onmweb, 
Unwett (weſt.) jpa. Anwann, Anwenner. 

Anzackeln wird (in Hadamar) bei Kinderſpielen um 
Nüſſe u. ſ. w. gebraucht, wenn der Spielende mit wenigen 
Nüſſen (eigenen wie geliehenen) anfängt und mehrere 
rl ge hat ſich angezadelt. Es ift offenbar. anſak⸗ 

eln, ſ. d. 

Anzeppen (rhein. unterrhein.), gerichtlich anzeigen, Das 
ſchd. anzäpfen, anzapfen. 

Anziehen (wt.), feucht werden, von Heu, Stroh und 
Mäfche gejagt. Die auch fchd. gebräuchliche volle Ada. ift: 
das Hen 2. zieht das Feuchte an. 

Appertinenztage „find ſolche, Die einigen Hütten⸗ 
gewerfichaften durch gewiſſe Unläffe für beftändig zugeſtan⸗ 
den find.” Scellenberg. u 

Arbeitsleute, arbeitjame Leute heißen bier und 
da die Taglöhner. | | 

Arb'r, Dialeftform für Erdbeere, f. Erber. 

Arde ſ. Narte. 

. Are m (weft.), Eidam, Schwiegerfohn, obd. A'm, An, 
ahd. eidam, eidum, mhd. eidem, eiden. 

Arig (chein. wt.), wird gebraucht von Kindern, welche 
fehreien, Fragen und beißen; von billigen Hunden; von ge | 
fährlihen Wunden; von aroßem Schaden, bj. auf den Fel⸗ 
dern, durch Waſſer und Wind veranlaßt. Es ift das Adi. 
arg, ahd. arac, arc, mhd. arc; vgl. Farig. 

Arme m. Pl. (S.) ein Mieder, das nur kaum bis an 
die Hüften reicht, indem ed rundherum zirkelförmig abge 
Schnitten iſt. „Sebt fieht man dergleichen Halbmieber nur 
noch felten,” jagt S. im J. 1800. Es ift der Plural von 
Arm. Sm. 1, 107 hat Armel „füreine kurze Bekleidung 
des Oberleibs bei den Weibern, von der die Ärmel den 
größten Theil ausmachen.” 

Armetei f. (rhein.), joa. Armut, aͤnhd. Armutei, 
Urmatei, Armetei 

rre, ärrn!. ern. 

Arſchbells (8.). verkehrt: „Wei (wie) leiſte do fu 
arſchbells ?“ oͤſterr. arſchlings (bet Göthe aͤrſchlings) 
rücklings. Es iſt ein genitiviſches Adverbium von ahd. ars- 
pellt, mhd. arsbelle, aͤnhd. Arsbell Arſchbacken. 
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Arſchen (8.), zum Rarren haben, hinten (um den 4.) 
herum führen. 

Arſchgebeller, Arſchgeböller n. Crhein.), 1) 
Schläge auf den Arſch; 2) der Arſch, ſ. Arſchbells. 

Arſchkitzel, Arfchfigelsdorn, Arſchkratzer m. 
(Montabaur, rhein.), Hagedorn. Schon 1482 Hat ein Vokab. 
Arskutzel oder Hagenpup. 

Arſchkrott, ſ. Krott. 

Art, Aar f. (S.), das gepflügte Land, ahd. mhd. art, 
zunaͤchſt bebautes Land (von ahd aran, mhd. arn, lat. arare 
pflügen), dann übh. Land. In älteren Urkunden ſteht auch 
Artader. 

Artebifjer |. Eiterbiffer. 

Artig (Wallmerod), Diafektform für artig (mb. 
ertic, äuhd. ärtig), gut geftaltet, manierlich, zierlich, huͤbſch. 

Artlich (wt.), jonderbar, jeltfan, Euriog, im 16.— 17.5. 
meift für unjer artig (mhd. ertlich). Sm. 1, 111 bat aus 
dem Würzburg. artig jeltfam, jonderbar; St. 1, Ill artig, 
artlich ziemlich wohl. 

Arwel m. (wt.), Dialeftform für arm voll, bei 
Sch, die Arfel, Arvel, bei Hebel Arfel, bet St. 1) 111 
arvel, arfel, arvlig; zunächſt verfürt Armpel, wie 
Mumpfel, Muffel aus Mundvoll. 

Arwes, Erwes (wt.), Dialektform für Erbe, ahd. 
araweiz3, areweij, haruiz, erbiz, mho. areweiz, erweis, 
arwiz, erbiz, änhd. Erbeiß, Erbeis. 

Arwet, arweten(rhein.), Arbeit, arbeiten, goth. 
arbaiths, arbaidjan, ahd. arapeit, arapeitan, mhd. arebeit, 
arbeit, arebeiten, arbeiten, änhd. arbeit, erpait, er⸗ 
beit, erbeiten. 

Arzſchillernd, erzbewachend. „Derarzfchillernde 
Koboldcher owerſchter Harr.“ Firmenich 2, 89, 

Äſcherich m. Crhein. unterrhein.), 1) die ſchon ausge— 
laugte Aſche; 2) das Tuch, auf welches beim Bauchen (ſ. d.) 
Die auszulaugende Aſche gelegt wird, auch ſchweizer. (St. 1, 
114) und aͤhnd., gebildet vom aͤhnd. Aſcher, Eicher (vgl, 
Aſchermittwoch), was ein mhd. ascher, escher, ahd. as- 
cari, aschaere vorausſetzt. u Ä 

Aſerlich (Schwalbadh) wird mit jein und werden ge- 
braucht, um den hohen Grad einer ſchmerzhaften Furcht oder 
Bejorgniß zu bezeichnen: „es ift, wird mir ganz aſerlich.“ 
Aſer ift im 15.— 16. Ih. ein Sad zum Anhängen, Weid- 
tajche, Taſche in den Kleidern, baler. Aſer, Aufer, ſchweiz. 
Aler, Ofer (8m. 1, 116. St. 1, 113). Sm. bat aus 

Kehrein: Wörterbuch. ‘ 4 
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einem Vokab. v. 1445 die fg. Rda.: „einem den Afer an- 
tuen“ d. i ihn beläftigen, ihm fchwer fallen. Das Wort iſt 
wol auf &s (Speije) zurückzuführen. Wurm denkt, weil der 
Afer immer angehängt wird, an eine Verkürzung aus 
ahd. anse, mhd. ense, bater. Anz (Sm. 1, 87), die Spange 
am Fußeiſen und- Solajeub, welche oberhalb der Ferſe den 
Fuß oder Schub Amgibt. 

ab, (weſt.) ein? (}. ähnt); 2) aber Cjübtfehebeutjeh, 
and oftein bon 1794 angeführt). 

Big (hier und da weft.) gerne eſſend, ahd. Kzig, mhd. 
aezoe; dgl, unaͤßig, Jüffig. 

(ftermieren, äftemieren (rhein. ), achten, Tat. aes- 
timare, franz. estimer. 

Aftig. „Ich deht mid äftig lache.“ Datterich 68. 
Hier und da hört man: „ſich einen Aſt, einen Buckel, 
ſich Frumm lachen.” 

Heyef. Eder 

8 „ Wermut (absynthium vulgare) in Caub. 

if, eckſch (mt.), ironiiche Interjektion, bie fehl 
geiehlagene Erwartung eines Andern andzubrüden, gewöhne 
lich begleitet von der Gebärte des Rübeſchabens, d. i. des 
Hinftreihend des einen Zeigefinger fiber den andern. .:. 

Ätie, Ettem., Vater, Juden: und Kinderſprache, und 
Da jetzt ſelten, goth. atta, ahd. atto, mhd. atte, ette. 

Atter oder Diter, grüne, f. heißt in Caub eine 
große grüne Eidechſe, (wahrſcheinlich lacerta muralis nder 
agilis), Die für jehr giftig gehalten wird. Mhd. iſt oter der 
Name einer Schlange. 

Atteftiern (Sal U. Wallmerod), eziſti eren— be⸗ 
Neben: vgl. Praxis. 

‚abel Crbein.) ruft die Mutter ihrem niefenden 
Rinde zu und Spricht Dann wol auch: „Gott jegne bi), daß 
du fromm und groß wirft.” Es ift ein Naturlaut. 
Abel f., 1) Eliter, auch ein muntered Kind; 2) Perüde, 
in beiden BP. wt;, auch ſchd. Schon mhd. findet ſich atzel, 
nach Weigand wol mittelft eine3 ableitenden 1 aus einer 
Kürzung des mittellat. agaza, agazia, altfranz. agace. Die volle 
Form für unfere Elfter ift ahd. äAgalasträ, ägelesträ, mhd. 
ägelster, ägleister, ähnd. Agelafter, Agelefter, Ag: 
elfter, Aglafter, jchwäb. Agerſt, Agerſte, ſchweiz. 
Ageſt, Ageſta, nd. Agefter, Egefter, Efiter, Exter, 
Hexter, Heker, Heifter, boll. aakster, ekster, 
„Man gebraucht auch Abel für PVerude, deren Haar bunt 
ausſieht wie das Gefieder der Elſter.“ Grimm d. W. 
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Apelauge n. (Wehen, Schwalbach, jelten Montabaur), 
Hühnerauge, Leichdorn, holl. aaksteroog, eksteroog; vgl. 
&Elftcrauge. 

Abeln,a p en (thein.), zanfen, ftreiten; vaufen, ſchlagen, 
daß die Haare davon fliegen. Nd. iſt abder boshaft, ad» 
dern zanken, adderig zaͤnkiſch. Abeln fcheint daraus, oder 
aus exern (f. d.), ſchwerlich aus Abel gebildet; doch bie 
Abeln find eben auch niet fehr friebfertig. 

Abloch n. (Montabaur), eine in ber innern Keller 
mauer angebrachte Vertiefung, die oft mit einer Thüre ver- 
fehen tft (alsdann einen förmlichen Wandfchranf bildet) und 
zur Aufbewahrung von Eßwaaren dient Aus Atz Speife 
gebildet. 

Auaf. Abbe. 

Aueln (Braubach, Marienberg), ein wenig fchlafen, 
bj während der Arbeit, eher äugeln von Yuge, ald von 
Eule, 3. B. Schlafeule. | 

Auer (weft.), Dialeftform für Uhr. 

Auf (goth.iup., ahd. mhd. üf, aͤnhd. off, uff, auff, 
auf), in den Dialekten uff, off, und jo auch in den nach» 
folgenden‘ If. geiprochen. 

Auf iſt zu beachten in ben Beitbeftimmungen bei An- 
gabe der Stunde: es gebt auf 3 Uhr, D.i. es wird bald 
3 Uhr: fein; 4% auf 3, d. i. 2%, Uhr; 24 auf, d. i. 
23/, Uhr. 

Aufbarn, aufbern. „XBenn die Haferernte reich» 
lich ausgefallen ift, und die Scheunen nicht Alles aufnehmen 
Fönnen, wird noch ein Theil der Hafer bis zum Ausdreſchen 
aufgebarnt, d. 5. neben Die Scheune oder jetzt bei der 
firengeren Feuerpolizei auf die Wieſe in einem in Form 
eined Hauſes Eonftruierten Haufen aufgefeßt.und mit einem 
Strohdach verjehen." Heinrich in Bierftadt für Hachenburg. 
Schd. fteht dafür aufbanjen, von Banfe ‚Scheune, 
welche Bd. au) Barn bat, (|. d.). 

6 Pr a en (S.), weis maden, Lüge aufbinben, 
au . | 

Aufbunden, felten aufgebunden (chein). Der 
ift Furz aufbunden. d. i. leicht reizbar, trogig. Sm 15. — 16. 
Ih. fteht das ganze Verbum aufbinden im Sinne von 
reizen, jähzornig fein und machen. 

Aufdonnern (rhein.) eig. Dur Donnern, Zwang, 
dann übh. Durch Auffuchen, Aufitören aus dem Schlummer, 
aus der Ruhe verfehaffen. „Seiner Tochter bot er awer 
Ist widder An annern Breitigam uffgednunert.“ Ban⸗ 

t. 6. 
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„Auferſterben. (vlt.), durch den Tod zufallen. Gw..f, 


Aunuthen (Goarshauſen), aufwaſchen ein Zimmer, 
ſ. aufzichen. 

Kufaabein(rhein. ), Buch Nachſuchen finden, beforgen. 
„Waaß ar mer dann kahn Annern uffzegawwle?“ Len— 
nig 65. Das Wort (eig. auf die Gabel nehmen) iſt auch 
jchd., aber nur von Sachen, z. B. „Sie haben eine Vogel: 
ſcheuche aufgegabelt.“ Tieck. 

Auflenzen (unterrhein. ), aufreizen. Im mhd. Mör- 
terbuy von Müller-Zarnde fteht das Verbum lenzen 
mit jeinem Fragezeichen und dann folgende Stelle: diu minne 
het nu gewunnen sehs nam, da; ist lenzen liegen wanken 
spotten triegen. Es ift moͤglich, daß lenzen hier die Bd. 
von neden bat. Ähnd bb. benzen (1. d.) fäumen, zaudern. 

Aufmugen, offmogen(S.) 1) aufpugen; 2) zur Laft 
legen, vorwerfen, in beiden Bd. auch in obd. und nd. Munb- 
arten und in hochd. Schriften gebräuchlich, in der 4) jedoch 
hente weit jeltener ald im 16. — 17. Ih. Weigand ftellt 
das Mort neben maußen (ahd. müzön, mhd. müzen) 
mit der Grundbd. ändern; Grimm faßt ed (mol richtiger) als 
Berfürzung aus murzen (fchneiden) und erklärt e8 aus 
Schnitt, Zuftug der Kleidertracht; Wurm erklärt (jehr gewagt) 
mußenftattmudfen, und mud affibiliert ſmuck, ſchmuck. 

Aufrapſchen (S ), 1) aufftoßen: die Arznei rapſchte 
mir auf; 2) übel befommen (in moraliihem Sinne), ndf. in 
beiden Bd. .ufreppen. Sm. 3, 119 Hat ropfezen 
rülpfen‘, ahd. rofazjan, rofazön , mbp. roffezen, ropfezen ; 
Dazu fcheint dieſes rapſchen zu gehören. 

Aufreibe f., heißt in Schwalbach der jo». Auf— 
ſchlag in einem Kleide, 

Aufrockeln ırhein.), eine vergeffene Sache wieder ins 
Audenken der Leute bringen und zwar zu ihrem Ärger; Leute 
gegen einander aufbringen, reizen. Das Wort iſt eine Wei⸗ 
terbildung von aufrüden. 

Aufrumpeln ein Boot, d. i. auffahren, wird von 
Dampfſchiffen geſagt, die beim Auffahren runpein, ein 
Geraͤuſch machen. 

Aufſackeln (S.), überhaupt ſich oder Andern etwas 
aufladen: Neuigkeiten, Anekdoten, Sehnaugerſchaft. Eine 
Weiterbildung des gleichbd ſchd. aufſacken. 

Aufſchlagen 4) (vlt.) erbauen. „Sn derſelbigen Zeit 
ward die Burg Falkenſtein aufgeſchlagen.“ Lehr. s 42, 
2) bei Schiffen ſpa. wenden... 
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Auffchnappen, 1) (S.) fterben, 2) (rbgin.) Banke⸗ 
rott machen, in beiden Bd, auch Baier. (Sm. 3, 492), ſ. 
Schnappe, Schneppe. 

Aufſchnatzen ſ. ſchnatzen. 

0 Auffhürzen (vlt.), den Termin auffchieben. Gw.1, 
350, 

Aufſetzer m. (8.) D eine Art Pfoften, Der nicht 
durch das Stodwerf hindurch geht, ſondern auf einem Riegel, 
oder dem ſ. g. Schiffbug (Schiffboi) auffist; 2) ein auf- 
recht oder jchief ftehender Riegel in einer Wand, 

Aufſichter m., (wt.) Aufjeher, der die Aufficht bat. 

Auffigen (S.), glüden, zu Gluͤcke fchlagen, auf einen 
grünen Zweig zu figen fommen. 

Aufſprußen ſich (unterrhein.), ftolz fein, fich in Die 
Bruft werfen, Das ſchd. auffpreizen, |. ſprauzen. 

Aufftand, Aufftands m. (wt.), das Übriggeblichene, 
bj. Neft von der Mahlzeit; }. ftandern. 

Auffterben (vlt.), joa. auferfterben. „Der Gräfin 
ftarb ein gut Land auf.” Lchr. $. 182, 

Auffteigen aus dem Bette, vom Stuhl, ift fehr ver« 
breitet flatt des richtigen aufftehen. — Sm Sinne von 
höher fleigen verbindet Die Lehr. $. 76 mit auffteigen 
das Hilfsverbum haben ftattjein. „Auch hatte es fich alfo 
verwandelt mit dem Pfeiffenfpiel, und hatten auffgeftiegen 
mit Der Musica, Daß die nicht aljo gut war bißhero, als 
nun angangen iſt.“ 

Aufſtößig (wt.), uneins, zwiftig. Sm. bat 3, 662 f. 
Stoß, Stuß, Aufſtoß Zwiſt, Zanf, Streit, auf: 
ftößig zwiſtig. Auh Haltaus Hat: aufftoß oder 
zweiung.“ Seb. Frank im 16. Ih. hat: „Iſt der mark: 
graf und Die von Nürnberg uneins und aufftößig worden.“ 

Auftroffen (rhein., unterrhein.), mit Mühe ausfin- 
Dig machen, ähnd. aufpaden, aufladen, von ſchd. der Troß. 

Aufwäſchen (wt.), das gebrauchte Küchen: und Tafel: 
geſchirr reinigen, ifl auch ſchd. Zuweilen fehlt der Akkufativ. 

Aufziehen (rchein.) fva. auffließen. 

Augen (Sägerfprache) fehen, ift das goth. augjan, 
and. ougjan, mhd. ougen fehen ‚ofen. 

Aul f., Theil, Bezirk eines Dorfes oder Der Gemar- 
fung, wahrjcheinlich von dem nun vlt. Aul (ſ. Euler); 
vgl. Die Gemarfungsnamen Aulbach, Aulenfaut u. a. 

Anlc f., „eine Perſon, die Durch eine jchlechte Be: 
handlung der Stiefeltern oder Vormünder ꝛc. nicht nur 
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blöde und menfchenjcheu geworben ift, fondern auch Dadurch 
eine folche furchtſame Natur angenommen hat, Daß fie fidh, 
ohne zu murren, Alles gefallen, aus einer Ede in Die andere 
ftoßen Läffet.“ (S.) Davon aulchen, veraulden jo be 
handeln. Iſt an Aul gleichſam alte Scherbe zu Denken? 

Aulner f. Euler. 

Auspaufchen (unterrhein.) va. auboßen (}. d.) 
vgl. Bauſch. 

Auſchern S. oſchern. 

Ausdörfer m. (ehein.)r zuweilen auch wie ähnd. und 
noch in Weftfalen Nusmärker. Wer im Dorfe A wohnt, 
aber in der Gemarkung des Dorfes B Grundflüde hat, ift 
von B ein Ausdörfer. 

Ausdotzen |. Doßen. 

Ausenthbalt ſ. Aus halt. 

Auſel f. (Hadamar, Rennerod), Hoſentraͤger, vielleicht 
aus Aſel für Achſel. 

Ausfaſeln ausarten, ſ. faſeln. 

Ausgeeckt, zuweilen ausg eheckt(rhein.) ſehr durch⸗ 
trieben: das iſt ein ausgeeckter Spieler, Spigbube. Partic. 
vom jchd. auseden alle Eden wovon ermeilen,. unters 
ſuchen; forgfam unterfuchen oder iberbenfen; nad) allen 
Seiten (Eden) bearbeiten. 

Ausgefährn. (8.), Hautausfchlag, von ausfahren, 

welches Verbum in derjelben Bd. von Blattern, Ausfchlag, 
Ausſatz jchd. vorkommt. 
. Ausfahren, fabren zu Hof; Fahrt, Aus⸗, 
Überfahrt, Zug, Schub. Dieſe Ausdrücke wurden früher 
gebraucht, wenn Die Gerichtöfchöffen des Rechtes nicht Fundig 
waren und fich in einer vorliegenden Rechtöjache an ein bes 
nachbartes Gericht wandten, um fi) da Rathes zu erholen. 
Die erhaltene Weifung, Die unverweigert und unentgeltlich 
erfolgte, bieß Des Landes Almoſen. Br. 663. 667. 
678. Gr. 834. 

Aushalt, Ausenthalt m. (8. wt.), was Eltern 
bei der Übergabe (j. übergeben) ihres Vermögens an 
ihre Kinder zu eigenem Unterhalt für fi) behalten, vorbe 
halten, ausbedingen. 

Ausflugen (S. wi.), durch Forſchen oder Nachdenken 
ermitteln. bj. Die Gefinnung eines Menfchen ausflügeln. 

Ausfnicheln (rhein, weft.) beinahe joa. ausflugen, 
doch mehr von Sachen gebraucht, vielleicht eine übertragene 
Bd. von Inscheln (ſ. d.) „Un die zwan Bilder unne (am 
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Gutenbergsdenkmal) — Sakerlot, Reſchbeckt! war bie fp 
ausgefnichelt hot.” Lennig 8. 
Auskreiſchen (Thein. obb.), in böfen Ruf bringen. 
.i al en (rhein.), liftig ein Geheimniß entloden, 
ugjen 

Audmagern (rhein.), mager machen, von Feldern 
gebraucht, Die oft bejät, aber ſelten gebüngt werden. 

Ausmann (vlt), mhd. ügmann, ein Mann von außer: 
bald. „Wurde eyn vßmann in der marg (Mark) begriffen, 
der da jnne gehaumwen hette, Der hette lip vnd aut verloren.” 

w. 3, . 

Ausmärker, der Mark untheilhaftig, kommt oft in 
den alten Weisthümern vor. Gw. 1, 560. 575 u. d. Vgl. 
Ausdörfer. 

Auspunden, d.i. auspfunden (Sprache der Metz⸗ 
ger hier und da auf dem Weſterw.), ein Schwein auf das 
Pfund (aufs Gewicht) kaufen, nicht überhaupt nach der 
Werthabſchaͤtzung. 

——— (rhein, obd.), den Sädel leeren, je 
manden um fein Geld bringen. 

Ausfcheller m. (thein. bier und da, gebräuchlicher in 
Nauheim, A. Limburg), der das, was befannt gemacht werben 
fol, ausjchellt, Durch Die Schelle befannt macht. 

Ausſchierig (main.), ungehalten, zomig. „Do driw⸗ 
wer iS der Vadda aach ganz ausjchierig worn. Streff 
48, ©. ſcheren. 

Ausſchlag m. 1)(S.) ein kleiner Graben, der auf den 
Wieſen zum Waͤſſern aus dem Haupt: oder Nebengraben 
geleitet wird, und aus dem fich feine andere ergießen; 2) jeder 
Hautansichlag (in diefer Bd. auch ſchd.). 

Ausfimelieren (rhein. main), ausſinnen |. ſime—⸗ 
lieren. „Sch bob mer dad fo recht ausſimeliert.“ 
Streff 47. 

Ausſtich, Ausſtöch m. (8. wt.), das Beſte, Schoͤnſte 
von etwas, was alles Andere ausſticht; oft auch ſpottweiſe 
vom Gegenthei geſagt; auch ſchd. 

Ausſtrompen, on Arbeit thun, die ein Anderer 
nicht thun will, ſ. ſtrom 

Austripſchen, austrüpfhen (Höchſt), ausforichen, 
ausfindig. machen, ſ. tripfchen 

ußt, eiſt (rhein., Taunus) nur, einigermaßen: 
„Komme doch, wenn es dir aͤußt möglich iſt,“ wahrſchein⸗ 
lich abgefürzt aus aAußerſt; Doch vgl. aͤwes. 
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Aupwendig (olt.), außerhalb, ift Ahnd. Häufig in 
den Formen außwendig, ußwendig. Gw. 1, 525 u. ö. 

Auszug m. (weft, unterrhein.), Schublade, Die ſich aus 
dem Tiſche ziehen läßt. | 

Aut etwas, naut nichts (wt.), dad ahd. iowiht, nio- 
wiht, mhd. iht, niht, altmitteld. üt, nüt, aus iut, niut, 
agj. &viht, avht, näviht, navht, engl. ought, nought. 

Auter m. (Hadamar), Spigbube, jchlechter Kerl, das 
lat. auctor in böfem Sinne. 

Aurich, utſch (wi), Ausruf des Schmerzes; aut- 
Then, autjch rufen. 

Amwähns (S.), unvermuthet, wol unwähngd, ohn- 
wähng, genitiviiches Abverbium. W. bat aus Schlefien 
unwans. 

Awanfa mahen (Salz. A. Wallmerod), Aufwand 
machen, einher ftolzieren. Da auf dem Wefterwald viele 
verdorbene franzoͤſ. Wörter fich finden, fo ift vielleicht an 
avant (vor), avantage (Vortheil) zu Denken. 

Awas (Idſtein), munter, Schnell. Am Rhein hört man 
das aus ei was! gefürzte awas, aber in der Bd. von 
ei was. 

Awes, eiwes, Subes, übes (weſt.), nur etwa, 
etwa noch, einigermaßen, wahrjcheinlih aus eben, ebenft 
gebildet, welche Partikel audy in andern Gegenden wie halt 
und gleich jehr gebräuchlich ift; vgl. aͤußt. 

Awig ſ. abi. 

Agern, ägtern ſ. egern, extern. 

Arthelm n, (wt.), ift der hölzerne Stiel an der Axt, 
mhd., fchweiz. der Halm (St. 2, 34), lauf. der Axthalm, 
Axthbälmel, bater. der und die Halb, Helb, Helben, 
Helbm (Sm. 2, 175), ähnd. Helbm, von ahd. halbe, 
helbe, halp, Stiel, Handhabe. 

Aygtwurf gilt in alten Weisthümern als Abgränzung 
auf dem MWefterwald, wie Hufhammerwurf (j. d.) im 
Rheingau. ©. Gr. 58. 


DB. 


(Wegen der Unficherheit in der Ausſprache ift auch P nachzujehen.) 
Ba, bä, bah, baak, baakes, banks, baäks (wt.), 
eine Interjektion, Die meiſt einen geringeren Grad von Ber: 
achtung und Abwendung ausdrüdt, als pfut. Man Hört 
auhpfui baaks, pfui bAts! Davon dad Subftantiv der 
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Baakes dider, unbeholfener, meift unflätiger Menſch; das 
Berbum baaken etwas garflig und efelaft finden und 
nennen; das Adj. bäkerlich übel zum Erbrechen. „Die 
bot den Wiſchte (Müften) grad nor wehen (wegen dem) 
Geld genumme, den Baakes.“ Lennig 71. 

Baas m. ıS.), Meifter: „im Ringen Baas fein.” Es 
ift Die gedehnte Form von baß befler, ahd. paz, mhd. bas. 

Babbe (weft.), Babe ırhein.)m., Bater, hd. Papa, 
Baba. 

Babbeln, bappeln (8. wt.), plaudern, bf. viel und 
zur Unzeit, nd. babbeln, hol. babellen, engl. bable, franz. 
babiller, ital. babollare. „Baba ift der erite Laut, den die 
Kinder ftammeln, von Baba beginnt alles Schwäßen und 
Plaudern.” Grimm d. W. Daber Babbel, Babbler, 
Babbelhen, babbelig, Babbelmaul u. a. 

Bel B —X eln (S.), beben, zittern, Nebenform von bob» 
eln, ſ. d. 

Baͤbes (weſt.), 1) verhaͤrteter Naſenſchleim, im Juͤlich⸗ 
bergiſchen Popel, im Harzgebirg Pöperl (f. Butze⸗ 
bäbel); 2) (fg.), ein reicher, Dabei begieriger Mann. Su 
der 1. Bd. hat W. ſchleſ. Pöpel, Popel und ftellt es 
zu baier. Pepl Kügelhen, Bläschen, nd. Bobel, Hol. 
bobbel, dän. boble Bläschen; in der 2. Bd. tft e8 wol 
Dasjelbe Wort; man denke nur an den. ſchmutzigen Geiz. 

Bad) lautet auf dem Wefterwald in Zi. bich, buch, 
wid, woch, wuch, mad, mich, mod, much; leßtere 
Formen ftehen meiſt für — ubach, — mbach, —Ibad, 
> B. Derwich Dernbach), Selmuch (Selenbach) Bicke⸗ 
much (Bickenbach), Braremuch (Breitenbach), Drerrel⸗ 
m uch (Drittelbach), Zohlwoch (Zahlbach), Kalmoch 
(Kallenbach). 

Bach iſt in der rhein. und naſſau. Volksſprache und 
in den aͤltern naſſau. Weisſthümern nur f.; ahd. und obd. 
m., mhd. zuweilen und in Den Schriften des 15 — 17. Ih. 
fehr häufig f. Aus Lothringen, Dem Mittelrhein, der Wet- 
terau, Naflau, Heſſen, Thüringen zieht fich Die Bach jetzt 
bis nad) Schleſien. Die Katzbach ift nun auch ſchd. In der 
Beſchreibung des Herz. Naſſau im Leſebuch für Die naflau. 
Elcmentarjchulen find die Bäche faft alle weiblih. Vergl. 
Grimm d. Gramm. 3, 386., d. Wört. und meine Gramm, 
d. 15. — 17. Ih. 2, $. 280, 

Bahbul, Bahbuhe Heißt in Caub ber Günfel 
(ajuaga, franz. bugle). 


8 


ee (Montabaur), waͤſſern „z. B. Die Wieſen, hub. 
b 

Bachkatz f. (Taunus), glatter Stein, (wie deren in 
Bächen. ſich finden), nicht gut zum Mauern. 

Bachſterz f, Bachftelze, ahd. wazzarstelza, waz- 
jerstellia, inhd. wajgerstelze, anhd. pachstelz. Sterz iſt 
ahd. sterz, agj. stärt, steort, altı. stertr Schwanz vou 
Thieren. 

Backbordſeite Heißt die Kinfe Seite des Schiffes. 

Backchen. Beſteht Die ganze Kaffeetaffe aus zwei 
Xheilen, jo heißt Die Untertajfe Shälden, bie Obertaffe 
Röpphen, Koppchen (Köpfchen); beſteht ſie nur aus 
einem Theil lohne Hutertehle). ſo heißt fie meift Köppchen, 
Koppchen, rhein. Schäldyen, unterrhein. Baden, 
vielleicht Packchen, von packen, da dasfelbe meift einen 
Henkel hat. 

Baden (S.), 1) hofieren „eich will dir watt baden ;“ 
2) tleben, haften, frieren (auch jchd.); 3) jehr mitnehmen 
durch Prügeln, Streiten, Auszanken 2c. In diefer BR. viel- 
leicht das ahd. päkan, mhd. bägen zanfen, ſchelten. — 
Gebackene Blumen find Fünftliche Blumen, die meift reich, 
lich mit Silber und Rauſchgold verjehen find. 

Bades, Badesderr, abgekürzt aus Backhaus; 
Backesderr f. Derr. 

Baderem, Badrm, Barem, Badram, Bare- 
well, Barwell, Barwill, Baderwill, Bader» 
wöll, Beiderwill, Barid m., ein aus Seinen (als 
Zettel) und Wolle (als Einſchlag) oder aus Baumwolle 
(als Zettel) und Wolle (als Einſchlag) gewebtes Zeug zu 
Frauenröden, auch der Daraus gemachte Rod (ſ. Dirdich), 
bei Alberus (16.%.), Bederwen, wetterau. Beider: 
well, bei Friſch Beiderwand, aus beid en (Mole und 
inne), gewebtes Gewand. 

Bahn f. (8. wt.), das breite Ende am Zeug, ein 
Streif des Zeuges, bj. zu Weiberröden. — Die Bahn |chla- 
gen, auch die Bahn fchleifen (nordweſtl. Theil des 
Landes), auf dem Eis jchleifen. 

Bahr f. (Wallmerod, Montabaur, Shmalbad), Nachts 
topf, auch in Coblenz und Siegen (Sch.); ahd. pära, mhd. 
bäre, in weiterem Sinn als unjer ſchd. Bahre. 

Bain ſ. Beun. 

Bajen (chein. wetterau.), Dialektform fuͤr beugen , 
aͤhnd. beigen, beygen, mhd. böigen,, d. i. böugen, a 
bou gen. 
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Bajes n. (wt.), Haus, bſ. altes; auch Givilgefäng- 
niß (jonft Bolles); mhd. boije, beie Ketten und Bande, 
in welche Gefangene gejchmiedet ober gebunden werden; 
roman, boia, ſchon bei dem röm. Dichter Plautus boia 
eine Art Bande. 

Bäferlid |. Ba. 

Balatſchen, balatſchen frhein.), viel und ſchnell, 
daher meift unverftändlich ſprechen; in Heidesheim (meift 
balätjchen) heute nody von den fremden Soldaten, Bi. 
den Franzoſen gebraucht, deren Sprache die Einwohner nicht 
verftanden. Es ſcheint von dem franz. parlage Geſchwaͤtz, 
Gewaͤſch gebildet zu fein. Vgl. noch Latſch, Tralatidı. 

Balgen (S. wt.), fi) mit jemanden ringend fchlagen; 
auch mit Worten ftreiten. Unſere Schriftiprache hat ſi 
balgen, ahd. ſchwach balgian, mhd. belgen, vom ſtarken, 
ahd. belgan, mhd. bölgen, eig. aufſchwellen (wie ein Balg), 
dann fg. zürnen. ' 

Bällig, Pl. (Salz A. Wallmerod), große plumpe 
Stiefel, offenbar Balg, weldhes Wort (nad) Sm. 1, 172 
in der Alten Sprache auch für Schwerticheide fteht, vg 
Brandeimada. 

Balſam iftwt. Name für Minze (mentha). 

Balteskrug m. (Buch A. Naftätten), Krug mit einem 
biden Bauch, wahrjcheinlich nach dem Verfertiger fo benannt. 

Balwieren, balbieren (thein.) Barbieren (wie 
andy in Büchern des 16. — 18. Ih.); dann im Sinne von 
betrügen. „Schwernoths Volk, ald de Olde iwwern Xeffel 
balwirt.” Streff 122. „Als hätt eich je balweert, be 
drohe (betrogen) un geſchunne.“ Lennig 35. 

Bam m. (unterrhein.), Maß für Mehl, gewöhnlich 
1/, Sad, , Malter. 

Bambeln, bombeln, bumbeln, bammeln (S. 
wit). 1) baumeln, herabhangend Hin und her ſchwanken; 
2) zögern, fi langſam hin und her bewegen (vom |pan. 
bambolear, portug. bambalear bin und ber fehwanfen). 
Fr. Müller bat bambeln, Göthe öfters bammeln 
in der 1. Bd. Die Zeit verbambeln, ohne nüßlide Bes 
Ihäftigung umher jchlendern. DieBambel, der Bambler, 
das Gebambel, bambelig, bamblerig, Bambels 
bannes. In allen diefen Wörtern liegt der Begriff des 
Langſamen. S. weiter bembeln, bimbeln, bombeln, 
bumbeln. 

Bambeldher BI. (chein. wt.), Obrgehänge, Ohrringe 
mit Bambelchern. 
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Bambes, Bumbes m. (Lord, Montabaur), Krug 
mit einem Diden Bauch. 

Bamfiliusf. Bumfiliuß, 

Bammert |. Bangert. 

Bamſchen, bamjen (S. weft.) 1) anfloßen, Daß es 
einen Dumpfen Schall, Es mb8 gibt; 2) gierig eſſen und 
trinfen. Grimm d. W. hat für die 2. Bd. bammen, 
bampen, bamſchen, baͤntſchen, die alle in einzelnen 
Dialekten und früheren Schriften vorkommen. Das Subft. 
Banſch, Bantſch (ſ. d.) Bauch, von dem diefe Wörter 
gebildet find, lautet hier Pans, f. d. 

Bangert, Bongert,Bammert,Bounert, Bau: 
mert m. (8. wiß entſtellt aus Baumgartn (ahd. poum- 
garto, bômgarto, böngarto, mhd. boumgarte), wie Win- 
gert aus Weingart, gewöhnlich ein großer, jchlecht ums 
zäunter Grasplatz, der voller Bäume fteht, Obftbaumgarten. 

Bänfeln (Caub), dad Erdreidh im Garten 1 — 1', 
Sub tief graben; nach der Höhe einer Bank? 

Banfersttbrühe, -wajler, macher, (mächa) 
heißt hier und da der Kaffee 

Bannmeije |. Meiſe. 

Bannzäun m. (Nauheim), Ortsbering, der den Be- 
zirk begrängende Baun, kommt oft ald Name von Gemar- 
fungötheilen vor, In einem Weisſsthum aus dem 14, Ih. 
Gw. 1, 541, 543): in den Bantzünen deß rynkawß; 
in den Bantzunen des lantß. 

Bantſch m. (Nauheim), dicker Leib eined Menjchen, 
bei St. 1, 133, Banſch, Bantſch, ſo anch in Aähnd. 
Schriften, wol Nebenform von Wanft und angelehnt an 
Das franz. panse, ital. pancia, fpan. panza, lat. pantex, 
der erfte Magen der wiederfäuenden Thiere. S. Bamjden. 

Baratzel f. (unterrhein., bier und da auch rhein.) 
Srauenhaube, meift verächtlidh; vgl. Abel. 

Barbariſch, unbarbarifch (rhein. wt.), jehr groß, 
abjcheulih. „Vorn uf thät der unbarbarıfch Kerl, der garftig 
Schlorches (ſ. d.) von Balwirer, ziehe. Dodruf ware 
barwahriſch Gickelsferre. Dau kimmſt da gleich barwariſch 
in d' Hetz.“ Firmenich 2, 89. 92. 

Barem |. Baberen. 

‚Bären (Marienberg, Montabaur), ſchreien, heulen, 
brüllen, zunaͤchſt vom Vieh, dann auch don Menfchen gejagt. 
Schmid hat in Schwaben aus einer Urkunde von 1532 
baren fjchreien, Henifch bat barren Brummen wie ein 
Bär, St. 1 ‚136 bat barren und erklärt es für ein_bloßes 
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Klangwort. S. fagt: „es iſt Das alte baren jchreien, brummen, ” 
aber welches alte? Vielleicht Darf man mit Grimm d. W. 
an den Meiftergefang Bar und anden Baren (ein fanftes 
Megifter in der Orgel) denken. | 

Bärenzuder m. (Nauheim), Lakrike. 

Bäres, Böred, Bieren PI.(S.), Schläge, mhd. die 
ber der Schlag, vom ahd. perian, mhd. bern fchlagen ; 
Börejfen. 

Bäred, Beres m. (rhein.), gewöhnlih ein kleiner 
Bube, bier und da auh Arſchbäres, der nod Schläge 
(Bäres) auf den Arſch befommt? bei Sch. Börres ein 
Dider unge, ſ. Bolles. 

Barewell ſ. Baderen. 

Barfroſt m. (8.), Froſt, ehe noch Schnee das Erb- 
reich bededt hat, wobei dieſes alſo Bar (bloß, nadt) if, 
allmählich auch ſchd. geworden. 

Bara, Borg, Bark, Bahrg m. (8. wt.), das 
männliche verjehnittene Schwein, richtiger Barch, ahd. paruc, 
parug, perb, parch, parc, barug, barch, mhDd. barch, agf. 

&arh, be&arg, engl. barrow, lat, porcus, 

Bari) ſ. Baderem. 

Barich (Naftätten), Barrerih, Bareridy (Habas 
mar, Nennerod), Berrerih, Bererih (Montabaur), 
Perrerih, Petterich (rhein.), Perch. (Königftein) m. 
der umfchlofjene Raum, in weldem das Waſſerrad einer 
Mühle fi) befindet, in andern Theilen des Landes Eis: 
bett, Eishaus, Wafferhans genannt. Das mittellat. 
molacrum wird ähnd. verbeutiht: myelbaum, quirne- 
beth fd. i. Mühlbett) und Buchgeſchwulſt (f. Diefen- 
bad) Gloss. 365). Der ähnd. Bitterich bd. Wanft, 
Schmeerbauh (j. Diefenbad Gloss. 410). ‚Sollte nun 
an dieſes Bitterich in übertragener Bd. gedacht werben 
dürfen ? . 
Barn m. ein meift Durch. eine niedere Wand getrennter 
heil der Scheune neben der Tenne, ahd. parno, mhd. barn. 
Norddeutjch heißt Diefer Raum Banfe, obd. und in Nafjau 
am Rhein Barn, vom Taunus bi an den Mefterwald 
Viertel, am Anfang des Wefterwaldes Seit, auf dem 
Wefterwald Ules (ſ. d. W.). 

Barnes, Bärnes (weſt.), ein wichtiger angejehener 
Mann, vielleicht eine Weiterbildung des gotb. mhd. altf 
altn. ſchwed. daͤn. barn, ahd. parn, agſ. böarn, friej. bern, 
engl. bairn, litt. bernas, lett, behrns Find. | 
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Barrdu |. partnb. Ä 

Baͤrſch (S.), d. i. barſch, ungefchliffen, ungefchidt. 

Bart m. (wt.), allgemein Das Kinn bei Männern, 
Frauen und Kindern. 

Barthel m., einfältiger Menih (aus Bartholo- 
maͤus gekürzt). Die in ihrem Urfprung dunkele, ſchon im 
46. Ih. vielfacd, vorkommende und. heute in vielen Gegenden 
Deutjchlands gebräuchliche NRda. „wo Barthel den Moft 
holt“ (d. i. alle Schliche weiß) findet fih auch in Naſſau 
. und Heffen. Bol. Els, Orſchel, Stoffel Eifelin 
(Sprichw. und Sinnreden, Freiburg 1840, ©. 55) erflärt: 
„Bartholomäi Tag ift den 24. Auguft, da man mit einiger 
Wahricheinlichkeit Tehen mag, ob und wieviel Traubenmoft 
desjelben Jahres in den Neben zu Holen fein werde. Diejes 
wendet man fodann auf andere Dinge an und auf Mens 
fchen, melche wohl vorausfehen, was gejchehen wird.” Diele 
Erklärung kann durchaus nicht für befriedigend gelten. 

Barwell, Barwillf. Baderem. 

Barwes, barbes(S.wt.), d.i.barfuß, mit bloßen 
(baren) Füßen, mhd. barfuoz, barvuoz, barvüeze; agj. bär- 
föt, altn. barfoetr, ſchwed. barfotad, dän. barfodet. 

Baſchten (rhein.), fertig bringen eine Arbeit; im Raufen 
Jemandes Meifter werden; eine beträchtliche Maſſe Speije 
zu fich nehmen. An obd. und ſchweiz. Mundarten älterer 
und neuerer Zeit beißt das Verbum bafchgen, badgen, 
baftgen, baften, baſchen, basfen, paſchgen, paſt⸗ 
gen. Nah Grimm darf zunächſt an ital. bastare genügen, 
hinreichen, gedacht werden. | | 

Bajef. 1) (wt.) des Vaters, der Mutter Schweiter; 
(ahd. basä, mhd. base, nur Vaters-, aͤhnd. base Vaters⸗ 
und Mutterjchwefter); 2) (Caub) ehrende Benennung für fede 
Frau der Stadt (nur von den Stabtbewohnern untereinander 
gebaut) dad Wort wird dem Eigennamen nachgejegt: 

chipperd Bas, Voͤlkers Bas. 

Bafta, (rhein.), eine Art imperativifche Interjektion: 
Du gehft bin, und damit baftal Es ift der Imperativ des 
ital. bastare, ſ. baſchten. | 

Baßgei(ge), bier nur wegen der ziemlidy weit ver⸗ 
Breiteten Rda. angeführt: „Daß je de Himmel for e Baß—⸗ 
gei oh flieht!" Streff 4. „Dem hängt der Himmel: voll 
Baßgeigen“, d. i. er ift jehr froh, fieht überall lauter Glüd. 

Baßriemchen (Caub), Baßerumb, Baßrumb 
(Camp), Eurzer Kittel, bj. der Schiffer, mit einer Struppe, 
wahrjcheinlid Paß⸗herum. 
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Batſch f. (8. wi), Schlag mit der Hand, daß es 
patſcht, einen Schall hervorbringt. Davon batſchen, 
batſchig, batſcherig, zu lat. batuere, ital. battere, 
franz. battre, engl. to bast, dän. baske ſchlagen, gehörig; 
vgl. Pati. 

Batjcheln (rhein., viel reden ohne Sinn, ſ. watſcheln. 

Batt- watt: was (Montabaur). 

Batten (S. wt.), helfen, nüßen, in Mittel- und Suͤdd. 
verbreitet. Bisher hat man dieſes Wort für eine nd., aus 
baß gebildete Form erklärt, wogegen Grimm d. W. das⸗ 
jelbe als rein hochdeutſch rechtfertigt (ron ahd. Die pata 
Hilfe, und die Herkunft aus baß abweift. | 

Batterd (Naftätten, Hadamar), battifch (Idſtein), 
ſchwanger, bj. von jchlecdhten Weibsperſonen gebraucht. Iſt 
an das franz. bätard (Bafltartı zu denken? 

Babe, Basen (thein., obd.), übh. Geld, Vermögen. 
Batze kommt erft gegen 1492 als Kleine zu Bern gejchlagene 
Münze vor mit deſſen Wappen, dem Bären (Bäb, Beh). 

Bätzel ſ. Betzel. 

Batßtzenkraut heißt in Eiſenbach A. Idſtein die gelbe 
Wucherblume (chrysanthemum segetum), weil nach einer 
Verfügung des Ortövorftandes, dieſes Unkraut auf den 
Adern zu vertilgen, der Säumige einen Basen bezahlen 
mußte. 

Batzig (8. wt.), fed, vorwißig, flolz, in andern Ges 
genden baget, ba $i g. „Ar fieht gar net ftolz un batzig 
aus.” Lennig 8. Das Wort ift nah Grimm gebildet 
ans Daß, Base, Klumpe, Mafje, was aus dem Weichen 
erhartet it und zufammenflebt (wie majfiv und Maſſe), 
nah Weigand minder wahrfcheinlich ſtatt barzig, von 
mbd. barzen ftarren, ftrogen, dann wüthen. 

Bauch m. (S. weſt.), 1) Xuft, Verlangen, Liebe: er 

hat feinen üblen Bauch, ihn zu ſchlagen; wir haben feine 
gute Bauch zuſammen (find gejpannt); 2) ein böſer Bauch, 
Durdyfall, Diarrhoͤe. 
Bauch, Bauche f. (rhein., auch ſchd.), Das Waſchen 
und Bähen in Lauge; itäl. bucata, ſpan. bagada, franz. 
buée.; davon das Verbum bauchen, nd. buͤken, engl. 
to buek, ſchwed. byka, daͤn. byge, franz. buer. Das Wort 
findet fich in Büchern des’ 15.—16. Ih. öfters und iſt viel- 
teicht romantischer Abkunft. 

Banhafherin f, „eine Frau, Die in Gejellichaft 
einer andern zu einem aufauführenden Gebäube eine Bei⸗ 
ſteuer heiſchet.“ 
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Baumen, bamen (rhein. wt.), Adj. an andern 
Baumnamen; birub-, kirſchb⸗ ſchd. bäumen, ahd. poumin, 
mhd. boumtn. 

Baumert ſ. Bangert. 

Baumklemmer, Baumsklemmer, Baumklamm 
m. (weſt.), Hirſchkaͤfer, auch Wein: und Feuerfchröter ges 
nannt (lucanus cervus). Grimm bat Baumflimmer von 
vierfüßigen een welche auf einen Baum Flimmen (klettern) 
önnen, 3. B. Katze, Bär. Der Baumflemmer hat jedenfall 
don limmen, flemmen feinen Namen. 

Baumdlfeihen vor. Schmerz ober Ärger, ift eine 
wit. Rda.; in früherer Zeit fteht in ähnlichem Sinne, aber 
us mit der Bd. Ichlagen, abjchmieren das Verbum baum 

len. 

Baumfhinner m. (Dahlen A. Wallmerod), d. i. 
Baumſchinder, Hirſchkäfer (lucanus cervus). 

Baäun ſf. (8. jede Rinde oder Krufte, vorzüglich Baum⸗ 
rinde. 

Bäunſch, Beunſch, Boinihf. (S), Kabe, wol 
and dem Lockruf gebildet, |. Boiz, Mäunſch. 

Baunjheln, Bounjdheln, Gebounſchel halle 
(halten, Montabaur), mit vielen Worten feinen Unwillen 
über etwas ausbrüden. Klein bat aus Jülich und Berg 
baunzen von Kindern, die ohne Urfache anhaltend meinen, 

Bauſch, Raufd, Peiſch m. (8. wt.), ein- Gebund 
Stroh; mhd. büsch ſchwellen machender Schlag, dann aus⸗ 
gedehnter, ausgeſtopfter Wulſt; Daher Die Bd. Gebund Stel. 
An eine Umkehrung vn Schaub (. Schab) ift mit 
nicht zu denfen. Von Bau fc kommt das Verbum bauſchen 
aufſchwelen, fid) von innen ausdehnen, auch ſchlagen. 

Bauſche, ohne Artikel (chein.), Buch (md.), Furcht, 
wolvon Baus ch (Schlag), alſo zunaͤchſt Furcht vor Bauſchen 
(Schlägen), Dann in weiterer BD. 

Bauffent, buffent, buiffent, buyſfen, bouſ— 
ſen (plt.), außerhalb, ohne, „Zo Lynſẽ vnd bu IT jen 
Lynſs; Bauffjent, dem kirſpell; in und bouſſen der 
füchen; die binnen Landes fint und die buiffent landes; 
die binnen landes feint und die buſſent landes; die 
ſchöffen ſeind uf ein feit ganzen bujfen dem Haus; up 
ſent willen vnd willen des leenheren; im Rein der mard, 
buſſen jalmenfangh, mag ieber fiſchen.“ Gw. 1, 623. 639, 
641. 642. 644. 597. 599, 3, 743, Ahd. ift büzän ohne, 
altj. biütan, agſ. bütan, altfrief, büta , mittelndl. büten, 
holl. buiten, engl. but ohne und außerhalb ; mhd. findet fich 
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buzen nur in Quellen, die ſich Dem niederd. Dialekt nähern, 
fo auch meift in Gw. Das Wort ift zſgſ. aus bi-Az&n 
wie binnen aus bi-innen; vgl. böber. 

Daz, Baͤz, Päbhz f. (rhein.), Angſt, Schreden, eig. 
Deiz (mhd. beize, beiz, ähnd. Beiße), die Hetze, Jagd ge 
wifjer Thiere. Sm. 1, 206 hat: in der Baiz fein, in 
äußerfter Verlegenheit. 

Baz (Zahlw.) ſ. beide. 

Beanſcheln (weft), jemanden für eine Anſchel 
(}. d.) halten und darnach behandeln. 

Beat. bit. 

Beberlich ſ. biberlich. 

Bebuſemen (olt.), einen Beweis mit Verwandten oder 
Standesgenoſſen führen (von buosem Buſen, buoseme, 
gebuoseme leibliche Verwandtſchaft). Gw. 1, 535. 

Bed f. (S), eine Abgabe in Geld an die Obrigkeit, 
nah Grimm eine nd. Korm flatt der ahd. peta, mhd. 
böte, eig. Bitte, dann erbetene Abgabe der Freien. In 
Lch. $. 133 Bede. 

Bedappeln f. betappeln. 

Bedäuerlich va indänerlich, natäuerlid 
(j. d.), aber feltener. 

Bedäumeln (S. rhein.), 1) mitden Fingern befühlen 
(j. däumeln); 2) (S.) betäuben, bj. durch den Genuß 
hißiger Getränfe, in dieſem Sinne richtiger betäumeln, 
bei Lejfing betaumeln, von Taumel, 

Bedenkelchen heißt in Diethardt A. Naftätten das 
ſ. g. Stiefmütterden. 

Bedompe f. bedumpe. 

Bedonnern, bedunnern fid) (Rnrd.), fich betrinken. 

Bedudeln ſich (wt.), fi) betrinken, |. dudeln. 

Beduften, 1) (Schwalbah, Baub), bezahlen, vgl. 
beduppden; 2) (8.) betrinfen, in der zweiten Bd. zu 
Duft gehörig. 

Bedugt ſ. betucht. 

Bedumpe, bedompe (S.), 1) hohl, dumpfig; 2) von 
Häuſern gebraucht, die tief und dunkel liegen und daher 
feucht find. Grimm d. W. hat aus dem 17. Ih. be⸗ 
dumpft, bedumpfet, vom Verbum bedumpfen, machen, 
daß etwas dumpf ſchalle. | 

n en hl ch (Herborn), engbrüftig, gehört zu daͤm⸗ 
pfig cd. d. 

Beduppchen, beduppgen, 1) Herborn), überliften, 

betrügen, bei Sch. beduppen, ſ. Duppes; 2) Ufingen) 
Kehrein: Wörterbuch. | 5 
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bezahlen (mit der Hand, das Gelb zaͤhlend, auf den Tiſch 
tupfen?).: 

Beeſt, Beift, Böift, Bieſt, Beifhtn. (wt.), 
Schimpfwort auf einen viehijchen, lafterbaften, zanffüchtigen 
Menſchen, ſeit dem 17. Ih. in deutſchen Schriften verſucht, 
in gebildet m Hochdeutſch heute Beſtie, lat. bestia, altfranz. 
beste, ſpäter be&te, engl. beast, holl. beest. 

Befauteln betrügen, ſ. Fautelm. 

Befehl m, (wt.), gerichtliche Vorladung: ſich einen 
Befehl holen, jemanden gerichtlich vorladen laſſen. 

Befrieden (vlt.), einfriedigen. „Daß Hödft ift be 
friedet worden.“ Lch. $. 227. 

-  Begabeln, befappeln (8. rhein.), begreifen, vers 
ftehen, ſcheint eherfappeln ald gabeln. d. aufgabeln) 
zu fein, |. befappen, Fappen. 

Begakeln (chein. ), beichwäßen,, bethören, etwas aufs 
binden, ſchd. begaufeln, mhd. begoukeln , holl. be· 
goochelen. 

Begedjen (8), zum Gecken haben ober machen, 
äbd. begeden, nd. begesfen, begöösken, boll. be- 
gekken. ©. iparrgidfen. 

Béôgern (judendeutich), fterben. 

Begierlich (Braubady), ſehr ſparſam. 

Begliſſen ıS wt.) wird nur gebraucht in dem Sprich— 
wort: „De eß vorn (auch oben) begliſſe un henne (auch 
unten) beſchiſſe.“ Das ſchd. Verbum heißt begleißen be— 
glaͤnzen. 

Begluckſen, anbrüten, von Eiern, bi. Vogeleiern ge⸗ 
ſagt, von der Slu ckhenne genommen. 

Begriffen fein in etwas (Weilburg), es verftehen. 

- Begroten f. befroten. 

Behambeln (Schwalbady), betrügen, als Sambel 
Behandeln. 

Behammeln, behammbeln (S. wt.), beſchmutzen, 
bſ. die Kleider mit Gaſſenkoth, ſ. Hammel. 

Behang m. (8.), 1) ein befreiter Ort, namentlich ein 
Wald, der mit einem Strohwiſch behän gt tft, um anzus 
zeigen, daß Fein Vieh hineingetrieben werden darf; 2) Name 
bon Woalbtpeiten, bj. in vielen Gemarfungen des Weſter⸗ 
waldes 

. Ppeßeb behebt (8. wt.), feſt ſchließend, genau an⸗ 
paſſend von Thüren und Senftern) ; ein Rad geht behebt 
. ti. jeäwerfällig, Tangfaın, wenn die Achje zu did ift und 
ni in ber r Buͤchſe (Nabe) reibt, dieſe alſo zu feſt ſchließend 
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iſt. Das Wort kommt in ter angegebenen BP. ſchon im 
15. — 16 Ih. vor und gehört zu heben, haben. Am 
Niederrhein jagt man auch: „er kommt ganz behebt“. d. i. 
langjam. 

Beheben (8.), aroße Umftände machen, fich gleichjam 
von einer Seite auf die audere drehen und wenden: „Er 
. behebt fi), wenn er etwas thun fol.” Mhd. und änhd.bd. 
beheben jva. wegheben, erhalten, erwerben, behalten, be 
haupten, miſcht alſo heben und haben. 

Beherren (vlt.), einem Herm untenverfen. „Dieſe 
Burg Grafeneck iſt wohl beherret.“ Lehr. $. 218. 

Beheunes m. (Bierſtadt A. Wiesbaden), ein undeih⸗ 
ſames Kalb, krüppelhafter Anbinder, jüdiſchdeutſch Behei— 
mes Thier. 

Behler f. Böller. 

Behöckeln, anbrüten, bj. von den Vogeletern gejagt, 
von boden (figen). 


ed behotsigen, „orzenfiä (vlt.), fich mit 


Holz verjehen. Gw. 1, 525. 
Behorbeln, beburbelm ih, ſich betrinfen, ſ. 
Horbel. 
Bei wird bei Verben der Bewegung meift für zu ge- 
braucht, und zwar mit dem Affufativ, zuweilen auch noch 
wie früher jchd., 3. B. bet Göthe: „Filangiertd kommen 
dieſe Tage bei mich zu Tiſche“ (ital. Reife, Neapel 9. März 
1787), lauf. mit dem Dativ. ©. meine Gram. des 15. — 
17. Ih. 3, 8. 244 f. 
Beide zeigt im Goth. unvollftäudige gefchlechtige Form, 

vom Abd. an bis heute gar Teiner Geſchlechtsunterſchied 
mehr. Baier. heißte8 bed bod beid, ſchwäb. beand buod 
boid, wetterau bed bud bad, theinhefi, bad (m. n.) 
60d Bub (£.), weiterwälb. bier und da beiz (und biez) 
bonz bäz. 

Deidjammen, miteinander, meift (nicht immer) von 
Be Berjonen gebraucht, anhd. beidejam, beidjam, 
neib jammen, beidefand, beidefander, beibjan> 

er. 


Beiherfahren (rhein.), mit dem Schiffe längs dem - 


Ufer fahren. 

Bein. Beun. 

Beinern, banern (chein), eilen, die Beine raſch 
bewegen, aud) ſchi eſ. 

Beingewand (olt.). „Auch führten fie (die Ritter) 
Beingewand, das war vornen von n Leder gemacht 4 Lehr. $. 35, 
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Beijfäßer m., „eine Perfon, die fih noch nicht lange 
verbeirathet hat und bei den Echwiegereltern oder Eltern 
wohnt und halb jo viele Laften wie ein ordentliches Glied 
der Gemeinde trägt, Dagegen aber nur halb fo viel Laub 
tragen darf, als ein ſolches.“ S. Das ſchd. Beiſaß, mhd. 
bisäze, bisacze. 

Beiſcht, Beiſt |. Beeft. 

Beiten (vlt), warten, mhd. biten. „Beitet eyner biß 
vff den legten dincktag.“ Gw. 1, 553. 

Beithun (rhein., unterrhein.), and Feuer ſetzen, von 
Speifen gejagt: „Haft Du Die Kartoffeln beigethan?“ 

Beiwes, Beifuß m, (Hübingn A. Montabaur), 
Wermut, gewöhnlich artemisia vulgaris, ahd. pipöz, mhd. 
biböz, aͤhnd. Bibes, Beipoß, Veypoß, Byfuyß, 
Byfuß, Beifuoß, zſgſ. aus pi (ber) und pöz (ſ. Boße), 
alſo nad) Weigand pipöz als Gewürze an Speije (gebra- 
tened Geflügel) und Getränke zu jchlagendes oder zu 
ſtoßendes Kraut. 

Beiz (Zahlw.) |. Beide, 

Beiz f. Haube |. Betze, Betzel. 

Bejôkſen (rhein.) bejahen, ahd. gijäzan, gij&ezan, mhd. 
jäzen, bejäzen, änhd. bejahen und bejadhzen. 

Defappen (MWallmerod), verftchen, |. fapieren. 

Bekarmen, befarmhen, befa(le)rmjen, f. 
farmjen. 

Bekennen (mt) im SKartenipiel, Blätter derfelben 
Farbe Hinwerfen. „Sie howwe vohrt kahn Drumb mehr 
befennt.” Datterid 8. | 

Bekiewe (Rennerod), getadelt, flatt beftffen, von 
befeifen bejchelten. 

Beflemm (S.) 1) übel, fchleht, arm, bedrängt; 
2) beängftigt, eng um die Bruft; aͤnhd. beflemm fva. 
klemm (f. d.), jelten, jchwer zu haben.. 

Beklinen (8. Braubady), beichmieren, ſtarkes Verbum 
wir S. ftarfes und ſchwaches Partic. befline, beflint), 

‚ flenen. 

Beknippeln ſich, ſich betrinfen, in der Studenten: 
Iprache ſich befneipen, 

Befnorbelt betrunfen, ſ. Knorpel. | 

Bekotzen, befdzen fich (wt.) ſich erbrechen, |. kotzen. 

Befritt, befrütt (Seltere, Montabaur), befümmert, 
bejorgt. Ahnd. befrütten, bekruden, befroten, boll. 
bekroeten fi um etwas bekümmern, ſ. Krot. 

Bekroten ſich |. Krot. 
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Bekummer m. Summer, Bekümmerniß. „Do hatt 
ih immer mein Bekummer.“ GStreff 97. 

Beladen ſich (S.), ſich betrinken, |. laden. 

Belag m, fommt nur im nördl. und nordweftl. Theile 
des Landesvor, wo der preuß. Thaler im gewöhnlichen Verkehr 
zu I fl. 48 Er. angenommen wird, während er fonftnur 1 fl. 
45 Er. gilt. Der Bulden gut Geld cf. d.) wird da zur 
Ausgleihung zu 61%, Kr. angenommen, und diefe 1Y, Fr. 
nennt man Belag. 

Belammeln, belammern (S.), joa. behammeln 
(ſ. d.), ähnd. belampern, belemmern, belemmeln, 
belammeln (Srimmd. W.) ſ. Lammel. 

Belauſtern (rhein.), belauern, im Beſonderen: 
1) auf einer unerlaubten That ertappen; 2) uͤbervortheilen, 
d. i. ſeinen Vortheil erlauern. 

Belauten beläuten(vlt.), durch Läͤuten der Glocke 
bekannt machen. „Ob ſolch geding auch belaut ſei mit der 
glocken“ Gw. 1, 597. Bal. Gr. 840. 

Belegen (colt.), einem etwas als Hypotheke anmweifen. 
„ſes (ſechs) marc gelded dy aljo wal belacht je.” Urkunde 
von 1336. 

DBeller (Herborn), bälder, eher. 

Bellerhen, Bellerher PI. (thein.), Zahnfleiſch 
an der Rinnlade, wenn keine Zaͤhne darin find; Verkleine⸗ 
rungsform vom aͤnhd. Bilern, Bilren, Biler, Biller, 
Beiler, Bilder, Bildern, Bilderen, Bieldern, 
Billen; baier. Bilern, Bilerlein, Zanbtlern(Sm. 1, 
168); Ichweiz. Biler, Biller, Bildner, Bilgern (St. 
1, 171); abd. pilarn, pilarn, piläre, bilaere, bildera, mhd. 
bilern, bilrin, belre, von ahd. pilan, pillön, pöllan, mhd. billen 
bauen, jchlagen mit einem fpiken Werkzeuge (woher Die 
Bille zum Schärfen der Mühliteine). Von den Zähnen 
gieng Die Vorftellung über auf das Zahnfleiſch. 

Bellin, belin, billin, blin, bli,ble, willin 
(8. weft.) wann. „Bellin fall eich komme? Bli gehit du?“ 
Bei willin denkt S. an eine Verkürzung aus wie bald 
bin. Daß billin und willin auf Eins hinausgehen, da- 
für Scheint Geilers belan (jpäter blan) neben wolan 
(welan) zu ſprechen. Bergl. wanneh, anne. 

Belugfen, beluzen (wt.), belungfjen (Braubach) 
1) helaufchen, belauern; 2) hinterliftig betrügen, j. Iugjen. 

Bembeln (rhein.) bd. das einfeitige Anfchlagen der 
Glock beim Anfang des Läuteng, lauf. bemmeln; bimmeln 
ift jonft in feinem hellem Tone (bim! bim!) laͤuten. 
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Bemofelen (Caub), lauf. bemogeln, heimlich bins _ 
tergehen , betrügen, wol dialektiſch und in der Bd. etwas 
verändert ſchd. bemafeln, (vgl. anſchmieren); oder 
darf mit A. an eine Ableitung and Mauk (f. d.), mhd. mü- 
‚chen, müchel gedacht werden? Myd. ü geht übrigens felten 
in o über. 

Benache, benoche (8) 1) felten, ſchwer zu befommen 
und zu erwerben (betlemm); 2) beengt, bebrängt, 3. 2. 
figen. Das Wort gehört wahrjcheinlich zum aͤnhd. benas 
wen, benauen, benaupen, holl. benaauwen beengen, 
beffemmen, eines Stammes mit genau, mhd. genouwe, ſ. 
benaut, nählid. 

Benahhten (oft. , übernachten, über Nacht bleiben, 
mhd. benahten. Gw. 1, 586. 

Benäfeln (rhein. ), kleinlich tadeln, ſ. näfeln. 

Benaut (weſt.), im Athem gehemmt, auch nd., holl. 
benaauwd, iſt das Participium von benauen, ſ. benache. 

Bend er, Benner m. (rhein. heſſ.), Faßbinder, Küfer. 

Bendleif f. (Höhr U. Vontabaur) Weſte. Leif iſt 
Leib, Bend ſcheint Biude, Bendel zu ſein. 

Benbriemen, amd. (Königftein) Ende einer Sache, 
Handlung einer Sad, Handlung; Bindriemen, womit 
eine Sache gebunden, gejchloffen wird. 

Benebeln jich, ſich betrinken, auch ſchd. (bei Lich— 
tenberg). 

Beneppen (8. it.) , betrůgen , abervortheilen, 
neppen. 

Benoche ſ. bena che. 

Benzeln (Rennerod), einwideln, emhüllen. „He ben- 
zelt ſich enn“, hüllt fich ein gegen die Kälte, wahrſcheinlich 
bindfeln, von Bindfel (eig. ne zum Binden). . 

„Deguem, beqguemt (Salz A. Wallmerod), beengt, 

DB. fißen, nicht das ſchd. bequem, ſondern bequengt, 
— quengen. 

Beraffen ſich (Caub), fi betrinken zuviel auf⸗ 
raffen, aufladen. 

Berat (Wallmerod), beſchmutzt, beſchmiert; berät 
(Caub), betrogen. Berat iſt ſonſt Dialektform für bereit. 
Kann Daraus dieſes berat in übertragener Bd. erklärt 
werden? Ähnlich heißt es: er iſt zugerichtet.- 

Berathen (vlt.), mit etwas begaben, verjehen. „Die 
(Graͤfin) beriete Gott eined Sohnes.” Lehr. $. 5. 

Beräumen(lUfingen), bezahlen, tft wol Beraumen, 

anberaumen einen Tag zur Zahlung feſtſetzen. 
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Berepſen (Caub), Dialektform für bereuen, ahd. 
pihriuwen, biriuwên, mhd. beriuwen, aͤnhd. berewen, 
holl. berouwen. 

Berg m. (weſt., unterrhein.), Kohlengrube, Bergwerk, 
auf den Berg gehen, fahren- in die Kohlengrube, in das 
Bergwerk; bergen in der Grube (ald Bergmann) arbeiten. 

Berichten (vlt.), mit den hl. Sterbjaframentenver- 
ſehen. „Ein SPriefter trug Das Hl. Sacrament, und folte 
einen Ehriftenmenschen berichten.” Lehr. $. 173. In einem 
Bopparder Weisthum von 1412 berechten, bereichten. 
Gw. 3, 776. 

Berkel, Perkel (rhein.), Traubenbeere. Weber bat 
Bergelhorn für Traubenbolunder (Sambucus racemosa). 
Bür das lat. acinus (Traubenweinbeere) hat Diefenbach 

loss. 9 unter andern Formen winberforn, sfern und 
Berkorn. And lebterer Form ftammt Berkel. 

Berliner m. Galoppade (Tanz) auf dem Lande bei 
Montabaur. 

Bernfraut, Birnfrant (weſt.), Latwerg, nicht 
immer aus Birnen bereitet, auch einfach Kraut. 

Berotzen, berogeln (S.), beipötteln, ſ. rotzen. 

Berrerih ſ. Barich. 

Berufen, beroufen (chein. S), beſchreien, bezau⸗ 
bern. „Das Kind iſt berufen,“ durch Beſchreien, Berufen 
krank. Vergl. das oft gebrauchte unberufen. 

Berzel ſ. Börzel. 

Beſaͤbeln, beſebeln (8. wt.), 1) beſchmutzen, be 
ſudeln (von Kindern mit ihren Exkrementen, Dann mit Gafjen- 
foth) ; 2) betrinfen.” Waun de mahnft, id währ bejämwelt 
(betrunfen), fo bift uf em Holzwaͤhk.“ Streff 32. Aud 
Lichtenberg führt an: „er bat fich bejäbelt“ betrunken, 
und Sm. 3, 184 hat Säbel Rauſch, was nad Grimm 
d. W. doch fein Säbelbieb, fondern bejudelt zu fein 
Scheint. Im 16. Ih. kommen bejebeln und befefeln oft 
für betrügen, ganz wie bejcheißen (ſ. d.) vor, und zwar 
mit deutlichen Bezug auf die Gauner und Landfahrer. 
Bei dDiefen Wörtern in der rothweljchen Gaunerfprache Läßt 
ſichnach Grimm an bejabbern, befebbern (der Volfös 
jprache), hol. bezabbern, bezeveren, nd. bejeevern, ſchd. 
befeifern Denken. 

Befäbern cS.), begeifern, ſ. befäbelnund Jäbern. 

Belag m. (unterrhein.), Die Maſſe erdiger Beitand- 
theile, womit das vom Bergmann gebohrte Loch auögefüllt 
wird;.bejegen jo ausfüllen. u 

Beſchaßkert (Montabaur) betrunken. 
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Beſchauern f. ſchauern. 

Beſcheibeln, Dialektform von beſäbeln. 

Beſcheid, Beſchad m. (8. wt.), 1) Antwort, Aus⸗ 
kunft, Kenntniß, Wiſſenſchaft; 2) Zutrunk (mit thun ver⸗ 
bunden,, in beiden Bd. auch ſchd. ſeit dem 16. Ih. bis 
eute. 
Beſcheidenlich, beſchedenlich, mhd. bescheiden- 
lichen, genau, weiſe, kommt oft in alten Urkunden vor. 
Auch in Lehr. $. 186 ftebt: „Er regierte fein Stifft be= 
Scheidentli und wohl.” 

Beſcheißen (8. wt.), auf unverſchaͤmte Weiſe betrügen, 
(oft in aͤnhd. Schriften, au) bei Göthe); Beſchiß, Be- 
ſchiſſer, Beſcheiß erei. 

Beſchemeln, beſchämeln (8), beſudeln, behammeln, 


veln. 

Beſcherſel, Bejcheerjel n. (rhein.), - Beicherung, 
beſcherte Sachen. 

Beihlidern (weit.), fich beim Gehen auf kothigem 
Wege beiehmugen, |. ſchlickern. 

Beſchließen Die Leute, die Herrſchaft, findet 
fi oft in alten Weisthümern, um Die Macht des Adels 
über feine Unterthanen auszubrüden. Br. 38. Gr. 277. 

Beſchlurcht, halb betrunken, |. ſchlurchen. 

Beſchmeizen einen (Caub), einem fchmeicheln, gehört 
zu Baier. ſchmunzeln, ſchmutzeln, jchb. ſchmunzeln 
lächeln. Sm. 3, 478. 479. 

Beſchnabeln (S.). 1) fig. beriehen; 2) mit Worten 
hart anfahren (ſ. anſchnabeln). Klopſtock hat be- 
ſchna uben beriechen (von einem Pferd), Leſſing in gleichen 
Einne beſchnaubern (von Hunden). 

Beihnallen ſich (S.), ſich betrinken. 

Beſchnauken (8.), 1) belecken, beriechen, ſchweiz. 
beſchneuken, beſchnüffeln; 2) das Schnauk en einem 
vertreiben, ſ. ſchnauken. 

Beſchnudeln, beſchnullen CS. wt.), beſudeln, |. 
Schnudel, ſchnullen. 

Beſchöres m. (S. wt.), 1) unerlaubter Gewinn; 

2) Betrüger. „Beſchores machen fid) etwas, es auf nicht 
ganz ehrlihe Weile für fich behalten, wie 3. B. der 
Schneider ein Stüd Tuch, das er zu verarbeiten befommen. 
Etwas Beſchores haben, es für fih, in geheim, als 
Geheimniß haben. In der rotwelichen Grammatik, Frank: 
furt 1755 wid Bſchora madhen (einen Vergleich fliften) 
als jüdiih aufgeführt. In Oberſachſen heißt Buſchkur 
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machen einen heimlichen und unerlaubten Gewinnſt machen.” 
Sm. 3, 396 

Beſchummeln (8. rhein., unterrhein., lauf.), in Heinen 
. Dingen, in niedriger Weife betrügen, bintergehen, |}. 
Saummel 

efhuppen (S.), betrügen, eig. die Schuppen ab» 
sichen: „Der Jude beihuppt ihn bei jeder Zahlung um 
einige Örojchen; er wurde bei dieſem Handel arg beichuppt. u 
Grimm db. 

Beſehen (8), 1) bejubeln (Beiäbern); 2) betrinken; 
3) ſchlagen. Grimm d. W. bat die 3. Bd., eig. zuſehen, 
wo etwas ausgetheilt wird, und dann ſelbſt Eriegen, 3. B. 

„Du kannſt nichts beſehen, d. t. befommen; willft bu was 
befehen, d. i. willft Du Prügel haben ?“ 

Befollerieren |. jollerieren, 

Bejjern (rhein.), Düngen; Beſſerung (chein.), 
Dünger, audy ſ De (bei 9. m er). An einem Weisthum 
von 1534 bei Gw. 1, 642: Bejferung oder Miftung. 

Beftandener Mann heißt in Caub ein etwas Dider 
Mann; aͤnhd. ift beftanden erwachſen, geſetzt (ſchon lange 
beftchend). 

Beftaten, beftaren, beftoren (S. weft., Coblenz), 
werheirathen ; beftorerig heirathsluſtig. Beſtaten, be⸗ 
täten, mhd. bestaeten, iſt eig. unſer Dekdtigen (Falfch 
gefchrieben beftättigen) d. i. feſt und beftändig (tät) 
machen: dann einen Sohn oder eine Tochter in geiftlichen 
ober ehelihen Stand beftätigen; daher die obige Bd. 

Beſtremmt (mittelrhein.), kurzen Athem habend, |. 
firemmen. 

Befthbaupt, befte Haupt, das Stüd Vieh, welches 
ber Herr eines verſtorbenen Eigenmanns auszuwaͤhlen und 
megäunehmen hat; e8 wird auch fonft als Zins zc. gegeben. 
om ‚ 960. 566, u. v. Versi. Grimm: Rechtsalterth. 


Da (wt.), verloren, geſchlagen (beim Kartenjpiel), |. 
lambet 

Betappeln, bedappeln (8. wt.), eig. anrühren, 
fafjen, davon fig. "be greifen.” „Sch kanns awwer als noch 
net recht bedappeln.“ Streff 37. Das Wort gehört 
zu Tappe, tappen, wie auch betappen, ſpa. betap- 
peln beweifet, das ſchon Stieler hat als contrectare im- 
pudenter, manibus rustice scrutari (unverſchaͤmt berühren, 
mit den Händen bäurifch unterjuchen). 

Betilg ſ. Tilg. 
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Betrogen (vlt), „Alſo gieng der Graff um mit 
füßen und betrogenen (trügerifchen) Warten; aito nahm es 
ein betrogen (übel) Ent.“ Lehr. $. 2 
Ä Beifammen. (Herborn), mit Snanber: ach dem Dia⸗ 
left nicht beidjammen (ſ. d.), jondern mitjammen, 


bit 

Zetſche, Baͤtſche, Bitſch, Bietſch, Butſch (8. 
weft.) f. Barg. Klein bat aus Württemberg Botſchel 
Schwein; in iu Landftrichen iſt die Betze Dad junge 
männliche Schwein, bis e8 zum Eber wırd; in Schwaben 
Bebe, Betzele, Butzel, Butjhele Grimm ftellt 
das Wort zu Bade. 

Bett n. (8. ot.) ,‚ das in der Tenne zum Dreſchen 
angelegte Getreide. 

Bettelvogt m. hieß (heißt ſelten noch) in vielen Ge— 
genden der Stadt: oder Gemeindediener, Da er zugleich auf 
die Bettler zu achten hatte. 

Bettlab f. (rhein.), gebräuchlicher als Bettſtelle. 

. Bettpiffer m. eig. der ind Bett pißt; Dann Name 
des Löwenzahnd (leontodon taraxacum) ‚bei Wiesbaden. 

Bettfaicher m. eig. der ind Bett ſeicht; dann Name 
des Taufendfuß (onisens asellus) wegen jeiner harntveißenben 
Kraft, bei St. 1, 158. Bettjeifer, Bettſeyer, Bette 
fadere 

Bettſchere t. (8. wt.), zwei um einen Nagel beweg⸗ 
liche, auch drei oben zuſammenhaͤngende dünne Hölzer, Die 
ing Bett geſteckt werden, um das Herausfallen der Dede 
zu verhindern. | 

Betüdt, betugt, bedugt (xhein. ), bedaͤchtig, lang⸗ 
ſam, gelaſſen. Grimm halt das Wort für das Barti- 
cipium vom mhd. betüchen, betauchen, untertaudyen; bei 
Heb el (ichwäb.) „er gieng ganz ftil und betuches wieder 
in fein Bett“ ; in der Gaunerſprache heißt ſcheft beducht! 
ſei ſtill, beduchter maſſematten Diebftahl ohne Laͤrm; 
schweiz, ift tuchen, Duchen fich ſchmiegen, fich Duden, tuch, 
duch, Dudig niebergefchlagen , chen; ndſ. und Hell. be- 
ducht furchtſam, aͤngſtlich. 

Betel, Bätzel (8. wt.), 1) übh. Frauenhanbe, würz 
burg. ſchwaͤb. Betzel, oͤſterr. Batzl, ſchon mhd. bezel, in 
einigen Gegenden eine leinene mit einer Spitze bejegte Unter- 
haube der Kinder; 2) ein Kleines Bündel Grad, Laub, Wolle 
u. ſ. w. (Frierichſsthal A, Ufingen); 93) ein träger, ſchläf⸗ 
riger Menſch, ein guter Tropf, der ſich alles geilen läßt, 

* auch Schlafhaub genannt). 
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Beun, Beunde, in der Volksſprache und in älteren 
Urkunden Boin, Bain, Dein, Bäun, Sebein f. eig. 
Privatgrumbftüik im Gegenſatz zur Gemeinwede Name von 
Semarfiheiten, bi. am Rhein und Main bis in Die Wetter« 

, jelten nördlich vom Taunus bis an den Welterwald, 
* ſelten auf dem Weſterwald. Die Beune liegt meiſt in 
der Nähe des Dorfes und hat guten Boden, nicht immer, 
wie man bier und da behaupten bert; abe. die biunda, 
piunt, peunt, mhd. biunt, bünt, bünde, ähnd. Bune, 
Beune, Bunde, Bünde, Beund, Beunde,Reunt, 
Pennte, Buhinde, Byundt. Bergl. weiter" Örimm 
d. W., der das Wort aus dem verfchollenen Bartic. biunti 
von biun, agſ. beon, eng. tobee = fein (gl. ich Bin) erklärt 
und ganz einfach ald Stätte faßt. Minden wahrſcheinlich 
find die verſuchten Bildungen ans binden und bauen. 

Beunſch ſ. Bäunſch. 

Bent, Beute f. (hein. wi.) Tiſch, auf welchem das 
Brot gewirkt wird, fo ſchon in aͤnhd. Schriften, in und bei 
Gießen Badtrog und Backtiſch; mhd. biute Badtrog; ahd. 

iutta Bienenfaß, hohler Klotz, in den die Waldbienen bauen, 
I, auch in änhd. Schriften; mittellat.hochd. biota, weites, 
tiefes Gefäß, Ständer. Das Wort gehört zu Biet (f. d.), 
und wird mit diefem von Weigand, Diefenbach ur A. 
ſinnreich zu bieten darlegen geſtellt. 
Beutel m. (8. wt.) 1) Hodenſack, auch beiSm. 1, 
219; 2) (8.), Beule in metallenen Geſchirren, welche von 
einem Stoß oder Schlag herrührt,, in Diefer Bd. wol in 
übertragenem Sinn Das ins Hochd. aufgenommene nd. Bötel 
- runde Holz zum Mürbejchlagen des Flachſes vor dem 

Brechen ahd. pözil, vgl. agj. ‚beätan, engl. beat, abo. pözan 
ftoßen, jchlagen, Elöpfen, ©. Boße. 

Beutelſchnitter m. 1) der die. Schweine ſchneidet; 
2) Name der (Pflanze) Hirtentaſche (thlapsi bursa pastoris). 

ewachſen f. angewadjeit. 

Bewähren (I. Schwalbach), verfichern, ald Wahr: 
heit lagen. „Er bat mich bewährt, fein Vater wäre ver⸗ 


reiſt.“ 

Bewer |. böber. 

Bezahlen (S. wt.) 1) fich übel zurichten, es jet womit 
und wodurch es will, fva. als bejäbeln, behammeln; 
im Bel. 2) ſich durch Schneiden, Faden u. |. w. ſehr be⸗ 
ſchaͤdigen; 3) einen tüchtig burchprugein. 

Bezäunet und bezimmert kommt in alten Rechts⸗ 
beſtimmungen vor. Wer nicht bez. u. bez., d. i. nicht mit Thür 
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und Augel beſchloſſen war, der keinen rauchenden Herd und 
keine ſtaͤtige Wohnung im Rheingau ba gehörte nicht zur 
Genoſſenſchaft der Eingeborenen. Br. 437. 

Beziehen (weit), tüchtig durchprugeln, ſonſt über: 
ziehen. Früher heißt beziehen auch jva. bejubeln; vol, 
Dazu abfchmieren durchprügeln. 

Bibi, Bibchen, Bibichen ſ. Pipi. 

Biberlic, zuweilen beberlich (S. wt.) 1) weichlich, 
zärtlich, empfindlich bei den Fleinftlen Schmerzen; 2) (von 
‚Speifen) nicht ftark, Eräftig von Geihmad. Geiler hat 
beberlich zitternd; Bürger hat bebern, Wiederholungg- 
form von beben; St. 1, 150 bebbern vor Froſt, Die 
Bähne aufeinander Schlagen; Stieler 117 phippern quasi 
bebberen ängftlich fein wie furchtjame Weiber; in Der 
Öauneriprasge bat fi bibern — bebern nody erhalten. 
Zu dieſem bebern, bibern, beberlich gehört biberlich 
in etwas abgeänberter Bebeutung. 

Bibſen (Hadamar, Herborn), verftohlener Weiſe guden. 

Bibs-, Bimbswörtchen (wi.), nur verneinend: 
„Er jpricht, man hört fein B.“ Vgl. bim! bimmeln in 
feinen hellen Tönen läuten. St. 1, 174 hat bis men, bis⸗ 
melen flüftern und betrachtet e8 als verfleinerndes Snten- 
fitiv von biſen ſtark wehen, |. biejen. 

Dich ſ. Ba 

Bickelfeſt ð. wt.), ſehr feſt: Die Erde iſt b. gefroren; 
er haͤlt die Augen b. zu; entweder von Bickel (Spitzhacke), 
fo feſt, daß es mit dem B. muß aufgehauen werden, ober 
von Bidel (Knöchel, Würfel und Kugel aus Stein), ſo 
feſt wie Stein und Bein. 

Bickemannkommches fpielen (Goarshauſen), 
Verſteckens ſpielen. 

Bickes, Beckes f (unterrhein .), Ziege, zu Bod ge 
börig? Agſ. bicee, altn. bickja ift Hündin. 

Bibung ift dad am hintern Theile des Schiffes quer 
über dasſelbe laufende Holz, in dem ſich Die drei Bidungs— 
ſpäne oder drei Knaben befinden, an denen fo wie an 
den Stangen (an der Seite befindlichen Ichwächern) Bol⸗ 
lern bie Schiffsjeile befeftigt find. Das Wort ift verdorben 
aus Koll. Die puttings f. pl. die Ketten zur. Befeftigung Der 
Maftwände. 

.. Bieltäfd f. Marienberg), Sedel der Weiber unter 
der Schürze. 

Bien, Bie m. (8. rhein.), Bieuſchwarm; ahd. die 
piä, Dad pini, pine, mhd. die bie, bine, bin, Die. Biene; 
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mhd. das bie Bienenfchwarm, bin St. 1, 153 in dieſer Bd. 
der Beyen. 

DBienenfaß, Bienfaß n. (rhein.), Bienenkorb, mhb. 
bieva;. 

Bienenkar (unterrhein.), fva. Bienenfaß, mhd. 
binekar, }. Kar. 

. Bier f. (wt.), Birne, abd. pira, mhd. bir aus Tat. 
pirum. 
Bier, Bir, Bür, Bör, Bird m. (Montabaur, 
Selterd, Braubadh), Eher, aͤnhd. Beer, Bähr, ahd. per, 
mhd. ber, agf. bär, engl. boar; in andern Gegenden Deutjch« 
lands Bär, Baier, Beier, Beer, daberbieren, bie- 
rig fein d. i. nach dem Eber verlangen. 

Bierlampes m. (wt.), flarfer Biertrinfer, den das 
B. aufgeſchwemmt hat. 

Bierrimmelf. (8.), kaltes Bier, worin Bier zer 
frümmelt oder gebrödelt worden ift, |. rimmeln. 

Bierzel, Brand der Bäume. Sm. 1, 204 hat anhd. 
Berzelim Sinn von allgemeiner E chwädhe. 

Blies f. (Caub), Delle, Vertiefung, 3. B. in Bled- 
waaren, 

Bieſekäs, Böiſekäs m. (S.), der Käfe von der 
Milch einer Kub, Die Fürzlich gefalbt bat; bei Sch. Bees⸗ 
mild, bei Adelung Bieftmild. Diefe Milch heißt ahd. 
piost, mbd. biest, agj. böost, engl. biestings, holl. biest, 
nordfrief. bjast, bjüst, baier. Bieft, (Bm. 1, 215), ſchweiz. 
Bieft, Biemſt, Bienft (St. 1, 170); urerwandt find 
griech. pyos pytia (rvog rsvrie), mit derjelben Bd. 

Bieſen (S. weft.), wilb werden, toll umberfpringen, zu⸗ 
mal vom Rindvieh, wenn es bei großer Hiße von Bremen 
geftochen und verfolgt mit aufgeftellten Schwanze bin und 
her rennt, ahd. pisön, mhd. bisen, bater. bifen, bifern 
(Sm. 1, 208), ſchweiz. bifen, byſen, biejen (St. 1, 
174), ſchleſ. bieſeln (Wd. 95.7, nd. biſſen, holl. biezen, 
bijzen, in franz. Volksmundarten beser, bezer. Das . 
Wort jcheint nah Grimm zunddft verwandt mit Beis⸗ 
wind (ſ. Bieft) und altn. bisa angeftvengt thätig fein. 

Bieft, Püftm. (Hahenburg), Regenſchauer mit ſtarkem 
Wind, nd. Bihs, ſchweiz. Big, Bife (St. 1, 173), ahd. 
pisa, „mbe. bise, ital. bisa, franz. vent de bis, jchd. Beis⸗ 
wind. M ' 

Biez ſ. Beide. 

Biet f. Zeit: „s Hot noch B.“ (Heflen). Ahd. pita, 
mhd. bite, änhd. Bit, Bitt (Sm. 1, 220), das Warten, 
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der. Verzug, von bem feit Dem 17. Ih. veralteten beiten, 
goth. beidan, ahd. pitan, mhd. biten warten. 

Biet n. (rhein.), Kelierboden, ohne aneifel das golh. 
biuds, ahd. piot, piet, mhd. biet, eig. Tiſch, urfprünglich 
Opfertifch , auf welchem den Göttern dargebracht (barges 
boten) wurde. Bol. Beut. 

Dietenftein heißt ein in ber Pfalz bei Caub aus 
dem Rhein emporragender Feld. Nah der Volfsfage hat 
berjelbe Daher den Namen, weil das Waſſer das Strombett 
(der Rhein ift hier jehr tief) gleich einer Biete (jo heißt 
in Caub eine Bütte) audgehölt habe. Richtiger Denkt man 
an Biet. Oder ollte eine Tängft vergeſſene Sage. auf eine 
Entftelung aus Mythenftein deuten, welch legterer in 
Schiller Tell 1, 4 vorkommt? 

Bietiche f. Betſche. 

Bifang m., ahd. bifanc, mhd. bivano, eig. ein durch 
Furchen eingefangenes oder auch mit einer Einfriedigung 
umgebenes Stück Land; dann uͤbh. Umfang findet ſich oft 
in alten Urkunden. 

Biffelsbern (ihein.), Böffelsbirn bei Sch. ftebt 
als Ausdrud der Verneinung, ala abſchlägige Antwort auf 
eine Bitte. 

Bilern f. Bellerchen. 

Billchen vun Dotzum, d. i. Bildchen von Dotz⸗ 
beim fva. als Mazzebillchen (ſ. d.; bei beiden ſteht oft der 
derbe Zuſatz: „das die Mücken beſchiſſen haben.“ Es iſt 
dabei jo wenig an ein wirkliches Bil dchen in Dotzheim 
zu denken, wie an die Stadt Dresden in: Matzfotz von 
Dresden. Solche Ortsnamen finden ſich viele in deutſchen 
Spridhmwörtern. 

Billerel3 f. Gopehauſen), empfindlicher Menſch, 
©. Bellerchen und Els 

Billes ſ. Bolles. 

Bilſe f. Schlehenpflaume, wetterau. Belſe, wahr 
ſcheinlich von der eigentlichen Bilſe, ahd. pilisa, inhb. bilse, 
genommen. 

Bimböwärtchen ſ. Bibswörtchen. 

Bingerfeil m, (rhein.), Bingelfraut (herba mer- 
eurialis). 

Binnerboll (Selters), ſchell. 

Binnes m, (Nauheim A. Limburg), einfältiger Menfch, 
vielleicht Blindes? 

Binnſchlaä, Binnfhnäl — orteſſn A. Monta⸗ 
baur), Blinbichleiche ſ. Schnägel. 
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Binwendig (vlt.) ſpa. inwendig. „Welch fram fich 
binwendig der zingel nieder ſchlegt (n. laͤßt).“ Gw. 1, 637. 
Vgl. binnen aus bi-innen, ſ. bauſent. 

Bir, Ber, dialektiſch ſind Birne, ahd. pira, mhd. 
bir 


Bit, böt, beät (Rennerod, Marienberg, Herborn), 
mit, fammt, bi. in Zſſ.: er hats bitbroicht (mitgebradht). 
Sm einem Eltviller Weisthum von 1383 bei Gw. 1, 547 
fteht oft bit flatt mit; ebenjo in verjchiedenen Rheingauer 
Urkunden in Br., ferner in zwei Urfunden von 1336 in den 
Annalen des Bereind für naffau. Alterthumskunde 4, 107. 
119. und in mehreren Fagenellenbogen. Urkunden in Wend 8 
heil. Zandesgefchichte.e Schon ahd. und mhd. findet fich zu⸗ 
weilen bit, bet, bj. aber mittelnd. Grimm (Gramm. 3, 
258). will das Wort eher für eine Entftelung des mit, als 
fin eine Spur des agf. vidh, engl: with, ſchwed. vid, bän. 
ved (mit) halten. 

Bitich ſ. Betſch. 

Bitter wird verflärft gallebitter, ruſegalle— 
bitter; fleht vor andern Wörtern zur Verftärfung: bitter» 
bös, wie mbb. bittergrimme. . 

Bitz, Bütz, Böß f.(S.wt.), 1) Grasgarten, Wiefen» 
ort beim Haufe, gewöhnlich mit einem Zaun umgeben; 2) übh. 
Krantfeld, und da man hierzu gewöhnlich das befte Feld 
nimmt, jo it Bögefeld gutes Land. Ein Feld bötzen 
ift 1) Krautaufdasjelbe pflanzen; 2) als BöK liegen Laffen. 
In fehr vielen Gemarkungen fommt eine Big als Gras 
oder Wieſenplatz, übh. ald Gemarfungstheil vor. Schon in 
einer Urfunde von 1290 (bei Böhmer cod. dipl. 253) die 
bitze; auch in der Wetterau und in Kurheſſen Bige, Big, 
Bed, Bötz, Böbegarten, Bißelland Grimm 
glaubt, dad Wort fei von ahd. pizüni, bizünia übrig, das 
einen eingefriedigten Ort bezeichnet (j. oben Bannzaun). 
An beſſer baz ift mit 9. gar nicht zu Denfen. „Bib bes 
zeichnet in der Sprache des Wefterwaldes einen Brunnen”, 
jagt trrthümlich Vogel in der Befchreib des Hez. Naflau. 
S. 45. indem er Bitz mit Pü& verwechjelt. 

Blaa ſ. Blahe. | 

Blabge (Herborn), Mildhreft. Sm. 2, 408 hat aus 
Schwaben das einfache leiben übrig lafjen, bj. vom Eſſen. 
Vielleicht iſt dieſes Blabge ſva. Bleiben, 

Blach ſ. Bloch. 

Bläde, blöde gehen (rhein.), ſich fill fort machen, 
pleide gehen, hebr. plötö Flucht; ſchd. Flöten geben 
verloren geben. 


80 


Blaffen (S. wt.), 1) anhaltend, klar und hell bellen, 
(auch jchd.); 2) unüberlegt in den Tag hinein reden; 3) ftarf 
Tabak rauhen, fo daß die Lippen fi jchnell Cblaffend) 
bewegen. Davon der Blaffer, Blaffert in allen drei Bd. 

Bläffen |. bleffen. 

Blaffert m., 1) eine geringe Münze, mittellat. blaf- 
fardus, holl. blafferd, blaffaard, bei hochd. Schriftftellern 
auch Blaphart, Plaphart, Plappert, ſ. noch blaffen. 
2) bei Kinderſpielen mit Bohnen und bei dem fg. Hickel⸗ 
ches ein platter Stein (gewöhnlich Schieferftein), womit 
geworfen wird, fcheint von der Münze genommen, die man 
thres geringen Werthes wegen wol auch Dazu gebrauchte. 

Blagföft m. (St.), einer, der ſehr blaß ausfieht; da- 
von das Adjektiv blagföſtig; hamburg. Bleedfift, bleed- 
fiftig, ndj. Bleffüft, bleeffüftig. Die erfte Silbe if 
entftelt aus bleich, blaich, ahd. bleih, mhd. bleich, 
agf. bläc, daͤn. bleg, holl. bleek; die zweite Silbe ift mir 
unflar; ſollte gelfüftig (ſ. d.) aus dem lat. gilvus und 
darnach dann blagföft gebildet worden fein ? 

Blahe, Blab, Blaa (rhein. 8. wt.), das zum En 
gegen Sonne und Regen über einen Wagen oder ein Schif 
geipannte Tuch, mhd. blähe, wahrfcheinlih von blähen. 
„Man Tann nig fiehn vor dere Blaa.“ Lennig 43. 

"Blammblaß ſ. Slammplap. | 

Bläntf. (8.), das auf der ſ. g. Schüſſelbank aufs 
geftellte glänzende, blanfe Zinn: u. Küchengeſchirr; in anderen 
Gegenden der Ort in der Küche, wo dieſes Geſchirr fteht. 

Blarraſch m. (Horrefien A. Montabaur), grüner 
Stinffäfer. 

Blarren, blärren (8. wt.), jchreien, von Biegen, 
Laͤmmern, Kälbern, Kühen, au von Menjchen gebraucht, 
Anbd. blarren, blären, bleren, blerren. plarren, 
plerren, plären, hol. blaren, lat. balare, mhd. blören 
von Schafen, blörren von Kälbern. 

Blärzen (weft. unterrhein.), weinen, eine Weiterbil⸗ 
dung von blärren. 

Bläs, Bles f. n. (S. wt.), 1) weißer Fleden auf der 
Stirne von Pferden, Rindern, Hunden; 2) das Bles der 
Vorderkopf; 3) der Bles das auf dem Vorderkopf fo gezeichnete 
Stüd Bieh, auch ein dummer Menſch; ahd. plas, mhd. blas, 
holl. bles, engl. blaze, altn. bles, ſchwed. bläsa, nd. Bliffe, 
baier. Blas, Blafjen (Sm, 1, 238), hängt nah Grimm 
d.W mit dem flav, Iysy kahl, nicht aber mit blaß 
zufammen. | 
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Blatſch ſ. Platſch. 

Blatt, Blatte £ Schüſſel, nur in ber (rhein.) 
Rba.: Die Blatt pußen, weggeben, gebräuhlich, wahr 
ſcheinlich Blatt, 

Blatten, blaten 1) (S. rhein.), Die überflüjligen 
Blätter an Kraut, Kohl u. dgl. abbrechen; 2) (8. in ber 
alten Bauart) die Riegel mit den Pfoften durch Einſchnitte 
verbinden. 

Blatter, Bletter, Blattert m. (8. wt.), ver 
bichtete Flüffigfeit, dünner Koth, Mift, bſ. dünner Kuhfladen, 
bei St. 1,194 Blütter, Blüder, Pflüder, Flüder, 
Gflütter, Sflüder, Sfluder; davon blattern, 
eine dünne Leibesöffnung haben, Blatterig. Diefe Wörter 
gehören zum mhd. blödern, aͤnhd. blodern, plodern, 
bladern, bBludern, raufchen, gurgeln, einen gurgelnden 
Zon von fich geben. lat. blaterare. 

Blaue Huften m. (rhein. wt.), der Keichhuſten. 

Blau pfeifen (weft. rhein.), etwas von der ſchwarzen 
Kunſt verftehen. 

Blau, Blou, Blaue, Plaue, f. (8. weft.), bie 
Schneebahn, Schlittenbahn. Änhd ift Die Blaue Lager, 
bj. Dice Badleinwand wie Blahe, Daran ift nicht zu denken, 
wol aberanbleuen, da man auch jagt Die Bahnſchlagen. 

Bläuel, Blaul, bläuen |. Bleuel, bleuen. 

Blauſtroh | Planreftroh. 

Blaut f. 1) (Heidesheim), was Bleuel, aber nur bei 
einem gewillen Kinderipiel (Schwarzfarndes); 2) (Sel- 
ters) ein ftarfed Mefjer mit diem, rundem, hölgernem Stiel 
und breiter dünner, Slinge. „Ein noch im 16. Ih. fehr ges 
bräuchliche® Mort für den Begriff zwiſchen Schwert und 
Mefjer, Plötze, plaitd. Plaute, hängt mit dem alten 
pluozan, blötan opfern, fehlachten) zufammen.” Grimm, 
Gram. 3, 465. 

Bleafen (weft)., mitden Augen winken, blinzeln, {ft 
nah dem Dialekt bleden, vgl. Bled. 

Bled n. (wt.), 1) aus Blech gemachtes Schöpfgefäß; 
2) Geld; daher blechen bezahlen, (auch ſchd.). „Do Eennte 
mer for Annern noch mehr bleche. Lennig 46. 

Blechſcheer f. (Königftein, Höchſt), eine volksmaͤßige 
Bezeichnung für Frack, von der Geftalt der Hintertheile. 

Bled,Bläd(S., auch bei Sch.), blaß, nadt, kahl, von 
Wieſen, Wegen, Kopf, Füßen u. |. w. gebraucht, gebört zu 
bleden (Bähne bleden), d.i. bliden machen, bloß machen, 

Kehrein: Wörterbuch. 6 
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daß es gejehen (erblickt) werben kann, ſichtbar fein, bloß 
liegen, mhd. blechen, blecken, ahd. plecchen, plechen, blechen. 

Bleckarſchem, (open. N Dogel, font Meißarſchel 
(hirundo urbica); vgl. Ble | 

Bleffen, bläffen eieft ), durch etwas Empfindliches 
von einem Thun abjchreden, daß der Antrieb zu dieſem ver: 

gangen ift, bf. gebräuchlich im Participium geblefft, bei 
Sch. bloß bleff, eined Stammes mit dem jchd. verblüfft. 

Bleide (vlt.), mhd. blide, Steinfchleuder, um Eleinere 
‚Eteine zu werfen. „Sie herziöpeten da mit groſſen Buͤchſen, 
mit Bleyden.“ Lehr. $. 218, 

J Bleiſtift (bei Goͤthe m., bei Grimm n.), iſt überall 
n.; auf dem Weſterwald jagt man übrigens meiſt Bleifeder. 

Bletzen (Uſingen), oft in die Stube und aus der 
Stube geben; Tann an Platz (den Pl. wechſeln) gedacht 
werden? 

Bleuel; Bläuel, Blauel, Blaul m. (S. wt.), 
ein kurzes, breites, Faches Holz mit Stiel, aͤnhd. Blamwel, 
mhd. bliuwel, ahd. pliuwil, pluel ; Davon bleueln, blaulen, 
mhd. bliuweln, blülen; zu bleuen gehörig. Blaul, 
Bläuel kommen auch ald Namen von Gemarkungstheilen vor. 

Bleuen, bläuen (8. wt., auch ſchd.), fchlagen, prügeln, 
mhd. bliuwen, bliwen, ahd. pliuwan, goth. bliggvan, in der 
Wurzel mit blau (mhd. blä, Gen. bläwes, ahd. bl&o aus 
bläw) verwandt, nicht aber zunächſt davon abgeleitet. 

Bleulden. n. (Wallmerod), Mefjerchen, |. Bleuel, 
Plant: 

Sreuftreb Plaureſtroh. 

Blexen |. Bligen. 

Bli, Blin ſ. Bellin. 

Blimmerant, blümerant (rhein. wt.), flimmernd, 
blaßblau. „Do werds ahm blimmerant vor de Aage.“ 
Streff 23. Es iſt das franzöſ. bleu mourant: „blau blime⸗ 
rant vigeletblau Band.” Ein blömourant ein ſterbend blau. 
Brockes 2, 175. Ganz blümerant aufgetakelt. Immer⸗ 

mann M. 3, 244. 
Blindvoli, blindhagelvoll (8.), ganz betrunken, 
erſteres Wort ſchon bei Ayrer im 17. Ih., letzteres beiHebel. 

Blinj(z)elmans, Blönnermaus (S. wt.), ein 
Spiel, wobei einer mit verbundenen Augen einen andern im 

Kreife greifen muß, welcher Dann an feine Stelle tritt. In 
voller Form heißt es hd. blinde Maus, blinder Maus, 
(mehr in land blinde Kuh, blinder Rub, (mehr in 
Norddeutſchland) Fpielen. 
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Bliſchpern (Hoͤchſt), piſpern. „Zeglaich hot er mer 
hamligz ins Ohr gebliſch pert Firmenich 2, 78. 
Bligtrittvor blau, Bub, Kerl, ſchnell, wenig 
und andere Wörter, um den Sinn der einfachen Wörter 
meift in übelem Sinne zu verftärfen, auch vielfach ſchd., 3. 8. 
Bligding bei Fr. Müller, Bliggdttin bei J. Paul, 
blighbageldumm bei Fr. Müller, Bligfröte bei Tied, 
Blitzmädchen bei Arnim, Blißmädel bei Lefling u. a, 
Bligen und wettern (S. wt.), jehr ftarf fluchen, 
auch Donnern und wettern. 
Blitzkuchen, eine Kuchenart in Caub. | 
Bligen, blexgen m. (8. weft), Teufel, eig. Blitz, 
änhd. Blicks, Bliks, Blix; mhd. blieze, blicse, bligze; 
holl. bliksem, altſächſ. blicsmo Blipftrahl, allg. jchnell aus⸗ 
ſchießendes Licht. 
Bloch, Bla m. (S. wt.), das fd. Block im eig. 
und fig. Sinne, abd. mhd. bloch, feit dem 16. Ih. allmäh⸗ 
ih Blod. — Blochen aufammenbrüden, 3.8. der Schnee 
it geblocht (Schwalbad). 
Bloch n. Pl. Blöch, Heißt die Rolle an den Schiffd- 
tauen. 


Blöde ſ. bläide. 

Bloderftroh |. Plaureftroh. 

Blöffen (iwt.), einem lauten Blöfen ähnlich fingen; 
Blokſer. 

Blößlich, Adv. bloß, nur, mhd. bloezliche, im 15. 
— 17. Ih. fehr gebräudylich, gegenwärtig nur andſchaftlich 
„Des is aach bleeslich der —* “ Datterid 6 

Blotſchenſ. bloken 

Blott, blutt (S. rhein.), bloß, nadt, fahl: Die Wiefe 
ift blott d. . graslos; der Vogel ift blott d. 1. federlos; 
einen blott machen d. i. ihm alles abgewinnen; er hat nicht 
einen blotten Kreuzer d. i. feinen. Schwed. blott, daͤn. blot, 
aͤnhd. Blott, blutt, blut wagt Grimm d. W. wegen 
der Kürze des Vokals nicht zu bloß zu flellen; beine Wörter 
fommen goth. und ahd. (plöz ftolz nur einmal) nicht vor. 

Blottert m. (rhein.), ein blotter Vogel, der noch 
feine Federn hat. 

Blog optabaur Apfel, Blottd (Goarshauſen, 
Königftein), Moft, Bj. injofern er in Geſellſchaft getrunken 
wird, und ganz bj. Apfelmoft, zu bloßen gehörig; vgl. 
Slot tch. 

Blotzen, blotſchen, plotzen, ꝓlotſchen (wt.), 
1) ſchwer mit Geräufch fallen, bf. von Rpfeln und Birnen, 
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bie beim Fallen vom Baume ſich auf einer Seite zerftoßen; 
2) weich ftoßen, fehlagen, hauen, in beiden Bd. oft in änhb. 
Schriften; 3) mit vielem Qualm Tabak rauchen. 

Blümerant K blimmerant. 

Blut f. (rhein. wt.), das ſchd. Blüte, mhd. die bluot, 
ahd. Die bluot, pluot. 

Blutfunf, Blutfint, Gimpel, Dompfaff (loxia 
pyrrhula), der Name kommt mhd. noch nicht vor. 
Blutrüftig, bloutrö(ü)ſtig (S. rhein.), bluts 
rünftig, von Blutrunft, ahd. pluotruns, pluotrunst, 
inhd. bluotruns, bluotrunst, zurinnen gehörig; aͤnhd. blut⸗ 
rünftig, blutrüſig, blutrüftig, blutrieftig, blut— 
ruftig, blutriſig. Vgl. Gw. 1, 559. 561. 569. 

Blütfeln. (rhein.), Die abgefallenen Blütenblätter. 

Blutöfnopf Blutskopp m. (rhein. weft.), Wiejens 
fuopf (sanguisorba). 

Blutsthier (Montabaur), Blutegel. 

Blutswenig, bloutswenk (S .rhein.), ſchd. blut⸗ 
wenig, ſehr wenig, wie blutarm fehr arm, arm bis aufs 
Blut, daß man fonft faft nichtd Hat, mhd. bluotarm, 

Blutterig (S.), 1) von Getreide, das ſich beim Aufs 
Ichießen fo fett zeigt, Daß ed umfällt und Durcheinander liegt, 
fonft muhl; 2) von matſchlich fetten Perſonen, bf. Kindern. 
St. 1, 193 bat Blutter von Vögeln (— blottert) von 
nicht völlig entfalteten Blumen (Rojen, Nelken) und von 
Schwachen Menfchen, Die nichtd ertragen können, und Das 
Adi. blütterig weich, weichlich im phyſiſchen wie moralifchen 
Sinne: blütteriger (weicher) Schnee, blütteriger (verzärtelter) 
Menſch. Diefe Wörter gehören alle zu Blott. 

Bobbeln, bubbeln(wt.), 1) beben, zittern; 2) fallen, 
bj. von mehreren Körpern, die fchnell nach einander nieders 
fallen: das Obft bobbelt, wenn es gejchüttelt wird, Die Thraͤnen 
boppeln ihm über die Baden (Limburg); 3) zur Unzeit aus- 
ſchwätzen, herausplaßen mit etwas. „Des Herz boppelt 
mer vor Frahd.“ Streff 120. St. 1, 204 hat bobbeln, 
bobbern, poppeln, poppern, engl. bubble, Dän. boble, 
hol. bobelen, ſchd. bubbeln, (bei Voß), poppeln offen 
bar ein Naturlaut, 

Böber, bewer (bier und da in dem A. Dillenburg 
und Herborn) für ober, über; vgl. bauffent. 

Bobian m. (Diez), Haube, Beiz; urfpr. aus engl. 
bobbinet (TUN)? 

Bob5ö m. (rhein. wt.),. der Hintere, in der Sprache 
der Ammen, Mädchen, Mütter allgemein üblich. 
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Bocht .n. f. (8. rhein.), 1) das Schweinsbette, oder Die 
Stelle, wo das Schwein gerade fein Lager bat; 2) ein 
ſchlechtes Lager oder Bette, bf. wenn bad Bette am Morgen 
nicht gemacht worden tft, und man I6 am Abend in das 
alte —* legt. Mhd. bäht (wie Docht mhd. taht) iſt 
Dreck, Koth, ſchlechtes Lager, aͤnbd. Baht, Bocht, Pocht 
(Dreck und ſchlechtes Lager, Bett), auch heſſ., ſchweiz. und 
ſchleſ. Davon bochten im Dreck wühlen (Wallmerod); 
Bochtmann MWühler, Schweinkerl (Wallmerod); Bocht⸗ 
kranz „ein aus dem Bochtſtroh gewundener Kranz oder Ring, 
davon man mehrere auf Reiſer zu haͤngen pflegt, um dadurch 
die Ferkel, die zuweilen in den erften ? — 4 Wochen krank 
werden und nicht aus dem Bochtſtroh wollen, geſund zu 
machen.“ 8. Die Wurzel des Wortes ift noch nicht aufgehellt; 
an Bauen ift mit S. nicht zu Denfen, eher an bäben, 
mbd. baehen, ahd. pähan: dann wäre das wärmende 
Lager die Grundbed. 

Bod m. (8. wt.), 1) Fehler (auch ſchd.; 2) (S.), der 
erſte Armvoll Getreide, den man nad) dem Schnitt aufjekt; 
3) ein halber Haufte, auch eine halbe Garbe, eine halbe 
Welle; 4) ein Kornhauſte, defien Hut oben an den Ähren 
und nicht am Sturze zufammengebunden worden ift, Damit 
die Hühner den Hut nicht ausfreifen können; 5) Schimpfwort 
auf Schneider. Bei 2 — 4 liegt Bod Geſtell zu Grunde, 

Boden, 1) (rhein. wt.), einen Fehler machen; 2) (rbein. 
Mainz), die Schule ſchwaͤnzen. 

Bockig (Marienberg), eigenfinnig, wie ein Bock. 

Böcklein (vlt), das ſchd. Budel. „Die Ritter hatten 
eiſen Bödlein vor den Knien.” Lehr. $. 35. 

Bockſchut, Bockſchot f. (wt.), eine Ternlofe, vers 
frühte Bwetfche, in andern Gegenden Schotte, Mud, Narr. 

Böckſen (S.wt.), 1) nah dem Bod verlangen; 2) nad 
dem Bock ftinfen, bj. vom Fleiſche gejagt, ſtatt böckzen, 
—— bökzen, aͤnhd. bodenzen. Schd. Beh in beiden Bed. 

ocken. 

Bockſern, böckſern, beckſern (rhein.), vom Wein, 
einen widrigen, ſchimmeligen Geruch und Geſchmack haben, 
. eine Weiterbildung von böckſen. 

 Bodöfiel heißt in Schwalbach die BZortenblume (me- 
nyanthes trifol.); jchd. heißt der gewöhnliche Stendel (Sa- 
tyrıum) auch Bocksgeile. 

Boͤckteröck f. heißt Hier und da die Wachtel, nad 
ihrem Rufe. 

Bod ſ. beide. 
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Boddemd. i. Boden, beißt in Caub der untere, flach 
liegende Theil eined Weinberges. 
Bodhammel, Budh. (rhein.), Bod sh. (unterrhein.) 
m., eine Art kleiner Schnaken mit langem Ruͤſſel, die bi. 
gegen Abend fliegen und empfindlich ftehen. Grimm d. W. 
bat die pl. Bobenhämmer, Bobenheimer und aus 
Nemnich ein rhein. Bodenhbämel, welches legtere Bodens 
hbeimel fein und die am Grund und Boden fliegenden 
Müden meinen könnte. Vgl. Bohreule. 


Bogrebe f. (rhein. unterrhein.), an dem Weinftod eine 
einjährige Rebe, die meift in einem Halbkreis herunterge- 
bogen und oben und unten an Denjelben, oder unten an 
ihren und oben an den Pfahl des naͤchſten Stodes gebunden 
wird. Die Bogrebe ift nicht immer, wie Grimm d. W. 
angibt, „die längfte aus dem Kopf des Weinſtocks wachjende 
Nebe, Die ſich umbiegen läßt“, wie jeder Winzer weiß. 

Bogt k. (unterrhein.), das Tau (Kette) an einer fliegenden 
Brücke; bogten das am Schiff befeftigte Tau auf: und 
niederjchlagen, um daſſelbe leichter anziehen zu können. Wal. 
hol. boeg, Vordertheil des Schiffes, woher Bogjpriet, 
Bugſpriet. 

Böhler, Behler m. (wt.), bei Kinderſpielen mit 
Glüdern, Nüffen der didere Glüder ꝛc., womit geworfen 
wird. Vgl, Hebeld Böhlen, griech. ballein (BaArzıw), mhd. 
boln, ahd. bolön, polön werfen, Böller, änhd. Poler. 


Bohnemche, eine befondere Gebärde. „Awwer was 
mache Se vor e Bohnemde, wiee Kaß, wanns dunnert.“ 
Datterich 45. Darf an franz. bonne mine gedacht werben? 

Bohreule f. (Horeffen A. Montabaur), eine Art 
Schnafen, welche an jchwülen Sommerabenden fcharenweife 
umberfliegen und empfindlich ftechen. Db Bohreule und 
Bodhammel dieſelbe Schnafe bezeichnen, weiß ich nicht. 

Bohrnamel m. (Selter), ein Menſch, welcher mit 
nicht8 zufrieden ift, und an allem etwas zu tadeln (zu bohren) 
findet; ift e&8 Bohrnagel? ©. Naber. 

Bohlwerfn. eine Schugwehr gegen das Eis und die 
Gewalt des Wallers, aus Bohlen (Brettern) beftehend. 

Bohnen (main., rhein., unterrhein.), Geld, bj. viel 
Geld; ſ. Linfen. 

Boinſch ſ. Bäunſch. 

Boiſekäaäs ſ. Bieſekäs. 

Boiſen, boißen ſ. büßen. 

Boiſt ſ. Beeſt. 
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Böiz f. (Weilburg), Nabe, aus dem Lodruf gebildet, 
elſäͤß. Bife, Bize, Schweiz. Buſi, Büſi, Bußeli, 

Bäßeli, (St.1, 248), Ihwäb. Bufe, nd. Puſe, holl. 
poes, engl. puss, daͤn. puus. 

Bolanz f. (Buh A. Naftätten), in der Rd. in die 
Se geftellt, d. i. gepußt; "franz. balance (Gleichge⸗ 
wicht). 

Bolt n, (rhein.), Einguartirungszettel der Soldaten, 
worauf nur der Name defjen fteht, der den (die) Soldaten 
befommt; öfterr. und bater. die Poletten, Politten, in 
weiterer Bd. kurzes fchriftliche8 Zeugniß, franz. billet, ital. 
billieto, mittellat. billeta. 

Boll (unterrh.ı, ſva. muhl; plattdeutſch ift boll an» 
geſchwollen, Elappernd hohl, leer, ſaft- und Fraftloß, 

Boll, Bolle £.(wt.), 1) blechernes mit einem Stiele 
verſehenes Gefäß zum Waflerichöpfen; (mhd. bolle, agf. 
bolla); 2) in der Wetterau eine hohlrunde, muldenartige, 
hölzerne Schüfjel zum Küchengebraud. 

Bolleder |. Bolleder. 

Boller 1) (auh Rangen), dide Holflämme am 
Ufer, woran das Schiff befeftigt wird; 2) Kleiner und ſchwaͤcher 
ald die Rangen, f. Bidung. Sm. 1, 169 Hat Auf: 
boller der vorderfte Grundpfeiler eines Zauns. 

Bollern (thein. auch ſcho., für das mehr gebraͤuch⸗ 
liche fchd. Boldern, poltern im eig. und fig. Sinn (eig. 
übereinander werfen): einen dDumpfen Laut verurſachen; tms 
geftüm handeln, reden; (unperjönl.) dem bollerts, ex ift nicht 
recht Hug. Bollerer, Bollerjaneß. 

Bolles m. (S. weft), 1) eine dide, unterfebte 
Mannsperfon (auh Billes), bſ. ein folder Junge; 2) Eipil- 
gefängniß; 3) Bräter, Bratpfanne, in dieſer Bd. zu Boll, 
Bolle gehörig. Überall liegt das Adj. Boll rund, aufge 
ihwollen, zu Grunde. 

Bollijes fpielen, im Sinderfpiel mit Bollen 
(Kugeln), ſonſt Huifau, Saujpiel, Klößebengel ge 
nannt. 

Bollmehl (ihein. wt.), fva. das ſchd. Aftermehl, 
welches zulegt aus den Mühliteinen läuft. 

Bolzen (Miellen U. Braubach), wartend fehen: id 
bab nach dir gebolzt, d. i. geſehen, ob du bald kommen 
würdeft. Vgl. jpäter mhd. bolzouge, bater. Bolzauge (Sm. 
1, 173), jchweiz. Bollauge (St. 1,199) Glotzauge; aͤnhd. 
bolzen, glogen, ftieren, wenn die Blicke wie ein Bolz 


hervorjchießen. 
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Bolzeſtrack ſchemn ſehr gerade, aufrecht kerzengrad, 


bei Grimm d. W. bolzgerad, ſtrack, aufgeſträubt wie 


ein Bolz, ahb. polz, mh. bolz, Hol. bout, agf. engl. boit 


Pfeil, bei Bimmerleuten ein auf einem Querbalken ſenkrecht 
ftehender Balfen, „Dar hot bolzeftrads mich an die Prie- 
fing hingefehrt.“ Lennig 28. 

Bombchen, Bumbchen (S. rhein.), 1) ſtark allen; 
2) ftark furzen; 3) ftarf ſchlagen, daß es bombt, bummt. 
Bomben lat. 'bombitare, bombum facere, wovon Bomb 
hen, ift eine Rachahmung des Naturlautes; griech. bombos 
(Boußos). 

Bombedick, bumbedid (rhein.), eig. fehr did, ges 
wöhnlich fva. bo mbe jatt. Dabei wird gewöhnlid) auf den 
dicken, vollen Bauch geklopft; das Wort gehört zu bomben 
ſ. bombchen 

Bombel f. Bumbel. 

Bombeln |. bambeln. 

Bombes, Bumbes pl. (8. rhein.), eine Tracht 
Schläge Bu mb8 ein Schlag, dann Interjektion: ſchweiz. 
(St. 1,242), Bumpis, Bumps Tracht Schläge, im Sim» 
plic. aus dem 17. Sp. Pu mpes kriegen. Der Bumpes iftin 
der Rinderfprache ein Furz. S. bomden, bummen. 

Bombeſatt, bumbefatt, bo mbfatt, bumbfatt 
(8. wt.), ganz fatt, zu Bomben gehörig, ſ. bombedid, 

Bömen (Montabaur), etwas in der Erde Stehendes 
(Baum, Pfahl, Stange) Hin und ber bewegen, ift wol 
bäumen. 

Bomes, Bomees Bomis (8. Höchſt, Idſtein): ich 
wollt, du wärftin®., am Galgen oder ſonſt wo, nach Klein 
auch in Württemberg gebräuchlich. Vielleicht Liegt Die Bes 
zeichnung eines Drted zu Grunde, wo ein Galgen ftand. 

Bongert f. Bangert. 

Bonifaciug, in Bierftabt, Haujen ıc. A. Wiesbaden, 
Wehen, der Tag des Bohnenſetzens, gewöhnlih 14. Mai, 
ber Gedächtnißtag des Märtyrer? Bonifaciu 8, nicht des 
Apofteld der Deutſchen. 


Bonneöhe, Bunneöhe, Buns che machen 
(Wallmerod), eine kleine Fußreiſe, Vergnügungsreife machen. 
Iſt an bondies, nach dem ſpan. buenos dias, lat. bonus 
dies (guter Tag) zu denken? 

(Bu 1. ons m, (Montabaur, Selter), Kuß, bonſen Füllen, 

Bon; ſ. Bunz. 
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Boot wird (rhein., unterrhein.) meift weiblich gebraucht, 
boll. die und ber boot. 

Boppelſchen n., Fläafchehen, bſ. Branntweinfläfchchen. 
Anhd. ift Bobbel, Bubbel, engl. bubble, dän. boble, 
eine Waflerblafe, |. Bobbeln. 

Bör ſ. Bahr, Bier. 

Boch, Borg |. Barg. 

Bord 1) (m. 8.), Rand: „dem fößt aner (db. t. ein 
Sinn) offdem Bord, Bördche, von Menjchen, die ſich naͤr⸗ 
rifch fielen, ober ed bald werden; bördig von einem Bach, 
deſſen Ufer noch eben das Wafler fallen; 2) (n. S. jchb.), 
Drett, bj. Tannenbrett. 

Börde, eig. Bürdchen (Fleine Bürde) heißt in Caub 
eine kleine Laft, 3. B. Viehfutter, Die man auf dem Kopfe 
trägt. 

Bördchen heißt bf. rhein. Die obere Einfaffung des 
Strumpfed, die meift etwas anders geftridt ift, ald der 
Strumpf, in andern Gegenden Rippden. 

Börde (unterrhein.), Schiffergefelfchaft; Börd⸗ 
ſchiffer Mitglied derjelben, die den Transport von Waaren 
bejorgen und der Reihe nach fahren; es ift das Subſt. Bord 
Rand des Schiffes, Dann dad Schiff Jelbft. 

Bordkirche (tbein.), eig. Borkirche, fo aud in änhd- 
Schriften, ein erhöhter Plag in der Kirche, von mhd. bor, 
aͤhd. por Höhe (woher empor). 

öreſſen |. Bäres. 

Born, Buhr m. (S. wt), 1) Laufbrunnen, Gegen⸗ 
ſatz zu Pöttz; 2) Trinkwaſſer; nd., ſchon ſeit dem 12. Ih. 
auch nach Mitteldeutſchland vorgedrungene Form (burne, 
burn) ſtatt der hochd. Brunnen. 

Bornen (8.), brennen, änhd. börnen, bornen, 
burnen, bernen, nd. für brennen; vgl. Born. 

Borröh m. (Marienberg), Winterlauch (2). Iſt es 
Boratſh (borago)? 

Borjem. (Ihein), Eingeweide, bei Fifch 

ôrſche m. (rhein.), Eingeweide, bei Fiſchart im 
16. Ih. Börjel. i 

Bort f. Bord. 

Börzel, Berzel m. (rhein.), Steiß, hauptſaͤchlich von 
Vögeln, dann auch von Menſchen, in älteren Schriften ganz 
gebräuchlich. 

Borzeln, felten burzeln (rhein. wt.), ſich überfchlagen, 
fallen, aͤnhd, meift burzeln, in nbd. Schriften meift pur» 
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zeln. Grimm d. W. leitet dad Wort aus burzen, 
borzen, vorragen, hervorſtehen, ſ. Börzel. | 
Borzlang wird vom Durchfall, Diarrhde gejagt; entweder 
das mhd. boralang allzulaug, oder zu Börzel gehörig. 

Boſſeln (S. wt.), aus großer Geſchaͤftigkeit hudeln, 
pfuſchen; zuweilen auch allgemein arbeiten, bj. Kleinigkeiten 
anfertigen, ſchd. boſſeln und poffeln, bei Sm. 1, 298 
poſſeln, pofteln, pöfeln, pöjcheln, vom franz. bosse- 
ler (eig. ganz oder halb erhabene Arbeit machen). 

Boße, Buße m. (rhein.), Gebund Langfiroh (Roggen, 
Weizen, Spelt, nicht Gerfte, Hanf, Flach), mhd. böze, 
ahd. pözo (nur von Flach, wie audy baier.); boßen &arben, 
ehe fie noch aufgelöft find, überbrejchen, baier. Schaub boßen 
(Sm. 1, 211), mhd. schoup bözen; mhd. bözen, ahd. pözon, 
Ihlagen, klopfen (ſ. Anweß). Bol. Bür. 

Boterames ſ. Verboterame?. 

Bôtſch, Böz f. Schimpfname für das weibliche Ge 
Ichlecht, bj. um ein fteifes, ungeſchicktes Weſen auszudräden. 
Bol. Betſche. | 

Botſchnerrches (thein.), du Haft dich geſchnerrt 
(ſ. ſchnerren), es ift dir an der Nafe vorbeigegangen, 
wird gejagt, um jemanden leicht zu neden, daß er feine Ab- 
ficht nicht erreicht hat. Das erfte Wort ift vielleicht das Anh. 
bott, hol. bot, goth. bauths, dumm, plump. 

Botſchores d.i.verbotener Schores, verbotener 
Gewinnft, Betrug (f. Beſchores, Schores). „Der Anner 
micht Botſchores.“ Lennig. 87. Grimm bat aus Dafy- 
podins die Botſchore und fagt: „Das Wort fcheint Den 
Bündel eined Boten auszudrüden, begegnet aber fonft nir- 
gends.“ Vielleicht gehört dies Botfchore zu Botſchores. 

Botter, bottern |. Butter, buttern, = 

Bötz f. Bitz. 

Botz, Box ſ. Bux. 

Bou ſ. Bube. 

Boudeknitz d. i. bodeknitz ſehr ſchelmiſch, ver- 
dorben (Heſſen), ſ. Knitz. Boden wird öfters gebraucht, 
um eine Verſtaͤrkung auszudrücken: boden bös,bodendick, 
bodendünn, bodengut bei Sm. 1, 156; auch hochd. 
bat Srimm d. W.bodenböſe, bodengenug, boden» 
gut, bodenleid, bodenluftig, bodennüchtern, bo- 
Denvoll. 

Bouſſen f. Bauſſent. 
| Bowern ih (8.), prahlen; Darf an bobern d. i. 

bobbeln gedacht werben? . 
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Boy f. (S.), 1) Bug am Rindvieh; 2) am Webftuhl 
bie krummen Hölzer, worin der Tuchbaum gezapft ift, eher 
aus Biege, Büge, Beugeverdorben, als das uralte ſchd. 
Boie (Band, mit einem Seil an einen Anfer befeftigtes 
Stud Holz oder Toͤnnchen). 

Brabbes, Prappes, Brabbrei m. (rhein.), Dünner 
Schlamm, Brei. - 

Brän ſ. Brems. 

Brand m. 1) (8. wt.) jeder Holzſtamm, bſ. zum Vers 
brennen beftimmt: 2) (S. fig.), ein dicker, ftarker, fefter Menſch, 
auch ein Thier der Art. „Dat eß ’n Kerl, wien Brand”; 
fonft: Das ift ein Kerl, wie ein Baum”; 3) Rauſch, Be 
trunfenheit (jo in Heffen, auch in Baiern, Sm. 1, 261). 

Brandeimahad. i. Brandeimerdher (Sal A. 
Wallmerod), große, plumpe Stiefeln; vol. Eimacha, 
Schadcha, Bällıg und oben ©. 22 Wr. 166. 

Braublattid heißt im Rheingau der Huflattich (tus- 
silago farfara); in Idſtein Brandlappe; er wird gen auf 
Brandwunden gelegt. Schon ähnd. unter dem Namen Brant- 
lattih, Brantletihen, Brantlatoumwe befamnt. 
Diefenbad Gloss. 603. | 

 Brantratel m. (S), Brandreitel, Feuerbod, um 
Dad Holz auf dem Herd oder im Kamin darauf zu legen, 
bon ahd. prantreita, mhd. brantreite, änhd. Brandreidt, 
Brandrait, Prantreyt Dreifuß, eijerner Roſt, von. 
Brand (prant) und reita Ber eitſchaft, Vorrichtung. 

Branntewein (rhein., auch bei Göthe), aͤnhd. brant- 
wein, der geprant wein, der prant wein, prantwein, boll. 
brandewijn. 

Branntweineule f., ſtaͤrker ad Branntwein— 
trinker. 

Branntweinſuppe, aus Honigkuchen, Branntwein, 
Zucker und Waſſer bereitet, bei Kindtaufen und Hochzeiten 
auf dem Weſterwald gebräuchlich. 

Braäſem, Breſem, Braſſen m., Fiſch in Flüſſen und 
Zeichen (abramis brama Cuv.), mittellat. brasmus, brasma, 
aͤnhd. Brachſen, Brechſen, Brechſem, Braßmen, 
Praſen, mhd. brabsem, brasme, prahsme, ahd. brahsema, 
altnd. bressemo, holl. braassem, 

Braſen, braſten (8 Hachenburg), ringen, raufen, 
packen, wahrſcheinlich zu Braſt gehörig; mhd. brasten, 
ahd. brastön, praſſeln. | 

Braft, Praft m. (8. wt.), 1) Menge, Plunder; 2) 
ſchwerer Kummer und Sorge (ſchon im Alsfelder Paſſions⸗ 
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fptel aus dem 15. Ih.). Nah Grimm d. W. gehört das 
Wort entweder zum alten bresten berften (dies nimmt 
auh Weigand an), oder (jedoh minder wahrjcheinlich), 
mit angejchobenem t zu Brad Schmaus. 

Braften |. brafen. 

Brat (8.), d. i breit (fig.) ſtolz; Brat arſch, Prahler. 

Bratſch f. 1) (chein.), Hand, ſchd. Bratze, bei Gothe 
auch Pratſche, eig. Tatze von Thieren, auch auf die Men: 
fchenhand übertragen; 2) Brätſch, Brietſch, Brutſch, 
(S. wt.), widrig gezogene Maul, Gefiht; bratichig, Brut: 

chig; die Braͤtſch, Bretich, eine Berfon, Die gerne weint; 

er Brätſcher, Bratjcher (Herborn), einer, ber viel ®e- 
ſchwaͤtz um nichts macht; brätſchen, brätjchig. St. 1, 219 
bat bratihig, bratjchelig, Sm. 1, 272 bratſchig, 
bratichet,brotjchet breit, aufgebunjen und 265 in gleichem 
Sinne brafchet, broſchet. 

Brattch m. (Schwalbah), Schlamm, Moraftz vgl. 
Bratteln. 

Bratteln (S. rhein.), von Menſchen und Thieren ge: 
braucht, die einen dünnen Stuhlgang haben; Brattel 
Brattler, brattelig, ſcheint zunaͤchſt Nachahmung bed 
Naturlautes zu ſein. 

Brattig (Selters), unwillig, ärgerlich, übh. bösartig, 
verkehrt, wunderlich. St. hat 1, 236 brütſch ſtolz, ſpröde, 
jähzornig, und vgl. agſ. prut, engl. proud, proudish ſtolz; 
he d. W. vgl. zu Stalders Brütch das mhd. broede 

öde). 

Brauchen (8. wt.), 1) Arznei nehmen; 2) (mit dem 
Dativ der Berfon, aber ohne Akkufativ der Sache) Sym- 
pathie anwenden; 3) unehelichen Beifchlaf mit einer Weibs- 
perfon haben, in diefer Bd. auch bei Schiller. Sn der 
Bd. nöthig haben wird brauchen wie die Verba der 
zweiten Anomalie (dürfen, Eönnen, mögen, müfjen, follen, 
wollen) angewendet, hat aber den Infinitiv mit zu bei fich: 
er braudy (ftatt braucht) es nicht zu thun; er hat es nicht 
zu thun brauchen (flatt gebraudt). 

Bräulahre m., d. i. Brautleiter, Brautführer 
(Sriedrichsthal A. Ufingen). 

Bräum, Eräuem m. (8. Königftein), abgekürzt aus 
Bräutigam, mhd. briutegome, brüdegame, ahd. prüti- 
gomo, holl. bruidegom, bruigom, von ahd. gomo, mhd 
gome, lat. nomo (Manı, Men). 

Brautrodem.(S.), eine Reifte, Kaute (Knauze) Flachs, 
die fich Die Bräute in Begleitung einer andern Frau in ihrem 
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Wohnorte und tn den naͤchſten Dörfern von Haus zu Haus 
als Beiſteuer aufheben. 

Brebeln }. prebeln. 

Brechen, Breehen (8. wt.), refler. und unrefleg., 
fi) erbrechen, auch ſchd., aber nicht, wie 9. meint, zu Rad 
Schall gehörig. 

Brechkaute f. (rhein.), eig. eine Raute zum Flachs⸗ 
bredhen; dann (Salz A. Wallmerod), weite, plumpe Schuhe, 
gleichfam eine Kaute zum Flachsbrechen. 

Bredal (rhein. main.), d. ti. brutal, grob, ſchnell, 
aufgebracht. „Drum wor bed Bienche ſobredahl.“ Streffs88. 

Bredullje f. (rhein. weft.), in der Bredullje fein, in 
bie Br. fommen, in Verlegenheit, franz. bredouille. 

Breimhe, Bräumche, Brehmchen. (weit. rhein.), 
Mundvol Tabak zum Kauen; brehmen Tabak Tauen; 
Brehmer Tabaffauer; ſieg. Prümmche, prümmen 
Iſt holl. die pram Bruft:, Saugwarze zu vergleichen? 

Breimehl, Breimel m. n., Hafermehl. Auf dem 
hohen MWefterwald wird faft nur Hafer gebaut, woraus dann 
Mehl gemacht und ald Brei verzehrt wird. Schon mhd. 
fommt brimäl. vor. Ä 

Breimeſſer, Hirfenbreimeffer heißt bier und da 
ein Taſchenmeſſer, deſſen Klinge vorn breit ift und das früher 
mehr, heute weniger beim Breieſſen ftatt des Xöffeld oder 
der Gabel gebraucht wird. 

Breiten (weft.), quälen. Darf an das aͤnhd. Breidel, 
mhd. bridel, ahd. pridil Zügel, breideln zügeln gedacht 
werden? Der Übergang des Din r iſt ganz gewöhnlid. 
(S. oben ©. 16 Nr. 119.) Sch. hat breireln, bräreln 
einen Strid, oder eine Kette mit einem Breirel, Brärel 
zufammendrehen und vgl. Neitel |. Natel. 

Brember f. (wt.), BOrombeere, ahd. prämperi, 
brämbere, mhd. brämber, änhd. Brambeere,Branbeere, 
Branbire, Bramber, Braunbeere, Brobeere, 
Braubeere, BÖrommer. 

Breme f. (rhein.), . bezeichnet mehrere rankende und 
ftachelichte Sträuche, bſ. Brombeerhede und Ginfter, änhd. 
Breme, Brame, mhd. der bräme, ahd. der brämo, die 
brämäß. 

Breme, Brime (rbein. wt.), m. das ſchd. Bremfe 
(tabanus), mhd. br&me, bröm, ah. prima. 

Brems, Brenn, Bränf. (8. weft. rhein.), ftarfe 
Berlegenheit; „um die Brems gehen (em de Brenn gieh) ob» 
dachlos umher geben, von Perjonen gejagt, Die ohne „guten 
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Ronfens” "von ihren Eltern oder Herrichaften weggehen und 
ſich nachher planlos umhertreiben.“ (Salz A. Wallmerod) ; all» 
gemein auswärts, oder auch in einer gewillen Entfernung 
um feine Wohnung berumgeben, weil man fich nicht getraut, 
näber zu fommen. Zu Grunde liegt in fig. Anwendung das 
ahd. die primisa, mhd. Die bremse, änhd. das Brems, 
die Bremje Maulforb, Klammer, Knebel, beute noch in 
Mühlen, Bergwerken, Brunnendrehwerfen, Dampfwagen ıc. 
gebräuchlih. An „Rand mit porgejeßtem be”, oder an „das 
‚alte (welches?) Brinn Rand, das Außerfte eines Dinges“, 
it bei Braͤn mit S. nicht zu denken. 

Bremjen (8.), 1) die Bremfe (f. Brems) gebrauchen; 
2) ſehr jchlagen, quälen, fchlef. brenften, ſchwaͤb. prenſen. 

Brenke, Brenfelde (wt.), Spülbüttchen. Grimm 
d. W. 2, 304 hat Branfe, ſchwäb. Brenfe, den Küfern 
ein hölzernes Gefäß zum Unterftellen und Auffangen beim 
Baypfen. Su andern Gegenden ift Brente ein hölzernes 
Gefäß zu mancherlei Gebrauch, namentlich für Milch, Wein⸗ 
trauben, gefalzenes Fleiſch. Anhd. Brente, Brent, ital, 
brenta geintap. Brenke ſcheint nah Weigand au 
Brente durch Uebergang des tin E entitanden. Nah Grimm 
tft bei Brenke und Brente vielleicht an mittellat. branca, 
franz. branche Zweig zu denken: „Die Hirten flochten viel» 
leicht fo enge Gefäße, daß fie auch Wafjer hielten.“ 

Brenn f. Brems. 

Brenne f. Färbeginfter (genista tinctoria). 

Brennen (S.), 1) brüten (von Hennen und Vögeln); 
2) (8. rhein.), von eiternden Wunden; 3) (bei gewifjen 
Spielen) der Perfon oder Sache, die man fucht, fehr nahe 
fommen, fi) an ihr gleichſam bremen. 

Brenner m. heißt der Branntweintrinter ın Burg 
A. Herborn. | j | 

Brenzeln,brennfen,brennfern(S. wt.), nad) dem 
Brande riechen oder ſchmecken; anderswo bringen, brine 
zeln, breuninzen, brinjeln, änhd brentzelen, bren⸗ 
felen; lauf. brandinfen, wad A auffallend genug. aus 
Brand und dünften zufammengejegt jein läßt. Davon 
brenzelig, brenjerig. | 

Breſten ſich (rhein.), Braft (f. d.), tiefen. Kummer 


. haben. | 


-  Breftgarn.n. (vlt.), eine Art Netz. „Wurfgarn oder 
Breſtgarn.“ Gw. 1, 529, | 


Brötfih, Brstſcher ſ. Bratſch. 
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Breßel m., jelten f., verfehlungenen Armen ähnliches 
MWeizengebäd, anhd. Bretftel, Bretſchel, Bregel; mhd. 
braezte, br&zile, brözel; ahd. br&cita, prezita, pr£&zitella, 
brizella, pricella, vom ital. bracciatello, vom mittellat. bra- 
cellus Arm, lat. brachium, auf Inſchriften oft bracium. 
An lat. pretiolum von pretium, weil Breßel oft Kindern als 
Belohnung, Preis gegeben wurden, ift mit einem Crflärer 
im allgem. nafl. Schulblatt nicht zu Denken. 

Bregeln (S.), fnarren, krachen: der Stuhl, der Tiſch 
bregelt, neue Schuhe bregeln (fonft garren), |. brißeln; 
Bregeler wer oder was ſolche Töne herborbringt, 3. B. 
beim Wiegen auf einem Stuhle Vgl. änhd. brageln, 
brafteln, broftern. 9. Sachs fagt: „Das das Haus 
mit bBrafteln und fnallen zu grund gar ift gefallen; Hört 
zu, wie fie prafteln und krachen.“ 

Breuten, breuen(8.), 1) hudeln, vezteren ; 2) ftürzen, 
treiben, jagen: „Den wird der Teufel nicht breute (dieſes oder 
jenes zu thun); den breut die Kraͤnk, der Teufel”; 3) in 
engerer Bd. durch Bewegen, Treiben ıc. etwas hudeln und 
Dadurch verderben, von lebenden Weſen wie von leblojen 
Dingen gebraucht. Grimm d. W. hat das tranfitivebrühen 
im Sinne von plagen, ſcheren, narren, neden aus aͤnhd., bſ. 
aber aus nd. Schriften (aus letztern auch brüden) und 
gaubk, es hätten brühen, brüten und brauten (zur 

raut machen) fich gemifcht, da auch Beiſpiele mit unzüch⸗ 
tiger Bedeutung vorkommen. Diefenbad Gloss. 130 hat 
änhd. bramten für das lat. coire (Beifchlaf halten). 8. 
verfennt Form und Bd., wenn er breuten für breiten, 
bereiten (ein Pferd) faßt und in der Rda.: „Breut dein 
Mönter, Mouter” niht Mutter, fondern eine Verderbung 
aus dem franz autre, engl. other (ander) fintet. Aus dem 
Simplic. führt Grimm an: ja, ja, gehei dich nur und 
brübe Deine Mutter”; nd.: „jo lat den zwelgen, battet 
fine moer bruel” 

Bribeln, brieweln ſ. prebeln. 

Brief, Breif m. 1) (S.) jede Handſchrift, Obli— 

ation, fo auch in Lehr. f. Bube; 2) (S. wt.) etwas Ger 
(rien wovon Die Kinder das ſ. g. Briefleſen erlernen; 
3) jedes Stüd Papier, bunt oder weiß, das in Briefform 
‚gefaltet ift: Brief Nadeln, Tabak; A) Kartenblatt beim Spiel; 
5) dad bunte Papier, das um den Flach auf dem Noden 
‚geftedt wird, Nodebrief, am Nhein Rodepapter 

Briebolz n. (Dahlen. X. Wallmerod), Brennholz, vom 
alten brinnen, jet brennen. 
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Brietſch |. Bratjch. 

Brill, Broll m. in der (wi.) Rda. „Das verfteht 
fi ohne Brill“ d. i. von ſelbſt; „Einem einen Brill auf Die 
Nafe ſetzen“, d. i. die bisher freie und ungehinderte Ausficht, 
das Licht Benehmen; etwas thun, wodurch ein Anderer leidet. 

Bringen (Sefjenbah A. Selterd), ringen, paden: es 
tft nicht be-ringen, fondern bringen, da es im Partis 
cipium gebröcht hat; e8 fcheint für niederbringen, zu 
Boden bringen zu fiehen. 

Brinzelich d.i.brenzelich, brenzelig, bei Stieler 
Brinzelicht, von brennen, brinnen. Sn der Wetterau 
und an mehreren Orten in Naſſau jagt man „braun und 
brinzelich“ in Heidesheim heißt es ſcherzweiſe von einer 
buntfarbigen Sache, fie fei brien braun brinzelich, oft 
mit dem derben Zuſatz: „wie ein Ochſenfurz.“ 

Brislach, Brislof m. (8. weft), Schnittlaud) (al- 
lium schoenoprasum), niederſächſ. Breeslook, mhd. bies- 
louch (d. i. Binſenlauch von biese) und priselouch, wol 
aus dem lat. prasinus. . 

Aritteln, Tau, womit man das über Das ganze 
Schiff hinlaufende Seil, welches dad Schiff an den Schlepper 
befeftigt, nieberzieht, damit bei Wendungen des Stroms das 
befeftigte Schiff nicht Die Richtung verliert. Es ift das mhd. 
bridel |. breiren. | 

Brigeln (MWallmerod), 1) ſich bei der Arbeit jehr ab» 
mühen, meift in Verbindung mit wißeln; 2) fva. brotzeln; 
3) vom Krachen neuer Schuhe, |. bretzeln; davon Der 
Britzel der dies Krachen bewirfende Gegenftand, Schuh, 
Etiefel. Aus Schleſien hat W, prudeln broßeln und lang⸗ 
fam arbeiten (f. brudeln); Brißeler ift in Caub Einer, 
der nicht bei der Arbeit bleibt, ſondern umberläuft. 

Broch ſ Brud. 

Broch wurm m. (Montabaur), Brachwurm, Enger 
ling, Larve des Brachkäfers. 

Brocken (S. rhein.), 1) unterlaſſen, nicht thun: „eich 
will dir ebbes br.“; 2) bezahlen, bj. eine nicht unbeträcht⸗ 
lihe Summe, fig. vom fd. broden, mhd. brocken, ahd. 
pröchon. 

Bröden, brüden (8. weit.), betrügen, chifanieren, 
Poſſen ſpielen, fol nad S. aus dem ſchd. berüden zfg. 
ein. Das Bartic. gebrödt, gebrückt ſpricht nicht dafür. 

hd. pruoko, bruogo, brögo, agſ. bröga iſt Schreden; ahb. 
bruogan, brögjan, agſ. bregan, änhd. brögen jchreden; 
ſchweiz. Brög, Brögi (St. 1, 230) Popanz, Bugemann, 





97 


ber in feiner Verkleidung bj. Die Kinder ſchreckt. Dieſes 
DBrögen ift mit verfürztem Vokal bröden. 

Brodfjeln. (weit.), jüßer Branntwein mit einge 
Brodtem Weißbrot oder Kuchen. 

Brombel f. Brombeere |. Brember. 

Bronzen f. Brunzen. 

Broftern (derbom), krachen, eine Nebenform zu bra⸗ 
ſteln prafjeln F „rapel n). 

Brot. B 

Brotmeff er heißt vielfach jedes fg. Taſchenmeſſer, 
im Gegenſatz zu Federmeſſer, Raſiermeſſer ꝛc. 

Brotreff (rhein.), Brotgrewe (unterrhein.), Brots 
rück, Brudröck (S. weſt.), beiSch. Brodraize, eine aus 
Hol gemachte Vorrichtung zum Aufheben des Vrotes aus 
zwei parallellaufenden wagerechten, an den Enden mit Seilern 
aufgehaͤngten Latten, oder auch aus einer ſenkrecht haͤngenden 
Latte, mit rund herum eingezapften, etwa ernen Schuh langen 
Stäben beftehend. Grimm d. W. hat aus einem Vokab. 
vom J. 1482 Brotrefe, ſ. Reff. Brotrüͤck iſt eig. Brot- 
rick von Rick Latte mit Zapfen, etwas daran zu hängen. 
Sn Mudendbah A. Hachenburg beißt ein Gemarfungstheil 
Brotrück. 

Brotzeln, britzeln, brutz eln (S. wt.), den Ton 
von ſich geben, den bratendes Fleiſch macht, ſchleſ. pruzeln, 
baier. brazeln, bruzeln, vahrſcheinich eine Nebenform 
zu brafteln ſ. Broftern, bregeln. 


Brotzen (S. wt.), ſchmollen, auch jhd. bei Wieland; 
ähnd. proßen; davon Broker, broßerig, bropig. 
Sm. 1, 274 bat brogeln leife widerbellen, murren, zanfen; 
Broßelfuppe, Verweis; brozen die Augen, das Maul, 
d. i. fie aufreißen, Brozmaul, brozmaulen fchmollen. 

Brouch, Brud m. (8. 'wt.), Sumpf; davon brou: 
hen vom Rindvieh, welches Dünn miftet. 

Bruch, Broch, m. brüchig, (volt.), wird von der 
wegen irgend eines Vergehens (Bruch Des gGeſetes) zu zah⸗ 
lenden Strafe gebraucht Gw. 1, 541. 578 

Bruch nm. (olt.) Windbruh,, das vom. Wind (Wetter) 
gebrochene. Holz. Gw. 1, 521 u, 

Brüde f. 1) Cunterrhein.) F ſchmal⸗ Eiſen, auf 
dem die Schieferſteine zum Gebrauche zugehauen werden; 
2) ein aus Brettern gebildeter Theil Des Sloßes, auch des 
Nachens, auf dem die Taue liege. 

Brücken ſ. bröden. .: + 
- Kehrein: Wörterbuch, 7 
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Brudeln, bruddeln (8. vt), 1) mit einem Ge 
raͤuſche aufwalien; 2) in flüſſige Sachen blaſen oder darin 
plaätſchern, Daß dadurch ein ſolches Geräuſch hervorgebracht 
wird; 3) mit dem Munde dieſes Geräufch machen; 4) eine 
Sache leicht und obenhin thun, hudeln. Anhd. findet man 
brodeln, brudeln, prodeln, prudeln, heute hochd. 
prudeln, 

Brudrödf. Brotreff. 

Bruhl, Brül m vlt. ) bufchige Wieſe, nafjer Walb> 
grund, mhd. brüel, ahd. pruil, proil, progil, mittellat. bro- 
gilus, broilus, brolius umzännted Gebuſch oder Baumſtück, 
ital. bruolo Küchengarten ‚, broglio, franz. breuil Gebüſch. 
„Die jundern ſollen das gras im brühel zu Bachheim (Nie 
der-, Oberbachheim) Tafjen mähen.“ Gw.1, 593.594. Biele 
Gemarkungstheile beißen heute noch Brühl, Broil. 

Brühſel n. (unterrhein.), das Gebrühte, wie es Kühe, 
Schweine ꝛc. erhalten. 

Brüllen, bröllen (8. wt.), ſchd. brüllen, (mhd. 
brüellen); dann (von Menjchen) mit lauten Gejchrei weinen, 
laut heulen. Brüllochs Zuchtochs, auch ein brüllender 
Mensch. 

Brummeln, brumbeln(wt.) einwenigbrummen, 
von Thieren und Menſchen gebrauht. Brummler, ein 
brummelnder Menſch, Name der Hummel, des Zuchtſtiers; 
Brummelochs, Brummelhans, Zuchtſtier; Brum: 
meldippe, ein brummelnber Menfch. 

Brummen (wt.), eine Gefängnißftrafe abhalten, ge: 
fangen figen und im Gefaͤngniß Brummen, einen dDumpfen 
Ton von fih geben; Brunmer, Brummes Gefängniß, 
fonft an Brummſtall. 

Brunfel f. n., nafjes Gelände mit Graswuchs, kommt 
in diefer Bd. in der Welteran, in Oberheſſen vor, weſt. oft 
als Benennung ſolcher Gemarkungstheile; elfäß. iſt Brunkel 
Sumpf, brunkli ſumpfig. „Dies Brunkel trifft ganz mit der 
Vorftellung von Bruch zufammen und könnte durch Ein- 
Ihaltung eines n daraus entfprungen fein?“ Grimm d. W. 
An eine Entftellung aus Brunnquell ift nicht zu Denken. 
| Brunne heißt es rhein, niht Brunnoder Brunnen, 
aͤnhd. Brunn, Brun, myb. brunno, ahd. brunno, goth. 
brunna. 

Brunnemild f. Göhr A. Montabaur) geronnene 
Milch, d. i. Waſſermilch. 

Brunzen, bronzen (8. wt.), den Harn gehen laſſen; 
davon Brunz, Brunger, brungerig, brunzeln. Das 
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Wort, abd. fehlend, mhd. brunzen (aus brunnezen), tft von 
Brunnen abgeleitet, aljo den Brunuen gehen lafjen. 

Bruſem f. (ıhein.), Das inwendige Weiche vom Brot, 
lauf. Die Bruſſe, Broſſe, Baier. der Brofem (Sm. 1, 
265), Jhd. die Broſam, Broſame, mhd. Die brosme, 
ahd. die brosmä, prosmä, prosamä; vgl. Krume. 

Bruft, Broſt, Brouft tritt mit Lappe und Latz 
in Werbindung zur Bezeichnung der Weite bei Männern 
(ichon ahd. prustfläch, prustlappa, mhd. brustvläc), und 
mit Stüd (Stiöd) zur Bezeichnung einet Art Weſte bei 
Frauen. Bm. 1, 267 bat für jene Bruftfled, für dieſe 
Bruftlag, beide auch aͤnhd. 

Brutchweich (Straßebersbach A. Naffau), bruchweich, 
ſumpfweich. 

Brutſch ſ. Bratſch. 

Bube, Bou m., 1) Bube; 2) Sohn, zur Unterſchei⸗ 
dung, er ſei alt oder jung. Kleine Buben, Schulbuben 
heißen ſie in manchen Gegenden bis zur Entlaſſung aus der 
Schule; Buben, große Buben von da an big zur Verhei— 
rathbung; 3) (vlt.), Bettler. „Die Juden gaben ihre Brieffe 
(Schuldſcheine) gar ſehr wieder, alfo, daß fie mehr dann 
halber Buben worden.” Lehr. $. 193. 

Bubenſchenkel m. (S. Rhein, Main, Wetterau), 
ein aud zwei fchenfelartigen Theilen beſtehendes Gebäd von 
Weizenmehl. Dad Wort iftan Bube angelehnt, aber wahre 
Scheinlich das in Südd. bis nach Schlefien verbreitete, aus 
dem Slavifchen ftammende Babe Gebäd, Kuchen. 

Buch. Bid. 

Buchel f. (wt.), Frucht der Buche, fonft Bucheder. 
Buckel ift von Buche gebildet, wie Eichel von Eiche. 
Su Bucheder, genauer Buhedern, ift dad goth. akran 
noch enthalten, ſ. Ader. | 

Budel m. (S. wt.), 1) übh. Rüden von Menſchen, 
Thieren, Sachen; 2) Rüdenauswuhs, Höder. Das Wort, 
erfi im 15. Ih. vorfommend, ift gebildet von buden. 

Buden, umbuden (rhein.), büden, biegen, mhd. 
bücken, holl. bukken. 

Budeilen f. Buteilen. 

Buesche ſ. Bonnesche. | 

Buff m. 1) (8. wt.), Nachmoft, ſchlechter Apfelwein: 
über ausgekelterte Äpfel oder Birnen oder fiber beides zu- 
gleich wird etwas Waſſer gegoſſen; ift Diefe Brühe ſaͤuerlich 
geworben, ſo wird fie unter dem Namen Buff getrunfen; 
2) daher ber. Rauſch; 3, Schlag, ‚Stoß, ſchd. Buff und 
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Puff, daher die Rda.: „ber Rod hält den Buff“, d. i. er iſt 
ftarf, kann Schläge und Stöße vertragen; 4) Geſchwulft, Auf⸗ 
geſchwollenes, (als Folge und Wirkung von Schlag und Stoß), 
dann auch kuͤnſtliche ‚Schöhung, Auspolfterung (an Kleidern). 

Buffink, wi Dialeftform für Buchfink, mhd. 
buochvinke; vgl. Hoffart und Hochfart. 

Bugern, bufern (rhein.), ſchimpfen, zanfen, vom franz. 
bougre Schuft, ehrlofer Kerl, angelehnt an bougonner brum⸗ 
men, zanfen. 

Bühl (Volksipr. Botl, Beul) fommt oft ald Name 
von Gemarfungstheilen vor, eig. Bühel, mhd. bühel, ahd. 
puhil, buhil Erhöhung über einer ebenen Fläche, Hügel. 

Bubr f. Born. 

Buhzen, puhzen (Montabaur, Braubady), 1) jes 
manden in der Ferne zurufen, er möge warten; 2) vom 
Echreien der Eule gebraucht. Das Wort ift offenbar von 
ber Interjektion bu, bau, beu gebildet. 

Buißen ſ. büßen. 

Buiſſent ſ. bauſſen 

Bull (chein.), Lockruf Kür Dänfe; auch die Gang ſelbſt, 
oͤfters jedoch Bullche; vgl. Hill. 

Bullochs m. 1) Bulle (das abd. mhd. noch fehlt, 
aber bei Stieler im J. 1691 vorkommt, nd. Bulle, boll. 
bul, engl. bull, altn. boli, bauli); 2) ungefejlachter Menſch. 

Buͤmbchen ſ. bonbchen. 

Bumbedick, bumbeſattſ. bombebid, bombeſatt. 

Bumbel, Bombel f. (rhein. weft.) dide, fette, meift 
liederliche Weibsperſon ‚in der Pfalz Bummerle. Das 
Wort gehört zu Bummeln, bambeln. 

Bumbesß |. Bombes, Bambes. 

Bummen (Wallmerod), Schlagen |. Bomber. 

Bumfilius, Bamfiliud m. (Hadamar), Einfalts⸗ 
pinſel Tran. bon fils, at. bonus filius eig. guter Sohn. 

m. (tbein.), Backwerk, fonft Ratontugen 
(ranꝰ — nach dem. g. türfifchen Bund (um das Haupt 
gebundened Tuch) Jo genannt. 

Bund, Bunt (oit.) feines Pelzwerk. S. Kleinfpalt, 
Sorkett. 

Bündelchestag (rhein.) der Tag, an dem dad Ges 
finde ‚einen Bündel Ichnürt und wandert. 

Baͤndhaube (vlt.) wurde unter dem Helm getragen. 
Lchr. 

Bond parren heißen die Tannenbäume, welche quer 

‚über dem Floß liegen und durch Wittzöpfe (gedrehte Wei⸗ 
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denftränge) fo wie durch Mlammern-und Nigei-unt :bar ein 
zelnen Bäumen, welche das Flöß Bilden, verbunden: find; "- 

Bün, Bünn Büne f. (weit.), 1) Bühne, gewöhnlich 
Speicher, Kammer im obern Stodwerf; 2) Zimmerdecke, 
gewöhnlider Gebüunn. Das Wort, ahd. fehlend, Heißt 
mb. büne, bün (mit furzem Vokal), Anh. oft Bin, Bien 
gejchrieben. 

Bunnesche f. Bonnesche. 

Bunni f. (Weilburg), Katze, ſ. Bäͤunſch. 

Buntig (rhein. weſt.), bunt. 

Bunz, Bonz f. 1) (Wallmerod) ein von Natur dicker 
ober auch bloß gejchwollener Wund; 2) (rhein.) Mädchen, 
Schlef. Bunzel; baier. iſt der Punzen eine dicke kurze Perſon 
oder Sache; aͤnhd. Bunze Docke, Puppe. 

Bür, Bier f. (S. weſt.), bei Sch. Bier, Büer, Ge 
bund von irgend einer Sache, Dad nicht lang und dünn, wie 
3. B. ein Bauch Stroh, jondern Did wie eine Graslaft iſt. 
Bol. mhd. büren, ahd. purjan erheben, Bahre, Böre, 
Bor und Boße. 

Burgemeifter, Bürgem. bieß bi8 1848 in vielen 
naffau. Dörfern der Gemeindeeinnehmer, wobei an Bede⸗ 
meifter (ſ. Bed), das ſonſt nicht nachgewielen ift, nicht ges 
dacht zu werden braucht. Der Burgermeifter (jeit dem 
13. Ih. vorhanden) war erft Der Vorfteher einer Stadtge⸗ 
meinde, der Bürgerfchaft (Daher Bürgerm.), dann auch obb. 
der Borfteher einer Dorfgemeinde. 

Bürgergehborfam m., an manchen Orten Ausdrud 
für Gefängniß, worin der Gehorſam gelernt wird. 

Burſch, Borſch m. (rhein.), der Gelichte (Schatz) 
eines Mädchens. 

Burßmann (vlt). „Er bieffe darum Burßmann, daß 
er gern trank.” Lehr. $. 44. Bol änhd. die Burs Stu- 
dentenfneipe. 

Büriten (S. wt.), 1) wie ſchd. mit der Bürfte reini⸗ 
gen; 2) (fig) ausfchelten; 3) trinken, gleichſam die Kehle 
oder das Glas bürften (dazu Bürftenbinder, dem her⸗ 
kömmlich große Trinkluſt zugefchrieben wird). 

Buſchieren (unterrhein.), nennt man am Rhein das 
im SHerbit flattfindende Beſchneiden der nicht am Spalier 
gezogenen Obftbäume. Das Wort fommt von Busch, ift 
aber im obern Rheingau nicht gebräuchlich). 

Buffen |. bauſſen. Ä 

Buftert m. (Herborn), Halbſtier, dem eine Hode fehlt, 
eine Nebenform zu Baftart? 

Buße. Boße. 


. er» * 


aan buißen,. bgißen, bießen fliden, nähen, 
anößefjetn, ahð. puozan; inhb. büezen, aͤnhd. bießen, büßen 
büßen (fo auch ſchweiz. St. 1, 252), holl. bocten, “altn. 
boeta, hauptfädhlidy von Kleidern und Neben, aber auch don 
Schmiedegeräth und Bauwerk gebraudht. Daher unfer büßen 
d. 1. Buße thun. Pies heißt (in Buch A. Naftätten, auch 
unterrhein.) ein Arzt, der nur Arm: und Beinbrüche heilt; 
piefen, in die Behandlung eines ſolchen Arztes geben, dann 
Schmerzen leiden, peinigen. Pieskirſchen find daſelbſt 
ſolche, die auswärts am Baume hängen, bei deren Holen 
Gefahr des Beinbruchs vorhanden ift. Sm. 1, 212 hat aus 
einem alten Lied: „Ein Arzt, der das Zipper in Haͤnd und 
Füßen mit rechter bewerter Kunft fund büßen.“ Am Unter: 
rhein (Goblenz und Umgegend) ift eine Familie Pies, wo⸗ 
raus feit einigen Menfchenaltern verfchievene Ärzte hervorge⸗ 
gangen find: vielleicht ift Pies, piejen daran angelehnt, 
wol gar daraus hervorgegangen. Ä 

Bußwendig: (vlt.), außerhalb. „Die bußwendig und 
Inwendig waren.” Gw. 1, 644. ©. 

Buffen, buſſent |. bauffent. 

Buſt (Königftein), Dialektform für Buſch. 

Büßt ſ. Diet. 

Buteilen, budeilen (vlt.), mhd. büteilen einen d. i. 
einen belaften mit dem büteil d. i. mit einem Stück aus 
einer Hinterlafjenfchaft in dem Bauerngute, welches fich der 
Herr nehmen darf; |. Befthbaupt. „Den fal man nit bus 
teyIn.” Gw. 3, 498. „Nec eciam potest nos, quod vulga- 
riter dicitur budeilen.“ (Cr fann und auch nit, was 
man in der Volksſprache budeilen nennt). Böhmer, cod. 
dipl. 304 vom 9. 1297. ©. Gr. 365. 

Butſch ſ. Betſche. 

atigel, Butſchel, Bügel, Dialeftform von Büs 


el. 

u Butſcheln, bütfcheln (rhein.), einwideln, von Büs 
ſchel, büſcheln; butſchelig nicht glatt anliezend. 

Butter, Botter f. wie hochd. hier und da männlich, 
wie auch in Baiern (Sm. 1, 225), Davon buttern, bots 
tern in fig. Sinne: es will ſich nicht buttern, d. i. will 
nicht recht voran; ferner die Zſſ.; Butterbrot, — flade 
(beide rhein), — dung, — ftüd, — ſchmier (weit), 
— führ (ſ. Kern). Aus einem Vokab. von 1517 hat 
Diefenbad Gloss. 85 eyn botterflade. 

Butterblume (wt.), Name ber Dotterblume (cal- 
tha pal.) | 
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Buttern (Mirged U. Montabaur), ein Kind auf dem 
Rüden tragen, hodeln, gehört wahricheinlih zu Butte, bie 
auf dem Rüden getragen wird. 

Butterfämchen beißt bier und da der Leindotter 
(camelina sativa). 

Büß f. Bitz. 

Buß m. (weft.), Kuß, ſchweiz. Butſch (St. 1, 250), 
öfterr., Baier. Buffer! (Sm. 1, 212), ſchwaͤb. Buſſerle, 
bei Luther Bus; Davon bußen, buſſen Füffen, lat. basiare, 
ital. baciare, ſpan. besar, franz. baiser, engl, buss, ſchwed. 
pussa. 

Buße m. (rbein.), 1) Kerngehäufe des Obſtes, aͤnhd. 
oft; 2) (fig) Sache. „Awer wann der Sportel de Buß 
merkt." Banfratiusbr. 7. 

Bußebäbel m. (rhein.), foa. Bäbes. Man hört hier 
und da auch das einfache Buß, Buße für Najenfchleim und 
Augenjchleim. 

Bußel m. (wt.), 1) Haufe, Kinder und Dinge, Dias 
leftform von Büſchel; 27 Perfon oder Thier von Eleiner 
Geftalt, nd. Butt, ital. putto Kind; nah Grimm ift 
Bügel Gutzel?) eine Verkleinerungsform von Buge Larve 
(in Bußemann). 

Bußemann m. (wt.), 1) ſva. Bußebäbel; 2) eine 
verlarvte Berfon, um Kinder zu fchreden; vgl. Wuwelackes. 

Butzholz n. (rhein.), zunaͤchſt ein Geräth zum Glaͤtten 
(Putzen), dann fig. Strafe. Pol. Ausputzer. „Sunft wär 
ber Kerl wahrhaftig ans Butzholz komme.“ Hampes 8. 

Buwatz, Bowapm. (Idſtein, Uſingen) Butzemann. 

Bux, Buxe, Box, Boxe, Botz f. (weſt. ſelten rhein.), 
Hoſe, nd. boxen, büxe, holl. boksen, altn. buxur, ſchwed. 
böxor, dän. buxer, iſt nah Grimm d. W. wahrſcheinlich 
von Bock und Bodleder abzuleiten. 

Buto)zengehänge n, (weſt.) Hojenträger. 


©. 


— ches ift 1) die Ausgangsſyſbe bei den Namen der 
Kinderspiele, bj. im füdlichen Theile des Landes, wo die Kinder 
Verſteckelches, Nachlaufches, Sluüderdes ıc fpielen, 
ſo auch bei Sch., offenbar aus dem verfleinernden he, hen 
der Kinderfpradhe; 2) in Zſſ., bj. von Ortd- und Marftheil» 
namen für — hend, 3. B. Flößcheswies, Börndes» 
garten, bj. auf dem Mefterwald. | 
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Chor n. (Baub), eine Terrafie in Weinbergen, wahr- 
ſcheinlich von dem erhöheten Platz in der Kirche herüberge: 
nommen. 

Chorengel, rheingauer, nennen die Rheingauer fich 

jelbft in heiterem Scherze, hoͤren aber dieſelbe Benennung 
im Munde Anderer nicht gern. Auf dem linken (heſſ.Rhein⸗ 
ufer heißt ed oft, wenn am Abend die Fröfche fich Hören 
laſſen, in fpottenbem Scherz: „die rheingauer Chorengel 
fingen.” 

Ghriſtkindchen (wt.), Weihnachtsgeſchenk. 

Chriſtwurz heißt bier und da die Nießwurz (holle- 

borus vir.). 
Chraoaswöis, für Chriſtwies, — wie eſe, pl. — e, 
gutes Rockenbrod, das nicht viel gefäuert ift, und von Chriſt⸗ 
tag bis den heil. Dreykönigstag von den Bauerleuten ftatt 
ber Kuchen von Weitzenmehl genofien wird. Die Chriſt⸗ 
wieſen find länglich, faft wie ein halber Bubenjchenfel (f. d.) 
geformt. Wenigftend eine Chriftwiefe wird auf dad Drey- 
koͤnigsfeſt als Leckerbiſſen aufgehoben Wies gehört zu 
Futter, Vater, niederſächſ. föden, füttern, ernähren; 
ſchwed. föda Speiſe; Otfried wist, Notker wysung, Ulfilas 
biwesan epulari; Richey (idiotieon hamburgense) Uth⸗ 
wyſer, Schoͤnrocken , eine Art weißen Brodes, |. Vits. 
So 8., der hier Alles bunt durcheinander wirft. Goth. iſt 
visan, bivisan, visan vaila ſichs wohl wejen ıjein) lafien, 
woher goth. vizon leben, : die vizns, ahd. (bei Otfried und 
Notker) die wist Unterhalt, Nahrung; mhd. fommt die wist, 
änhd. in einer Litanei von 1452 nah Ziemann wahrſchein⸗ 
lich der wist vor in ber allgemeinen Bd. von Nahrung. 
In Niedertiefenbach A. Hadamar heißt ein ähnlicher aus 
Grieß und Weißmehl (dad aus Weizen gemacht wird) 
an Fefttagen, wie Weihnachten, Oftern, Pfingften, Kirch⸗ 
weihe gebadener Wed der Wot 6; er ift geringer ald Wed 
oder Kuchen aus purem Weißmehl. Dieſes Wort gibt Die 
Deutung des Chröswöis für Grießweiß. An andern 
Drten des Mefterwaldes kommen Grießwed, Grieß— 
kuchen, Örießpläßchen ꝛc. von verjchiebener Geftalt vor. 
©. Grießweizen. 

Chryjam m., dad am Gründonnerdtag geweihte DI. 
„Da dieſes vom viſchof geweihte Ol in die einzelnen Pfar⸗ 
reien des Bisthums —** wird, jo heißt in übertragener 
Bd. der Trieriſche, Mainzifche Chryfam joa. Die Gerichts: 
barkeit der Erzbifchöfe von Mainz und Trier in einer Ur: 
funde von 1526.” (Schellenberg.) 
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D. 


(Wegen der Unficherheit der Ausſprache iſt auch T nachzufehen.) 


i abberig m. (Montabaur), Teufel, fonft Deib- 
enter. 

Dadın. (S. wt.), fig. Kopf: aufs Dad) fihlagen; im 
Dach haben. 

Dach heißt das gewölbte Verdeck des Schiffes. 

Dächſel m. 1) Dahshund; 2) Perſon mit einwärte 
gebogenen Beinen, nad) Art eines folchen Hundes. „Er fol 
mt dem fcheppe Dechfel hannele.“ Firmenich 2, 79. 

Dachtel (rhein., obb. wt.), Ohrfeige; dachteln Ohr 
fetaen geben; nd. Tachtel, baier. Dachtel, dachteln 
(Sm. 1, 354), ſchweiz. Dachte (St.1, 254), von Grimm 
d. W. zu Dad) gerechnet, nah Weigand d. W. fpottende 
Anwendung des mhd. tahtel Dattel, wie Feige (hol. 
vijg) in Ohrfeige und hol. muilper Maulbirne. 

Dad. Dode. 

Dades ſ. Dud. 

Dade, Date, Datte m. (weſt.) Vater, in der Kin⸗ 
berfprache, griech. ſchon tetta (Terra), lat. tata. Die Formen 
aus den übrigen deutſchen Mundarten ſ. bei Grimm d. W. 

Daguff m. (Dablen A. Wallmerod) Branntwein, 
offenbar Tag auf, da leider Mancher den Tag mit Branıt- 
weintrinten anfängt. 

Dahjes (Ufingen), Sorgen, Gedanken, deutſchjuͤdiſch 
daagos, hebt. daagoth Sorgen. 

Dahsſchlitten (Rennerod), Däsfchlitten (Weil 
burg), Kleiner Schlitten, der von Kindern gezogen wird. Aus 
Goblenz hat Klein Daͤßkarren Eleiner Karren mit zwei 
Rädern, den ein Menjch zieht. S. leitet Died. von dem naffan. 
daͤßen (ſ. d.) ziehen ab. ©. Dehnſchlitte. 

Dalles, Talles, Talges (S.rbein.), Unglüd, Zu: 
ftand der Berftörung, wol das hebr. dal arm, dallith oder 

jüdiſchdeutſch dallıs Armut. 
Dallesplaß m. (Höchſt), Tummelplatz für Kinder, 
Viehweide. 

Dall, Dall ſ. Dell. 

Dalme m. (wt.), ungeſchickter, grober Menſch, (bei 
Stieler Dallmann der läppijches Zeug ſchwätzt). Das 
Wort fommt von dalen, dahlen, dallen, bei ‚Stieler 
dalen uud Dalmen, ſchweiz. Dalmen, talmen (St. 1, 
260) kindiſche, Täppiiche Dinge reden und thun; jchlel. 
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tallen, Anhd. dalen, thalen, tallen, bei Wieland, 
Bürger, Göthe dahlen; engl. dally, islaͤnd. thylia ſchwaͤtzen. 
Da das Wort auf Pofjenreißer hinausläuft, jo kann e8 nach 
Grimm d. W. mit dem ahd. dala Larve zufammenhängen : 
man nahm Die Larve vor, um darunter Scherz zu treiben 
und zu neden. 

-  Dalped m. (8.), Tolpatſch. Nah dem Adj. dalpig 
fchwerfällig gehend (unterrhein. fva. tölpifch), darf an das 
änhd. dalpen jchwerfällig gehen, mit den Füßen in den 
Sand oder Koth treten, eig. eingraben (telben) gedacht 
werden. St.1, 260 hat noch talpen t)langjam, ungeſchickt 
arbeiten; 2) mit den Füßen jchwer auftreten, einen plumpen, 
ſchwerfälligen Gang haben; talpig plump, ungejchidt, mit 
den Füßen fchwer auftretend. 

- Daltera m. (Dahlen X. Wallmerod), Tölpel, bj. von 
MWeibsperfonen gebraucht; vgl. Dalme. Die Wörter Dal» 
deri, Daldera, Dalderaldei gebrauht Voß ald In⸗ 
terjeftionen des freudigen Ausrufes. 

Dammern, Dämmern, demmern 1) (8. wt.), 
lärmend auftreten, den Boden niedertreten; 2) (unterrhein.), 
ohne Zweck umbergehen, in der 1. Bd. Baier. Dammern, 
Dampern (Sm. 1, 370), jchweiz. Dammern, dämmern 
(St. 1, 262), änhd. temern, Dammern,' eig. fehlagen, 
Eopfen, daß es fchallt, gehört nah Grimm d. W. zu Dam 
Waffenlärm im Kampf und heißt eig. durch Schlagen bes 
wältigen, niederdrüden, jo daß es ſich an das aktive däm⸗ 
mern anſchließt. Tas mhd. temeren ift ſva. das ſchd. 
dengeln. 

Dämpfig, Dämpig (wt.), engbrüſtig, kurzathmig, 
von Menſchen und Thieren gebraucht, von daͤmpfen. 

Dann ſteht durchgaͤngig für dann und denn, aͤnhd. 
ſchwankend Daun und denn, mhd. und ahd. ſchwankend 
danne, denne, in beiden Bd. ©. wann. 

Dann, danne (S8. wt.), dannen, von dannen, weg: 
geh dann, Dann elo. Mär. eınfach dannen, von dannen, 
ahd. thanana, thanän, daenän, nhd. von dannen. 

Darafter (vlt), darnach, darauf. Gw. 1, 535 u. 8. | 

Darbinnen (vlt), inzwilchen. Gw. 1, 598. 

Darneben, derneben. jein (rhein., unterrhein.), 
den Verſtand verloren haben, neben dem eigentlühen Punkt 
fein; ind ewig derneben fommen d. b. nicht in Den 
Dimmel. 

Dar (8.), dahin, mhd. dar, ahd. thara, dara: Geh 
Dar; gehſte eb bar? Val. war. | 
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Därmerid (Hadamar), ein Schwacher, magerer Menſch, 
ber gleichſam nur einen Darm hat. 

Därr (Dialektform 8.) für dürr in eig. und fig. Bd. 
gebörrt, geräudyert, mager. 

Das, Daſch ſ. Deis. 

Dafem m (Heidesheim), Sauerteig, ahd. deismo, 
theismo, mhd. deisme, agſ. dhaesma, alt. desme, änhd. 
dDeifem, deiffam, deſem, deißem, deißman, tey— 
ſem, teſem, teißm. ©. Diefenbad Gloss. 230. 

Däßen ziehen, fol nad S. aufdem untern Wefterwald 
(Weilburg) vorkommen. Vgl. nd. deifen, deuſen fih 
Davon machen; fchlef. Deuffen rennen und rennen madıen; 
ſchwäb. Deinjen, deinſeln davon fchleichen; holl. deinzen, 
deizen zurüdweidhen; daͤn. deise, normeg. deisa taumelnd 
einhergehen, alle vom mhd. diesen, diusen ziehen, zerren. 

Daftern, deftern, taftern, teftern (S. wt.) 1) 
wiederholt und Bart mit Geräufch auftreten; 2) ungeduldig, 
jähzornig fein, von Menfchen (bj. Kindern), die, wenn ihnen 
nicht Alles gleich nach ihrem Kopfe geht, daftern und dam⸗ 
mern; 3) mit kurzen Schritten gehen, vom Gang alter Leute 
und Feiner Kinder gebraudyt. Davon Doufterche, eine 
Perſon, welche kurze, trippelnde Schritte geht; Deſterer, 
gewöhnlicher Dafterarjdy zu Nr. 2 gehörig. Man darf wol 
eher an ahd. dost, mhd. test, öfterr. Deft, Teft, baier. 
Det, ſchleſ. Toft, Dide, zaͤhe Waffe, Schmug, Geifer, 
Döftig zäh, jchwer, vom Boden gebraucht, ald an taften 
Denen. 

Dates. Dade. 

Datſch, Dotſch f. (rhein.), große, grobfnochige Hand, 
aus Tatze; vgl. Totſch. 

Datſch f (Montabaur, Hadamar), Grasmücke, nad 
dem Laut ihres Geſanges. 

Datſch, Dutſch m. (S. wt.), Sm. 1, 405 und St. 
1,269 der Datſch, Detſch, Dotſch, Datſchen, Dot» 

hen ein Brei von Apfeln, Kartoffeln ꝛc., auch Backwerk 
von Mehl mit folden Zuthaten, bj. wenn es etwas teigig 
und zufammengedrüdt, wie mit der flachen Hand (Datich) 
geichlagen und mißrathen ausfällt. Datſchig, Datjcherig. 

Datſcheln (wt. in Südd.), 1) etwas Weiches (Datſch) 
druͤcken; 2) uͤbh. etwas befühlen; 3) Daͤtſcheln ſanft 
ſchlagen, ſtreicheln, liebkoſen, oͤſterr. Dafchin, engl. dash, 
ſchd. tätſcheln. 

Datte ſ. Dade. 
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Dattel f. (Raffau), Schwägerin. Baier. (Sm. 1, 462) 
ift tätteln, ſchwäb. Dätteln fih wie ein Eindifcher Alter 
benehmen; bremiſch ift tateln, täteln fchnattern wie eine 
Gans, geichwind und Unbebeutendes reden. Grimm d.W. 
ftelt diefe Wörter, wozu auch Dattel gehört, zu Tatt, 
Tattl Vater, Greis, |. Dade. 

Däumeln (thein.), 1) mit den Fingern befühlen, 
Ieife drüden, 3. B. nicht ganz reife Zwetſchen, um fie }o 
weich zu machen; 2) Geld darzäblen, beftechen: „man muß 
tüchtig häumeln, ſonſt gewinnt man den Prozeß nicht ” 

auße (8.), da außen, Draußen (mhd. düzen), kommt 
aͤnhd. oft vor. 
Dauzen ſ. Buzen. 

Dechſel ſ. Dächſel. 

Deck, Deckes, Decks, Dick, Dickes, Duck, Du— 
des, Düdes, (S. weft.) oft, mho. dicke, ahd. diccho, 
dicko, altj. thiecco, eig. did, Dicht, dann oft; rhein. meift 
ee G F F — 

edel m. (S. rhein.), 1) Kopf; 2) Hut; vgl. Dach. 
Dedeln, deden (8. rhein.) prügeln, bei Sm, 355 
deden, ab—, zudeden; vgl. Dedel. 
| Dehein, dechein, Dhein, dheyn irgend ein, kommt 
in alten Urkunden oft vor, ahd. dehein, thehein, dechein, 
mhd. dechein, dehein, dekein, (woraus unſer Fein) irgend 
ein, auch negativ kein. | | 

Debnen, 1) wie fhd.; 2) (S.), nad) einem. Schlafe, 
—* aus Schlaͤfrigkeit, Faulheit den Rücken einziehen, ſich 

recken. 

Dehnſchlitte m., ein Schlitten, der gewöhnlich von 
einem Menjchen gezogen wird, feßtS. für Dabsjchlitten. 
Das Wort iftaus deinſen, oberhefl.denfen, wie Dahs⸗— 
Ichlitten aus deiſen gebildet; f. däßen. 

Dehr ſ. ihr. 

Deibhenker (rhein.), d. i. Diebhenfer, Name des 
Henkers und Dann des Teufels, als des Schergen der Hölle. 
No. heißt der Teufel Dieffater. ©. Deixel. 

Deichel ſ. Deuchel. 

Deihen, deien, deuen, richtiger deuhen (8. rhein.), 
drücken, fortſchieben, nach einer beſtimmten Seite hindrücken: 
den Wagen, den Nachen; der Ochs deiht gut. Ahd. dühjan, 
mhd. diuhen, änhd. und bater. dauhen (Sm. 1, 360), 
jchwäb. Deuen, hol. duwen, douwen. 

Deihſam (thein.), Gedeihen bringend: Der Gärtner 
bat eine deihſame Hand, der von ihm gefäete Samen ift gut 
aufgegangen. 
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Deid, Das, Daſch f. (weft), der untere Theil bed 
Schornſteins, wo Fleiſch und Würfte geräuchert werden, 
änhd. und wetterau. Deiſe, im Vogelsberg Däfe, in 
Biegen Dafe. 

Deizel, Deuxel m. (thein.), Teufel, baier. Deich» 
ſel, Deigl, Deigl (Sm. 1, 432), abfihtliche Entftellung 
aus Teufel. „Das heilige und böje Wort (Gott, Teufel) 
follte durch ſolche Entſtellung gefchont, verkleidet und un⸗ 
ſchaͤdlich aemacht werden.” Grimm d, W. unter Bo: 
vgl. Deizel, Kotz. 

Dell, Däall, Dall, Tell, Taͤll f. (xhein.), 1) eine 
Heine. Xiefe in einer Fläche, 3. B. in Teller, Wand, Bett, 
Fußboden: A Naand (Nafe) hot er, wie meini, bis uff die 
Dell.” Lennig 23; 2) ein kleines Thal, auch ein befonderer, 
thalartiger, tiefliegender Theil der Gemarkung, in einem 
Weisthum von 1556 die Dell. Gw. 1, 569. Viele Gemar 
tungstheile heißen in der Volksſprache Dell, in den Stod: 
bühern Thal. Das Wort ift nad) Norden wi., daͤn. dal 
(durch Eindrüdung), norweg. däle, (Kleine Rinne, bf. im 
Ader), islaͤnd. daeld (kleines Thal), es ift nah Grimm 
d. W. vielleicht eine Verkleinerung von Thal, ahd. talıli, 
telili, änhd. Tälelein, wo dann freilich das Gefchlecht 
verändert wäre. Sm. 1, 366 hat die Duelen Vertiefung 
in einem Körper, bj. eine durch Beſchädigung entitandene (ahd. 
tuolla, toalle, mhd. tuolle); St. 1, 324 hat Tuele Ber: 
tieſung vorzüglich im Weichen, z. B. im Bett, Feld. Alle 
dieſe Woͤrter ſtammen ſicher aus einer gemeinſamen Wurzel. 

Demmern f. dammern. 

Denar ſ. Pfund. 

Dennröhr f. (weit.), Die beim Ablaben in der Scheuer 
tenne ausgefallenen Sruchtförner, |. röhren. 

Deppe |. Dippe. 

Depperfaß n., das Gefäß, das am Anfertau befeftigt 
ift, um die Stelle zu bezeichnen, wo ber Anker in das Wafler 
elafjen wurde. Kann an das holl. doppen (aichen, ausmeffen), 
opper (Aicher, Ausmeffer) gedacht werben? 

Derf, Därf f. (rhein. unterrhein), Erlaubniß, Freis 
heit wozu, von Dürfen, mhd. dürfen, ahd. durfan, goth. 
thaurban, früher Noth haben, Noth leiden, mhd. ſchon nöthig, 
Urfache, Freiheit haben. 

Derhauern f. bauern. 

Dernocht, dernochter, dernochtert, dernocher, 
dernochert, dern ochernd (rhein.), darnach; holſtein. der⸗ 
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nacher. „Dernocht hun eich mein Stiefkinn abgemehrt; der⸗ 
nodert hots gruß Waſſer viel gejchadt.” Lennig 62. 
Derr (S.), I) ein fehr dünner Kuchen ohne Sauerteig 
(Badesderr); 2) eme Vögelkrankheit, wenn fie über dem 
Sam ein Giterblädcyen bekommen, vom jchd. Dürr. 
Derfell (weit. main), derjelbe 1, len „Derſell it 
noch Gichborn gezohe.“ Firmenid 2 

Derweils (Selterg, MWallmerod), ntängft por einiger 
Beit, genitivifched Adverbium vom ältern Derweil (ber 
Meile), unterdefjen. 

Deftern ſ. Daftern. 

Déôtſch f. (Königftein, Walmerod, Montabaur), eine 
langjame, jchläfrige Weibsperfon. Sm. 1, 406 bat der 
Dotſ 9 Apr Perjon. Gehören beide Wörter zuſammen? 

Dep ſ. Dis. 

Deuchel, Deichel (rhein.), Wafferröhre, meift um 
Waſſer unterirviſch ſortzuenen, änhd. haͤufig, Bf. in Suͤdd. 
Deichel, Deunchel, Dußel, Düchel, Teichel, Teu> 
chel, Tüchel (Sm. 1, 426. St. 1, 323). Dal. Andau, 
franz. tuyau, mittellat. doa, doga, doha. 

Deunſch f. (Ufingen), Kate; vgl. Baunjd. 
| Deufter, deuftern, deuſterlings (S. weſt., Deus 
fter auch hier und da rhein.), hd. düſter, ahd. diustar 
(S. Gall. Gloss. 193), alt]. thiustri, agſ. thystre, thööstre, 
ball. duister, nah Grimm (Geh. d. d. Spr. 337) aus 
Dem gleichbed. altj. thimm. (vgl. Dämmerung) ahd. 
dimstar, mhd. dinstar. 

Deuſtern (8.), ſtark abprügeln, holl. teisteren miß» 
hanbeln, 

Dibelnagelf. Döbelnagel. 

hen) m. (S.), Gebeihen, ahd. githig, vom -einfachen 


ie, 1) (Fe. .), fatt, ſchwanger; 2) oft (ſ. deck). Bf. 
Didmadıer, idmäder, Didthuer Prahler: „Ohne 
Did ze thun“ (prablen). Hampes 41. „Des Ieer Stroh 
draͤſche duſchur bin ich Did (jatt).” Datterid 3. 

Dickdonn f. (8.), Laubthaler (2 t 45 fr), franz. 
‚ducaton, fonft dicker und harter Thaler, 

Dickkoppm. (wt.), 1) wie hochd. Dickopf; 2) Kaul⸗ 

quappe; 3) Zuchtſtier. 

Didwurz iſt bier und da der allgemeine Name für 
Aunfelrübe (bets vulgaris), wegen ihrer dDiden Wurzel ſo 
genannt; vgl. Klumpen, 
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Dideling m. (Caub), Fleiner Stockfiſch. 
Diebern, diwern, düwern, Duwern (Gerborm, 
Ufingen, RKönigitein, rhein.), 1) heimlich ſprechen; 2) es bat 
mir geb. (geahnt); er hat ihn ged. (heimlich beohrfeigt), von 
Dieb gebildet. | 

Deil, Dielchen, Dillchen (8. weft), Bratpfänn 
den, aus Ziegel gebildet, wie Nal aus Nagel. 

Dieteln, düfteln (rhein.), Teichtere, feinere Arbeiten 
langjam verrichten; Stleinigfeiten mit Eorgfalt verrichten; 
Kleinigkeiten vornehmen, die mehr zur Unterhaltung dienen; 
mhd. tüfteln. Sm. 1, 358 hat diffteln nachdenken, finnen, 
rechnen. Es ift dasfelbe Wort. 

Diggel ſ. Tiegel. 

Dillchen ſ. Diel. 

Dimmeldeinchen. (S. Idſtein, Koͤnigſtein, zuweilen 
rhein.), eine langſame und einfältige Perſon, welche im Reden 
die Worte zieht (f. Andeinche). Dimmel ſcheint eine Neben» 
form zu fein von lauf. der Dämel ein alberner einfältiger 
Menſch; lauf. und änhd. dämeln, Dämelen, vammelen 
- eig. in einem palbbewuhten, bethörten, jchlaftrunfenen Zus 
ftand fich befinden, herumfchlendern, albern, unklug fich bes 
nehmen; Jhd. dämiſch, nah Grimm und Weigand 
(Statt dääumiſch, täumifch) von mhd. der toum, ahd. 
toum, doum Dunſt, Qualm, Duft. 

Ding für Gericht, Gerichtsbarkeit, Gerichtsbezirk ift 
in den alten Weisthümern ganz gebraͤuchlich; davon das 
Verbum Dingen und die Hl. Merferding, Dingtag, 
Dingwart u.a ©. Gr. 600. 

Ding in der Ada. „zu Ding und zu Ring” (Gries⸗ 
heimer Urkunde);. dinglich und ringlich in..alten Urs 
funden, um auszudrüden, daß bei einem Ding (gerichtl. 
Berfammlung) die Leute in einem Ring (Kreis) ſtanden. 
Br. 660. Gr. 747. j 

Dingeln (Herborn), Dialektform von ſchd. dengeln, 
mhd. tengeln, ahd. tangol Hammer, von tengen, agſ. denc- 
gan, altn. dengja, jhwed. dänga hämmern, klopfen. 

Dinghbafte, dinghaftige Güter find ſolche, welde 
unter ‚der betreffenden Gerichtsbarkeit ftehen. Gw. 1, 561. 

Dings m. f. (rhein.), wird gefagt, wenn man den 
Namen einer Perſon, einer Sache, eined Ortes nicht nennen 
fann, oder nicht nennen will, jehon mhd. der dinc, auch bet 
Gothe (Wahlverw. 2, 4). Sm. 1. 381 hat der Ding, 
bie Dingin; W. batder Dingrich, A.der Dingerig. 
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Dingskerje, Dingskirche, ein Menſch, au ein 
Ort, den man nicht weiß oder nicht nennen will, ſ. Dings. 
Dinte ift meift männlich, früher und heute jchd. nur 
weiblich, 

Dippe, Düppe, Döppen. (S. wt.), 1) übh. ein 
Topf von Eifen oder Erde, bf. auch der Nachttopf; 2) fig. 
Kopf. Dippchen, einem fein D. aufdecken, d.i. bisher Un- 
befanntes, meift Ehrenrühriges von ihm ausfagen; Dippes, 
Schoppedippe (fig), ein fehr jähzorniger Menſch, bei 
dem eg überfoht, Dippeguder, Dippdhesguder, 
ſchleſ. Töppelguder, der fih um alle Kleinigfeiten be- 
fümmert; Dippebaufe, Dippekuche, ein im Dippen 
gebadener Kartoffelkuchen Deppchesfptielere Marienberg), 
der im Spiel Andere betrügt, —A Fa „Ds bot aach 
mein Fichſin eingelare, un dut des Flaaſch in eng Dippe; 
Do de euch Dort der ganz Stadt Meenz ehr Dippche uff; 
Dippchesguder.” Lennig 30, 82, 83. Das Wort, änhd. 
dippe (Gw. 1,538), Doppen,dop, duppen, top. (Die- 
fenbady Gloss. 395), iſt entitelt aus Topf, jchlej. der 
Topp, Tupp, das Töppel, Tippel. 

Dippelche, Dialeftform für Tüpfelchen. 

Dippelig crbein., unterrhein.), pebantifch auf das 
Kleine, Unbedentende Werth Iegend; Dippeler, der Dies 
thut; eine Mebertragung des ſchd. Tüipfel, tüpfelig. 

Dirdig, Dierdih, Diertich, Diertrich m. (weft), 
fva. Baderem cf. d.), änhd. Dirdenday, Dirdendai, 
Dirdendei, Dirdundei, Dirdentei, Diradei. (Sm. 
1, 394 bat Dirdendey, Diradey, Dirledey, Dir: 
madey, Dermentay, Dirdumdey, Dirtmedey, Dil 
medey, 1) grober Zeug, halb aus Flache, halb aus Wolle 
bereitet; 2) Gemiſch au8 Sommerforn und Gerfte; 3) jedes 
Gemiſch, Zwitterweſen jeder Art. Dad MWort ift entftellt 
aus ſchott. tartan, franz. tiretaine, holl. tieretein. 

Diſchen, düſchen, döſchen (8. wt.), ſchd tufchen, 
übh. Einhalt thun, unterdrücken, das Feuer, einen Streit. 
Tuſchen, wetterau. tüſchen, mhd. tuschen, nd. tüssen, 
ſchweiz. Düfchen bei St. 1, 329, der das Wort mit. franz. 
taiser (ſchweigen) zufammenftellt. Klein bat pfälz. diſtern 
fchweigen machen. „Met gure Wort Do hott ſe's diſche 
kenne.“ Lennig 77. 

Disbern (Wallmerod), trippeln, daftern - 

Diſchkeriern (rhein.), einen Diskurs führen, franz. 
discourir, „Wie ma (wir) do ſitze in da Hitt un diſchge— 
rire. Streff 19. 
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Diſſelſet (vlt.), vielleicht eine Art Dirdig. cf. d.). 


Ditigeln ſ. dutſcheln. 

Ditz, Dep, f. Crhein.), die weibliche Bruſt; Ditzchen 
ein ganz Feine, dann verwöhntes Kind. Sm. 1, 407 hat 
Dugel,D ip el Mutterbruft, Schluger, Saugläppehen Eleiner 
Kinder; St. 1, 285 Ditti Fleines Kind (audy bier und da 
in Der rhein. und naſſ. Kinderſprache). utzel ſtellt Sm. 
paſſend zu Dutte, Ditte die weibliche Bruſt von Menſchen 
und Thieren, ahd. tutto, tuttilt, mhd. tutte, tüttel, tüttelin. 

Ditzen ſ. dotzen. 

Diwern ſ. diebern. 

Do fein (rhein.), „Eich ſeyn der net ſo do, eich ſeyn 
der net jo Dumm”. Lennig 32. 

Dobel m., ſchd. Dübel (mhd. tübel, ahd. tubil, tu- 
pili), d. 5. Pflod oder Zapfen, der irgentwo eingefügt wird, 
bſ. der hölzerne Nagel, der in jedes von zwei neben einander 
zu befeftigenden Brettern greift (Diebelnagel bei Küfern); 
2) (fig.), Klog von einem Denen ‚ Dummfopf. Sm. 1, 
387 hat in beiden Bd. Düpel. 

Dode, Dadem. (S.), einer bon den zwei Pfoften 
oder Säulen am Webftuhl der Leinweber. Oben tft in Die 
felben das |. g. Galgenholz, ein Querbalken, eingezapft. 
Schd. ift das Fort weiblich, hat eine weitere Bd. und fommt 
in der Bd. Säule, —— Stück erſt gegen die Mitte 
des 14. Ih. vor. 

Dockes, Dékes, Daukes m. (8. rhein.), der Hin- 
tern, in Franken und in der Pfalz Dogges (Sm. 1,360). 

Dohl, Duhl (Horreſſen A. Moutabaur), ſoa Dunfel. 

Dohn f. (Ufingen, Herborn), Tragbalfen, Bimmers 
dede; ahd. dono, mhd. don Ausgejpanntes, Dede; mit 
Dohne beim Vogelfang Cahd. mhd. done Spannaber, Nero) 
zum Wurzelverbum thinan (dehnen) gehörig. 
| Dofter m. 1) übh. Arzt; 2) Citonitc) eine Perſon 
beiderlei Geſchlechts, Die fich einbifdet, viel Berftand zu haben. 
Doftern den Arzt brauchen, Mebicin nehmen, den Doktor 
jpielen. Zu 2 gehören bei S. Dokterarſch, dokter— 
arſchig, Dokterförnſel, dofterförnfelig. 

Dole £. (thein.), unterirbifcher Absugsgraben bi. in 
naflen dem, abo. dolä, mhd. dol, obd. wt. (Sm. 1, 366. 


St. 1 

Dell. Dolle m.f.(S. hein.), Hauptaft eined Baumes, 
ein an bem Stamm fißender Aft mit allen Nebenzweigen; 
dann auch jeber Aft, bj. wenn er bitr ift, ſchweiz. Do en, 
Kehrein: Wörterbuch. 
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Dolder (St. 1, 287); ahd. der toldo, doldo, mhd. der, 
die tolde, die freilich zunächft das nhd. Dolde find. Vgl. 
griech. thalos, thallos (3alog, Jahlos), lat. talea. 

Dollcham (Goarshauſen), Dialektform für Tuli- 
pan, Tulpe. 

Dölpel Heißt in Reichelsheim der Winterfohl (bras- 
sica fimbriata). 

Domm wei Stroh (S.), fehr Dumm. 

Dommeln (S.), 1) eilen (tummeln); 2) (Marien 
berg), donnern. Vgl. Hol. dommelen im Halbſchlummer 
murmeln, dann fummen, ranjchen. 

Dömpen (S. wt.), beim Tabakrauchen einen ftarfen 
Damp machen. 

Dong f, 1) Dünger (meift m.); 2) (8. weſt.), But⸗ 
terbrot, Butterdong. Nimmt man mit Weigand die 
Grundbed. von tungen bededen, dann bedeckend benußen au, jo 
braucht man ſich nicht mit S. zu fcheuen, in der 2. Bd. an 
Dung, Dünger zu denfen. Die Berjchiedenheit des Ge— 
ſchlechtes iſt Hier nicht entjcheidend; Denn obd. engl. heißt 
der Dünger der, in Mitteldeutfchland die Dung, ahd. die 
tunga, ag). düng. | 

Dönne (8.), da unten, |. dauße. 

Donner, der! elliptifche Verwünfchung: der Donner 
fol dich erjchlagen! 

Donnerblume heißt in Neicheldheim Das Wiefen- 
ſchaumkraut (cardamine prat.). 

Donnerkil, Donnerfittel m. (S. weft.), ein Kittel, 
der vorn herunter nicht offen ift, gegen den Donner, Wind 
und Regen; anderwärtd Donnerhemd, Zufittel, Fuhr- 
mannsfittel genannt. 

Donnerfräuthen n. (Idſtein), gemeiner Augens 
troft (euphrasia). Ä 

Donſel ſ. Dunfel. 

Dopp, Doppch m, Crhein, wt.), Kreiſel, mhd. topf, 
engl. top; Doppen 1), mit dem Kreiſel ſpielen; 2) mit fünf 
feinen Steinen fpielen (Doppfteindes), die in die Höhe 
geworfen und dann gefangen werden, oft vorher noch auf 
die harte Erde (Steinplatte) auffallen müſſen. 

Dorkfeln (S. wt.), einen unfihern Gang haben- wie 
ein Betrunkener. S. bat torgeln, Sm. 1, 456 torfeln, 
tarfeln, targeln, aͤnhd. dorkeln, Jhd. torfeln. 

Dormeln, durmeln (S.rhein. wt.), änbd.dormeln, 
bürmeln, ſchd. turmeln, taumeln, fchwindeln, tofl fein, 
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unterrhein. dürmeln gedanfenlos dahin gehen; Dormel, 
Tormeler, dormelig, durmelig. 

Dornneffel f. (Motabaur), Hanfnefiel. 

Dorſche m., felten f. ırhein.), Kohlftrunk, ſchwaͤb. 
Dorſch, Dorſich, Durſich, Dorſchig, bei Sm. 1, 399 
Dorſen, Dorſchen, Dorſten; mhd. torse, turse, ahd. 
torso, turso, anhd. Dors, Dorß, ital. torso, wol aus lat. 
griech. thyrsus Strunk, Stengel. 

Dort, Durt m. (S8. wt.), Trefpe, Taumellolch in der 
Frucht (bromus secalinus, lolium temulentum), ahd. Das turd, 
turth, altj. durth, mhd. turt, |päter griech. thyaros (Fıegog). 

Dorthifte, dorthiften (Herborm), dortbrüben, jens 
feits, ſ. bifter. 

Dorzeln ırbein.), torfeln, wirbeln, im Wirbeln Hin- 
fallen „Ich bin erunnergedorzelt wie e Schatte.” Streff 98. 
In Thüringen fagt man dorlen, nah Grimm d. W. ums 
geftellt au8 drollen (von drillen); vgl. engl. curl, mhd. 
krülle, nhd. Krolle; burne, Born, Brunne. 

Döjchen f. diſchen. 

Dotſch ſ. Datſch. 

Dott, datt (S. weſt.): Da habt ihrs, nehmts hin! 
oberpfälziih Dat (Klein 79. 

Dottern, dotern (S. Soften, Montabaur, Braubady), 
unper). gebraudt, in Angft fein, weil man etwas Unange: 
nehmes befürchtet; Dotterig, Dotterarſch(Angſtſchöß); 
fchweiz. Dottern duttern (St. 1, 293) eig. pochen, Flopfen: 
Das Herz dottert mir, Elopft mir vor Angſt; jo ſchon bei 
Geiler von Kaifersberg; änhd. auch dattern, holl. tateren, 
St. hält das Wort für eine Wiederholungsform von dem 
alten doten, dutten, verwandt mit franz. douter (zweifeln). 
Sm. 1, 405 hat Duttern fehlerhaft fprechen, indem man 
den Mund zu wenig öffnet und dabei Die Worte zu leiſe 
Ind zu jchnell hervorſtößt, und 1, 462 in bemfelben Sinne 
todern. 

Dottern (8.), von Hühnern, welche herumlaufen und 
ein Ei legen wollen, vielleicht daS vorhergehende Wort. 

Doß, Dutz, Dößel, Ditzel, Düßel m. (8. wt.), 
1) Beule von einem Stoß, Schlag, auch bei Sch.; 2) alles, 
was einer Beule gleicht; 3) Glüder, Schnellfügeldyen beim 
Spielen, auch bei Sm. 1, A407; 4) der jüngfte Vogel im 
Neft (auch Kahldotz), auch das jüngfte Kind einer Familie: 
5) (unterrhein.), Traube, meift Doßetraube. 

Dogen, dotſen, Dutzen, dutſen, digen (S. wt.), 
1) ftoßen mit den Köpfen, mit Eiern aneinander; 2) was 
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in der Höhe (auf einem Baum) hängt, 3. B. Stod, Kappe 
mit einem Stod oder Stein fo treffen, daß es herun⸗ 
terfällt; 3) ein Vogelneſt ausheben, meift ausdogen, bei 
Sch. dotzen. Sm. bat, 407 andötfcheln nit Schuffern, 
Glüuͤckern ſpielen. Vielleicht iſt das mhd. diezen fchallen, 
rauſchen, toſen zu vergleichen. In der 3. Bd. heißt es im 
15. Ih. dolzen, und Grimm d. W. ſagt hierzu: Heißt 
es aufſtören durch Stoßen und Klopfen an die Neſter? 
Vgl. nd. dolsken klopfen, ſtoßen. 

Douſter fe Douſterchen (Dahlen U. Wallmerod), 
eine Perſon, welche ſich zu einer Arbeit eilen ſoll und ſich 
nicht ordentlich zurecht finden kann, dabei kurze, trippelnde 
Schritte geht; vgl. daſtern. 

Dralatſch ſ. Tralatſch. 

Drarl, zuweilen Drall m. (rhein.), 1) der Reſt eines 
vom Webnbſtuhl geſchnittenen Stückes Leinwand, der dann 
häufig dem Zugpieh zum Echuß gegen die Fliegen vor Die 
Augen gebunden wird; 2) ein ähnlicher Haarfchnitt. Das 
Wort ift aus Troddel, änhd. Dradel gekürzt. 

Drauf geben (unterrhein., rhein.), fterben, vom Vieh 
gebraucht. | 

Drauf haben d. i. Vermögen haben. Man fagt dies 
gt die Gebärde des Geldzaͤhlens. „Hott je aach ebbes 
ruf?” | 

Drauze, dDrauzehn (weft), Dialektform für drei- 
zehn, f. ©. 11, Nr. 77. 

Dred, Dref m. (S. wt.), 1) wie hochd.; 2) Sache 
ohne Werth; 3) Unkraut; 4) Eiter. 
| Dredwibel m. (rhein.), Roßkäfer, ſonſt Läus wibel. 

Drebwaddel f. (Caub), Schimpfnamen einer lang» 
famen Perſon, die fi) überall dreht und nicht voranfommt; 
mhd. wadelen, ahd. wadalön wandern. 

Dreidro(a)bt m. (mt.), ein langjamer, unbeholfener, 
geiftig ungewandter Menſch; ein Xölpel, Ginfaltöpinfel; fg. 
merbung von Dreidrabt, ein aus drei Fäden gewebtes 

eug. 

Dreibeiniger Stuhl, Stuhl mit drei Stem- 
peln, drei Spigen, erſcheint oft in alten Weisthümern 
als Sikraum: Raum, auf welchen ein folcher Stuhl geſetzt 
werden fann, Gr. 80. 

Dreimal drei ift Bubenreht fagt man rhein,, 
um fi zu dem, was man bereitS zweimal verfucht, aber 
nicht durchgeführt bat, zum dritten Male zu ermuntern. 
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Dreimännertraube heißtin Caub die Traminer- 
traube. 

Dreimännerwein ift ſchlechter Wein, jo genannt, 
„weil ein Mann trinkt, ein Mann den Trintenden bält und 
ein Mann ihm einſchüttet“, oder wie Caſtelli jagt: „Wo 
zwei den Dritten hübſch halten müfjen, damit er ihn bringt 
in Die Gurgel hinein.” Der Volksſcherz iſt durch Drei» 
männer für Traminer entflanden. 

Dreimafter m., wird etwas ſpoͤttiſch der Dreiedige 
Hut genannt, mit Grinnerung an das ebenfo genannte Schiff 
mit drei WMaiten. 

Dreifch n. (S. weft), ſchd. Driefch, nd. Dreeſch. 

Dreiihlag (Nafjau), fpa. Dreidroht. . 

Dreſchen (wt.), 1) wie hochd.; 2) fchlagen, prügeln. 
„Met Stuhlban hun fe do ze neint uff mer gedroſche.“ 


Lennig. 
reſterſack, wird (rhein.) ein Kind genannt, das viel 
ſchreit; iſt aber auch bloßes Liebkoſungswort. 

Drieſchling m. (Caub), Schwamm, alltkleviſch 
(1475), Drieslyng, zu Drieſch gehörig. 

Drill (mweft.), ſehr fleißig, ſchnell im Arbeiten; zu ſchnell 
und darum etwas Durcheinander, gehört zu Drillen, trillen 
in Freisförmigem Umſchwung umtreiben, mhd. drillen. 

De ! illfch (Wiesbaden), mürriih, finfter, gehört wol‘ 
zu Drill 

Drdddrofff. Drüddrauf. 

Dröder, Dröckſer f. Drüder, Drüdfer. 

Droddeln (rhein.), langfam, auch mit Eleinen Schritten 

eben, wie Heine Kinder; Droddel, Droddelchen Feines 

—* gehört zu trödeln, nd. dröteln, trudeln langs 
fam thun; val. engl. trudge Mühe und Beſchwerde haben 
in einem Thun, mühjam fortjchlendern. 

Drollern (Softein, Montabaur), hochd. trollen mit 
furzen, eiligen Schritten gehen; Drollerer, dDrollerig 
aus Angft Hin und ber drollernd.”. „Es ſieht Drollerig 
aus“ (Gaub), d. i. fo, ald wolle es bald regnen. 

Drönner und drüber, Dialeftform für drunter 
und drüber, Durcheinander. - 

Droſchel ſ. Druſchel. 

Droſſen, troſſen, troſteln, troſtern (wt.), 
ſchlecht reiten, bſ. gebraucht in dem Kinderliedchen droß, 
droß drill. St. 1, 308 hat droſeln, troſeln von der 
Erichütterung oder dem ftarfen Schall, der 3.8. durch das 
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Herabfallen ſchwerer Baumfrüchte erregt wird und ftellt es 
mit ahd. drusian erjhütteın zujammen. 

Droffen, troffen, droftern, troftern, trofter> 
fen (8. rhein.), bj. mitau f und herum zſgſ., berumlaufen, 
um etwas berbeizuholen, auszufpüren. Sm. 1, 500 hat Troß, 
1) wie hochd.; dann 2) jeder zum Troß (Bagage) gehörige 
Knecht; 3) träger, ungefitteter Menſch; die Troſch, Tro⸗ 
ſchel (verächtlich) Weibsperſon; trojfieren herumziehen. 

Drücken, drückſen, druckſen, dröcken, dröc— 
ſen (8. wt.), langſam vorankommen, unſchlüſſig zoͤgern, auch 
ſchd. Drücker, Dröcker, Drückſer, Dröckſer; drück— 
ſerig; Drückdrauf, Drückdroff, Drückdruff m. 
- (S. rhein.), Ausſchlag, Bekraͤftigung (in Ernſt und Scherz) 

Drudfadel, Trohfackel f. (8. rhein.), Irrlicht aus 
nd. Druck d. i. Trug. 

Drullgaſt, Drollgaſt ungebetener Gaſt, der als 
Schmarotzer einem andern ſich anhaͤngt, den man nicht will, 
der ſich fort drol len ſoll; einen ſolchen zu Gaſt zu laden, 

at das Zyricht Macht in einem Johannisberger Weisthum. 

w. 1, 552. | 

Drunne, drunner, (thein.), drunten, drunter, da⸗ 
runten, Darunter, |. drönner. 

Drunfdel, Druſchel, Droſchel, Dröufdel,, 
Drouſchel f. (wt.), Droſſel, Singvogel (turdus turdela), 
ahd. drosca, droscha, throsga, throscela, drosgila, dros- 
sela, mhd. droschel, trostel, agf. dhrosle, dhrostle; 2) Sta» 
chelbeere (ribes grossularia) in den Formen Drofcel, 
Druſchel, Druſchule, Driefhule, ſ. Gruſchelß 
3) veraͤchtliche Weibsperſon, ſ. Drutſchel. 

Druſe, Druſen Pl. (wt.), Hefe im Wein, Treſtern, 
mhd. truosen, druosen, ahd. truosana, trüsana, drusina, 
drösina, agſ. drösen. 

Drutſchel, Trutſchel f. (S. rhein.), zärtlihe Be⸗ 
nennung einer lieben Perſon, bſ. eines dickbackigen Kindes, 
aͤnhd. Druſerlein, Truſel; mhd. iſt trutschel kokette 
Gebaͤrde; 2) (jelten) fva. Druſchel 3. — Sm. (1, 503) hat 
in der 1. Bd. Trutjchel, Trutjchelein; in der 2. Bd. 

1,500) Troſch, Troſchel; St.(1, 310) hatin der 2. Bd. 
rotſchel, Trutjchel d. i. Diclleibige, plumpe, dann herum⸗ 
ziehende Weibsperſon, welchen Nebenbegriff die Verkleine⸗ 
rungsform Trotſcheli, Trutſcheli nicht Hat. Ruſſiſch 
heißt das dickbackige Mädchen drotschel, Dies ift wol eher 
dad Stammwort, ald das von Andern angeführte Traut. 
Dübe (S.), drüben; vgl, dauße. 
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Dud m. 1) (S.), von epibemifchen Krankheiten, wobei 
man berumgeht, nicht ganz krank, aber auch nicht ganz ge- 
fund iſt; 2) Dud und Duds (rhein.), heimtüdifcher Streich, 
Poflen, Schaden: einem einen Dud thun. Mhd. der tuc 
ift haftige Bewegung, heftiger Stoß, Schlag, Streich; Tchnelle 
Bewegung übh.; dann liſtiges Benehmen, Tücke. 

uden, jelten duckeln (wt.), nieverduden, fich Elein 
machen Durch Niederduden, gebeugt einhergehen. Duden ift 
auch jchd., mhd. tücken. ' 

Dudes, Dudmäufer, Dodmäufer m. (wt.), 
beimtädijcher, Hinterliftig heimlicher Menſch, fchon mhd. 
tockelmüsen Heimlichkeit treiben, von ahd. fartuchalan ver: 
—** überſchütten und verbergen, dann aber an Tücke an 
gelehnt. 
Dudeln (S. wt.), 1) auf einem Blasinſtrument ſtüm⸗ 
pern, auch baier. und ſchweiz. (Sm. 1, 358, St. 1, 324); 
vgl. ruf]. dujo, dudyo ich blafe, duda Pfeife, poln. dudy 
Sadpfeife, dudlie dudeln; 2) (rhein.), trinken, b}. Kaffee. 
Sm. 1, 357 bat dedeln, Deideln, dechteln, feucht 
machen, jo ſchon Aventinus in feiner Gram. v. 1517. 

Dulchert m. (Braubady), eines der befannten ſ. g. 
Groſchenmeſſer mit hölzernem Stiel und ſehr dünner. Klinge. 
Iſt an Dolch zu denken? 

Dummerei (unterrhein.), Dummerjan, Dummes 
(weft.), Dummheit, Dummkopf; au lauf. Dummrian 
eig. Dummer Johann. 

Dünneln (Herborn), hd. dünnen, änhd.dünnern, 
dünn machen, dünn fchlagen, jva. Dengeln. 

Dunnerſchlichtig (rhein.), bei Sm. 4, 377 dun⸗ 
deriſch, Dunderfhläcdtig werth, daß euch der Donner 
erichlägt. „Ihr dunnerſchlichtige Weibsleut! Hampes 37. 

Dünnſchiß m. (rhein. wetterau.), kommt ſchon aͤnhd. 
vor: dunnſcheiß, dünnſchyß (Diefenbach Gloss. 179). 

Dunſel, Donſel, Dunzel f. (8. wt.), Benennung 
einer etwas einfältigen, auch leichtfertigen, hoffärtigen Weibs⸗ 
perſon. Es iſt nicht mit 8. an Duns (von Gelehrſamkeit 
Aufgeblaſener, eiteler Dummkopf) zu denken; das ſpan. don- 
cella, mittellat. domicella (Kammermadchen) tft und aus 
ben ſpan. Niederlanden zugefommen. | 

Dupfeng (vlt), „Die Gürtel (der Frauen und Jungs 
frauen) hieffe man Dupfeng.” Lech. $. 175. 

uppes m. (rhein.), Dummlopf, nd. Döppe, jehweiz. 
Düppel, Tüppel (St.1, 328); fchwäb. Düppel dumm, 
blöd. (Sm. 1, 388), wol verwandt mit franz. und engl. 
dupe (Dummkopf). 
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Dürängeln f. Düringeln. 

Durhpugen (rhein.), was hochd. verpußen, durch⸗ 
bringen, vertbun. „Un die hot der Musjeh ſchun Dorcdhge« 
butzt.“ Streff 11. 

Durchwackeln (rhein.), durchprügeln |. wadeln. 

Düringeln, Dürängeln, derengeln (bier und da 
im nördl. Theil des Landes) fehr plagen, quälen, Bf. mit 
Worten, auch durchprügeln, „Dürengle, wammſche jollt eich 
enn.” Firmenich 2, 91. — An den Kampf Adolphs von 
Naffau um Thüringen ift mit dem Verf. bei Firmenich gewiß 
nicht zu denken. Klein bat angeln, grängeln, Diers 
und thürängeln, Schütz (Holftein Spiot.) nd. Dörr: 
angeln, in andern Gegenden Deutichlandd Drängeln, 
deringeln, bier und da auch Bloß ringeln. Schon 9. 
Sachs hat: „Du Dölp, eh das ich dich duͤrengel.“ Stieler 
bat Türangel cardines et plagula (d. i. Thürangel und 
Heine Plagen). Xhürangel ift ahd. ango (|. Ange) und an- 

ul, mhd. ange und angel. Unfer Sprichwort: „Zwiſchen 
hir und Angel fein”, bd. in großer Berlegenheit, in der 
Klemme fein. In der Mark if rängeln, frangeln prü- 
geln, Rängel Prügel,nd. rangeln ringen, rangen wild 
und wüſt zu Werke gehen, jchweiz. rangga etwas durch 
unablaͤſſiges Hin- und Herreden erzwingen wollen, engl. 
wrangle zanfen, ftreiten. Grimm d. W. hat Dürangeln 
und findet in Dür die Präp. durch; man darf eher an das 
änhd. der, Dir denfen (j. meine Gram. des 15.— 17. Ih. 
2, $. 212. und Sm. 1, 389) und eine im Laufe der Zeit 
eingetretene Bermifhung von Thürangel, drangen, 
drängeln, ringen, ringeln annehmen, 

Durmeln, Durmelig ſ. Dormeln. 

Durt ſ. Dort, Tort. 

Düäs (8. wi.), fill, zart, fanft, Baier. dus, dufam, 
dufig, Dusmig, dusnig mild, fill, matt von Farbe, 
nicht glänzend (Sm. 1, 402), fchweiz. duus, tus, duſem 
(St. 1, 329. 330. 332), bei Geiler du ſam (er redt ettwas 
dufam daher), lauf. duſe, altn. thus, daͤn. taus, tys, ſchwed. 
tyst jchweigend, ſtill. Das frühe Beiſpiel aus Geiler ver: 
- bietet, (mit S.) an das fpätere franz. doux, douce (füß) zu 
denfen, abgejehen von der Bd. Das Wort gehört zu Duſel. 

Düfhen f. diſchen. 

Dufel, Duffel m. 1) Schwindel, Betäubung, leichter 
Rauſch; leichter Schlaf, Schlummer. Duſſeln, doſſeln, 
dufelig, duſſelig (dies au bei Göthe). (Schwäb. 
(Hebel) düſeln, ſchlummern. Weigand fyn. W. 284. 
d. W. 1, 267, Sm. 1, A401, St. 1, 330, W. 16 bejprechen 
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das Wort. Grimm d.W. und Weigand flellen ein ver⸗ 
Iorned Verbum diesen im Taumel, in Bemußtlofigfeit ſich 
befinden, ald Wurzelwort auf. Bu vgl. find: ahd. tusic, 
mhd. tusic geifteöftumpf, frief. dusig, agſ dysig thöricht, 
betäubt; jchott. to dozen, to daze Iehrminbelig haben; engl. 
to doze ſchlummern, dizzy und boll. diuzelig ſchwindelig; 
vielleicht auch ahd. tuzjan, duzjan Ichläfrig, fich ſtill verhaltend 
machen, hol. dutten ſchlummern, nhd. düſſeln ſich ftille 
verhaltenn worauf finnen: „Magiftrat und Bürgerjchaft duͤſ⸗ 
ſelten Rache.“ Schiller, Räuber 1, 2. 

Düfpig, Düfperig, diſpig, Difperig (S. weſt., 
thein. nur Difperig), daͤmmernd. Das Wort fehlt obd.; 
ift an Düfter zu denken? 

Dufter, duftern (Königftein), Dialektformen von 
büfter, düſtern, |. Deufter. 

Dufterer m. (Nafjau), Übereiler, zu dDaftern gehörig? 

Duftholz, weitfäl. Duftware, tft in alten weiter: 
wäld. Urkunden der Name für weiches Waldholz (außer 
Eichen und Buchen). Duft bedeutet fonft Staub, was bier 
auf das Kleine Unterholz, Strauchwerk, Späne und Kehricht 
bezogen wird. Gr. 506. 

Dutſch ſ. Datſch. 

Dutſcheln, dütſcheln (8. wt.), heimlihh ſprechen 
oder thun, bſ. heimlich allerlei Sachen verhandeln, verkaufen. 
Dütſcheler, dütſchelig, Gedütſchel, Gedutſchel. 
St. hat 1, 331 düſelen, düßelen, tüßeln leiſe reden, 
ſachte thun, auf den Zehen gehen, ſchleichen; duuſſen, 
tußen heimlich nachſtellen. 

Dutt, Dott f. 1) Bruſtwarze, ahd. der tutto, die 
tutta, mhd. Der und die tutte, änhd. Die dutte; 2) Papiers 
büte, nd. tute, tüte, eig. Blajehorn; 3) einem eine auf Die 
Dutt geben, d. i. auf den Mund fchlagen. 

Duttd m. (Idſtein, Ufingen), Heine Perſon, Neſt⸗ 
duttch, zu Dutt gehörig? 

Dutteier m. (Montabaur), unbeholfener Kerl, wahre 
Iheinlih zu Dottern gehörig. 

Duttel m. (Rheingau), langſamer Menſch, Trändler. 

Düwern ſ. Diebern. 

Dwiffen, Dwiffemen Pl. (Höhft), ausgezupfte 
Fafern aus Wolle u. dgl., eine Art Charpie, am Rhein 
Fiſſeme, in Idſtein Triffeme. 


E. 
Eb, öb, ob (rhein.), ebbe (unterrhein.), ehe, ſteht 
oͤfters hei Geiler. S. m. Bram. d. 15 — 17. Ih. 3. 8. 466. 





122 


Eb und du wird zſgz. in ebſte. ©. obfte, weilfte, 
wennfte, wiefte; ſ. oben die Lautverhältniffe ©. 23. 
Nr. 174. 

Ebbe. ibde. 

Ebben ſ. äbben. 

Ebber, ebbes, epper, eppes, öpper, oͤppes 
(S. wt.), aus etwer, etwas verdorben, baier und ſchweiz. 
ſehr gebräuchlich (Sm. 1, 128. St. 1, 344), naſſ. und heſſ. 
ebber ſelten, ebbes häufig. Vgl. Grimm d. Gram. 3, 
58. S. oben die Lautverh. S. 25. Nr. 185. 

Eben (olt.), recht, gelegen, bequem. „Sie moͤgen Die 
rüege nehmen, oder grade thun, wie in (ihnen) Das fügt 
und eben tft; wie dem fchultheiffen das geliebt oder eben 
tem.” Gw. 1, 584, 597. Das Wort fommt in Diefer Bd. 
mhd. zuweilen, änhd. jehr oft vor. 

Eben Gott! (Montabaur, Wallmerod), gerade eben, 
eben gerade, |. Gotts. Sch meine in Rheinheffen einmal 
Gottseben gehört zu haben. 

Eber f. (rhein.), Erdbeere, mhd. erdeber, ertber, ahd. 
erdperi, ertbere, Baier. Erper, Erpe, Ewe (Sm. 1, 104). 

Ebefemär (rhein.), eben jo lieb, leicht, gut, mhd, als 
maere, eben sö maere (maere befannt, werth, lieb), bei 
Luther und Fiſchart eben jo mehr: „So laß man eben 
fo mehr Säue und Wölffe zu Herrn machen.” (Lutber); 
„es lis fich einer fonft eben jo mehr henden” (Fiſchart). 
©. weiter Sm. 2, 607. St. 2, 192 und vgl. Mär. 

Ebeſt ſ. ib3. 

Eckelebaſch f. (rhein.), franz. equipage Reijegeräth, 
Gepaͤck, ift gleichbed. mit Hadelpaidel, Hubitche. 

Eckes m. (Limburg, Idſtein, Runkel), ediger, nicht um: 
gänglicher Menſch. | 

Eder, Eter, Etter, Äter m. (8. weſt.), Haufe von 
irgend einer Sache, die nach gewillen Regeln aufgefegt ift, 
3: B. Hola, Frucht; edern, ätern fo aufjegen, zäunen, 
flechten; ahd. tar, mhd. äter, etter, agj. ädor geflochtener 
Zaun, Umzäunung, dad umzäunte Land; mhd. öteren flechten, 
zaͤunen, umzäunen. Sm. 1, 128 und St. 1, 115 geben reiche 
Beifpiele. 

Edes m. (thein.), Eidechje, ahd. egidähsä, mhd. ege- 
döhse, eidähse, änhd. Edochs, Eidochſe, Heidechs, 
Heydochs, Eydeß, ſchweiz. Eggäsli, Egochs, Eus 
tachs, Eltachs, Heidochs (St. 1, 337), baier. Ege— 
dechs, Egize (Sm. 1,38). Vgl. Diefenbach Gloss. 315 
der eine große Reihe änhd. Namen hat. 
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Ge, 3b, Iht f., Dialektform für Egge, Baier. Abe, 
Att, Atte (Sm, 1, 37), ahd. egida, mhd. egede, egde, 


eid, ege. 

Eetſch f. aͤtſch. 

Ef, Efef, aus dem (rhein. wt.), aus dem Grund, 
ſtark, genau, z. B. Aus dem Efef etwas verſtehen; einen 
prügeln. Es iſt wol das muſikaliſche f, M(ſtark, ſehr ſtark). 

Ehaft, ehehaft, mhd. ähaft, kommt in alten Urs 
kunden oft vor, und zwar als Adj. und als Subſtantiv in 
der Bd. geſetzmaͤßig, rechtsgiltig; Recht, Inbegriff aller 
Satzungen, Rechte und Pflichten einer Gemeinde; die jaͤhr⸗ 
liche Zujammenfunft der Gemeindeglieder ıc. 

Eheſchaft (vlt.,, Ehe. „Daß eine vierfältig Heilige 
Eheſchafft geihahe.“ Lchr. $ 162. 

EHI (Wallmerod), Dialektform für edel, bj. vom Obft 
getagt. 

Ehme (MWallmerod), 1) jemand, |. ime; 2) Furcht, 


be. 
Ehmet (Limburg), jemand, |. ime. 
Ehmig (Königftein), kurzathmig, Dialektform für ath> 


mig. 
Ebhnder (rhein.), eher, Tauf. ebender, nah Grimm 
d. Gr. 3, 594 vom mhd. end, auch baier. und ſchleſ. (Sm. 
1, 3 nd . . ß 

hnig ſ. ahnig. | 

Ehr ſ. ihr. g 

Ehring m., die Kette (Seil), woran der Anker, die 
Arme nad) oben gerichtet, am Vordertbeil des Schiffes hängt. 

Ehrlih, Ihrlich (weft.), Name von Gemarkung 
theilen, Die meift etwas tief gelegener Wald, oder angero⸗ 
detes Feld von folcher Lage find. Es jcheint bloß gedehnte 
Form des mhd. erlach, obd. Erle, Irle d. i. Erlengebüſch 
zu ſein. (Sm. 1, 106.) 

Ehrn ſ. ern. 

Ei (wt.), ein, Fuͤllwort, meiſt ohne beſondere Bd. eine 
geſchoben, gern in den Anfang einer Antwort auf eine 
Frage geſetzt: Ei wo, ei wohl, ei ja wohl — nicht doch, 
o nein! Dieſes ei ift in Nafjau fo verbreitet, Daß man aus⸗ 
wärts Die Naſſauer an demfelben erkennen will. Vgl. übri⸗ 
gend Die häufige Verwendung in der Schriftiprache in 
Grimms d. W. 

Eichelganz, aichelganz (im nordweſt. Theil des Lan⸗ 
des), Steigerung von ganz, lauf. eechel ganz, d. i. ganz, feſt 
wie eine Eichel. Vgl, ahd. eichheil d. i. heil, ſtark wie eine 
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Eiche. Fr. Müller 3, 81 hat „Mein Bruder und Graf 
Siegfried mit all ſeinen Leuten friſch und eichelganz.“ W. 
hat eichelganz, echelganz — ungeſchickt, grob, klotzig 
von Geſtalt und Weſen. 

Sichelgeſund (unterrhein.), ſehr geſund, f. eichel⸗ 
an 

Wichtlamm m. (Selters), Hirſchkaͤfer ſ. Baum⸗ 
klemmer. 

Eiden (vlt.), beeidigen, mhd. eiden, ahd. eidon. In 
einem Rheingauer Weisthum (Br. 615) vom J 1300 if 
eiden jva. Ölodenfhall, weil durch ihn zum Gericht 
erufen wurde. In einem andern (daf. 616) vom J. 1329 
—* eiden bit (mit) einre glocken. Gr 841. 

Gieihen (mit halbhörbarem n nad) Ei-ei, rhein.), 
eine Perſon, Die immer weinerlich thut; bater. Heiey, Heig- 
eigen eine blödfinnige PBerfon (Sm. 2, 133). 

Gierblume f. 1) (Montabaur), gehörnter © otenflee ; 
2) (Caub) u. Jhd. Name des Löwenzahns (leontodon tara- 
xacum). 

Eierbuſch m. (Idſtein), ſva. Eierpitſchel. 

Eierhaber, — käs, — weck, Speiſen, zu deren Bes 
reitung bſ. Eier gebraucht werben. 

-  &ierpitfchel m. (wt.), Löwenzahn (leontodon taraxa- 
sum), } Gierbujd. 

Eil (S. weit.), ftumpf, nur von Zähnen gebraudt, Die 
durch den Genuß unreifen Obſtes ftumpf geworben find, fo 
Daß das Kauen empfindlich if. Davon das Verbum eilen, 
das aber weniger gebräuchlich if. Graff 1, 245 hat ahd. 
ilki, ilgi Hunger und Zaͤhnekirſchen; dazu gehört aͤnhd. ils 
gern, ilgen, fehweiz. umgeftellt iglen (St. 2, 68) und 
unfer eil, eilen, ſchwed. ila. An eine Verkürzung aus 
eitel ift mit S. nicht zu Denken. Bon der dem Hähne- 
ftumpfen ähnlichen Empfindung des Pridelnd vor Kälte jagt 
man baier. (Sm. 1, 38) igeln, aingeln, urigeln, hur— 
nigeln, hurneilen, Grimmd. We ſtellt eil, ilki, iglen 
mit eilen zufammen, da dem ahd. illan (eilen) auch bie 
Bd. brennen glühen zufteht: Die Zähne glühen, brennen 
d. i. Schmerzen. 

Eillings, eillengs (S. wt.), eilig, burtig. Über die 
abe: Zi Lin gs j. meine Sram, des 15 — 17. Ih. 2. 


"Eim (chein.) ftatt einen bei tranfitiven Verben, wenn 
ber Sprechenbe die Handlung auf ſich bezieht: ‘Der fragt, 
ſchlaͤgt, fieht ꝛc. eim, d. i. mich, den Sprechenden. 
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Eima (Salz A. Wallmerod), pafjend, genau fehließend ; 
nach der Eigenheit des Dialekts ift e8 eimer, |. ame. 

Eimacha m. (Salz A. Wallmerod), Kopf. „De bot 
Spring i ſem Eimache“; nad) der Eigenheit des Dialekts 
ift es Eimerchen und fo auf den Kopf übertragen, wie 

tppe; vgl. Brandeimacha. 

Eindenklichen colt.), eingedenk. „Und war Doch nie 
mand eindendlichen.“ Lehr. $. 215. 

Einfahren 1) (Sprache der Poftfnechte), eine gewiſſe 
Zeit zum Fahren weniger brauchen, ald man gewoͤhnlich 
rechnet, |. gut machen; 2) (S.), Durch Fahren mit dem 
neuen Löffel in den Mund denſelben glatt machen, bf. im 
Bartic. eingefahren gebräudjlidh. 

Einfältig, anfällig (S. rhein), 1) unbehaglich, 
nicht recht wohl; 2) um Erbrechen geneigt. „Mia (mir) 
ift e8 ganz abnfellig ze Muth.” Liebe mit Hinderniffen, Darm» 
ſtadt 1859. ©. 20. Vgl. hund sfüttij ch. 

Ginladen Crhein.), gleihjam in den Lad legen, fig. 
anjchwärzen, verbächtigen. 

Einlappen (chein.), ſchd. einladen, gleichfam in Lappen 
ſchneiden, zerjeßen; jo ſchon bei Stieler (contumeliis aliquem 
insectari). 

Einläufig, einläuftig, einluftig (vlt.), mhd. ein- 
löufec, ift 1, der Unfreie gegenüber dem Freien; 2) jener, 
ber al8 Unfreier in feiner Genoſſenſchaft fteht, namentlich 
feinen zur Mark berechtigten Hof bat, gegenüber andern 
Hörigen oder Knechten, Die verheirathet und angejefjen find. 
„Das (Daß) die eynleufftigen ſchuldig fint das faudtdinge 
(Bogtding) und gerigzt dry male im jare zu beſtehen. Gw. 1, 
561. ©. Gr. 313. 505. Br. 774. 775. 

Einletzig, anlegig (S. rhein.), einzeln, einmal vors 
handen, aͤnhd. ainlig, ainlüg, ainligig, aiphubig 
lauf. anlitzig, Baier. anletz, anletzi, (Sm. 1, 67), ahb. 
einluzi, einluzzi, einluzic; mhd. einlütze, einlitze, ein- 
litzic von lüz, lütze Hein, gering. 

Ginliegen, enleie, inleie (S. xhein.), im Kindbett, 
Wochenbett liegen. | 

Einmachen (rhein.), 1) wie hochd. Obft, Kraut ꝛc.; 
2) foa. einmehren den Teig. 

Sinmehren, anmehren Crhein.), den Brotteig eins 
rühren, |. mehren. 

Einpaäſſig, ennpäffig (S.), eigenfinnig. Sm. 1, 206 
hat baißig erpicht, verbittert, Baißel reizbares Kind, zum 
alten beißen, unferm heizen gehörig. 
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Einſcharben (rhein.), wird vom Kraut gefagt, f. 
ſcharben 

Einfpänntg, Einfpänniger heißt änhd. ein ein⸗ 
zelner Reiter, der zum Geleit mitgegeben wurde und Bes 
ftelungen ausrichtete. S. Grimms d. W. 

Einſtrummen (chein.), nicht ganz reifes Obſt in 
Stroh, alte Kleidungsſtücke ꝛc. hüllen, Damit es mill iſ. d.) 
wird. S. verſtrummen. 

Eis bein ırhein. Schwalbach), Schienbein, entſtellt aus 
Iſchbein, ſchd. Hüftbein, die eine Hälfte des Schluß⸗ 
beins, lat. os ischium, holl. ischbein, ſchwed. isben. 

Eisbett ſ. Barich. 

Eisdotter m. (Caub), Mausöhrchen (valeriana). 

Eiſen in verſchiedenen mehr oder minder verbreiteten 
Rda. „Aus den Eiſen ſchlagen“, ſehr unwillig fein; „einem 
die Eiſen abziehen“, ſterben; ſ. noch Hufeiſen. 

Eishaus ſ. Barich. 

Eismols (Wallmerod), manchmal, einesmals; bei 
St. 1, 342 ſogleich, alsbald. 

Eiſenkraut n. (Braubach), Vſop hyssoppus, nicht 
verbena. 

Eifert, es e. mich (Caub), d. i. es ſchreckt mich, mhd. 
mir eiset, von mhd. eisen, ahd. egisön Schrecken empfinden, 
von mhd. ege, ahd. egi, agi, goth. agis Furcht, Schreden. 

Eiterbiffer, Artebiffer, — böffer (8. rhein.), 
1) eine Art Hunde, deren Biſſe ſehr giftig fein jollen, weswegen 
ſich andere. Hunde dor ihnen fürdten; 2) fig. boshafter, 
giftiger Menſch, nd. Ateb., von ahd. eitar, mhd. eiter, 
agſ. äter Gift, bſ. thierifches; vgl. Eiterneffel. 

Eitfverin, Eitöveren, die einen Eid geſchworen 
haben, die Eidgeſchwornen, kommt in alten Urkunden 
vor. (3. B. Böhmer 211 vom J. 1283), 

AR Eiwels GUfingen), einigermaßen, aus ei wol? Dal. 
els 


Eiwes ſ. ibs. 

Elch ſ. Alch. | 

Elend, Elen (S.), 1) (Subft), die fallende Sudt, 
Gichter; 2) (Adi), elen, elennig ſchlecht, feiner Beftim- 
mung nicht entfprechend; einer Ohnmacht nahe. 

Elendskloe m. (cthein.), Glendöflaue, armfeliger 
Menſch, bi. körperlich Schwach oder arm. „Su ⸗me (fo einem) 
Elendskloh (Schulmeifter), Dar met der Febder fecht.” Len- 
nig 54. Un das Elen-, Elendthier (Hirſchart) knüpflt 
ch Die abergläubiiche Vorftellung, das Thier leide an ker 

ilepfie, oder jei fie zu heilen vermögend, 
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ei ſ. Alch. 

Elle (Caub), 1) Heimweh. Ellend, Elend iſt eig. 
Aufenthalt in einem fremden Lande; davon iſt Elle abge 
first. 

Ellenere n. (Caub), Heimweh |. Elle, 

Eller, Ellern, Namen von Gemarkungstheilen. Sm. 
1, 44 bat Eller unfruchtbarer Wiefenanger; Weinberge, 
Acer ꝛc. in oder zu Ellern liegen Iaffen, d. f. öde; vers 
ellern veröden. Auf ſolchen Ellern wachen gerne Erlen, 
Ellern (ahd. erila, elira, mbd. erle, elere); daher tft der 
Name gelommen. 

Ellig f. Illig, Alch. 

Ellme, Olme m. (S.), Ellenbogen; Elle ahd. aleina, 
elina, mhd. elne, elle; Ellenbogen ahd. ellinbogo, elin- 
bogo, mhd. ellenboge, elenboge. 

Elmedritſchel ift hier und da in Heffen ein rechter 
Ejel, Schimpfwort, eig. ein von den Elben (Alpen) ge 
fchlagener und dadurch tig gewordener Menſch, jonft 
auh Elbentrötih, Alberdrutſch, Hilpertritſch, 
Drelpetrutſch, Trilpentrifh, XTölpentrötih ge 
nannt. ©. Grimm d. Myth. 2. U. ©. 412. 887 und 
meine d. Myth. ©. 34. 

Elo d. i. Io, da. „Do fehn fe an dem Rhein elo.“ 
Firmenich 2, 87. Val. eſo. 

Els m heißt in Caub der Wermut |. Alſchitt. 

Els, Elz f. (rhein.), einfältige Perjon, bj. Slennels, 
Greineld. Klein hat aus der Unterpfalz Elz ein altes 
Weib, ein ſchwaͤchliches, graͤnliches Ding. Es ift aus Elis 
fabeth verkürzt; val. Orſchel, Stoffel, Bartbel. 

Elſer ſ. Eltes. 

Elſterauge n. (Montabaur), Hühnerauge, Leichdorn, 
auch in Coblenz und weiter rheinabwaͤrts, auch ſchd. bet 
Arnim; vgl. Abelauge. 

Elſterſpecht m. (Selters) , Specht, Buntfpecht, auch 
ſchd. bei Schmidt von Werneuchen (J 1829). 

Elter fteht oft in alten Urkunden für Alter. 

Eltes (rhein.), Jlfer, Elfer (Hadamar) m., Iltis; 
ahd. illitiso, elledis, mhd. illetise, bater. Elledeis, Alles 
deis (Sm. 1, 44), ſchleſ. Ilſter (W. 38), dan. Ilder, 
ſchwed. Iller; vgl. Schießeltes. 

Elzt, es elzt mich (Caub), widert mich an, ſ. Els. 

Ember ſ. Amber. 

Emet, Emets, Emez, Ems, Imet, Imets, 
Imez, Ims nm. (rhem.), der Ring am Soc, welcher die 
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Deichfel oder Zither daran fefthält; baier. Emet (Sm. 1, 54), 
in der Wetterau, auf dem Vogelöberg, am Nedar Emez (Weis 
sand ©. 547 unter Jochemeß), nad Schmeller und 

eigand vielleicht ſſav. Herkunft; vgl. ſſav. imatı, jimatı, 
imac faffen, ergreifen. Grimm d. W. denkt (gewagter) 
an eine Bildung aus dem dunkeln ahd. Adi. emaz, émaz 
(Graff I, 254), das vielleicht urfprüngli Joh, Riemen 
bedeutete, dann Seit (vgl. lat. jugum, jugis), woraus 
&mazi, &mazic, dauernd, emjig ftatt emßig op. 

Emmes, Embed, Immes m (rhein.), 1) Urſache; 
2) ee, Einſicht, Witz (in beiden Bd. ziemlich weit ver: 
Breitet). j 

Empern, impern, embern, imbern, fi (wt.), 
fi verlauten laſſen, fi) rühren, bj. wenn etwas mehr oder 
minder Ehrenrühriges gejagt wird, offenbar verfürzt aus em: 
pören (mhd. enboeren) eig. ſich erheben wider, fid) wider 
jeßen. Sch. hat in derjelben Bd. eipern, Aubern, ippern, 
und denft an obd. äbern, äpern, ſ. abern. 

En —, in— ftebt oft in alten Urkunden als Vernei⸗ 
nung bor dem zu verneinenden Worte; es ift die alte Ne 
gation ne, ni, en, n. 

Enddißel m. (rhein.), die didfte, in dad Ende des 
Maftdarms gefüllte Wurft, |. Dotz. 

Engelbiß, nei m. (Montabaur, Selters, 
Softein, Weilburg), Geſchwür auf dem Rindvieh, woraus 
kleine Thiere (Geizen) hervorfriechen. 

Engelches — Teufelhesfrautn. (Idſtein, Sel- 
FAR Orchis, von denen zwei Wurzeln Die eine glatt (Engel 
chen), die andere rauh (Teufelchen) ift. 

Engelenner m. (Söftein, main. rhein.), Cngerling, 
ahd. angari, engiring, engerinc, mhd. engerlinc, ſchleſ. En⸗ 
derle (W. 17). 

Engerab f. Gerab. | 

Ente (Dillenburg), 1) fchnell, genau,’ orventlih; bei 
Sch. änfe genau, forgjam, jparfam; 2) Adv. etwa, viel 
leicht (|. ern). 

Enfe f. (Baubr, eine länglihe Bitte, Traubenbütte. 

Enfel m. (Herborn), Knöchel, ahd. derlenchilo, enchil, 
die anchala, enchila, mhd. der, das enkel. Lehr. $. 21.: - 
„Sie hatten von ihren Endeln biß auff ihre Lenden Kleider 
von Leinentuch.“ 

Enfelt (Caub, bier und da im 9. Selterd), einzeln, 
aud) ohne Unterftüpung, 3. B. enkelt gehen; holl., ſchwed. 
enkel, dän. enkelt, goth. ainakls, aͤnhd. (bei Stieler) einkel. 
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Enkenachen, Enfernaden m., Nahen, der zunächft 
zum Ausfahren des Anfers beftimmt iſt wenn der Fahr⸗ 
anker an das Land gefahren und dort ausgeworfen wird. 
Anker ich mhd. und aͤnhd. anker und enker. 

Enne, öonne (S.), Dialektform für unten, rhein. 
unne. 

Ennweg, önnweg (S8.) |. aneweg. 

Enthöppen (8.), Dialektform für enthäpfen in 
der Rda: „Dem eB er (der Verftand) enthöppt“, d. i. er 
ift ein Narr, wirklich oder aus Verſtellung. 

Entlafjen an aan ‚, Schleimabgang haben nad) 
der Geburt, von Kühen 

Entfhupfen FR nuutblos machen. „Da wurden 
fie entſann ffet.“ Lehr. $. 108. 

Entſchutten (vlt.), frei geben. „So ver (fern) des 
virkeufferd erbin Die guter nit entjchutten mochten.” Gw. 1, 
521. 

Enz, enze, enzen (Braubadh, Selter), eg, eben, 
egener (Kunkel, Hadamar, Naſſau, — etzern 
(Ufingen), Dialektformen für jegt, ist, aͤnhd itzund, itz⸗ 
under, mittelb. itzent, itzunt, itzit, mhd. iezet, itzunt, 
lezent, iezunt, iezont, ieze, ie Ze, ahb. ie zuo, in Goblenz 
änz, Baier. ie e, eige, eig, iegunde (Sm. 1, 133). 

—6 —E ungeſchickt, vertehrt, verborben 
aus enzwerch, inzwerch, mhd. entwärch, entwörhes; 
vgl. überzwerch, zwerſch. 

Er, ar, d. i. er, der Mann im Haufe, jo genannt 
von der Frau, |. es. 

Erbegrind m. (rhein.), Kräge, die fi durch Be⸗ 
rührung leicht forterbt. 

Erbeißen (vlt), erjagen, erlegen. „Wo feine hurf. 
gand daſelbſt erbeifjet einen haiſz (Hafen), einen fogel oder 
ein wilbart.” Gw. 1, 839. Mhd. erbizen, ahd. irpizan, 
eig. todtbeißen. 

Erbel f. Erdbeere, ſ. Eber. 

Erbnähme m. (olt.), mhd. erbenaeme, Erbe durch 
Geburt, nicht durch Teſtament. Gw. 1, 543. 

Grbjengähler (S.), ſva. Dippenguder. Schon 
Phil. von Sittenwald ſagt: „Hiegegen ſol der Mann kein 
Erbs in Hafen zählen.” 

Größere, Erdeppel, Eabirn, Ebirn (wi). Kar: 
toffeln; ahd. eraphul, mhd erdap fel tft "Melone, Gurke. 

Erdboddem Goden), — (vot.), verſtaͤrkter Aus⸗ 
druck für Erde. 

Kehrein: Wörterbuch. 9 
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Erde (wt.), Fußboden der Stube, derfelbe mag ge: 
bielt fein oder ei; zuerft gewiß ber ungedielte. 

Erde. Urten. 

Sre, dem Beitwort nachgelegt, ſpa. Deren, ihrer. 
„Eich waaß cre im Ort, die's hamlich hot gefraht.” Lennig 34. 

Erfährt (S. weht.), in der Lehr. $. 216 erfebrt, 
ganz außer fidh, ſehr erſchrocken, fieg. erfohrt. Mhd. er- 
vaeren, plattd. vorveeren, dän. forfaerde, hol. vervaren 
erichreden, außer Faſſung Bringen; das tranf. Verbum von 
fahren, bp. ervären vor Schrecken zujammenfahren; ahd. 
vära, mhd. väre Fahr, Gefahr, eig. (aktiv) böſe Abficht, 
binterliftiger Vortheil, (paffiv) zuerft berorgliche Angft, dann 
daraus die jegige Bd. von Gefahr. Vgl. noch Sm. 1,549. 

Grfobern, erfowern, erfuwwern fih (8. 'wt.), 
1) ih von einer Krankheit erholen; 2) fih aus ſchlechten 
Vermdgensumftänden erholen, baier. ſichkofern, erfobern 
(Sm. 2, 276. 286); ahd. koborön, irkoborön, mhd. koberen, 
koveren, erkoberen, änhd. Derfobern, engl. to recover, 
ſpan. portug. cobrär, aus lat. recuperare, mitteüat. cuperare, 
alle mit denſelben Bd. erlangen, wieder erlangen. 

Erkrimmen (Montabaur), aufbringen, mühjelig er⸗ 
werben; verftärkt erfr. und erfragen (wetteran.); mb. 
erkrimmen feftdrüdend ergreifen, das ſchd. krimmen kratzend, 
kneipend faffen. 

Erluftöiren (8.), erluftieren, feine Luft an etwas 
finden; auch einfach Iuftieren. 

Ern, ehrn, erre, errn, ärre, arrn, irre (S8. 
Wallmerod, Schwalbach, Limburg, Höchſt), etwa, vielleicht, 
wofern, fieg. ern, ärn, ſchleſ. erne, ernt, arne, arnt, 
ant, entftellt aus mbb. iergen, ierne, ieren irgend, etwa. 
Ernummidt (weft, ), in Ohnmacht, abd. ämaht. _ 

Erpinfen, erpenfen fich, ſich beflern, ſ. pinkeln, 


erzigten— 

Erſt, Erſcht, Ihrſcht (rhein), hoͤlzerne Wurf—⸗ 
ſchaufel; bei den Rheinichiffern eine ſolche von bejonderer 
Form zum Ausjchöpfen des Waſſers aus dem Nachen, rhein. 
Erſt, unterrhein. Eſt, mit dem im Nd. vorkommenden Aus- 
fall des r; vgl. Bari md. Bald. ©. oben ©. 23, 
ar 168. Sm. 1, 111 Hat aus der Gegend von Baffau 

Irſch Holsfandalen ber Bauersleute mit daran genageltem 
Überfeyubleber. 
Erfterben (olt.), fva. auferfierben. „Daß die Herr- 
Jacnt an 2” erftorben und fommen ift von feinem Vater.“ 
cnr 
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Erſtricken, erſtröcken (S.), erſticken, vielleicht zu⸗ 
naͤchſt vom Erſticken am Galgen durch den Strick. ©. vers 
ſricken. 

Erwet, erwern ſ. Arwet. 

Erzinken (Uſingen), allmählich ſich erholen. Sm. 1, 
276 bat zinzeln, zinfeln zärtlid, empfindfam thun; vgl. 
zimberlich, erpinten, pinfeln. 

Es ihns d. i. fie, die Frau im Haufe, jo genannt 
vom Mann f. er, fie. „Eich hun mein Dahl geflucht, ees 
hot fein Dahl gebeth.” Lennig 23. 

Eſel m. 1) wie hochd.; 2) (8.), ein Holz, das man 
auf die Edhlittenbäume legt, um dieſen bei ſehr ſchweren 
galten tragen zu helfen; 3) der Hafen an dem Webftubl, 
welcher neben in das Rad greift; 4) das Geftell an dem 
MWebftuhl, welches an den Garnbaum gemacht wird, wenn 
alles Garn von Diefem abgewebt ift, um dasſelbe anzubalten; 
5) (amterrhein.), Maſſe Badenfteine, bie man oft in bedeu- 
tender Größe mitten tim Schiefer findet. 

Ejeln (rbein.), wie ein Eſel Laften tragen. 

@jelslattig heißt in Reichelöheim der Huflattig (tus- 
silago farfare). 

Eſo, eſu, d. t. fo. „No hott efu e Bauer 'n Stouhl 
g'brogt.“ Firmenih 2, 85. Vgl. elo. 

Ef ſ. Er 


Erich ift in Naſſau und Heffen männlich, ſchd. meift 
ſaͤchlich, ahd. astrich, mhd. esterich, estrich männlich. 
Eter f. Eder. 


Eh, eßen, egener, egern, |. enz. 

Euler m. (S.), der Töpfer, bj. der Krugbäder, in meh» 
teren Orten der X. Montabaur und Selters, aͤnhd. Eulner, 
Aulner, Ulner (Gw. 1, 538 und Gr. 521, Diefenbad 
Gl. 234), von ahd. üla, Öla, lat. olla Xopf 

Etzwies, Ezwies (plt.), Wieſe, die als Weide dient, 
-fommt in alten Urkunden vor, von äßen. 

Eulsloch n. (weit.), das bei Scheuern in ber Spitze 
ber Giebelwand befindliche Loy, welches zur Erbellung ber 
obern Gerüfte, aber auch ganz bejonders zum Einflug und 
a ber Eulen dient, Die in den Scheuern Die Mäufe 
angen. 

Exern, ägern, extern, äxtern (8. wt.), auf fchel- 
miſche Art (aus Scherz oder Ernſt), jehr plagen, quälen, 
ſchleſ. ägftern, baier hechſen, hechſenen von Hexe (Sm. 
2, 148). Wd. S. 70 denkt an Ausfall des n, alſo ägftern 
ſtatt angſtern, oder an eine Bildung aus ahd. egı, mhd. 
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ge Furt, Schreden, woher ahd. egison, mhd. eisen, 
Schreden empfinden. Dies iztern, extern geht von 
Schlefien bis in das Elfaß und am Rhein hinab bis nad 
Niederſachſen; nieberrheinifch tritt neben extern die Form 


egern auf. 
12 


Faath Colt), joa Faut. Davon Faathherr, 
— mann, —leutb, — ſchoͤffe, — gericht, — zingel. 

Faats, Faaz ” Fa 

Kadeln (S.), 1) fi bin und her bewegen, 3. B. „et 
fadelt (fonft faufelt) mir vor de Age”; 2) nicht auf einer 
Rede bleiben, unzuverläjfig Jein. Kadeler, fadelig, Fadel» 
kopf, Fackelhanns. All dieſen Wörtern liegt die Up. bes 
unftäten Iodernden Fadellichtd zu. Grunde. 

Fahl, mhd. val, ahd. falo, gelblihgrau, kommt in 
alten Weisthumern oft als Bezeichung der Farbe des Viehes 
vor, das ald Strafe zu liefern ift, 3. B. ein fahler Ochſe, 
eine fahle Geiß, eine fahle Henne. S. Gr. 587. Br. 285. 

Fahr n. (Rhein. u. Main), Ort am Waſſer, wo ab- 
und angefahren wird, Landungsftele, mhd. das var, änhd. 
fahr Gw. 1, 573. 

Fahren zu Hoff. ausfahren. 

Fahrenſchüler (vlt.), fahrender Schüler, aüpig ums 
Gergiehenber Student, Pofjerreißer, Künftler, |. Sprecher. 

Fahrnmann, Di fahrender ,‚ armer, zinspflichtiger 
Mann, Bogtmann (ſ. Faathleuth). Ein folcher durfte 
leichter, ald andere Hörige, fernen Aufenthalt ändern. Gw. 1, 
637. ©. Gr. 336 f. 

Fahrt |. ausfahren. 

Fai ſ. fei. 

Said ſva. Faut (. d.). Gu. 1, 572. 573. 
Fuaulſen (chein.), d. i. feiiſen, nach dem Preiſe der 
Waare fragen; mhd. veilsen iſt feil bieten; ichd. feilſchen 
um etwas Heintic handeln. 

" Falter £. (8.), ein vierediges Holz, die Lehmtennen 
in den Scheunen bamit feft und eben zu jchlagen; Verbum 
faltern. Es ift eher an. falten als (mit S.) an fallen 
zu denken. 

Famen, famch en (rhein. main.), 1) den Rahm von 
der Milch, das Fett von einer Speiſe abſchoͤpfen (ſchaͤumen); 
2) ins Dunkle, Ungewiſſe, greifen, von ahd. feim, mhd. veim, 
agſ. fam, engl. foam Schaum; ahd. feiman, feimön, feim- 
jan, feimigön, mhd. veimen, bei Pater Abraham Faimen. 
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Noch heute heißt ed: & Tram id e Fam (ein Traum ifl. ein 
Schaum). | 

Famern (Limburg, Runfel, Xdftein), in einem unruhigen 
Schlafe laut träumen, au Bewegungen mit ber Hand dabei 
machen, von famen 2 gebildet. 

Fang m. (8. wt.), der Schlag, bf. im (Fäng) ge 
braͤuchlich. 

Faremſchwanz m. (rhein.), Dialektform für Farren- 
ſchwanz, gedoörrter Ockſenziemer zum Schlagen. 

Farz, Forz f. Eine grüne Weidrinde wirt auf einer 
Seite zufammengedrüdt und gibt beim Durchblaſen einen 
dem Furz ähnlichen) Ton, Verdirbt dem Knaben feine 
Pfeife, jo jchneidet er fie vorn ab und macht aus dem Reft 
eine Farz. Diefe Pfeifen und Farzen werden auch aus 

rünen Kornhalmen gemacht. Daher die Sprichwörter: 
er im Nohr figt, ſchneidet Pfeifen; verdirbt bie Pfeife, 
ibt8 eine Farz. Er Fann nicht mehr pfeifen, er farzt nody 
(on Einem, der durch Verſchwendung zurücgefommen ift). 
as Wort ift in diefer Bd. auch in Schleftien gebräuchlich. 
Das Berbum ift ahd. ferzan, mhd. verzen, änhd. vartzen, 
fartzen ; vom alten Präter. farz, Pl. furzen ift Furz, ahd. 
furz, mhd. vurz, änbd. furtz, davon furzen, fpäter meh, 
vortzen gebildet. 

Farzglod f. (Wiesbaden), der Roßfäfer (scarabacus 
stercorarius), in jeinem erften Theil wol aus Pfards, 
Pferds verborben. Diefenbach Gloss. hat: ruysch sca- 
rabaei sonat in fine diei (er läßt fich hören am Ende: des 
Tage3); it daraus Glock Har? 

Faſeln, Faſſeln Crhein.), zunehmen, ſich vermehren, 
bf. von Knollengewächſen, Kartoffeln gebraucht; ahd. fasal, 
fasıl das unge, faselig fruchtbar, trächtig, mhd. vasel, 
vaselen, änhd. faſlen. Faſelochs (Zuchtſtier), Faſel⸗ 
ſchwein (weibl. Schwein). 

Faſtnachthühner erſcheinen oft in alten Urkunden 
als eine Abgabe: es waren Hühner, welche Leibeigene und 
Hörige zur Faftnachtszeit zu geben hatten. ©. Gr. 374, 

Tab, Faaz, Faats (S.), Narr, wirklich oder aus Ver: 
ftellung. Sm. 1, 579 hat faßen ſcherzhaft, poffenhaft reden 
oder handeln, das in Schriften des 15 — 17. Ih. oft vorfommt 
und zunächft von dem ital. fazio Poſſenmacher, wahrjchein- 
lich aus dem lat. facetus, facetiae, facetiari (wißig reden) 
gebildet it. Vgl. Fautes, Sohnes. 

Faufeln(S. wt.), 1) frifch angreifen, nidyt viel Feder 
leſens machen, immer mit nicht verbunden: faufel nicht 
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lange; 2) betrügen, beim Reden und Spielen; 3) ®egen- 
ftände heimlich zu Geld machen, um ſolches zu vernafchen. 
Der Faufeler, Faufler, die Faufel, Zudel, Fauk— 
lerei, &udlerei. „Obwohl eichs Faukele (Lügen) nit 
treibe.« Firmenich 2, 89, In der 1. Bd. ift ed das nd. 
fadeln Umftände machen, zaudern, osnabrüd. faggeln 
Ausflüchte ſuchen; den andern Bd. liegt vielleistt das vom 
Stieler angeführte Fuck, fuden (Handel) zu Grund. 
St. bat 1, 357 fäucken und 1, 402 fuggern heimlich 
entwenben. 

Faul ift (rhein.) im Ballipiel und auch in einigen 
andern Spielen, bei denen geworfen wird, der Spielende, 
wenn er fehl wirft, er Darf in dieſem Spiele nicht mehr 
mitſpielen; trifft er, fo ift der Getroffene faul. 

Faulia, Faulg f. d. i. fauler Boden, ift weft. häufig 
Name von Öemertunge theilen. 
| Fauſe £. (8.), Pollen, Flauſen, Faxen, nichtige 

Einbildungen (Sm 1, 570), kommt oft bei Pater Abra« 
bam vor; |. $laufe. 

Sauften (S.), mit der Sf ſchlagen, auch Baier. und 
ſchweiz. (Sm. 1, 574. St. 1, 

Faut f. (8. ), Sehler an enfen, Thieren un leb⸗ 
loſen Dingen; fauteln, futteln, futſcheln beim Spiel 
betrügen (faukeln), ficg. futteln, von franz. faute, engl. 
fault Fehler. . 

Faut, Fautb, Faud, Faudt, Fauthey, Fauthei, 
Fauthie (olt.), Bogt, Vogtei, Eommen in den alten Weis⸗ 
thümern oft vor, ©. Gr. 758. 

Faxe Pl. (8. rhein.), Poſſen, unwahre und Tächerliche 
——— verſtaͤrkt Fixefaxe; Faxze mächer Poſſen⸗ 
reißer 

Fechtſchule, in der (wt.) Rda.: Es ſtinkt in ber 
Fechtſchule, d. h. Die Sache geht nicht gut (Sm. 1, 509). 

Federbüchs (auf der Aar), Federrohr Lunterthein.ı, ) 
Köcher der Schulkinder zum Aufbewahren ber Schreibfedern. 

Kederröschen beißt in Braubach die Federnelke 
(cdianthus plumarum). 

Federweiß heißt der im Gäͤhren befinbliche Moft, 
von feiner weißen Farbe 

Fegſel, Feſel n. (rbein.), Die Nachgeburt bei Kühen, 
baier. Das Gefe „ auch die Saͤubern. 

Fei, fai (8. Limburg, Runkel, Idſtein), falſch, (Ren⸗ 
nerod) nicht recht vernünftig, eig. feig; ahd. feigi, mhd. 
wege, agſ. faegi bb vom Verhängniß zum Tode beftimmt; 
Dann nichtswuͤrdig, bösartig. 
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Feier ſ. Feuer. 

Feiertage nennt man in Caub ſcherzweiſe Die Grie— 
ben (ſ. d.) in ber Leberwurſt, wol weil fie Darin ſeltner 
find als in der Blutwurft. 

Feiſt m., leifer Bauchwind; feiften, feiftern ihn 
gehen laſſen. Sm. 1,577 bat Feift, Fift, feifien, filten, 
feyfen und vgl. engl. the fizz, to fizzle, fran;. la vesse, 
vesser; ſchon mhd. vist, vist, visten, visten. 

} Feite PL (S.), Thaten, Handlungen, bj. böfe, franz. . 
aits. 


Feiwel m. (S.), Benennung des Teufels, wahrſchein⸗ 
lid für Teiwel; oder follte e8 aus Saland, Boland, 
mhd. välant, in Henneberg Fahl, Faͤhl, in Frankfurt 
Hold, Fuld entitellt ſein? 

Feld in der (rhein.) Rda.: über Feld gehen d. i. eine 
Feine Reife machen. 

Feldhuhn ift der wit. Name für Rebhuhn. 

Felgen (rhein.), Brachland zum 2. oder 3. mal pflügen, 
mhd. velgen brachen, wol von ahd. felga, agf. fealg Cage. 

Sellraffelierer m., Trommler, der auf dem Trom⸗ 
melfell zafelt., „epie Spip bie mache Fellrafjelirer.* 
Firmenich 2 

Feld tab, der feliso, die felisä) ift in Naſſau und 
Heſſen regelmäßig weiblich. 

Kennen (Öelterd), ſchlagen. 

Sergeln, ferfeln (Montabaur, Selters), finnen, 
bi. nohferkeln nacfinnen. Geiler bat: „Du ſollt nit 
firdelen vnd fragen, wie das müg fin; erwar nicht fürs 
ckelecht (fird.), er gloubt im Fur.“ Sm. 1, 592 bat fers 
geln, öfter. ferfeln an etwas, daran hin und ber fahren, 
fegen, reiben, wegen; Dann übertragen an einem f. nicht ab» 
laffen, ihn mit Fragen, Bitten, Anreizungen, Verdrießlich⸗ 
keiten zu belaͤſtigen, und v pl paflend ah. fergön (bitten, 
fordern), mhd. vergen. hat firgeln quälen, vegiern 
und dentt an eine Ableitung von Fahren. Vgl. verfergeln. 

Berger, et m. Serge, Schiffmann, ahd. ferjo, 
ferigo, mhd. fe 
W Serfelfteger m. MWinfeladvofat, ein weit verbreitetes 

ort. 

Ferm, Firm (thein.), gut, vorzüglih, vollfommen, 
franz. ferme, lat. firmus (eig. feit). 

Kernen (Baub), in die Ferne wirken: „Das Geſicht 
fernft” d. 5. nimmt fih in. der Ferne ſchön aus; bei Ades 
lung fernen, baier. ferlen (Sm. 1, 552). 
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Bertig (mi.), zu Ende gebracht, in verſchiedenen An 
wendbungen, daher ganz verarmt, todkrank u. dgl., eig. zur 
Fahrt bereit. Die S Speiſe ift fertig BD. ſchd. fie if 
fertig gefodht, in Ofterreich fie ift eiäörft, ausge: 
gefjen, nıdt mehr borräthig. S. a 

Feſt n. (rhein.), wie hochd., in ber Befonbern Ada. 
fein Feſt halten d. i. aum hl. Abendmahl gehen. 

Fett, Feb.n. (weft.), 1) Fett, (Ol, Schmalz 2c.) zum 
Schmelzen, daher fettfen; 2) (fig . Strafe, bj. Schläge, 
f. Schmier. Das Adj. hat auch bie BD. theuer, foftjpielig. 

Fetze m. 1) ab- oder zugejchnittenes, auch zerriſſenes 
Stüd; 2) jedes Stüd, jedes große unförmliche Ding übh,, 
auch auf Menjchen übertragen: Fetzen, Fetzenkerl, (un 
terrhein. Fatzen kerl) mhd. vezze, —F ital. fetta. 

Feuchtig (thein.), ein wenig feucht. ©. ©. 19, Nr. 136. 

Feuhtläppchen n. Trinker. 

Feuer ohne Raud d. i. Kohlenfeuer kommt in 
alten Urkunden oft vor. 

Teuer, Feier m. n. (Montabaur, Selterd), Iltis; 
bei Sch. ift das Führn Zltis, Frettchen, Wiefel; der Iltis 
heißt ſonſt auch grisvwtefel. Das franz. furet, mittellat. 
furectus ift auch Iltis, Frettchen, Wieſel. 

Feuer, Das wilde, heißt in Schwalbach eine Art 
Noje (Krankheit). 

Feutes m. (Hadamar), fva. Fatz, Sohnes, Flau—⸗ 
tes (ſ. d.). 

Fick, Ficke f. (S. Wallmerod), Taſche an einem Klei⸗ 
Dungsftüde, nd. Side, baier. Ficken (Sm. 1, 550); nad 
MWeigand d. W. wol urfprünglich ins Kleid an» ober ein- 
gehefteter Beutel, mittellat. ficacium Tragbeutel, vom alt 
ſpan. und portug. ficar, ital. ficcare, mittellat. ficare ans. 
einheften, woher ſpaͤter mhd. vicken heften. 

Fickderill, Fickrill (Montabaur, Naſſau), Vitriol. 

Side f, ein Winkel mit einem beweglichen Knie, zum 
Ausmeſſen der Stämme der Flöße gebraucht. S. Fidftange. 


Fickeln (S. Wehen), jorgfältig warten und pflegen, 
von Menſchen und Thieren, Die durch Krankheit, ſchlechte 
uabrung, Vernadläffigung zurüdgelommen find; fonſt fl iden, 
flideln, pinkeln. Das Wort gehört wahrſcheinlich zum 
folgenden fiden. 

Ficken (S. wt.), 1) Eurze, rafche Bewegungen Bin und 
In machen; 2) mit einem fpigen Ding (Ruthe, Gerte 2) 
hauen. 
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Fickes (K. Montabaur), Ferkel, ahd. farheli, mhd. 

ferkelin. 
Sidmühle f. (S. wt.), 1) eine Doppelmühle im ſ. g. 
Mühlenfpiele; 2) Alles, wodurch man ſich nebenher gewiſſe 
Bortheile verfchaff. Sm. 1, 510 und Weigand d. W. 
leiten das Wort von fiden. 

Fidftange f. Meßflange, um den kubiſchen inhalt 
eines Floßes zu erforichen, |. Ficke. 

Kies ſ. Kiffen. _ 

Fille (vlt.), Urt langen Frauenmantels, mhd. ville, 
von mhd. vel, ahd. fel, goth. fill Fell; Daher mhd. geville 
Pelzfutter. „Auch trugen die Frauen die Burgerjen in den 
Städten gar zierliche Hoicken (ſ. d.), Die nennte man Fyllen, 
und war das Fleine Geſpenſe von Diſſelſet (ſ. d.), krauß 
und eng beyſammen gefalten mit einem Same beynahe einer 
Spannen breit, deren koſtet einer neun oder zehn Guͤlden,“ 
Lehr. $. 38. 

Simmer (8), Fimmerhorn (Montabaur), Augens 
wimper, zu fimmern gehörig. 

Fimmern (S.), 1) leicht vor, über oder neben etwas 
in und ber fahren; 2) die Augen auf und zu machen, Bei 
m. 1, 532 femmern, fimmern, femmezen, fims» 

mezen flimmer, funfeln. 

Fineffe, Fineffen BI. Schiffe, Kniffe, fonderbare 
Gedanken, franz. finesse. 

Fink ift faft durchgängig weiblih: Blut, Buch⸗, Diftels, 
Stodfint; ahd. finko, mhd. vinke, wie uhd. ſchd. männlich. 
Finke (alausa finta Cuv.), ein Kleiner Maifiſch. 

Finkeln, funfeln (rhein. wt.), 1) prideln Der Hände 
vor Kälte; 2) ſchimmern der Sterne; gebildet vom mh, 
funkel, fünkel, Diminutiv von Funfe, alfo richtiger füns 
feln, wie auch baier. (Sm. 1, 544). 

Finte Pl., Schliffe und Kniffe, fchon bei Stieler (im 
3.1691) Finte, ital. finta Lift, franz. feinte Lift, zunächft 
Zrugftoß beim Fechten. 

Finzchen n. (Selters, Marienberg), Feiner Finger, 
Fingerchen. 

Fippen, fippchen (weſt.), ſtehlen. 

Sirmf. ferm. 

Fiſb(p)elig (Selters, Montabaur), unruhig, unftät; 
vgl. fufper. 

Fiſch in der (rhein. obd. Rda.: „Faule Fifche”, d. i. 
leere, nichtsſagende Entfchuldigungen. 
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Fiſſel, Fizel (rhein.), Fies (Wallmerod) f:, 1) Safe, 
Geben; 2) (fie.) Schlechte Weibsperſon, bſ. Fiſſ eiche. Schd. 
die Fitze Binde zum Zuſammenbinden einer Anzahl Garn⸗ 
fäden beim Aufhaſpeln; ein ſolches Gebinde Garn, ahd. 
fizza, mhd. vitze, vitz Fadenabſchnitt, Fadenende des alten 
Aufzugs zum Anfnüpfen des neuen; f. Fiſſeme. 
Fiſſeln, füſſeln (weft. rhein), 1) fein regnen, fo 
auch fieg., baier. feifeln, feifteln (Sm. 1, 5711; 2) von 
feinen Pocken, Rötheln oder Jonftigem Ausgefähr (j. d.), 
dad man faum fieht. 

Fiffeme Pl. Crbein.), ausgezupfte Fafern aus Garn, 
Wolle ıc. (. Fiſſel); fiffemen, ausfiffemen; bei Leifing 
fißen fadenweiſe ab: oder auftäfen, bei Sch. fiſſeln zers 
zupfen. Vgl. Dwiſſen, Twijjem 

Site, Fitte (weft. ), Sebärben, Flaufen, |. Grafitte. 
Fittch m. eig. Fittich (ungut Fittig, mhd. vitech, 
vötech), Sefieberter, Flügel, in diefer Bd. nicht gebräuchlich, 
jondern in der fig., lieberlicher Menſch, Windbeutel, | aud) 
Flitch. „Dat fein jo domme Fittche.” Firmenich 2, 88. 

Fittel, Futtel f. (weit. rhein.), liederliche Weibs— 
per, oft Kuttelmamfell; vol. Hundsfutt, Hunds— 


kgltzen (Selters), flechten, z. B. eine Zaine; davon 
fitzen 1) mit der Ruthe bauen (Sm. 1, 580); 2) mit 
Worten neden. 

Fix 18. wt.), 1) fertig, bereit; 2) geſchwind; 3) geſund. 
Sir, auch Fixfeuerzeug das neue Streichfeuerzeug; ahd. 
fizes geiſtesgewandt. 

Flacker (8. wt.), 1) munter und geſchwind; 2) gut, 
friſch von Anſehen, von Menſchen, Thieren, Pflanzen, Wein, 
Das Adi. gehört zum Verbum fladern, das zunächſt vom 
Feuer gejagt wird. 

Flaͤhm f. (S. wt.), die weiche Haut, welche den Bauch 
des Rindviehes mit den Hinterjchenkeln verbindei, auch Die 
Weiche bei Thieren und Menſchen, mhd. fleme, ſchweiz. 
Flamme Seite Schweineſchmalz (It. 1, 376). 

Flahſen, flähſen ſ. flanſeln. 

Flahſtrich (8.), ſehr ſcheu, ſchüchtern, vom Rindvieh, 
von Pferden, zuweilen auch von Menſchen gebraucht. 

Flai, Floi f. G. Montabaur, Selters), falſches Ge- 
rücht, Lüge; eine Flai machen (Goarshauſen), etwas, das 
br offenbar werben ſoll, unterſagen, wol zu Flaifen ge: 

örig. 
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Flaiken (Softein, Ufingen), dehnen, eine Sache hinaus: 
ziehen, leere BVertröftungen geben; vgl. holl. vleijen, flik- 
flooijen fchmeicheln. 

Släißen ſ. fließen. 

Flämiſch (S.), falſch. „Im deutſchen Mittelalter hieß 
vlaͤmiſch (von Flame, Flamlaͤnder) fein gebildet; ſchweiz. 
bezeichnet flämifch das Feine, Zarte; in Schleſien grob, 
ungeſchickt, groß, plump; Diefer Bedeutung jchließt fich an 
die Bedeutung zornig, die das Wort im baier. Walde: mür- 
riſch, verbrießlih, Die es in Heflen, Franken und Nieder: 
ſachſen führt. Im Nordböhmen findet fie fi ebenfalld und 
fie ift auch in Schlefien geläufig, mit dem Webergang in: 
tückiſch.“ W. Im Amt Walmerod ift flêmſchen (flaͤmſchen), 
bier und da flinfchen fchielen, Semanden von der Seite 
anjehen, wol von lämifch, Flämfch abgeleitet. 

Slammeblum f. (Naſſau, Braubady), Klatſchroſe, 
Feldmohn (papaver rhocas.). 

Blammerz, Slammep f. Flennes. 

Flämmſen, Flömmjen (wt.), von der Flamme ein 
wenig ergreifen laffen oder ergriffen werden: Haare, Kleider, 
die Suppe. 

Flanſen, flanfeln, flahſen, flähfen (Gaub, Her 
born, Söftein, Königftein), 1) zu viel, bj. dumm und hoͤhniſch 
lachen; 2) weinen; $lanfeler, flanjelig, von mhd. vlans 
aufgeſperrtes Maul, widerlid) verzogenes Beficht (noch wets 
teran. Die Flans, widerlich verzogener Mund), vlenzen das 
Geficht verzerren, jei e8 zum Weinen oder zum höhnifchen 
Laden. ©. flennen. 

Flapp, Flappch, Flapſch f. (S. wt.), Schlag und 
Wirkung desjelben; Flappig, flappchig;flappen, flapp— 
hen. Flappes, der Flappch 1) Pofjenreißer, blödfinniger 
Menſch; 2) eine Art Pfannenkuchen (weiterw.). Stieler hat 
Flabbe, Klappe Ohrfeige, W. bat ſchleſ. Flappe Mund, 
— dan. ſchwed. flab, holl. engl, flap Maul und Maul⸗ 


lag. 

Flappines (Salz 9. Wallmerod), fva. Klappe. 

Flärig ſ. flätig. | 

Flarr f. (S.), Sache oder Figur, von weldyer man das 
Breite, Platte verächtlich bezeichnen will, 3. B. Wunde, 
Narbe; mhd. die vlarre breites Stüd, breite, unförmliche 
Wunde, bater. die Fläre, Flaͤrren, fehweiz. der Flärren 
(Sm. 1, 590. St. 1, 377) Em Prompt. von 1618 ha 
Flarr freier Platz, breite Wunde, | 
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Flaͤſche, Fleſche f. (Selterd, Montabaur), übh. Kür- 
biß, hochd. Flaſchenkürbiß. 

Flaſt m (S. unterrhein.), ſtinkender Dunſt von Hitze 
und Menſchengedräng, Nebenform von ahd. bläst, pläst, 
ag. blaest, altn. blästr, mhd. bläst, von blafen. 

Flaß n. (S.), 1) ein Feines Bächlein; 2) der Ablauf 
des Waflers aus dem Brunnen, Dialeftform für Floß, das 
in der 2. Bd fonft, auch jchd. vorkommt. 

j en hen ſich (Caub), ſich unanftändig hinſetzen; vgl. 
at 


Flattchern (8. rhein.), beſchwerlich fliegen, fliegen 
wollen, von flattern. S. Flittch. 

Flätig, flärig, flerig, flötig, flörig (S. weſt.), 
rein, jchön, wacker, munter; geſaͤubert, geleert, kahl; mhd. 
vlaetig ſauber, reinlich, zierlich, ſchoͤn, erhalten in unſerm 
Unflat, unflätig. Ein goth. Subſt. flöths, ahd. vlät läßt 
fih aus den Weibönamen Altoflöda, Audeflöda, Gundiflät 
u. a. erichließen. 

Flatſch f. 1)(rhein.), Obrfeige, Baier. die Flätſchen, 
die Flaſchen (Sm. 1,594), ſchweiz. der Flag (St. 1, 380), 
daher flatſchen, flatzen; 2) (Montabaur), Fleden, ſchweiz. 
flätjchen, pflaͤtſchen naß machen, ſprützen, wafchen. 

Flattéêrn, flattiern, flatteiern (rhein. weft.), 
ſchmeicheln, mittelholl. Aattören, franz. flatter eig. glatt, 
flach, eben machen, von altn. flatre eben, agf. flat, ahd. flaz, 
flach |. Fliezen. 

Flauaus, Flaugaus m. (Ufingen), unachtſamer, 
leichtfinniger Menjch, der ftätS mit feinen Gedanken in der 
Melt berumfliegt; Ged, der e8 aber doch Hinter den Ohren 
bat Sm. 1, 586 hat flaugezen fladern, lodern, was viel 
leicht verwandt ift. 

Flauß hält eine Uhr (in Flacht U. Diez),. wenn fie 
recht gebt, nach dem Dialekt wol Fluß. 

Slaufe BL. (S. rhein.), Scherze, falfche Vorjpiegelungen, 
leere Ausflüchte, Höfe Kniffe, Mißtrauen erregende Eigenheiten. 
Slaujemäder, Flauſekaſper. Abb. flösarı Yügner, ki- 
flösida Blendwerk, kıflös Geflüfter, mhd. vlösen lügen, bater. 
die Floſe (Sm. 1, 591). 

Slaute (hier und da In Rheinheffen) PL, Flauſen, 
böfe Kniffe, nd. Fleute, f. Flauaus, Flitte. 

Slautes (bier und da in Rheinheſſen) m., fva. Fau⸗ 
aus, Fatz, Fohnes, Feutes. 

Fledermaus, Flerremaus £ (rhein.), jeder Schmet- 
terling, nicht Die eigentliche Fledermaus, die hier Sped» 
maus beißt. S. Flimmermaus. 
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Flehmſchen f. Klähme. 

Fleiſchblume f (Wehen, Hadamar), Wieſenſtorch⸗ 
ſchnabel (geranium pratense); in andern Gegenden die 
Guckuksblume (flos euculi). 

Fleiſchkräutchen n. (Montabaur), Bohnenkraut (sa- 
tureja hortensis); vgl. Suppenfräutdhen. 

Flel, Dialektform für Flegel | ©. 18. Nr. 132. 

Slemmermaus |. Slimmermaus. 

Flemſchen |. flamiſc 

Flennen, flönnen (8. wt., auch ſchd.) 1) mit wider⸗ 
lich verzerrtem Munde weinen, ſ. flanſen; 2) überhaupt 
weinen, ahd. flannên, mhd. vlennen. Davon Flennels, 
Flennhetzel, Flennfotz, hier und da auch Fleunſch. 

Flennes, Flannes, Flammerts, Flammes, 
Flammetz, Flammerz n. (weſt.), d. i. Flenneſſen, 
Eſſen im Sterbehaus nad) Beerdigung der Leiche, Leichen⸗ 
ſchmaus. 

Slennfhen,flennjen (Idſtein), fletſchen, ſ.flanſen. 

Flerig ſ. flaͤtig. 

Flerremaus ſ. Fledermaus. 

Fli Fla Floßche n. (Idſtein), Löwenmaul (antir- 
rhinum). 

Flick, flück (8. wt.) „ſchd. flücke, flügge, änhd. 
flud, flück, flick, ahd. flukkı, mhd. vlücke, zunaäͤchſt von 
Vogeln, auch von der auf Glecken gelegten Frucht, dann 
von leichtem und dünnem Anzug gebraucht. 

Flicken (8, rhein.), 1) ſchlagen, auch baier. und ſchweiz. 
Sm. 1, 585, St. 1,383; 2) von kraͤnklichen Perſonen, an denen 
immer zu befjern, zu fliden iftz in Rheinheſſen ift heraus; 
fli@en, in Limburg flideln fva. fideln. 

FSliderig, geflidert (rhein.), wird von Hühnern 

efagt, deren Gefieder etwas ind Bunte fält, zu Fleck 
—8— vlöcho, mbd. vleck, altn. flöch) gehoͤrig. 

Slieher m., ein Kleiner Nahen, der zum Ausfehen 
oner Hilfeleiften Hinten an einem größern Schiffe nachgefahren 
wird. 

Flie zen (Montabaur, Selter8), wandern, die Wohnung 
verändern, ausziehen (Sm. 1, 595); das Fletz, Boden, 
Stubenboden, Hausflur, Haus, Wohnung, fo ſchon mh. 
vletze, ahd. flazzi, von ahd. flaz flach, eben 1. Flattern. 

Flim mer hört man hier und da (Montabaur, Schwal« 
bach) für Fimmer (}. d.). 

Slimmermaud, Flemmermaus f. (Goarshauſen, 
Montabaur, Schwalbach), jeder Schmetterling, (vom flims 
mernden) Glanz fo genannt. ©. Fledermaus, 


142 





Flinſchen ſ. Flamiſch. 

Flirre ſ. Flitte. 

Fließ ſ. lite, 

Flittch m. (rBein.), 1) befiederter Flügel, der Arm 
des Menjchen, Zipfel an einen Kleidungsſtück, auch (S. rhein.) 
Flittchel, Flüttchel; 2) Liederlicher, flatterhafter Menſch, 
Windbeutel, (ſ. Fittch). Sm. 1,594 Hatflitfchen, flitſch— 
nen, Flitfeln flattern, mit den Flügeln (glitfhen) 
Ichlagen. Die Wörter gehören alle zu: flattern, flittern. 

Slitte, Slirre BL. (Herborn), Fliß (chein.), Eigen» 
heiten, böje SKniffe, |. Flaute. Sollte an eine fg. Anwen- 
dung von mhd. vliez, nd. vlt, hol. vliet, Kleiner Fluß ge- 
dacht werden Dürfen? 
| Flitzen, flitſchen, fehnippen, mit dem Daumen und 

Mittelfinger wegſchnellen. 
Flitzern (vlt), mhd. vlitzern, in. Falten ſchlagen 
„Dieſelben Röcke (der alten Leute) waren um die Bruſt 
oben gemützert und geflützert; hinten gefligert. Lehr. $. 36. 
175. 


Sligen, gewöhnlicher Flixelen (chein.), Feine Flecken 
auf Kleidern, in Getränken, gehört wol zu Slode, ahd. 
flocho, flocco, floccho, mhd. vlocke, Diminutiv vlöckelin, 
agf. flace, 

Flöohkraut, Fliehkraut n. oſtein, Naſtaͤtten), 
Ackerknoͤterich (spergula arvensis), 
| Flöhpeter, Floöhpitter (rhein., we), 1) feiger 
Mann;.2) ganz gewöhnlicher Wein. 
&loi ſ. Flai. 

Floörig ſ. flätig. 

Floß n. (rbein, Woetteran ), die Straßenrinne, worin 
das Waſſer abfließt. 
| Floh f. (rhein.), Floß, davon der Floͤtzer Eigen⸗ 
thümer einer Flotz, gewöhnlicher ein Ruderknecht anf einer 


Biss, Flöz f., Kanal zum Ablauf des Waſſers, unter: 
thein. auch Name von Gemarktheilen, mhd. vliez, mittelnd. 
viet, hamburg. Fleet Kanal, Fluß. ahd. das vloz, mhd, 
der floz. 

uf ch (8,), Flugaſche, die in Geftalt’ weißer Flocken 
an verbrannten Körpern hängt, ſonſt auch Flugaſche 
genannt. 

Fluchtf. (rhein), gerabe Reihe, Nichtung, uͤbertragene 
Bedeutung. 
Sluggras beißt bier und da der Blutfennich (pani- 


cum sang). 
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Flummen, flumpen (Braubach, Selter, Wallme 
tod), fchleudern, fchlagen. 

"Slunjes (Habamarı, langer fteifer Menſch. 

But Feld, iſt meift m. 

$lurer, &lurrer ift Cin Flacht A. Diez), ein Regen⸗ 
ſchauer, Schnee und Regen zufammen. 

Fluß, Floß m. erbein.), ift jeder Rheumatismus. 

Flutſchen, Schlagen, Nebenforn zu flatſchen, ſ. 


tſch. 

Flüttchel ſ. Flittch. 

Flützen (weſt.), auf dem Waſſer ſchwimmen, tranſitiv 
obd. flözen, ſcho. flößen. 

Foch, Focht f. 1) (weſt.), Windfegmühle, auch Wanne, 
zum Reinigen des Getreides; 2ı Schieber in der Ofenröhre, 
Zugdämpfer; 3) Crhein.), Sonne: ‚ Sunnefodt, Sonnen« 
fächer, 4) (Limburg), auf Die Foch gehe, betieln gehen. 
Fochen in der Erhitzung heftig Athem holen , huͤſteln, 
Öelreibe „uanigen (fig.) durchbleuen; fochig ſutzathmig. 
Sm. 1, 509 hat fuchtig unwillig, zornig. In der 4. Bd. 
gehört Foch zu Fechten; in den andern Bd. wol zu mhd. 
vocken wehen. 

Foderſchnaus, fortaus, weiterhin, fürderhin. 

Fohnes, Fones (Selters, Wallmerod), Spaßmacher, 
auch Schimpfnamen ; vgl. Faß, Feutes. 

Bohr f. (S.), die Furche, nd. die Fore; föhren mit 
dem Pfluge Waflerfurchen in ein Aderftüd machen, 

Fohs n. (Selters), Wildwachs ıf. d:) 

Sdier, Föiger f. (S.), Schaufel, jedes Ding, womit 
man fich ſchwebend hin und ber, oder auf und nieder bewegt. 

Fortſchuſtern (rhein.), fortichaffen, entfernen. Bon 
dem Spiel hergenommen: Schufter, auch Schneider werden 
d. i. verlieren; | zufhuftern. 

Folge beim Urtheil tft, wenn dem Urtheilenden bie 
übrigen Schöffen oder audy) die umftehenden freien Männer 
Beipflichteten. Ein unerfolgtes Urtheil ift Fein Urtheil, 
e oma nicht über den dritten Mann. Br. 669. 676, 

r. 


Forz ſ. Farz. 
Fottchen, * und her wedeln, zu Fittch, Fittich 


gehörig 

Kranke, Sräde, Fraͤi, eig. Frauden, dann Groß⸗ 
mutter, in dieſer B 

Feabfonntag n Frohnfonntag— 


Fla 
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Frankreich nennen die Steuerleute auf den Flößen 
das linke, Heffenland das rechte Rheinufer. Kleinfrank— 
reich heißt fpottweile in manchen Dörfern ein, meift der 
ärmfte, unanjehnlichfte Theil des Dorfes. 

Franzbrötchen n., eine Wedart, ſonſt Milchbröt⸗ 
hen genannt, wol nicht erft feit Dem letzten franzoͤſ. Krieg 
in Deutjchland befannt. Sm. 1, 616 hat Franziskaneln 
Art zarter in Milch gefochten und in Butter geröfteten 


Freß. | 

Fraſem m.(rhein.), Milchſchorf, ſonſt auch ſchd. Frai— 
ſam, Freißam. 

Fraſerlich, fraͤſerlich, fräslich, freiſerlich, 
fraſterlich, (rhein. wt.), ſchrecklich, fürchterlich, abſcheulich. 
Goth. fraisan, altn. freista, ahd. freisön verſuchen; daraus 
entwickelte ſich der Begriff Gefahr, Schrecken: ahd. freisön, 
in Gefahr ſein, freisig, freislin, freissam gefahrvoll, freisa 
Verſuchung, Gefahr; mhd. vreisen verſuchen, Schauder em: 
pfinden, Subſt. vreise, vreisite, Adj. vreise, vreisec, vreis- 
lich, vreissam; änhd. Frais, Fraiß, Freiſe, fraislid, 
freifam. 

Sraublume f. (Braubach), Name der Orchis; vgl. 
Kathrinchen. 

Frauenbild (volt.), mho. vrouwenbilde, Frau. Lehr. 
F. 128. Vgl. Weibsbild, Mannsbild. 

Frech (Selters, Limburg, Runkel), kühn, verwegen; 
ahd. fröh, mhd. vröch ungezähmt, begierig, habſüchtig, kuͤhn, 
tapfer, friſchen Muthes. 

Frechte (Golt.), ein Ackerſtück von beſonderer Lage und 
Größe, dem Gehrn vergleichbar, wird oft in alten Urkunden 
erwähnt, 3. B. Br. 733. 
| red, freed, fret, riet cweit.), herzhaft, ausbauernd, 
(von Perfonen und Saden gejagt), rauh, Falt, jchroff, böfe, 
ſproͤde, in Coblenz fraͤd, herb (vom Wein), im Juͤlichbergiſchen 
nicht genug gekocht (von Speijen); mhd. vreide, vreidic 
—A keck, wild, aͤnhd. fredig, freidig, fraidig. 

gl. free. 

Free, freh (Selters, Montabaur), 1) hart, zaͤhe, un⸗ 
reif, widerlich ſchmeckend, bſ. von unreifem oder ſteinichtem 
Obſt; 2) rauh, wild, abſtoßend von Handlungen der Men- 
Schen. Das Wort ſcheint aus Fred gekürzt. 

Freeſen, fröifen, freijen(S. Marienberg), frieren, 
ahd. friosan, mhd. vriesen, agſ. fröosan, frysan, engl. freeze, 
wetterau. bater. freufen, froifen; Das urjprüngliche ſ noch 
in Frieſel, Froſt. S. ©. 23, Nr. 170, 





1455 





Frei, ganz, recht, tritt als BVerftärfung vor andere 
Adj. und Adv., fich frei ſatt effen, ähnlich bater. Sm. 1, 606. 
Ä Freiſamkraut heißt in Reicheläheim und auch ſonſt 
das dreifarbige Veildhen (viola tricolor). 

reifen (vlt), verjuchen, erfahren. „Eine Sache, deren 
man nicht gejehen hatte, noch gefreyfjet.“ Lehr. $. 162. 
©. fraferlid. 

Freiſerlich ſ. fraferlid. 

Frenſch (vlt), fraͤnkiſch, bſ. frenſcher Wein. Gw. 1, 
527. In einem Weisthum von 1556 Gw. 1, 569 heißt es: 
„guten. frenkiichen wein.” Bal. huneſch. 

Freß, Fräs n. (8. wi), Mund, nicht immer ver- 


ächtlich. 

Freßitt f. (Wehen, Idſtein), Viſitte, bezeichnend ge» 
nug umgebilbet. 

Freund, Freundschaft werden an vielen Orten für 
Berwandte, Verwandtſchaft geſagt, auch baier. (Sm. 
1, 614) und jchon mhd. 

Fricko n. (Marienberg), ein munterer Hoft (f. d.); 
fieg. Freude, Vergnügen, Spaß; franz: fricot Fleifchgericht. - 

Frohnbote (vlt.), mhd. vrönebote, eine hohe unver⸗ 
legliche Gerichtöperjon, von ahd. frön, mhd. vrön, dem Herm 
gehörig, den Herrn betreffend, woher Frohnleichnam. 

Frohnfaſten (vlt), Heilige Faſten, welche alle drei 
Monate gehalten werben, findet fich in alten Urkunden für 
San jest mehr gebräuchliche Duatember, Dugtember- 
falten. 

Frohnſonntage (vlt), beißen Die 4 Sonntage un: 
mittelbar nad) den Srohnfaften. 

Sröfhhen n. Crbein. wt.), Liebkoſungswort von Eltern 
gegen Kleine Kinder; bj. wenn biefelben etwa: Kälte zu leiden 
hatten; vgl. Hämmelche, Mäusche, Schäfkhe. 

Froöſche pl., nah der Form der Hebarme behauene 
Hölzer in Hammerſchmieden. 

Fröſcheblume f. (Braubach), Hahnenfuß, bj. ranun- 
culus acrı. — 

Froſchkeil n. Fieberklee (menyanthes trifol.). 

Sröfhfran. (8.), Froſchlaich, nah 8. für Froͤſch⸗ 
geräthe, woran zu zweifeln iſt. Stieler hat Froſch— 
gedaͤrm für Froſchlaich. Für Eingeweide ſteht ſonſt Gerab 
(j. d.), und fo ſcheint Fröſchkra gekürzt zu fein aus 
Sröfchgerab. | 
Fruüchtchen n. (wi.), Tieverlicher Menfch, an andern 
Drten in gleihem Sinne Früchtel. = 

Kehrein: Wörterbuch, 10 
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Fruchten (vlt), einernten; ſchd. fruchten, mhd. 
vruhten iſt Frucht tragen. 

Frühbirchen (unterrhein.), Frühbirnchen, nennt man 
hier und da ein frühreifes Mädchen. 

Srätig (Hadamar), munter, Paßhaft, baier. und ſchweiz. 
frutig, fruetig friſch, gehn (von Pflanzen), munter, ge 
fund, emſig, ausrichtſam (Sm. 1, 621. St. 1, 401), gotb. 
. fröth, fröd, ahd. fröt, fruot, mid. vruot, vruotec, vrüetec 
in Denfelben Bd.; vol, aoth. frathjan verftändig fein, 
mhd. vraden wohlauf an Leib und Seele, verftändig fein. 

Fuchſen Cehein. ), einen (ſich) fehr ärgern, Hart mit⸗ 
nehmen, fuchswild machen; fuchjig, zornig. „Des: bot mich 
ganz ee gefuchſt.“ Liebe mit Hinderniffen, Darnt- 


ftabt 1 

Fuchsſchwanz m. Baumfäge ohne Bügel, auch bei 
Metzgern gebraͤuchlich. 

Fuck m. (S. weſt.), Vortheil, Handgriff, Geſchick, wol 
nur De aus Zug, mhd. vuoc Fuge, Fuͤglichkeit, Ge⸗ 
ſchicklich 

[ EL, Sudler, ſ. faufeln. 

Fuddelftaat m. (chein. ), Kleidung, die Werth zu 
haben ſcheint, aber keinen hat, franz. futil, Tat. futilis. „Aach 
ſeiner Fraa ehr Fuddelſtaat.“ Lennig 40 
Fuddern ſ. futtern. 

Fuder n. Wagenladung von Garben, nad den Orten 

verſchieden. 
Fühlen (rhein.), die Hühner und Enten, durch Fühlen 
unterſuchen, ob fie Eier legen werden, lauſ. befühlen. 

Fuhrbütte f., worin die Hein getretenen oder geftoßenen 
Trauben nad) Haufe gefahren werben. | 

Fuihafen, fehlagen; vgl. virgas geben. 

Fummel £. (rhein.), dicke, bf. Teichtfinnige Weiböperfon. 

Bummeln (wt.), tüchtig. reiben, auch ſchlagen, nb. 
fummeln, boll. fommelen, .engl. fumble, :mit: den Händen 
an oder in ehvas umberfahren. 

Fünf austhun (weſt.), ‚mit den fünf Fingern, mit 
der Hand fchlagen. 

Sunfelefaufe, PL (Sdftein, bier und da rhein.), nennt 
man das, womit man betrügt, feien. e8 Worte, Handlungen, 
Gebärden; f. Saufen 

Sunfelneu, Funfelmagelneu (rhein.), age, 1 
es noch funkelt, neu, wie ein funkelnder, blanker Ragel 
Ipelzerneu,-|plitternen. 
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Fünklich, finklich (8.), kopfſcheu und empfindlich, 
von Thieren, bisweilen auch von Menſchen. St. 1, 404 hat 
funfen mit einer flumpfen Spibe ftoßen, 3. B. vom Rind⸗ 
vieh mit den Hörnern, von Menſchen mit den Füßen u. ſ. w. 
Gehört fünklich Dazu? 

Fuppel f. (rhein.), liederliche Weibsperſon; die ſich 
foppen läßt? 

Für ſ. vor. 

Furcheln (unterrhein.), Förcheln (rhein.), mit bem 
Karft (nicht mit dem Pflug) Furchen machen. 

Suri f. (thein.), Zorn, lat. furia, auch baier. (Sm. 


). 
Fürkratz f. (Selters, Marienberg), der rauhefte Baft 
vom Flachs. 

Zurnfen (Herbom), raſch bremen, wol feurnzen, 
Baier. feurizen, feurzen, Feuer ſprühen. (Sm. 1, 553). 

Sürftenbregel, Fürftenbrötden in Herborn 
gebräuchlich. 

Ra 2 Vorwitzche n. (rhein.), Febernelfe (di- 
anınus). 

Fuſchen, fuſcheln, (S. wt.), 1) heimlich entwenden, 
fehlen; 2) bj. im Spiel betrügen (futfcheln). Fuſcher, 
Fuſcheler, Gefufh, Gefufhel. Nah Weigand d.M. 
urjpr. beim SKartenmifchen; vgl. engl. fuzz Sartenmijchen, 
firh andere Karten nehmen. | 
5 Fr el, Fuſſel m. (S. wt.), der geringfle Branntwein, 


1, 


Fuſper, fußber, vufper (rhein.), geheuer; Baier. 
Ihwäb. jchweiz. busper, wuſchper munter, lebhaft, beweg- 
lich; vgl. wifpeln. 

Fuß inden Rda.: ich auf die Hinterfüße flellen, 
d. i. fih wehren, vertheidigen, wie Daͤchſe, Wildſchweine 
u.a Thiere thun; einem die Füße abtreten, d. i. oft 
zu ihm fommen. 

Fußbaum, Fußmai m, (Selters), Buxbaum, Buxmai. 

Fuſſeln |. fiffeln. 

Futchen (S. Schwalbad), 1) von Hühnern, welche die 
Flügel wegen Kälte, Kränklichleit u. dgl. hängen laſſen; 2) 
1% ) Pa Menschen, kraͤnkeln, fröfteln; Ad}. futſchig. Pal. 

u 


Futſch (hein.), verloren, verborben, auch ſchweiz. (St. 

1, 408), immer in Verbindung mit fein und werden. 
Futſcheln (wt.), 1) ſva. fauteln; . d.); 2) mit 
den Händen fchnell hin und ber fahren, bj. auch vom ans 
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baltenden Hin: und Herbewegen und jomit vom Knallen mit 
der Fuhrmaunspeitſche geſagt; 3) hudeln, pfuſchen, leicht 
darüber hinaus arbeiten. 

Futteln ſ. fauteln. 

Futtern, fuddern (wt.), zanken, ſchimpfen, fluchen, 
auch ſchweiz. (St. I. 408), von franz. Jean foutre! „Der 
bot gefchennt un gefuddert.” Firmenidy 2, 75. 


©. 


(Wegen der Unficherheit der Ausfpraghe ift auch K nachzufehen.) 
Gaaſt (NReicheldheim), Dialektform für Gaaß, Geiß. 
Gabchen ſ. gappchen 

Gabelkette f., die Bette, die den Anker, wenn er aus: 
geworfen tft, fefthält. 

Gabeln fich (rhein.), ſich ſchicken, paſſen, z. B. von 
einem Stüd Holz, das zu etwas gebraucht werben fol, 
Sm. 2, 31 hat fih gaulen fih fügen, zutragen und Denkt 
an Hol. gauw geſchickt, ausrichtig. 

Gackeln, gideln (rhein.), hell Lachen, gleichjam ſchreien, 
wie Hühner un Gaͤnſe, bi: von jungen Mädchen gebraucht, 
nd. kakeln, boll, gagelen, gaggelen ; davon Gega ckel, 
Gegickel, ſ. Gickel. 
| Sadern jva. gadjen; davon die Gadert Henne. 

Gadjen, gackzen (wi.), wird vom Schreien der Hühner, . 
von einem ähnlichen Tone der Räder ıc., wol auch von 
einem Singen und Sprechen der Menfchen gebraucht, bater. 
gagfern, gagkezen (Sm: 2,23), änhd. gaden, gagen, 
mhd. gagen, Basen, ahd. gacazen, irgiccazan, irgaccizon, 
irgiechanan; vgl. gickſen 

Gaffel £. (ebein. unterrhein. Schwalbach), ein Maͤd⸗ 
chen, welches Vergnügen daran findet, am Fenſter oder auf 
ber Straße flehend alled Vorübergehende zu begaffen, 
feinen Wiß zu machen und dann aus vollem Halfe zu- lachen. 
Das Wort. gehört zu ſcho. g 

Gaffen (mt.), auseinanb er eben ‚von Rleibungäftüden, 
Schuhen, Wunden ꝛc. gebraucht, auch ſchd. 

Gähhitze Jähhitze f. (chein.), eine ſchnell entftehende 
zu flarfe Ofenwärme; Daher: das Verbum ed gähhigt. _ 

Gaähholz (Caub), Geftell, an dem der Mift,. der in 
die Weinberge kommt, aufgelaben und auf den Rüden ges 
nommen wird, 

— Gähhunger ahein. ), Heißhunger, bei Sch. 2. Gäh⸗ 
honger. 
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Gahlengs ſ. gatting. 

Gähren ſ. Gehren. 

Gähſtützig, jähſtützig, — ſtitzig (hein.), jäh— 
zornig; Sm. 2,28 hat gaͤhen in Eifer oder Born gerathen und 
gähſchüßig eig. ſteil, abſchüſſig, dann (fig.) gähzornig; 
aͤnhd. gaͤch ſtotzig ſenkrecht abſchuͤffig, von gäh und ſchweiz. 
ſtotzig von der Stoß faſt ſenkrechte Anſteigung oder Ab- 
bängigfeit der Erde oder eines Felfen. In der 1. Ausgabe 
von Schiller Tell 4, 1 ftebt: „So wird dad Schiff zer- 
ſchmettert an ber Fluh (Felswand), die ſich gaͤhſtotzig abſenkt 
in die Tiefe. In den ſpaͤteren Ausg. ſteht gahſtrotzig. 

Bat, Gakel, Gof, Baker f. (rhein.), 1) eine för 
perlich große langhalfige Weibsperfon, die fi) etwas unge- 
niet benimmt; 2) übh. eine eitle, mbeftändige, alberne 

eiböperjon, ineift Schimpfnamen. Sm. 2, 15. 55 hat in 
demfelben Sinn Gacks und Gaufen, Saunen, Gaun— 
kel. Die Gak gehört zu gaken (f. vd). 

Gafeleie f., Afelei (aquilegia), 

Gafeln (rhein.), Dialekiform für gaufeln, bf. in 
Gakelſpiel, Gakelwerk, wenn Schränfe, Tiſche u. dgl. 
hoch auf einen Wagen geladen werden, jo daß fie ſich be 
wegen, weil fie das eichgewicht nicht haben, oder nicht 
zu haben ſcheinen (bei Sm. 2, 24 Gauggelwerk, Gog— 
gelwerf); gafelig. 

Gafen, gigafen, mhd. gügen, gagen, gigen gagen 
jchreien, wie eine Gans; Dumm —* Fr Tans' 
jchwaßhafte, Dumme Weibsperſon. 

Gakſen (unterrhein.), einen dem Ton einer Geige 
ähnlichen Ton hervorbringen. Gaksbube 1) ein kriſchiger 
Junge; 2) ein Käfer, der einen ſolchen Ton hören läßt (was 
für ein Käfer es tft, weiß ich nicht). . 

Hal (8. Marienkerg), Dialektform für geil, wird 
von fetten, fruchtbaren Adern und Wieſen gejagt. Die Ga— 
leng, was dem Boden Seitigteit gibt, 3. B. Schlamm bei. 
Überfchwemmungen. Sm. 2, 30 bat gail, die Gatle in 
denjelben Bd. Die Srundbd. von geil, abd. mhd. geil 
ift froh, uftig Davon Gale m. Hode, ahd die geilt, 

mhd. geile. 

Galbchen, gilbihen (rhein.), 1) laut rufen; 2) huften 
und Dabei ſtark auswerfen, baier. gilgezen. Sm. 2, 89; 
davon Galbcher, Gegalbch, Gilbcher, zu gelfen, 
mhd. galf Getön gehbrig. 
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Galbſen (Idſtein, rhein.), bellen, bſ. von großen Hunden, 
ahd. gelzön, mhd. gelfen, gälsen, gölzen, änhd. gelfen; 
vgl. Fallen. 

Galern (rhein.), fpielen, muthwillig ringen, wie ein 
Beiler (mhd. geilaere) d. i. Muthwilliger, dem es zu wohl 
ift, wird von Thieren und Clachenden) Menfchen gebraucht. 

Galgenholz f. Dode 

Galgennägel heißen hier und da Die gelben Rüben 
(daucus carato), 

Galgenrab heißt (rhein.) der Kolfrabe. 

Gall £. (thein.), quellige Stelle in Adern, in Caub 
Waffergalle, bei Sm. 2,30 die Gallen, Nafgallen, 
bervorquellende Flüffigfeit an einer Stelle in Feld und Ader, 
wo man fie hinderlich oder fehlerhaft findet. Nach W. der 
die Galle bat, bezeichnet das Wort übh. einen Einſchluß 
von anderm Stoffe (vgl. Srießgalle, Sandgallen.a.), 
gehört aljo nicht zum hochd. Galle Altn. ift gallı übh. 
Fehl, Mangel, Gebrechen. 

Gallera f. (S. weft.), Gallerte, mhd. galreide, galrei, 
aͤnhd. Gallrey, Sallerey. 

Galm m, (S. Limburg), Laut, lauter Schall, ſchon 
abd. mhd. aͤnhd. Galm. 

Galoppner heißt (in Flacht A. Diez) der Hand⸗ 
fröhner, wol ironiſch, weil er meiſt langſam arbeitet. 

Galwern (S. Selters), 1) vom fürchterlichen Gefchrei 
eined Hundes, der gefchlagen worden ift, zu galbjen ge 
börig; 2) ſich erbreiben, eig. kalbern. 

Gamaſche, Kamafche tft rhein. nur männlichen Ges 
ſchlechts, franz. Die gamache. Auf dem Wefterwald kennt 
man dad Wort nicht. S. Straffftrumpf, Uberhoſſe. 

Sammel, Gumpel, Gompel f. crbein.), alberne 
Weibsperſon, in Herborn Gompelweib, baier. Sammel, 
®ummel (Sm. 2, 46), ftarfe, jchwäb. faule und geile 
Weibsperſon, ſchleſ. Gummel. Davon gammeln, gam⸗ 
beln, gumpeln umherſchlendern. 

Gammel m. (Uſingen), Lärm, baier. der Gämel 
Spaß, Muthwille (Sm. 2, 46), ſchweiz. Gemmel, Kitzel, 
laͤrmende Freude (St. 1, 418), ahd. gaman, inhd. gamen, 
gamel, agſ. gamene, game, Muthwille, Spaß, Ergotzung; 
inhd. gameln ſich Beluftigen, ſcherzen. 

an ſ. Jahn. 

Ganerbe (vlt), mhd. ganerbe (d. i. ge-an-erbe), 

ahd. ganarbio, kanarpo, geanervo, Miterbe einer Gemein: 
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befibung mit dem Rechte zum Eintritt in die Hinterlafjen- 
ſchaft ausfterbender Mitglieder. Gr. 481. 

Ganfen (rhein.), heimlich) oder auf verſchmitzte Weiſe 
entwenden; hebr. ganab ftehlen, jüdiſchdeutſch ganov Dieb. 
„Un wärſch (wäre e8) geganft geweit.” Lennig 38. 

Gang (Hier und da rhein.), der alte Jmperativ, geh weg! 

Gans f. 1) wie hochd.;2) Schimpfnamen für Dumme 
Weihöperjonen; Gänfer (vlt. Gw. 1, 559), Ganſert m. 
Gänſerich, mhd. ganzo, ganazzo, mhd. ganze, ganzer, 
ganzer; Bang hut! Scheucruf bei Gaͤnſen. 

Ganſchen (Caub), 1) einen fortjagen; 2) ihm einen 
Verweis geben. Rad) Dem mhd. gengen, d. i. gehen machen, 
darf man ein gangſen, gangzen annehmen. 

Gaͤnszunge (rhein.), der Löwenzahn (leont. tarax.). 

Ganverſch (S. mit faum hörbarem n), Gewerſch 
(Montabaur), Gowaſch (Salz) f., eine doppelte hohle Hand 
poll, ſchleſ. Gabſche, nd. Göpſe, bei Sch. die Geifels 
Ihe, Gaͤubertſche, ball, Baps, von ahd. coufan, altn. 
gaupn, nihd. gouf, goufl, göufse, baier. öfterr. Gaͤufel, 
Saufen, Gafe, ſchweiz. Gauf; vgl. lat. cavus, (hohl.) 

Bapphen, gappjen, gippchen, giewchen (8. 
wt.), 1) nah Athem jchnappen; 2) gähnen, bei Stieler. 
gapen, gappen, gapfen; nd.gaapen, agſ. göapan, altı. 
gapa gähnen, den Mund aufreißen. Ahd. gowön, mhd. gi- 
wen, göuwen bd. dasſelbe und muß bei gipchen, giew— 
den verglichen werben. 

Gappen, 1) einen fallenden Körper mit der Hand 
auffangen; 2) gähnen (beide Beb. in Braubach). 

Baren (8. Hadamar), zerren, neden. Sm. 2, 321 
bat kaͤren quälen, plagen, bj. aus Nederei; ärgern, ver- 
drießen; vgl. goth. kara, ahd.chara, kara, mhd. kar Trauer, 
Rlage, (davon Karwoche) und mhd. quiren ſeufzen. Vgl. 
karmen. | 

Gargel, zuweilen ®ergel f. (rhein.), Die Rinne der 
Saßdauben für den Boden, aud) das Werkzeug zum Ein- 
ſchneiden derſelben (auch Gergellamm), ſchd. der Gergel. 

Garings ſ. gatting. 

Garr f. ein garrendes Spielzeug der Kinder (in der 
Karwoche neben der Kläpper gebraucht), vom Präteritum 
des flarfbiegenden ahd. körran, chörran, mhd. körren, kirren 
durchdringend fchreien, tönen; raufchen, vom Waſſer, von 
Thieren und Menfchen gebraucht; davon garren, von ber 
Garr und von neuen Schuhen gebraudt (f. bregelm, 
brigeln), bater. garrezen, garrzen (Sm. 2, 61. 324), 
Geiler hat: „daz mülrad gig oder gar.“ 
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Gaſſaten, gaffieren, gaffatim, gaſſatum 
gehen, auf den Gaflen umbergeben, ift (wie Sm. 2, 73 rich 
tig bemerkt) durch alle Provinzen Deutjchlands bekannt, 
ſchon bei Stieler gaßiren, goßaten gehen. 

Gaſſentroll f. (Gaub), ſich auf den Straßen um- 
bertreibende Weiböperfon; ſ. trollen. 

Gaft, aber Gaſcht gefprochen, iſt faft im ganzen Lande 
ein ſchlechter, zudringlicher Kerl, während Gaft (wie hochd. 
gefprochen) den ehrbaren Gaſt bezeichnet. | 

Gaͤt, Gäth ſ. Got. 

Gaͤtt ſ. Keit. 

Gatterzins kommt früher auch im Rheingau vor. 
Er wurde von ſolchen gefreiten Gütern entrichtet, deren 
Fan nicht litt, daß der Erheber über Die Schwelle feines 
Hauſes träte, Diefer mußte den Zins über den Gatter 
heifchen, und durch den Gatter, ohne die Thüre zu öffnen, 
wurde er ihm hinaus gereicht. Gr. 388. Br. 385. 

Gatting, gattings, gahrings, gahlengs (Id⸗ 
ftein, Wehen), paſſend, ſchicklich, bſ. Crhein.) mittelgattings 
bon mittlerer Dide, vorzüglich in Bufammenfeßungen: Gat- 
tingSäpfel, Gatiingsfartoffeln. Sm. 2, 80 bat 
gättlich paſſend, ſchicklich und vgl. ahd. getilös, mhd. 
getelös, getlôs ungebunden, muthwillig und gataling, goth. 
gadiligg, mhd. geteling verbunden, verwandt, woher unſer 
Gatte (er. gegate verbunden, Dann wozu paflend, mhd. 
gegate Genofje, Gatte) und Gattung (dad durch Ber: 
wandtichaft Zufammengehörige). St. 1, 427 Hat gattigen 
ichön ordnen; Gattig, Gattung Geftalt, Form, Art und 
Weiſe und führt dDiefe Wörter auch auf Gatt in Gattung 
zurüd. Hebel bat gattig wohlgebildet, gefällig. Ä 

Gauch m. (vlt.), Guckuk, mho. gouch, ahd. gouh, 
kouh. „Der gauch guchzet; Da der gauch gudte.” Gw. 1, 
524. 525. 

Gaufel m. (Hadamar, Limburg, Runfel), aus Erde 
gebadener Glüder. 

Gaukel f. (Schwalbadh), Schaufel. 

Gaukeln felten, ſ. gafeln. 

Ganlheiln. (Idſtein), Gauchheil (anagallıs). 

Gäulsdiebe (rhein. mt.) .n. heißen bei den Katholiten 
jene, welche ihre öfterliche Beicht bis auf Den legten Tag 
verichieben. 

Gäulsthier n, (Selters, Montabaur), Roßkäfer. 

Gaup f. (thein.), 1) Dahoſzuns oft mit einem Laden, 
immer aber mit einem kleinen Dach, auch Gauploch, 


a 
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Gauphaus, pfälz. Gaube, Gaude; 2) Haube mander 

Vögel, 3. B. des Wiedehopfs, auch Gaupel, fhd. Raupe. 

Sm. 2, 59 hatder Gupf der emporftehende gewölbte Theil, 

3. DB. eined Hutes. Ahd. ift Die kuppha, mhd. gupfe, alt- 

franz. coife Kopfbededung, bj. der emporftehende gewölbte 

Fra uppe) eines Hutes, Helmes; mhd. der gupfe Spitze, 
el. 


Gauzen (chein. unterrhein.), 1) bellen von Hunden; 
2) auch auf Menſchen übertragen, mhd. gouwezen (?), altn. 
geya, änht. gaußgen; Die Ganze Krankheit junger Hunde; 
Gauzer, Gegauz. 

Gawern (chein. unterrhein.), den Speichel fließen 
laſſen, von kleinen Kindern geſagt; Gawer, Gawerläaͤpp— 
hen; aͤnhd. Gaiffer, gaiffern, ſchd. Geifer, geifern. 

Gbahi (Marienberg), zart, weich, z. B. das Tuch iſt 

gbahi, gehört wahrſcheinlich zu bähen. - 
Gebaͤlken. heißt am Rhein der mit Balken belegte 
Raum über der Scheuertenne, am Main und Taunus bie 
an den Wefterwald Geräft, im nördl. und nordweſtl. Theil 
de Landes Gebühn, im Camberger Grund Tennges 
bühn, lauf. der Balken. 

Geben. Für werden ſteht oft das perfönliche geben: 
ch geb 'n Soldat, du gibft ’n Laufmann, er gibt 'n Schneider, 
wir geben Soldaten ıc. „E guta Sohn gibt aag en gute 
Ehmann.” Liebe mit Hinderniffen, Darmftadt 1859. ©. 41. 
Aus dieſer perjönl. Konftruftion, Die ſich ſchon bei J. Ag⸗ 
rilola im J. 1529 findet, iſt das unperſönl. es gibt er⸗ 
wachſen. S meine Gramm. des 15 — 17. Ih. 3. 8. 74. 

Geben (elliptiſch), Schlaͤge geben, ohne Beifügung der 
betr. Gebaͤrde. 

Gebet (Nauheim), in der Rda.: ind Gebet geben, 
in den Konfirmandenunterricht, einen ind Gebet nehmen, 
berb zur Rede ftellen. | 

Gebidn. mhd. gebicke zur Schußwehr gegen den 
Feind angelegte Dicht verwachjene hohe Hede, nody oft von 
beiden. Seiten mit Gräben gejchüßt, von bicken, böcken, 
ahd. pichan ftehen, hauen mit einem ſpitzen Werkzeug, vgl. 
Bickel. In Naſſau waren mehrere joldyer Gebide, nament- 
lid) das rheingau. Kandgebid von Niederwalluf über Schlangens 
bad nad) Lord) (vgl. Bär, Diplimat. Nachr. vom Rheingau 
185 f. und Br. 817 f.) und verfchiedene nördlich vom Taunus 
bis auf den Wefterwald im Ant Hachenburg. Vgl. Günther, 
cod. diplom. 5, 252 und Gw. 1, 595. 647. In meinem 
Bud) über Die nafjau. Orts- und Gemarkfungsnamen werben 
die Orte genannt, wo ſich Gebicke befanden, 
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Gebietig, folgfam, bereitwillig; aͤnhd. bietig, ur- 
bietig, verbietig. 

Geblefft f. bleffen. 

Gebröcks, Gebrocks n. (Thein.), Kleine Abfälle von 
Holz, Gemüſe ıc., zu broden gehörig, |. Gefpröds 

Gebſchnitzig, gefſchnetzig (rchein. wt.), freigebig, 
von geben und Schnig. „Ebr ſeid Doch ſunſt net jo geb- 
ſchnugzig mit dem Kerwe⸗ un Morkgehn.“ Firmenich 2, 76. 

—Gebühn, Gebünn, Gebönn, Gebinn n. (S. weſt.), 
1) Zimmerdecke ſ. Bün; 2) fva. Gebaͤlk. 

Gebuſeme (vlt.!, mho. gebuoseme, gebüseme, Blutss 
verwandter, Standesgenoffe. 

Bedel f. Gickel. 

Geckig, närrifch, eitel, Lähherlih (von Bed) ift auf dem 
Wefterwald ſehr verbreitet, wird am Rhein felten gehört. 

Gedaͤh, Gedähts |. Gethäts. 

‚Gedalle, Gedelte (vlt.), Gedolde, Hfte, Zweige 
(j. Doll). „Daß fie das gebelten deſſelben Baums heyms 
furen jollen; das beft gedalle des baums.“ Gw. 1, 537. 

Bedankte geben (S. weft.,, die Gedanken auf etwas 
richten, achtgeben, aufmerken. 

Sedauht (rhein.), vorwärtd geneigt, fo fein, fteben, 
geben; Nebenform voh Duden. 

Gedehn, gegenfeitig viel mit einander verfehren auf 
angenehme oder unangenehme Weile, ſ. Gethäts. 

Gedeihen (S.), fomınen, gelangen: „bönner ena (hinter 
einander) geb. — ftreitig werden; gedeih (mach dich) an 
dönn’ Vahter.“ Schon mhd. hat gedihen, änhd gedeihen 
die Bd, in einer gewifjen, nhd. in einen vollfomnmeren Zu⸗ 
ftand kommen. 

Gediugbuch n., worin die Arbeiten des Bergmannd 
verzeichnet, werden, von das Gedinge, ahd. gedingi, mhd. 
gedinge Übereinfunft, Vertrag. | 
-  ©edingträger m., der Arbeiter im Bergbau, injos 
fern ein Vertrag mit ihm abgejchloffen if. . 

Gedorſtig, gedürftig (vlt), Anh. dorſtig, mhd. 
getürstie fühn, unternehmend. „Er war raiſch und gedorftig 
g aan ag" thun; ein fühner, gedürftiger Fürft.“ Lehr. 


Gedotzt (Caub), dicht gedrängt, Dicht zufammenftehend, 
von den Beeren des Traubenhaͤngels, ſonſt auch geftuft, 


f. Do$-. 
Gedrucks n. trhein. wt.), eig. Gedrucktes d. i. Druck⸗ 
kattun. 
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Gedruſen (rhein. main.), gedroſen (Ufingen), ges 
ſchwollen, aufgedunſen, wahrjcheinlich zu Drüfe, ahd. druos, 
drös, druosi, drösi, mhb. druos, druose gehörig, das aber 
ein verlornes driusan vorausſetzt. 

Gedutſchel ſ. dutſcheln. 


Gefaähr, gelöhr fein einer Sache (S. wt.), ihr jehr 
hd. gifäri, färıg, mhd. gevaere, heimlich bes 


Gefittelig (Dogheim, Wiesbaden), fig und fertig, 
geihäftig. Sm. 1, 578 hat Fitſchel fcherzhafte Benennung 
eined jungen lebhaften Mädınend, und faͤtſchen eilig hin 
und ber laufen. 

Gefleiſcht (Dillenburg), fleiſchig, viel Fleiſch an fich 
babend. 

Öeflidert f. fliderig. 

Geflut (rbein. Hier und da): der ift nicht geflut = 
er ift leicht aufgebracht, mit ihm ift nicht zu ſpaſſen. 

Gegorren ſ. gerren. 

Gehanaſcht (Salz), geharnijcht (Hadamar), in 
fleifen Kleidern ftedend, wie in einem Harniſch. 

dr gehnſe crhein.s, d. i. geb, gehen Sie, wirb in 
vertraulichen Geſpräch oft ald Einleitungsform zu einer Bitte 
gebraucht: Geh, thu das! Gehnfe, efjefe mit und! Gehnſe, 
bleiweje noch do! Vgl. hingehen. 

Gehanns f. Johannes. | 

Geheien (Idftein, Montabaur), fränfen, ärgern, zus 
jammengezogen Eeien. (St. 2, 31. Sm 2, 132). H. Sachs 
fagt: „Was gheyſt mich; die Armut mich geheyt.“ P. 
Abraham hat: „Was keyen wir und umb dieſen Kahls 
kopf.“ Das Wort hat zunächft den Begriff einer übertries 
benen Sorgfalt; vgl. ungeheit, verheit und das fols 
gende Wort, 

Geheiglich Crhein), zufrieden, behaglich: ich fühle 
Ai ſo geheiglih in Diefer Wohnung, gehört zum folgenden 
ort, 
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Geheigniß, Geheugniß f. (rhein. Selters), Theil- 
nahme, Troft, von ahd. haien, gehaien, mhd. heien, ge- 
heien, heigen hegen, pflegen, ſchützen (woher unſer hegen). 

Geherigd, Dialektform für gehörig, wie fid) gehört. 
„E geherigder Mad ıflarfer Markt); je hun ſich vor e ganz 
ganz geherigd gebroffe (getrunken).“ Firmenich 2, 

2. 


Gehirzt, von Ochfen, Die gut eingefahren find und 
alle förperlichen Vollfommenheiten guter Zugochſen haben. 
Clara Häglerin (15. 53h.) bat: „Deine Augen find gen 
im gehirt“ (gegen ihn gerichtet). Iſt Died dasſelbe Wort? 

Gehndernoh (MWallmerod), nachher, nachgehends. 

Gehning f. (weft), Gegend. 

Gehören nimmt (rhein. bier und da) mein, Dein 
ftatt mir, dir zufih. Muh Göthe(1, 147), jagt: „Und 
mein gehört die ganze Welt.“ 

Öchten, ähren, Gehrn, Gern, Giern, Gie— 
ren, Göhrn m. (weil), Schoß, mhd. gere, ahd. köro, 
Feilförmiged Stüd; Uderbeet, das keilförmig zwifchen andern 
- Tiegt; Bwidel an einem Kleid; dann Schoß (Saum des 
Kleides); Tpäter die zufammengefaßte Schürze, zulegt Schoß, 
fo auch baier. (Sm. 2, 62) und nd. (Sch ). Nach dem frühern 
Recht wird der Schuldner, Frevler, Verurtheilte am Gehren 
ergriffen; der Käufer wird am Gehren ergriffen, an Das 
Seaufte „geübt und jo in Beſitz geſetzt. BRh. 657. 666. 


Gehütſchel n. (Rennerod), Gemüfe aus geftoßenen 
Kartoffeln und Apfeln, oder aus Kraut und Bohnen, ober 
gelben Rüben u. dgl. | Ä 

Geier (8.), unerfättlidh, wolfig; geier, Fehr, kiehr, 
kierſch, kör G. weft. rhein.), niedlich, wähleriich, bj. im 
Eſſen. annüpie wollt ehr noch, glab eich, un geyer jeyn“? 
Lennig 55. Das ahd. giri, mhd. gir, gir, ger ift unfer 
gterig nad Speife, ſchon im 16. Sb. bei Alberus geier, 
geyer waͤhleriſch begierig in Speilen. 

Geierig, Dialektform für gierig, geizig. 

Bein (gegen) der Sonnen, d. i. im Angefiht der 
Sonne einen Eid abzulegen, war eine alte Rechtsgewohnbeit. 
Br. 642, Gr. 895. 

Geiftern (rbein.), quälen, ängftigen. Sm. 2, 79 hat 
in demjelben Sinne gaiften, geiften, geiftern und vgl. 
goth. —3 aufregen, erſchrecken. 

2 m. (wt.), verächtliche Benennung ber 
Schneider, |. Bod. 


. 
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Geiz m. (thein.), eigenthümliches Gefühl in den Fingers 
ipigen bei ftarfer Kälte, bj. wenn man in Die Wärme kommt. 
Geiz f. (rhein. unterrhein.), 1) gewiſſe Schößlinge an 
Meinreben, auch an Pflanzen und Obftbäumen (ſchd. der 
Geiz), daher geizen vdiefelben abbredhen, vgl. Keit; 
R ing des Maikaͤfers, audy gewille andere ähnliche 
nfeften 

Geiz (Schwalbadh), eine Haut in den Därmen, die 
ber Mebger beim Schleimen entfernt. 

Gekehrt, in der Crhein.) Rda.: „Man darfs nicht fagen, 
die Stube ift nicht gekehrt,” d. i. e8 find Perfonen (bi. 
Kinder) da, Die es nicht zu hören brauchen. 

Gekinen (vom Taunus bis Weſt.), gefeimt, Part. 
Prät. von mhd. kinen, ahd. chinan, goth. keinen aufjpringen, 
feimen, noch bei Geiler Eynen. 

Gefnven lautet in der Umgegend von. Mainz das 
ftarfe Part. Prät. von dem ſonſt | wachbiegenden fnien. 

©efräut n., hier und da weft. jva. das rhein. Grünes, 


Gekrüͤtz n, Chen) , die Abfälle vom Gemüfe, womit 
man das Vieh füttert, | Grotzen. 

Gôl (wt.), Dialektform ir gelb (ahd. gäb: Gen. 
gölawes, mn gel, Gen. gölwes) in verjchiebenen : Ableitungen 
und. Zſſ.: Gelert, Geling, Geleng, Gelinger (Gold⸗ 
ammer, hier und da auch Solbanıe), Belfhneiber (sala- 
mandra maculosa, Laur.); gelföft, gelfüftig (gelb aus 
— daun as 1) nei) von Perjonen gejagt, |päter lat. 

vus; dgl. 
34 * n. Cehein.), Näffe, die Durch verfchüttetes 
Wafler entftanben ift, ſ. laͤtſchen 

Gelen! n., Schlupf im Seil bei Nheinfchiffern, das 
ſchd. Gelenk in engerer Bd. 

Gelitten, ſtarkes Part. Praͤter. ſtatt des ſchwachen 
geläutet, hört man hier und da, auch baier. (Sm.2, 523). 
Auch Pater Abraham ſagt: „Die Glocken haben gelitten. u 

Geliwwert (xhein.), d. i. geliefert, geronnen, Dom 
Zut ut gebraucht; ad. lewern gerinnen machen, mhd. liberen, 

iborön, giliberön gerinnen. 
Gell (thein. wt.), feine oder wenig Milch gebend, von 
einer Kuh gebraucht, Die im laufenden Jahre nicht kalbt, 
baier. galt, ſchleſ. gelbe, bei Stier gell, gelt,: gölt, 
göid, jpäter ahd. gialt d. i. gi-alt, mhd. galt, galte, 
gleichjam nieht friſchmelkend. 
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Gelfter Herborn, Runfel, Limburg), ftark, Bf. von 
der Wärme gebraudt: „Die dipe ift g.“; mhd. gelster iſt 
laut, hell, von Ton und Klang der Stimme gebraucht. 

Gelt, gelte, gelteſe, gell, gelle, gelleſe, (gelte 
Sie), nicht wahr? iſt in Naſſau ſehr verbreitet. S. meine 
Grammatik des 15 — 17. Ih. 2. 8. 276. 

Belten (Montabaur, Selters), Faufen. | 

Gelung, Glüng (8. wi), Lunge und die fämmtlichen 
ebleren Eingeweide, jo auch baier. (Sm. 2, 484) und jchon 
bei Alberus (1540). 

Gelüſtrig (Schwalbadh), Gelüfte habend, lüſtern, mhd. 
gelustec begehrlidh. 

Gelze, Gelz, Gilze, Gilz £. (weit.), verſchnittenes 
Mutterſchwein, baier. Galz (Sm. 2, 46), ſchweiz. Salz, 
Golz (St. 1, 418); ahd. galza, gelza, gelze, mhd. gelze, 
agſ. gilte junges weibliches, nicht immer verjchnittenes Schwein; 
altflev. (1475) gylte verfchnittened Mutterfchwein, daͤn. 
galt verjchnittener Eher. 

Gemach (rhein.), leiſe, nicht laut, vom Begriff der 
Bewegung auf den Laut übertragen, wie auch langſam. 

Gemäch, Gemächt n. (thein.) Zeugungsglied, dann 
auch Unterleib, ſchon ahd. gimaht, gimshti, mhd. gemaht, 


zunaͤchſt Zeugung vermögen des Mannes. 


Gemahd f. Pl. Gemahre (chein.), Reihegemähten 
Graſes, wetterau. Gemahde, mbd. mäde, ſ. Mahd. 
Gemark f. (rhein), Gemarkung (rhein. wt.), das 
Grundeigenthum einer Gemeinde, aͤnhd. die gemargk, ge⸗ 
marck. Gw. 1, 557. 571, mbd. die marke, marc, die ge- 
marc, gemarkunge, ahd. Die marena, dad gemerke, goth. 
marka. Gemark tft auch die Gränze der Gemarkung. 
Gemaunz n. ſ. maunzen : „Do bot mer das Ge- 
brumm von der Frah un das Gemaunz von den Fahne 
Gezaͤwwel de ganze Daaf um ſich erum.“ Datterich 6. 
Gemein bat noch vielfady die edle Bd. Teutfelig, 
gefällig 
Gemorre m. (Mallmerod, Rennerod), Kamerad, Bel 
ſpanner. Burggraf Albrecht von Kirchberg nennt in einer 
Urkunde von 1417 ohne allen Scherz feine Bemahlin feine 


ebelihe Gemore, ähnd. und ſchweiz. (St.. 2,.24) ift die, 


Moor, Moore Zuchtſau. Sollten alle diefe Wörter zus 


fammenhängen? 


Gemummel, Gemimmel |. mummeln, 
Gemütſcht, gemitjcht (rhein.), gelaunt, eig. gemützt 
(bei Xuther bonam mutzam non habet), von Mutze. 
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en el, Geſchneubel (fingen), tadelfirchtige Geo 
praͤche. 
Geneußig, genäißig, gnaßig (8.), 1) begierig beim 
Eſſen und Trinken, gerne genießend; (Thein.) ungeneußig 
in derſelben Bd.; 2) ſparſam. 

Genung, genunk (chein., wt.), genug, ſchon aͤnhd. 
genung, genungk, ahd. mhd. genuoc. Göthe bat oft 
genung nnd zwar im Reim und außer dem Reim. 

Gepiſpel n. (wt.), heimliche Geſpraͤch, ſ. piſpeln. 

Geplänz n. (thein. unterrhein.), das Gepflanzte. 

Gerab (rhein. Taunus), Engerab (Schwalbach) n. 
fig. Geräh, Die obern Eingeweide des geſchlachteten eßbaren 
Thieres, baier. Gereb (Sm. 3, 5), wol Kollektiv von mhd. 
ref, ahd. ref, hröf Leib, Bärmutter, agf. hrif, Bärmutter; 
vgl. lat. corpus Leib. | 

Geracktevoll, gebrängt voll, wahrfcheinlich zum ſchweiz. 
grageltvoll von gragelnwimmeln (St.1,468). „Drauß 
fteht die ganz Gaß geradtevoll Menjche.” Streff 57. 

Geraͤdevoll, gerärevoll, gererevoll (8. rhein.,) 
gedrängt voll, zu räten (ſ. Reiter) gehörig. 

©eräffel, Gereffel n. (rhein.), Gerümpel, bj. Lum⸗ 
penpad von Menſchen; alt ©. alte magere Weiböperfon; 
bei Sm. .3, 59 Geräffel, Geräffelwerf: von raffen. 

Geräth, Gräth n. (Diez, Limburg, Frankfurt), 
Waͤſche in engerer Bd. ald das ſchd. Geraͤh; Gräthfel 
d. i. Geraͤthſeil, Wafchleil. | Ä 

Geraft (rhein. unterrhein.), rüftig, mit lebhaften Kraͤften, 
mit Lebensfriſche ausgeftattet. I 

Geraupert (Montabaur, Wallmerod), geartet, bſ. 
von kleinen Kindern gebraucht; iſt an Raupe, Räupling 
(. d.) zu denken? 

Gerberhund, in der rhein. Rda. „er kotzt, wie ein 
G.“, vom Verbum gerb en fpeien, Toßen, eig. beim Eſſen 
würgen, ſo auch in andern Gegenden Deutſchlands. S. W. 26. 

Gerechtigkeit heißt (mehr im füdL. Theil des Landes) 
die ganze Hofreite, Haus. mit Garten ꝛc., dann aud (mehr 
— Theil) die Gemarkung, alſo der Bezirk des Ge⸗ 
richtes. 

Gerei n., das geſammte Schiffergeraͤthe; holl. gereide, 
gerei iſt uͤbh. Geraͤthe. | 

Gereit (vlt.), Baar. „Und folten die loß werben, fo 
muften fie geben zu Schakung an gereidem Gold bey dreypig 
Taufend Guülden von Florentz.“ Lehr, $. 188. 
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Gerennſe (vlt), Gerenne, wie $. 105 ſteht. „Der 
Krieg batte gewähret manche Zeit und Jahr, alſo daß fie 
— . d.), Gerennſe und Scharmihiren hatten.“ 


Gergel ſ. Gargel. 

Gerich, Grich m (9), Gerüd, Grid.n. (thein.), 
Gerück, Geſchicklichkeit. 

Gerier, Geröhr m. (S. weit. Taunus), Srinbchen, 
Sands und Fruchtlörner. Sm. 3, 121 bat Rerach, Gere» 
rich, Gerericht was herab ober herausfällt oder rinnt, 
bj. in der Scheuer Die aus allzu Dürrem Getreide von feröft 
ausgefallenen Körner; ſ. röhren. 

©erifpeln. (thein.), Geraͤuſch |. riſpeln. 

Geritt (vlt.). „Au fo hatten fte vor der Stadt manch 
Gerenne, und Scharmiße, und Geritt.” Lehr. $. 181. _ 

Germdhen, Sermlamm, Germelamm, Görm: 
Tamm (8. weft), Mutierlamm, dan. bimmerlam 

Gern ſ. Gehren. 

Geröhr ſ. Gerier. 

Geroͤll Nentershauſen A. Wallmerod), Iva. das ſchd. 
Gerümpel. 

Gerotz, Gerotzel n. (S8.), Geſpött, 1. rotzen. 

Gerren (Uſingen), 1) laut weinen, im Partic. ge- 
gorren, wie mbb. kirren, gekurren; 2) garten ſ. Garr. 

Gerten beißt das Anbinden ber Bogreben cf. d.), 
in andern Gegenden binden, mahen. 

Gerubfame Naht wünſcht man in Rheinhefjen, bei 
Sm.. 3, 3 gerübsam (au d. J. 1429), d. i. geruowesam 
vom mbo. geruowen. 

Geruſel n. (8.), eine Landwirtfchaft, bie mit vieler 
Unruhe ꝛc. verbunden I ſ. ruſeln. 

Gerüſt ſ. Gebälk 

Geſahl (weſt.), Dialettform fü Sf eit, Kette oe 
am Vieh zum Anbinden. 

Geſäatz n. (unterrhein.), ein junger angepflanjter (ger 
jehter) Weinberg, rhein. Rod, Jungfeld. 

Geſäze, Geſeze, Gefäße, mb. gesagje, Wohn 
fig, Wohnung, kommt oft in alten Urfunden vor... ‚Del. 
Hausgeſäß. 

Geſchehen hat im Partic. faſt durchgaͤngig gefhieht. 

Geſcheidigkeitskrämer heißt hier und da ein Menſch, 
der Alles befjer wifjen will, der, wie man jagt, „bie Gefel 
bigteit. mit Löffeln gefteffen hat.“ 

- Geſchein, meiſt Pl. Schein der Trauben. 
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Geſchéêr d. i. gegen — Abend ſ. ſchier. 

Geſcherr n. (weſt.), Zeug, Scherzegeſcherr; dann 
auch in weiterer Bd. joa. —8 meiſt etwas veraͤchtlich, 
übertragen von Geſchir 

Geſchlepp (rhein ) "beinahe ſva. Geſitt (f. d.), nur 
daß das Geſchlepp faft nur aus Blättern (Kraut ac.) befteht. 
Bol. Das Geſchlepp CRodiypeife) der Jaͤger 

eſchlicks n. Leckerbiſſen, —* Kb. Geſchleck. 
„Dat anner Zeig eß all Geſchlicks.“ Firmenich 2, 88. 

Geſchoſſen feind. i. einen Schuß haben ci. Schuß); 
verſtaͤrkt heißt es: g. ſ. mit der Pelzkappe; in Rhein⸗ 
heſſen hörte ich auch: g. ſ. mit der Spüllump, alſo übh. 
mit Dingen, mit denen man nicht ſchießt. 

Geſchnauen (mei) lautet das Part. Brät. von dem 
heute ſchwach mhd. ſtark und ſchwach biegenden Verbum 
ſchneien, mbb.sniwen, snigen, ahd. snüwan, agſ. snivan, 
holl. sneeuwen. 

Geſchuf (unterrhein.), Gejchöpf in verächtlichem Sinn. 

Geſchwabbeltevoll, geſchwawwertevoll (rhein.), 
voll —F berlaufen, ſ. ſchwabein, ſchwabern. 

eſchwei (rhein.), 1) Schwägerin; 2) (Bl. weſt.) 
Schwiegereltern. Ahd. der gesuio, mhd. geswie, geswige 
iſt Samager und Schwiegervater; bei Aventinus it Ge⸗ 
j mei ie Schwägerin. 

Geſchwind in den rhein. Rda. „Der Geſchwinde, der 
geſchwinde Mach auf“ d. i. Diarrhoe, Durchfall. 

Geſehnen (rhein.), geſahn (meft.), Dialektform für 
gefegnen, mit Worten ober prücen heilen, in älterer 
Zeit Delpresen, ſ. ſehne 

Geſenk n,, Vertiefung in der Grube (des Bergbaus), 
deren Mündung nicht zu Tage gebt, wie beim Schadht. 

Gefitt, Gefütt, Gefätt, Sfien.(S. wt.), Spreu, 
Häderling, Krank ıc. , worüber des Abends jiedendes (au 
biöweilen kaltes) Waſſer gegofjen worden ift, und das am 
folgenden Morgen dem Rindvieh zur Nahrung gegeben wird, 
baier. Geſott, Geſött und die Verba geſötten, ge- 
fütten t&m. 3, 293). 

Geföff, Gef af n.(S. wi), 1) anhaltendes Saufen; 
2) Getränte' (in beiden Bd. fchd. Geſäufe, Gefänfte); 
u für das Nindvieh und Die Schweine Faltes ober lauwarmes 
ri als, en mit Kartoffeln, Kleien und dem Abgefäll 

aufe. 
Ä Weloger (wt.), Part. Brät., von fiben, fo auch am 
Untermain. (Sm. 3, d9 98). 2 
Kehrein: Wörterbuch. 11 
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Geſpleß n. heißt auf dem Weſterwald die Hälfte einer 
Handvoll gehechelten Flachſskernes, wol von ſpleißen (aus⸗ 
einander faſern). 

Geſprauz, Geſprauß, Geſpreiz a. (rhein.), Laͤrm, 
großer Umſtand ꝛc. |. ſprauzen, ſpreißen. 

Geſprecks n. (Wallmerod), kleine Abfälle von Holz 
und Kohlen, ſonſt Gebroͤcks, zu dem es ſich verhält, wie 
fpreiten zu breiten. 

Gefpridelt, geipzidertig ſ. ſpricelicht. 

Geſpül pn. (wt.), © pülicht. 

Geſte Pl. 1) (wt.), Gebärden (lat. gest); 2) Eonig⸗ 
ſtein), Luſt nach Speiſe und Trank ſ. Ou 

Geſteck n. (Uſingen, rhein. ), haͤßliche, Fuußige Weibs⸗ 
perſon Schimpfname. 

©eiteng n., der Maſt oberhalb des Hummel. 

Geſtern, hier nur anzuführen wegen ahniggeſtern, 
ipniggeßern, ohniggeftern vorgeftern. 

eftuft, geftufft (Idſtein), * gedotzt. 

Befülhte Apfel find (untersbein.) folche, bie in Stroh 
oder Treftern eingehüllt und in einem Faſſe aufbewahrt 
werben, ſ. Sülz. 

Geteſcht, in der Rda.: ich ſei geteſcht d. i. ver 
loren das fchd. getuſcht von tuſchen, ſ. diſchen. 

Gethäts, Gedähts, Gedeez n. (rhein.), ſieg. Ges 
daͤh, das Thun, Laͤrm, Unruhe, unnübes Thun, unnöthiger 
Aufwand, von thun. „For was dep lang Gedeez unn 
lang Georfel 2” Lennig 65. 

Gethün n. (Mehen), joa. Gebühn. 

Geträtich |. trätichen. 

Betüh, Getüchs n. Crhein.), Sammelwort von Tuch. 

Geuſen, geuften (S. weſt.), verſchwenden, indem man 
etwas verſchenkt oder Lieberlich verpraßt, nach S. das ſchd. 
een ift vielleicht an das fränk. und pfälz. Gaufe 

osena, mhd. gouse neben goufe, |. Ganverſch) 
he da nd zu denken, nie man ug fonft hört: durch Die 
Hand rinnen lafjen? | 

Gewährſchein m,, Raufbrief eig. Sein für die ge 
leiftete Gewähr. 

Gewann £..(8. wt.), 1) Aderbeet, (Sm. 4,.102); 
2) alles Feld, welches zwijchen zwei Anwannen (. z. Riegt. 

Geweb, Gewebt n. Marienberg), was. durch eben 
gefertigt ift: Geweb Tuch, d. i. Stüd Tuch. 
Gewebern. (rhein.), —5 ſ. webern. 

Gewehr n. beißen bie herörſehenden vt obern cauhne 
der Wildſchweine. 








163 


Geweiht, geweit f. queit. 
Gewellig (Selter), Dialeftform von gewa tig, groß, 
A 
ſart Gewerſch ſ. Ganve rſch. 

Oeweit ftatt gewejen, tft wt., ſchon aͤnhd. Gw. 1, 
525 1. 

Gewiät n., Wellenſchlag auf dem Rhein; von Wog 
gebildet. 

Gewihdert, gewittert (8.), ſpa. gehirzt mit dem 
Nebenbegriff, daß der Ochſe eine gute, breite Bruſt hat, ob 
zu weit gehörig? 

Sewimmeltevoll Crhein.), gedrängt voll, von wim- 
meln, dies von mhd. wimmen, ahd. wimjan, fich regen, eig. 
heroonquelien; daher mhd. gewimmel. 

Gewirt, Gewörf n.(S.), 1) Flachs, Hanf und Werd 
zufammengenommen; 2) jeder Theil allein; 3) Tuch daraus. 

Gemwunfen (wt.), Part. Prät. von winken, fo auch 
bei Pater Abraham, auch baier. (Sm. 4, 117), mhd. und 
ahd. mit ſchwacher Flexion. | 

Gewunſchen (wt.), Part. Praͤt. von wünſchen, auch 
baier. (Sm. 4, 118), fo auch bei Pater Abraham, mbb. und 
abd. mit ſchwacher Flexion. 

Gewo(u)rſchel Gewo(u)rſtel n. (rhein.), Ge: 
wirr, von Haaren und Garn gejagt. Vgl. ahd. wörrisal, 
mhd. wörsal Uneinigfeit. 

Bezäppel, Gezeppel, Gezäwweln. (thein. main.), 
Gedraͤnge zabelnder Menfchen, Thiere, bj. Kinder, Bett⸗ 
ler x. „Buwe un Gezeppel.“ Lennig 78. „Do bot mer 
das Gebrumm von ber Frah un dad Gemaunz von dem 
Hahne Gezäwwel de ganze Daak um fich erum.“ Dattes 
rich 6. „Weil mer daham noch en ganze Stall voll von dem 
Hane Gezeppel hawe.“ Firmeni 7. 

Gezau, Gezahn (Selters, Lorch), Webſtuhl, fchlef. 
Gezee, anho. Gezau, Getzaw. Gw. 1, 529, mhd. ge- 
zouwe, ahd. gizawa, agj. getave übh. Werkzeug, im Berg⸗ 
bau noch Gezäb, von goth. taujan, agſ. dev ru ahd. za- 
wen, mhd. zouwen bereiten; vgl. Sm. 4, 2 

„areas, Gezeugs n. (Maftättenn, Ste, bj. Wort» 
wechſe 
Gezech (rhein. main. unterpfaͤlz. ), gelaͤufig, gewoͤhnlich; 
mhd. gezöch geordnet von zöchen, gezächen. 

Gibelgebig (bein. )» Jede freigebig. Für unfer gäng 
und gäbe ſteht mhd. und änhd. gib und gaebe. In gibel 
liegt offenbar das alte gib. 
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Gibch j. Gipp. 

Gicht Crhein. Def) nur fächlich, ab. die, mhd. das 
und Die giht, bezeichnet früher verfchiedene Arten von New 
venleiben, die mit Zudungen, Lähmung, Krämpfen verbunden 
find. Die Sinderfrankheit, die im nörblihen Deutſchland 
das Schaͤuerchen genannt wird, heißt im ſudlichen Deutſch⸗ 
land die Gichter, Pl. von das Gicht, 

Gichtig (Herborn), nd. Form für hoch. giftig; vgl. 
Schlucht Schluft, Neffe Niftel, jet Nichte. 

Gichtplatte auf dem Hammerfchmiebherbe. 

Gidel, Südel, Geckel, Gockel, Guckel, Gidert 
m. (8. wit. ), 1) Hahn; 2) Stols, Born: es ſteigt ihm der 
Gickel, wie: es ſchwillt ihm der Kamm. Das Wort (franz. 
—X —— Güggel, baier. Gogkel, Gögker, Güker, 

aͤnhd. Gückel, Buggel, Büggelden, Göder, ift nach 
dem Schreien des Hahnes gebildet. 
Gickeln ſ. gadeln. 

Gickert |; Gickel. 
| Gicks, in der (rhein.) Rda.: er weiß nicht Gicks oder 
Gas, d. i. gar nichts. Sm. 2, 25 hat: gid und (oder) 
gad (fo auch aͤnhd.); giden und (oder) gaden. Das 
Wort gehört zum folgenden Gidfen. 

Gickſen, gidzen (rbein.), abgeitoben und ſchwach, 
mit einem eigenthümlichen aut huſten, Baier. giasgen, 
fadezen, gigfen, gigkezen (Sm. :2, 25. 280. 281); 
mhd. gigzen, gichzen, gäökzen, ahd. giccazan ih übh. 
vom SHervorbringen unartifulierter Töne gebraudit; dgl. 
gackſen, und Geilers gigen ımter garren. 

Gieken, Zetſen (S. wt.), 1) ſtechen; 2) ſtichelnde 
Reden führen. avon Gieker, Gieffer, Froſchgiekſer 
(ſchlechtes Meſſer). „Wie e Froſch, wammern giekt, ſo 
horrer do gezuckt.“ Lennig 57. Sm, 2,25. 281 bat gigfen , 
gicken, kicken. 

Giere, Gieren |. Geren. 

Gieren, am Seile, das zwiſchen zwei feſten Punkten 
befeſtigt iſt, hin und her fahren; daher Gierponte eine 
fliegende Brücke; holl. gierbrug von bioren lavieren, hin 
und her gehen. 
t Gieß, Gießblech Chein. weft » Goß Goͤchſt), Gieß⸗ 
anne. 

Giewchen ſ. gappdhen. — 

Giewick (rhein.), Riebiß, nd. mittefnd. ‚kyrit, plattd. 
nivit holl. kievit, ähnd. kibitz, kifitz, gyfitz, geybitz, 
gebyß,gubyß,ghyuitt,gawbica. (Diefenbad) gloss oc: 
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baier. Geibig (Bm. 2, 13). Diefe Namen, mit lat. gavia 
zufammengehörig, fimmen mit dem Rufe ded Bogeld. ©. 
noch Piewitz, Ziewick. 

Gift m. (rbein. wetterau.) , hoher Grad de? Bornes; 
(Schwalbach) ſcherzweiſe Die Duafte an der Kappe; siftig, 
Giftmichel, alle diefe Wörter auch baier. (Sm. 2, 18). 

Gimbert (Herborn), Gömber (Marienberg), Huhn 
ohne Schwanz, Kluthuhn; vgl. Gumpel. 

inggang m. (rbein.), ſchd. Singfem geftreift. ges 
webtes Baummollenzeug, aus dem Japaniſchen, wo ging- 
gang verbleichend. | 

Gipp, Gippch f. (wt:), ſchd. Gipfel (Wipfel) eines 
Baumes. Hand Sachs hat Gipffe, Sm.2, 59 Gipfling 
der oberfte noch ganze Theil eines gefällten Baumes, ber 
übrig bleibt, wenn der zu Bauholz u. dgl. dienende Stamm 
weggehauen iſt. 

Gippchen ſ. gappchen 

Gippel f, Spitze der einjährigen Weinanten; gip⸗ 
peln dieſe abfchneiden, von Gipp gebildet. 

Giſpel Giſchpel m. (rhein. Ufingen), unbebaıtamer, 
Sn) Menſch, auch) baier. und ſchweiz. (Sm. 2, 77, 

t. 1, 449), bei Pater Abraham „unbejonnener, alberner 


"sig, üft, göft, geft (weſt.), ſpa. das rhein. gell, 
id St. 1, 502),.bei Sch. 2. göfte, geſte. 
Sitic en (Montabaur), 1) mit Waſſer begießen, 3.8. 

Tuch auf ber Bleiche; 2) ftarf regnen. Daher Sit Hein, 


ae aus): große " Gartenerbbeere Cananas 
tragaria). 

Ölaft m. (Caub), Glanz, auch ſcho. bei Goͤthe: 
a um Dich des Feuers Slaf“; mhd. glast, zu Glas 

r 

Glat, Gletenm., d. i. Geleit, beißt bier und da im 
A. Montabaur die Bienenfönigin, als Leiterin der Bienen. 

Glatt ſteht (wie lauter, rein, fauber), vor andern 
Wörtern zur Verftärfung, auch baier. (Sm. 2, 95): Du bift 
e glatter Narr; das ift glatt gar nicks; „Die meenzer Lehrer 
all ſeyn halter glatt verrickt.“ Lennig 31. Vgl. platt. 
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Glattig, glattg (Ufingen), Dialektform für glatt, 
j. ©. 19, Nr. 136. 

lau, klau (S. weft.), glatt, angenehm, gut, lauwarm, 
yfälz. Elau wohl, 3. B. das thut Hau. Das Wort ifl 
wahrfcheinlich aus ge und Lau gebildet, welches leßtere dem 
Begriff des warmen Waſchens enthält. Das nd. glau, 
mhd. glou, ahd. glou, glau, klau, goth. glaggv, altn. glögg, 
ag. gleav, beb. geiſtvoll, fcharffichtig. 

Glede, Klede f. (rhein. main. hier und da weft.), das 
Gebreite der mittelft Sichel oder Senje niebergelegten, noch 
unaufgebundenen Garbe auf dem Ader, ſonſt auch Glede ge 
nannt; nach Weigand d. W. eig. Gelege von änhd. lecken, 
ahd. lecken, leggan legen. Glede ließe fi als Gelegde 


faſſen. — 

Gleffe (vlt.), Lippe, Lefze., ahd. die läfza, ber löfs, 
löps, mhd. der löfs. „Der Nitter hatte einen befcheibenen 
Dund mit Gleffe, etlicher maßen did,” Lehr. $. 81. Die 
fenbach Gloss. 314 hat aͤnhd. gleff, gleffe, aleft, gliff. 

Glehm, glähm, glühm, klehm (rhein. unterrhein.), 
weich, zart, gejchmeibig, glatt. Sm. 2, 92 hat unglamber 
fteif, nicht gefchmeidig. Man darf vielleicht an ahd. limphan, 
gilimphan, mhd. limpfen, gelimpfen , altn. lempa baffenb , 
angemefjen fein denken, woher unfer Glimpf, mhd. gelimp. 

Glehmſeln, klehmſeln (chem. matn.), 1) aͤußerſt 
langfam und dabei mit Ausfuchen des Beten die Speiſen 
eſſen; 2) langjam unb mit halbleifer Stimme ſprechen. Davon 
Glehmſeler, glehmſelig, glehmjerlih, glehmſch; 
Glehmſch wätzer Schmeichler. Sm. 2,92 hat gleim nahe, 
genau, knapp, enge, gedraͤngt, dicht; gleimezen aͤngſtlich 
und mit Mühe Athem holen, ſtoͤhnen, ſchluchzen, weinen und 
moͤchte gleim auflöjen in ge-leim und es auf ein ver 
lornes Ablautverbum beziehen. Gleimezen und glebm- 
ſeln gusen gewiß zujammen. 

leiche, gleihen Adj. das Gleichene Sußft. fteht 
rhein. Durchgängig für eben, das Ebene, von einer Flaͤche 
ohne merkliche Erhebung und Vertiefung: der Weg ift gleiche, 
ein gleichener Weg; der Tiſch fteht gleiche; wir find jept 
(von dem Berg oder aus den Thal) auf dem Gleichenen. 
leihen ift au Name von Gemarfungstheilen. 

Gleitſchen, glitſchen (Wallmerod, Selters), Hettern, 
zu gleiten gehörig. 

Glene (vlt.), mhd. glavin, glävin, glevin, gleven, gl&n 
Lanze, Reiter, der eine Lanze trägt; Ritter mit feinen Lanzen⸗ 
Inechten, oft in der Lichr. | 
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Glennern (Diez), gleiten auf dem Eife, fo ſchon Bei 
Stieler. 

Glet f. glat. 

Öleunig f. glühnig. 

Glichter, Glichters (thein.), meift mit mein, dein, 
fein verbunden im Sinne von meines, d., |. Gleichen, bei 
P. Abraham in hochd. Form Glifter (Sm. 2, 446). 
Glicker, f. Glüder. Ä 

Glictchen f. Gluͤckschen. 

Gliftchen ſ. Klift. 

Glitſch f. (Braubach), Schmid an einer Peitſche. 

Glitſchen, Nebenform von gleiten, auch fchb.; da⸗ 
von glitſchig, glitſcherich, fchlef. glitſchkich, glitſch— 
irigjchlͤpfrig; Glitſchuh fonſt Schlittfhuh (Eaub). 

Glocken (vlt.). „Auch trugen die Männer Hoicken (ſ. d.), 
die waren allum rund und gantz. Das hieße man Glocken.“ 
Lehr. $. 46. | . 

Glockenblume beißt an manden Orten die Akelei. 

Glockenſchall Colt), Umfang der Gerichtsbarkeit, oft 
in einem Sirburger Weisthbum von 1534 und in einem ſpaͤtern 
Grenzhaͤuſer. „Zom erjten wijen fi minem beren dem apte 

ebot und verbot in und bouſſen der firchen, in dem Eloden- 
—* Kirbergk. Daß ſie alles feld, gehoͤltz vnd andere lie⸗ 
gende güther vnter dem glockenſchall Graͤntzhauſen gelegen 
zu lehen haben.” Gw. 1, 641 f. 3, 745. Vgl. Gr. 840. 

Blög, Klög, Glo, Gloftn., foa. Flenneſſen 
(f. d.), früher allgemeintad Gelage, änhd. Geloh, Bes 
0, lo, Glag ſ. meine Gramm. d. 15— 17. Ih. 2, 


Glowe f. Kloben. 

Gluck f. (chein.), Bruthenne, von ihrem Tone fo ges 
nannt, bei Wicel im 16. Ih. Glockhenne, bei Stieler 
Gluck, Gluckhenne; gludfen, gludzen, (lat. glocire), 
1) das Gluck der Bruthenne hören laſſen; 2) von einem 
Theil des Körpers, wenn er Hopft, 3. B. Finger, Bf. von 
eiternden, in der Heilung begriffenen Wunden. — lud 
beißt beim Volk auch das Sternbild Plejaden. 

Glücker, Slider, Klüder, Kliderm. 1) Schnell: 
kügelchen, Schuffer, Baier. (Sm. 2, 352), ſchweiz. (St. 1, 
456) Kluder, Ölugger, boll. klikker, knikker, in einem 
Vokab. v. 1429 klucker Kugel, gluckern mit Kugeln fpielen; 
vgl. ahd. celucli, glucli Kügelchen; 2) andere runde Körper, 
z. B. die Samenfapfeln an Kartoffeln, Hode, 
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Glüdshen, Glickschen (weft), Heine Bohne, Deren 
Geſtalt fih der Kugelgeftalt (Gluͤcker) nähert. 

Glühheiß Hört man ziemlich oft für das ſchd. glü« 
hendheiß. Vgl. freßlieb. 

Glühnig (rhein.), gleunig Weſt.), glühend, ſtatt 
glühendig, wie ſiedig, raſig, verthunig. S. meine 
Gramm. d. 15— 17. Ih. 2, $. 68. 

Glunde ſ. Klunte. | 

Gnährlih (Montabaur), fparfam, haͤuslich. Sm. 2, 
97 bat gnären, Ineren Noth leiden und. vgl. ſchwäb. 
närig (farg), engl. narrow (eng, eingejchränft). Diem ann 
hat mhd. nerlich fich rechtlich nährend; knapp, wie ſchwaͤb. 
närig. Daraus laͤßt fih gnären, gnährlich erklären. 

Gnappen f. Inappen. 0 Ä 
.  Gneisbeutel m. (Weilburg), fehmußiger Geizhals, 
für Gneiftbeutel, f. Gneifter, Knauftbentel. 

Gneiſt m. (Söftein), filberfarbiges Fingerfraut (poten- 
tilla argentea). | | 

Gneift, Gnauſt, Gnaſt, Gnoft, minder richtig 
En—, m. (thein.), fieg. die Gniſte feft auf der Kopfhaut 
fiender (Grind oder) Hautſchmutz; Schmuß auf. Stleidern, 
bj. von ih und Fett, 1482 gnist, bei Stieler Gneiß, 

Gneiſter m, (weft.), 1) ſva. Gneift; 2) fg. ſchmutziger 
Geizhals. 

Gocheln (Schwalbach), mit dem Stode reizen. 

Gockel ſ. Gickel | 

Gohker f. heißt in Wiesbaden der dürre Tannzapfen, 
der ſonſt Adel (ſ. d., heißt. In Baiern ift der Gogfel 
die Knoſpe, das Auge an Pflanzen (Sm. 2, 26), ſ. Guckel. 

Gohl (Naſſau), bitterfchmedend, bei Sch. gol, zu 
Galle gehörig. 

Sohn f. Kahn. 

Goie, Schammwesgoie k. (rhein.), ſchmutzige Weib$- 
perjon, jüdischdeutich. 

Gokes, Geld, jüdiſchdeutſch. „Daß ganz Eirobia (Eus 
ropa) zu dar Geſchicht (Gutenbergsdenkmal) heit Gokes 
beigedraa.“ Lennig 9. | 

Goldkraut heißt in Gaub das Schellfraut (cheli- 
donium). 

Goldſchmik, Goldſchmitt m. (wt.), Golplauffäfer. 

Goldwibel m, Goldkäfer (scarabaeus auratus). 
Goldwurz (Caub,, heißt das große Schellkraut Cche- 
lidonium majus). 


Goll f. Got. 
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j —2— ler * —* Abeifentopf mit einem 
ebogenen Halſe; eder Pfeifenkop 

— Gollmer, Gollemer, Golemmer m. (Exhein. 
Goldammer, ſchon bei Stieler Gollmer. 

Golo, Gollo m, Be eines falſchen 
(Salzı, ſteifen und dummen (Idſtein, Limburg) Menſchen. 
Sollte für die 1. Bed. der faljche Golo aus der jehr ver« 
breiteten Gefchichte der Genoveva in die Volksſprache einge 
drungen fein? Diele Eigennamen find allmählich Schimpf⸗ 
namen geworden. | 
BGooͤmber . Gimbert, Gumpel. 

Gompelmweib. Zwiſchentragerin, J. Gumpel. 

Gommer f. Gurke, ſ. Kummer. 

Gonkelf. Schwalbach), Schautel, wol. ur Dial 
form für Gaukel. 

Gonn ſ. Gunn. 

Göntert ſ. Güuͤntert. 

Gorkſen, gorgſen (rhein. wt.), gurren, gurgeln ir in 
den Eingeweiden, Mi bier und da vom @irren der Tauben 
gejagt, bei Sch. 2, görzen, ſchleſ. gurgfen, baier gurren, 
gurrezen (Sm.2,63), ſchweiz. gorgeln, gorgſen (Sti1, 
465), aͤnhd. a rgazen, gaeergigen, gargen, görzen 
(Diefenbady Gloss. 257), mittellat. gargarizare, franz. gar- 

ser. Schon mhd. heißt e8: cz gurgelt in dem büche, 
G haben fi) mhd. gurren den Laut Gurr hervorbringen 
und ra Ya gurgel gemifcht. 


gzef J. "ur, 

Got, Göt, ste, Gät, Gätche, Set, Getche, 
(auch Goih x. ), Soll f., aus der Zaufe Hebende und Ge 
hobene, bei Katholiken auch der weibliche Firmling und die 
dabei betheiligte Got, in verſchiedenen Formen durch ganz 
Deutſchland gebräuchlich. Ahd. der goto? die gotä, mhd. 
der und Die gote, göte, gotte, götte, änhd. gotte, gotti, 
gott, göt (Diefenbab Gloss. 417), nah Weigand 
d. W. wol von Gott, alſo geiftlihe Mutter, da fie den 
Zäufling, den Firmling Gott darbringt. 

Göttern (8.), vom Obfte, wenn es beim Schütteln 
jo haufg fallt, als regnete es gleichſam herab; vgl. tratteln, 
trotteln, 

Gott, Gotts fleht häufig verſtaͤrkend, gleichfam bes 
tbeuernd vor andern Wörtern: gnttsainzig gottseben, 
(ſ. eben Gotte8), gottsjämmerlidh, gottserbärm: 
lid, gottsöberſt, gottfträflich, vgl.noch Kotzekeit, 
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Outzekeit, muttergottöfeligallein. „Sch bob mer 
Dobei an fo eme ſchwernothſe Lattnogel mei gottööwwerjchte 
- Hofe verriffe.” Streff 47. „Do draus bot der Schuhmadjer 
Bengler mein Datterich un fchmeißt en ganz gottfträflidh. 
Datterih 73. Rhein. jagt man au: Er thut- fein Gotts⸗ 
beftes (d. i. was er nur fann), um dad zu erlangen. 
Gotterſprech wird (rhein) im Sinne von gleich» 
fam, nämlich oft eingefehoben „Un enausgude, als gotter» 
ſprech: Seht ihr, was ich do zur. Verfcheenerung der Stabt 
beigetrage habe.’ Hampes 54. St. 1,467 bat gottmerfith 
(von quithan fagen), gottmerfpridh, gottveriprid. In 
einem alten Kirchenlied fteht: Jeſus ſah über fich (empor), 
„ſampt ®ott ih ſprich, Als hett er wöllen jagen.‘ 
Vgl. ſich her, ſprach her. 
Gotteslämmchen (Caub), Gottesthierchen (Mon⸗ 
tabaur, Selters), Sonnenkäfer (coccinella punctata), ſonſt 
Herrgottsthierchen (. d.). | 
otteslied (Caub, weft.), geiftliches Lieb. 
Gottfried, alter, heißt hier und da ein alter Rod. 
Godtzen (Idſtein, Höhft), auf eine feinere, etwas heim- 
Itche Art betteln, vielleicht zu gugen (guden), gehörig; oder 
follte e8 gottzen, gottjen fein, weil bie Bettler um 
Gottes willen betteln und dann oft Gott ſehns (Gott 
ſegne e8) jagen? . 
Gowaſch ſ. Ganverſch. | 
Graben, grappchen, grabſchen, grappſchen 
(wt.), 1) geſchwind auffangen, bſ. Gegenſtaͤnde im Niederfallen 
(vgl. das Kinderſpiel Grabchſteinchens); 2) haſtig zu⸗ 
greifen, auch wucheriſch zuſammenſcharren. In die Grabch, 
Örabi, fieg. Grappel werfen d. i. Andern zum Aufs 
fangen. Dasnd. Wort iftmitnd. grapfen, aͤnhd. grappen, 
grabben (zugreifend fallen), ball. grabbeln (zufammenraffen), 
engl. grasp (haſchen), ſchwed. grabba (mit der ganzen Hand 
greifen), eines Stammes und gehört zum nd. rappen, 
hop. vaffen Caljfo gerappen) 
Grabeln S. frabeln. | | 
Graben nennt man das erfte Umgraben des Wein» 
dergs; vgl. lauter und rühren. 
Öradel f. (bein. Idſtein), 1) jperriges Holz, bſ. Aſt⸗ 
gabel; Daher 2) der Hintere, Davon gradelig, gradig, 
radeln. W. bat ſchleſ. Gragel, Grägel 1) dürrer 
eig, namentlich ein gabelförmiger; 2) die gefpreizten Beine; 
rageln, grägeln breitbeinig, übh. ungefchidt und ſchwer⸗ 
älig gehen; ſchweiz. grageln die Beine fpreigen, Gragle 
alter, krummer, großer Rebenſchoß (St. 1, 469). 


. 
" 
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Gradkopf m., eine Maſſe anderes Geftein, das den 
Schiefer ſenkrecht, Zwerchkopf, das ihn horizontal, Schick, 
das ihn fchief durchzieht. 

Graf fteht rhein. in der Rda.: „Geh zum, beichwer 
dich, verflag mich beim Graf Teufel.‘ 
Graf, Greif, Gräft, Kreift m. (weſt.), Miftgabel, 
bei Klein und Weber aus dem Duberftabtiihen Gräpen, 
ndf. Greben, weftphäl. Greipe, fchwäb. Greif, wol von 
greifen ebildet. Höhr A. Montabaur fol die Form 

raͤhſt, Krähft Iauten, was an kriegen, Trieben (greifen) 
fich anſchließt. | = | 
Grahfuß f. Krahfuß. 

Graäſal ſ. Geräth. 

Graij, Graig, vergratjen, vergraigen, was 
Öradel, vergradeln. u. 

Gramaſchee, Grameſchee, Gramerfchee, Ciweft.), 
fchon mhd. gramerzt, Das franz. grand merci (großen Dank), 
oft mit dem Zufaß: Das tfl anberthafb Dank. 

Grammanze ſ. Krammanze. 

Grammel ſ. Krammel. 

Grammeln (chein.), wird zunächft von Heinen Kindern 
in der Wiege gelagt, wenn fie unruhig werben, aber noch 
nicht fchreien; 2) von größeren Perfonen, wenn fie eine Un: 

ufriedenheit noch nicht recht hörbar wollen werben laſſen; 
3) übh. beftändig klagen, grämlich fin Grammler, 
grammelig, Gegrammel. Sm. 2, 109 bat in letzterem, 
aber etwas Härteren Sinne gramen, grameln, grame: 
zen. Diefe Wörter gehören mit Sram und Grimm zu 
fammen. 

Granchen (Herborn), ſtöhnen, kraͤchzen, bei St. 1, 471 
grannen, gränneln verdrießlich Hagen und ächzen. Klein 
bat aus dem Elfaß grahnen feufzen, leiſe weinen, ftöhnen. 
Abd. granjan, mhd. grinnen, grannen weinen, änhd. grannen 
(ſehr gebräuchlich), gehört zu greinen (j. d.). 

Orangeln ſ. frangeln. 

Grapp, Grappe f. Krapp, Krappe. | 

Grasblume f. (rhein. wt), Gartennelfe (dianthus 
caryophyllus), 

Graf en heißt das Hinziehen der Anker eines Floßes 
auf dem Grunde. 

Grashitſchel f. (Braubach), Grasmüde. 

la b f, (Selters), Grasmücke; vgl, Miſch, 

uſch. 
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Grasräff, Grasreff m. (S.), der hölzerne Stiel 
A Senſe, jonft Graſſer und Senfenwurf genannt, 


Graß, gräſſern ſ. fraß. 

Gratel, Graalf. (S.), 1) va Oradel 1.und 2; 
2) (fig.) Stolz. Vgl. Baier. (Sm. 2, ‚124. 125) Sritt 
Grittel die Gabel, welche die beiden Säentei am Rumpfe 
bilden. ©. noch das folgende Wort. 

Grateln, graiteln (8.), die Beine beim Gehen. weit 
auseinander ſetzen, baier. graten weite Schritte machen, 
graiteln die Beine auseinander fperren, ſchwerfaͤllig 5 geben; 
vgl. goth. grids, ahd. critmäli, gritmäli Schritt, be- 
gritan, pigrötan dazu fchreiten, anfangen, mh, griten färcten, 
woher griteliche mit ae Deinen. 

Gräth, Grathſal ſ. Geräth. 

‚Gräticen, .1) joa grateln, auch Baier. ‚(&m. 3, 
135), ichlef.. graticen; 2) Sihreien (. kratſchen); 3) eine 
Rede oder Sache porwerfenb und zum Ärger .oft wiederholen. 
W. hat grätig verbrießlih, unwillig, ſchwaͤb. grätig, 
grätifch, oberlaufig. grät] & und vgl. goth. gredags hunges 
rig, ahd. grätac, ag). graedig, altn. grädugr gierig. Aus 
biejen Töriern Tapt ſich die 3. Bd. von grätichen erklären; 
in der 1. Bd. gehört dad Wort zu grateln. Auch Göthe 
(Egmont 4) jagt: „Sie ftanden mit ausgegrätiehten Beinen da.* 

Sratufieren wird in Montabaur meift mit Dem 
Alkufativ verbunden: Ich gratuliere dich; dann auch: Er 
bat mir ein Buch gratuliert. 

Graneln, graulen, gräulen (rbein. weit.), grauen 
baier. gräueln, gräuweln, (Sm. 2, 97), ahd. grüßn, 
mhd. grüwen, griulen, grüweln; im 16 — 17. Ih. i 
graueln, grauelen ſehr gebraäuchlich. „Daht (daß) mers 
doch e biſſei vor em graule thaͤt.“ Firmenich 2, 89. Grau⸗ 
len wird unperjönlich gebraucht, gräulen perfönlid, aber 
mehr im Sinne von meinend befürchten, 3. B. ich gräule, 
daß ji Negen gibt (Wallmerod). 

Grauſam fteht oft vor andern Wörtern zur Verſtaͤrkung. 

„Ar hot en grauſam gure Kopp. Lennig 27. Mehrere 

es u früherer Beit ſ. in meiner Gramm. d. 15 — 17. 

- Öravamen machen, auffallende, bj. hochmüthige Ge: 

Kati, machen, den Vornehmen pielen, lat. gravamen (Wich⸗ 
tigkeit 

Fravitten machen (Idſtein, Wehen, Königftein), 
was Öravamen machen, franz. gravite, lat. gravitas, 
(Wichtigkeit). 


— — — — — — —— — 
— — 
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Gräwer (Selterd), in der Bd. fva. Bohrnawel 
(f. d.), bei Stieler Grauer nauseator (der Übelkeit em⸗ 
pfindet, fich erbrechen will), zugrauen (f. graueln) gehörig. 
Gräzen, gräßen (Lord, Caub, Kiedrich), moderig 
riechen und fchmeden, 3. B. der Wein, das Sauerfraut gr. 
SH an Kräße zu denken und fomit Kräzen zu fehreiben ? 
Grebel, Grebelchen ift in Gaub ein Hädelchen 
mit zwei Zinken zum Bearbeiten bed Gartens; bater. der 
Grebel, Grübel ein Werkzeug, Rüben auszugraben 
(Sm: 2, 98), ahd. crepil, crebil, mhb. grebel uͤbh. Werk 
zeug zum Aufgraben. Davon grebeln fig. ein kleines, Elein« 
liches Geſchaͤft vornehmen. | 
. Greb, Grehſal f. Seräth. 
Greif, Greift ſ. Graf. — | 
Greinen, 1) weinen, bf. von Kindern gejagt, ahd. 
krinan, mhd. grinen, in heutigen Schriften felten, in der 
Volksſprache durch ganz Deutjchland verbreitet; 2) zanken 
(ift heute felten); Greiner, der gegen Alles feirre Unzu⸗ 
friedenheit dur Zanfen an den Tag legt (Goarshaufen); 
Greinbeiß (Herborn), weinerlich zänftfcher Menſch; Grein: 
arſch, Greinſack Menſch, der. gerne weint und gerne 
zankt; Greinche und Greinels, eine weibliche Perjon, 
Die gerne weint, dann au von Kindern weiblichen und 
männlichen Geſchlechts gebraucht (rhein). Von Eberhard 
‚bem. Greiner. (Raufchebart), Herzog von Württemberg 
cr 1393) fagt Avenfinud (F 1534): „Er zandt vnd habert, 
darumb nennen fie ihn den Greiner... Daß er mit jri zandet, 
greint,. Friegt, hadert.“ oo 
Grell ırhein.), 1) heftig, aufbraufend; 2) von leb⸗ 
hafter Farbe gebraucht, in beiden Bd. auch ſcho.; mhd. gräl, 
rauh, zornig; gröllen rauh fein, einen rauhen Ton von ſich 
geben, vor Zorn fehreien;. agſ. grällan zum Streit heraus- 
fordern. Viehoff bat der Grell, grellig, grellen. 
Grelle (olt.),. wahrjcheinlich Augenbraue. „Der. Ritter 
hatte ein groß Haupt mit einer Strauben, eine weite braune 
Grelle, ein . weit... breit Antlig mit baufenden Baden.” 
Lehr; 8. 81. ü 
Griebe, Greibe, Kriewe, Kreiwe F. 1) das feſte 
—— 2 des ausgebrannten oder ausgelaſſenen Fett⸗ 
ückchens; 2) Schorf auf einem Hautausſchlag, in ſämmt⸗ 
lichen deutſchen Mundarten vorhanden, ahd. ber griebo, 
griubo, eriupo, mhd. der griebe, von ahd. roupan, giroupan, 
giraupjan röoſten. re Zu on 
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Grießweizen m. 1) Weizen, welcher bei dem Wur⸗ 
feln noch in den abgevrofchenen Ahrenftüden fteden bleibt, 
abgefehrt, nochmals gedrofchen und gepußt wird; 2) abge 
fallene Stüde von gebrofchenen Weizenähren. Abd. grioz, 
mhd. griez, agſ. gröot,. altj. griot, gröot ift eigentlidy der 
grobe Kiejel und Uferfand; das Wort gieng dann fpäter in 
unſer Grieß und Grütze über. 

Griewes n, (weſt.), eig. Geriebenes, bj. ein aus 
geriebenen Startoffeln bereiteter Brei. 

Griffel m. (Braubadh), eifernes Geräthe mit mehreren 
Haken, um damit Gegenflände, die in einen Brunnen ges 
er find, herauf zu holen (jonft auch Wolf genannt), von 
greifen. | 
Grind m. 1) wie hochd.; 2) Cjelten) Kopf: einem eins 
auf den Grind geben, fo auch bater. (Sm. 2, 114), und 
Schon fpäter mhd. und änhd. Der ſpitze Grind, der Erb» 
grind ift weit verbreitete Bezeichnung der Kräße. 

Grindel, Grinneln. (rhein.), Hauptbalfen am Hin- 
terpflug, deilen Ende auf dem Vorderpfluge ruht, in andern 
Gegenden Grendel, Örengel, Bringel genannt, mhd. 
grendel, grindel, grenden, ahd. grintil in weiterer Bd., 
ein langes Stüd Holz zu verſchiedenen Zwecken dienend. 

Grindmagen m. (rhein.), wilder Mohn, Feldmohn 
(papaver rhocas), ‚weil fein Saft auf der Haut einen Schwachen 

rind erzeugt. | 

Grinſchel, Grinfel f. (Braubach, Königftein), 
Stadhelbeere (ribes grossularia), fonft auch Grufchel, 
Druſchel genannt. 

Srinjeln, grinzeln (Idſtein, Wehen, rhein.), groin- 
zeln (Königitein), Shmeicheln, bj. mit Halb weinerlichen Tönen, 
zu greinen, grinfen gehörig. 

Grippen, grippchen, grippſchen (rhein.), ftehlen, 
franz. gripper, ſchwed. gripa, ahd. cripphan, cripfen, inhd 
gripfen, kripfen raſch greifen rauben, alle von greifen. 

Grips, Griebs, Gröbs, minder gut Ke —, m., zus 
weilen f. 1) Keingehäufe des Kernobſtes; 2) Kehlkopf: einen 
am Gr. nehmen. „Als Adam den Apfel aß, blieb ihm der 
Gr. (auch Groge) im Hals fleden”, jagt der Volfswig; 
3) alles zurüdgebliebene Geringe vom Obft; 4) daher au 
iva. Knippes. Das Wort ie in vielen beutjchen Mund: 
arten gebräuchlich, im mittelrhein. Vokab. von 1469 grubß 
und- gribß, im Vokab. von 1482 grubß und grobiß, bei 
Alberus (1540) griebes, alle in der 1. Bd., die 2. if 
eine übertragene. S. Weigand d. W, 
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Sriffel, Grieſel, Sräufel m. (rhein. wt.), fieg. 
Griſſel, Schauder, Ekel, Abſcheu; grijfeln, griefeln, 
grufeln, geünlein jebaudern, Baier. Gruſel, grufeln 
(Sm. 2, 122). Die Wörter mit langem Vokal gehören au 
nächft zu graufen, die mit Turzem zumnd. gris, grislit 
abſcheulich; vgl. agſ. grislic, . grisiy fchauberhaft. Im 
Laufe der Beit und geographiſch jcheinen fich beide Wörter 
gemijcht zu haben. 

Gritzegrau (rhein., unterrhein.), ſehr grau, baier. 
kitzgrau (Sm. 2, 98); bei St. 1, 482 iſt Grieß, Grießel 
ein Grauſchimmel; grißlet graulid,, mit Grau untermiſcht. 
Bol. katzegrau. 

Groͤlen (unterrhein.), vor Vergnügen fehreien. 

Grolle f. Krolle. 

Gromig, Örommig |. Grummet. 

Groppe, ungut Kroppe m. (rhein. wt.), eiferner 
Kochtopf, änhp. gropp, groppen, nd. Grapen; ahd. 
griupo NRöftpfanne von giroupan, |. Griebe. | 

Groß werden GEdſtein, Montabaur, Hier und da 
rhein.), Got oder Pate werben. 

Großhans m., 1) Prahlhans; 2) Freſſer, bei dem 
die Augen größer find, ald der Magen. 

Grat ſ. Krat. 

Grotz, Grotze, Krotz, Kroge m. (8. wt.), 1) ſpa. 
Grips in allen feinen Bd.; 2) der Blätterbüfchel bei rüben- 
artigen Gewächfen, auch Das Herzchen im Salat. Sm. 2, 
126 bat Grotzen, Großen, Grözling, Brößling, 
Größing Sproße, bj. Wipfeliproffe vom Nadelholz (jo 
auch jchweiz.); Herzchen im Salat, Kohl u. dgl.; jeder Zwei 
von immergrünen Gewaͤchſen, und vgl. groß und Öries 
j. oben Grießweizen); Weigand d. W. denft au an 

urzelverwandtihaft mit Grieß. St. 1, 483 hat Groß 
und Grotzen und rechnet (gewagt) das Wort zu Grat 
GBergſpitze). Es geht mir krotzig d. i. jchlecht, kümmer⸗ 
lich (Uſingen, rhein.). | Bu 

Örumbeer, Grumbir f., entftellt au Grund⸗ 
birne, Name der Kartoffel an vielen Orten, bſ. am Rhein. 

Grummeln (MWallmerpd), für fih ſprechen, in ben 
Bart Iprechen, bei Sch. grommeln, gehört zum folgenden 

0 


Brummen (Idſtein, Ufingen, rhein.), grummfen, 
1) dumpfen Laut von fich geben, bſ. von Rindvieh und Hunden 
gebraucht; 21 feinen Unwillen durch ſol he Laute ausbrüden, 
ſchweiz. in diefer Bd. grumfen, gramaufen. Änhd. 
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grumen wird vom Murmeln, zürmenden Knurren, aud) 
vom Donnern der Kanonen gebraucht. Nd. Grummel, 
Grommel das dumpfe Rollen des Gewitters in der Ferne; 
grummeln, grümmeln donnern aus der Ferne. Dal. 
Dazu ruf. und poln. grom, böhm. krom Donner, Getöfe: 
franz. grommeler Dumpftönig murmeln, fchelten, engl. grumblie, 
holl. grommen murren. | 
Grummet n. (rbein), Grummig, Grommig, 
Gromig m. (nordmweit.), Grummigt m. Marienberg), 
zweites Heu, entftellt au8 Grünmad, bei Stieler Gro: 
mat, Srummet, Anhd. auch grünemat, grummath, 
grumait m., mhd. gruonmät, gruomät n. 
Grün Cıhein.), 1) unreif, noch im Wachſen begriffen; 
2) (fig.) vorlaut. | 
Örund fteht öfters, 65. unterrhein. übh. für Wiefenthal. 
Grundeis in der «weft. rhein.) Rda.: „Dem gebt 
der Arſch mit Grundeis,“ d. i. der ift in großer Angft und 
Verlegenheitt. i | 
| Örunder, Grunnel (rhein.), 1) Gründling (Fiſch); 
2) junger, kleiner Soldat ı Rekrut). WMWB 
Grunderdboddem, Grundardsborrem (wt.), 
verftärkter Ausdrud (ſ. Erdboddem), bſ. in der Ada.: 
„Das Donnerwetter ſoll dich in Gr. verjchlagen.“ 
Grunes, Gruͤns n. (thein.), was von grünen Küchen: 
en zur Würze in die Suppe gethan wird, auch Baier. 
m. &, ). 
Grüunotter, Name der grünen Eidechſe; vgl. Schi eß⸗ 
eltes. | | 0 
- Orunzig Crhein.), ‚eig. nad) dem Grunde fehmedend, 
bj. vom Meerrettig gebraucht, aljo eig. grundſig. | 
. Öruppert, Gruppidel, Gruppatz, Grupp— 
ſack ſ. Ktoppſack. = — | 
Gruſchel, Kruſchel, Gruſpel f., Stachelbeere, hier 
und da gebräuchlich, aus dem lat. ribes grossulariä, ribes 
uya crispa; vol. Drufhel.. .. 0.000 
Gruſeln ſ. grifjen, 0 0... u 
>. Öudel, meiit pl. Gukele, Guckelchen (rhein. weit), 
Auge, vorzüglich in der Kinderſprache, von gucken. 
Gudel f. Guckes m. (Königſtein), Perſon, welche zu 
kleine, unverhaͤltnißmäßige oder ſchielende Augen hat; welche 
yon unten herauf, diebiſch ſieht; vgl. Schmaguckes. 
Guckſen, guckzen (weſt.), das jchd. gucken; aͤnbd. 
kucken, guggen, baier. gugken, gugkezen, gukßen 








177 


(Sm. 2, 27), ud. fielen, mhd. ahd. nicht vorhanden, zuerft 
bei Geiler von Raiferäberg cr 1510). 

Gudnt ift die rhein. nuöiprade, in andern Gegenden 
Kudut, Kukuk. In der Rda. „Geh zum Gudutl” ficht 
der Gudut als altheibnifcher Baubervogel oder bat wenig« 
ſtens teuflichen Anftrih. In ber befonders in Niederjachfen 
gebräuchlichen Rda.: „der Guckuk und fein Küfter“ iſt unter 
Küfter der Wiebehopf verftanden, weil er im Frühling mit 
dem Guckuk Tommt und wieder weggeht. Das Rufen des 
Kuckuks heißt aͤnhd. guden, guchzen, |. Gauch. 

Guckuf (Marienberg), Guckufsblume Guckuk (cu- 
culus), Guckuksblume (cardamine pratensis und anemone);- 
in Idſtein it Guckuks blume die Färbeginfter (genista 
Unctoria). 

Guͤlles ſ. Bölles. 

Summe (thein.), Dialektform für Gaumen, Gaume, 
aͤnhd. Sum, Gume, Som, Guome, Öuomen, mhd. 
guome, goume, ahd. guomo, goumo. 

Bummols, Gummelö (weit.), Dialektform für gud 
einmal ba; vgl, hamollode. 

Gumpel, Gompel, 1)jva. Sammel; 2) Huhn ohne 
Schwanz, |. g. Schottert, Goͤmber. 

Bumpeln (Schwalbad), iangfam auf der Straße 
fahren, ſ. Gammel. 

Gung, ein weſt. ziemlich verbreitetes Praͤt. von gehen, 
aͤnhd. oͤfter er gung, ſie gungen. 

Gunkes m., ein Menſch, ber pfiffig fein will, aber 
dumm tft. In Bhilander von Sittewald ( Straßburg. 1677. 
©. 469) fieht: „Ihr müßt wahrlich auff Erden ein nötlier 
Kaung und Lächerlicher Fifigundus geweft feyn, weil ihr 
die fchnaden und grillen auch biß bieher behalten, Dal. 
Sparregides. 

Gunn, Bonn, in der (rhein. unterrhein.) Rda.: einem 
die G. anthun, d. i. ihm zuerft freundlich (mit Gunft, mhd. 

guns, gunst, günde) begegnen, i m anreden, von gönnen, 
Fr gunnen mhd. gunnen, g 
hen (Ganb) , fi auf und mit Dem Stuble hin 
und ber bewegen. 

Güntert, Ööntert m. (S), 1) ein ungewöhnlich 
breiter und dabei bisweilen kurzer Sad; 2) (auch Limburg, 
Wehen, Ufingen, Könt Rein), Saumagen, gefüllt und unges 
füllt, Dide runde Burt; 3) der dide |. g. Freßbauch eines 
Kindes, bei Alberus (1540) Shünter, gunten nad) einer 
briefliken Mittheilung Schmellers an eigand ꝓ ielleicht 

Kehrein: Wörterbuch. 


\ 
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vom Stoffe des Fülljeld benannt, polabiich guntra, ſlaw. 
jatra, altjlaw. jetra Leber. 

Gurten (Hilicheid N. Wontabau) , ſchlagen, wol zu⸗ 
naͤchſt auf den Gurt ſchlagen? 

Guſch, ſelten Goſch £. (Thein.:, Maul, zunaͤchſt von 
Hunden, dann veraͤchtlich auch von Menſchen, nd. goske, 
wahrfcheinlich von franz. gosier, altfranz. gusier (Gurgel, 
Schlund), mittellat. gossum (Kropf), ital. gozzo (Kropf, 
Schlund); guſchen jchweigen. — In Schwalbach ift Guſch 
den‘ ſchd. Giſcht, mhd. die gis, gist, ges von gaͤſchen, 
gi 

Güſt ſ. giſt. 

Guſte, Guſto, Kuſto m. Crhein.), Geſchmack, bi. 
Luft an etwas Gutem. Sm. 2, 79 möchte das Wort für 
das dem lat. gustus zulieb entftellte alte Kuft (von often) 
halten wofür Die harte am Rhein gehörte Ausſprache Kuſto 


ut Geld heißt im norbweftl. Theil des Landes Das 
nad) Gulden berechnete Geld im Gegenjaß zu bem preuß. 
Thalergeld. Val. Belag. 

Gutlicht (rhein.), Unfefittlicht, wetterau. Gulicht, 

Gut machen, in verſchiedenen Rda.: Ein Boftillon 
macht ?/, Stunde ꝛc. gut, wenn er '/ Stunde vor der bes 
ftimmten Beit anfommt oder die verfäumte einbringt (ſ. ein» 
fahren); ein Soldat macht den Tag 1- Kreuzer gut, wenn 
er von feiner Löhnung täglich 1 Kreuzer zurüdläßh zur Bes 
zahlung der erhaltenen Kleidung. 

Gutche, Vrktemerungsonn von gut, bei Kindern ge⸗ 
braͤuchlich. S. S. 28, Nr. 205. „Ach der Vadda is gar 
gutche.“ Datterich 61. 

Guts m, Buderbäderwaare, bei Kindern gebräuchlich. 


Ha f. (chein. Dialektform für Haue, ahd. houva, 
mhd. houve., 

Ha (rhein.), mit beißhöcharem. n, in andern Gegenden 
hain, han, hä, unterrhein. faft haäng, iſt ein Fragewort, 
welches auf ein Wort folgt, das man nicht recht veritanden hat. 

Halegans ſ. Halgan?. 

Haar, Hor in der Zſſ. Haarank aufgefämmtes, 
aufgeftedtes Saar von der Anfe (1. d.) ber; Haarbeutel 
Heiner Rauſch; Haareul verworrenes Haar bei Weibsper⸗ 
ſonen; Haarynf kleines Waſſerinſekt. 
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Haaren, haarfen ſ. berfen. 

Haarer Pl., Krautlöpfe eo), in Heidesheim 
Haapter, Haaper d. i. Häupter. 

Haaf pel f. (Selters, Montabaur), Amſel; änhd. 
Amſſele, Amſſel, Ampfel, Hamſel, mhd. amsel, ahd. 
amisala; vgl. pel. 

Habch m. 8 wt.), 1) Habicht; 2) (fg.) ein begieriger 
Menfch, der alles fchnell an ſich reißt, ahd. hapuh, habich, 
mhd. habech, habich, habicht, 

Habel £. (Gaub), Schwägerin, die vom Hundertſten 
ins Tauſendſte kommt, vielleicht urjpr. ein Eigenname. 

Habemus m. (ihein., pfälz.), Rauſch, eig. (Tat. habe- 
mus) wir haben; aͤhnlich heißt ed: Der bot, hat, der 
ift betrunfen. 

Haben biegt folgendermaßen: Inf., 1. Sg. und 1. 
und 3. BI. Präſ. ban, bon, hun (mit furzem Vokal und 
deutlich gefprochenem n: hann, bonn, hunn, oder mit 
langem Vokal und halbhörbarem durch Die Naje geſprochenem 
u), tu hoſt, er hot, ihr bet, Hot und hat (meift mit 
furzem Bofal), Partic. Prät. gehat (mit Turzem Vokal). 

Haben SoRein, Ufingen) halten, z. B. hab e mol de 
Saul, vgl. heben. 

Hab er (ahd. habaro, inhd. habere m.), ift im fübl. 
Theil m., im nördl. f. 

Habitche (Montabaur, Selters), Hobitche (Uſingen), 
Hubitche (Idſtein) n., Hab und Gut, aber nicht viel; vgl. 
Eckelebaſch, Hadelpadel. Sm, q, 221 hat in gleicher 
Br. Hoppe, Hoppehbe, Hoppetibe, fann aber Die 
Worte nicht erklären. Aus Der Oberlaufig bat A. Habchen 
und Babchen. In Heimborn A. Hacenburg fommt Die 
Hubitche als Gemarkungstheil (Wieſe) vor. 

Hadı m. (8.), ein jehr begieriged und geftübiue Sean] 
(Menſch oder Thier); davon hachig. Sm. bat 
Wort auch als ein verachtendes Appellativ, wie jonft —* 
ſteht, und denkt an Zuſammenziehung aus Habich oder an 
Entftellung des ehemaligen Mannsnamens Hache. Auch 
H. Sachs hat: „du junger Hach gib her dein Gut.“ In 
den Hofmannswaldauiſchen Gedichten (Lpzg. 1697 f. 4, 
Sn Reben die Schiupfnamen: „rothbarth und hache.“ 
üge 

Hachel f. (unterrhein.), Spitze am Getreibe, ſchd. Achel. 

ad, Hacke in den Rda.: (weſt.) auf Einer Hack 
jein, auf eine Had herausfommen d. i. übereinftimmen; (rhein. 
wt.), der Had einen Stiel finden, geben, d. i. Gewißheit 
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in etwas erlangen. „Awa (aber) ich geb dere Haden Stiel.” 
Liebe mit Hinderniffen. Darmftadt 1859. ©. 9. 

Hadel f. Adel. 

Hadeln, hockeln (8. wt.), aufder Schulter, auf dem 
Rüden tragen, von Dode, Hude, einer Nebenform von 


Höcker. 

Hackelpackel m. (ehein.) 1) die ganze Habe, Die aber 
nicht ſehr bedeutend ift, Die aufgepadt und gehadelt werben 
ee Eckelebaſch, Hubitche; 2) Xumpenpad von 

enjchen. | 

Hackescher (rhein), Haderle hohenlohifch (wuͤrttem⸗ 
010.) Pl., heißen in der Kinderſprache die YähneN eines 

indes. 

Häckſel, bei Stieler u. A. Häxel n. (8. wt.), in 
kleine, kurze Stücke geſchnittenes (gehacktes) Stroh, ſonſt 
Häckerling, auch ſchd. Sin der ſchd. Rda.: „einer Braut 
Häckerling ſtreuen“ ſagt man in ganz Naſſau auch nur 
Häckſel.“ Dies iſt nämlich von einer, unter den gemeinen 
Keuten an vielen Orten üblichen, alten Gewohnheit herges 
nommen, daß fie einer vor der Verehlichung gejchwängerten 
Braut am Tage vor der Hochzeit anftatt der Blumen zum 
Schimpfe Häderling vor die Hausthür zu ſtreuen pflegen.“ 
Weigand d. W. 

Hadch, Hôdch n. (rhein.), Haide (erica vulgaris), 
und Ort, wo fie in Menge wäaͤchſt, ahd. heida, heidahi, 
heidah, mhd. heide, heidehe, heidach. 

Hadch, Härich m. Hederich, er mhd. he- 
derich, heidrich, änhd. Hedreich, Hederich. 

Hade, hadiſch, Heide, heidiſch, Subft. und Adi. 
der Heide ftehen (weft. rhein.) zur Bezeichung von Größe 
und Vielheit. „Es koſcht nam owwedrei ä Haade Geld.“ 
Lennig 26. „Do fieht mer jeßt, wo des Hahdegeld hih- 
fummt.” Streff 28. 8. vgl. ſchwed. heid Neichthum, goth. 
huzel (eig. huzd unfer Hort) Schatz; Sm. 2, 151 ftellt 
da3 Wort richtiger mit Heide Cim Gegenfaß zu Chrift) zu: 
fammen. Ä | 

Hadejer, Hadeier, Dialeftform für Heuthier, 
BlattlauS. 

Hadorn (Hadamar), Hedorn, Hieſdorn (Brau⸗ 
bach, Schwalbach, Wehen), Hufdorn (Idſtein), Heuhechel 
(ononis spinosa). Mhd. hagedorn, hagendornfift unfer Weiß- 
dorn (crataegus). | | 

Hägel, Hegel m. ift in Nenteröhaufen fva. Dumm: 
Topf, Dummer Kerl. Sm. 1, 134 hat der Hach, Haches, 
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Hachel, gewöhnlich mitdem Beifag grob, ein verachtendes 
Appellativ (f. Hach). Die Ausfprache von Hägel, Hegel 
icheint auf ein anderes Wort zu deuten. Vgl. ſchweiz. Die 
Häggele verfchmiged Weib, Hexe; Name eines weiblichen 
Ungethüms, von Dim dad gemeine Volk mandyes Märchen 
zu erzählen weiß, und welchem eine eigene Spuknacht Häg- 
gelenacht genannt, geweiht ifl. (St. 2, 10); mhd. Die 
hächel, offenbar von hag (Hag), woher auch Hexe (ſ. Abergl. 
in der 2. AbtbL.). Die von ſolchen Weſen, (Elfen, Hexen ıc.) 
heimgejuchten oder vertaufchten Kinder find Dumm. ©. Alpch 
und Elmedritſch. Es Eönnte ein zum Schimpfnamen ges 
worbener Eigenname ſein, wie Barthel u. a., doch ift dies 
vorzugdweife bei Vornamen der Fall. 

Sabepper m., Dialeftform für Heuhüpfer, Heu: 

rede. 
“ Hähfel m, der reine (befte) Bienenhonig |. Hoink. 

Hahl, hohl (weit. rhein.), troden, austrodnend, ein 
h. Wind, Huften. Abd. häli, mhd. haele bd. zunaäͤchſt glatt, 
ſchlüpfrig; vielleicht hat die Bd. von hahl fid, daraus ent- 
widelt. 

Hahl, Hohl, Höhl, Hehlf. (S. wt.), bei Sch. 
Hähl, Kette und Hafen, um daran einen Keſſel ıc. über 
bas Feuer zu hängen, ahd. hähala, hähela, hähla, häla, 
mhd. hähel, häel, zu Hängen, goth. hahan, ahd. hähan, 
mhd. hähen, hangen gehörig. 

Hahn, aus Hain, ift im Naffauifchen ein von Holz 
gereinigter Hauberg (|. d.), der nun zum Feldfruchtbau 
auf ein oder zwei Sjahre benußt wird.” Weber. Das Wort 
hat übrigend auch noch Die allg. Bd. wie Hain. 

Hahnapfel m, (Herborn), Stachelbeere, vgl. Hüh⸗ 
nerapfel. 

Hahnengebälf, bier und da joa. Katzengebälk 


Häbfe f. (thein. wt.), der Bug an den Beinen der 
größeren Thiere, bj. der Hinterbeine, vom Knie bid an die 
Ferſe, bei Sm. 2, 147 Hächſen, mhd. hahse, hasse, agſ. 
hoh. Davon Hahſeholz, woran gefchlachtete Thiere auf: 
gehängt werden, jonft Krummholz. 
det Hai f. (Montabaur, Wallmerod), Blattlaus |. Ha⸗ 
eier. | 

Haimanns |. Hamans, 

Hain ſ. ba. 

„Hainſch, Hänſch, Henſch, Hienſch n. (weft), 
Haidekorn, Buchweizen, wahrſcheinlich gekürzt aus Haide- 
niſch, Haidenſch. | 
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Halemann, Hofemann m. (Raflau, Saub), fva. 
Butzemann. 

Hal, Dialektform für heil, ganz, unverſehrt: von 
Früchten, wovon noch nichts nach Hauſe gefahren worden 
iſt; von ungemaͤhetem Grad. Das weiterwäld. „de hale, 
ganze hale Tag“, lautet am Rhein „de ganze heilige Tag.“ 

Hal um und um heißt im Rheingau hier und da der 
Waldknoblauch, Knoblauchhederich (erysimum alliaria), welche 
Pflanze ſchon bei unſern heidniſchen ——— für heilkraͤftig 
und gegen Zauber ſchützend galt. S. Grimms d. Myth. 
2. A. S. 


Halber Wahnſinn, hat der derbe Volkswitz bier 
und da eine neuere Haarfriſur à la vendée verdeutſcht, 
auch & la Wahnſinn. Bol. Scheel Agnes. 

Halbmitt f., hier und da für Witte, Mittelpunkt 
zwifchen zwei Hälften, Die aber nur nad) einer Richtung 
(Länge oder Breite) gemefjen find. 

Halbicheid, hier undda Halbſchitt f. Hälfte eines 
getheilten Ganzen, auch jchd., ahd. halpgisceit. 

Halbweg, halb, bei Stundenangabe: es ift halbweg 
4 Uhr, baier. Halben weg, aber in weiterer Anwendung. 

Halfer, Halfter m., 1) das ſchd. die Halfter; 
2) Fuhrmann, der mit Pferden die Schiffe auf dem Rhein 
firomanfwärts fährt; Davon halftern. | 

Halgans, Halegand, Holgans, Hongans f. 
(S.wt.), 1) Schneegang, wilde Gans; 2) Schimpfname für eine 
dumme Weibsperſon, ftärfer als das bloße Sand. Ahd. hagil- 
gans, mhd. hagelgans, auch Birk: und Wafjerhuhn, bei Stieler 
Hagelgand, in einem mittelrhein. Bofab. von 1469 häle- 
gans, mittelniederl. haelgans, holl. hagelgans, zigj. mit 
Hagel (vgl. Nal aus Kagel) und fo benannt wegen Des 
Erſcheinens zur Schnees und Hagelzeit (Frühjahr und Herbft). 
Das Wort Hagel ift in der Volksſprache allerdings wenig 
gebräuchlich, wol aber ſchneehalweiß d. i. ſchneehagel— 
weiß. -An heilig tft mit einem Grklärer in der „mittel: 
rhein. Zeitung” nicht zu denken. Die Form Hongand (Hel: 
fersfirchen) erinnert an Hain aus Hagen, woflr auch 
Stielerd Überfeßung anser sylvestris zu jprechen fcheint. 

Halm erjcheint in alten Urkunden jehr häufig ald Rechts⸗ 
ſymbol, wie er noch heute beim Loßen gebraucht wird. Ges 
wöhnlich lautet Die Formel (bei Geſchenk, Verkauf, Ber: 
pfändung eines Grundftüdes): „Mit Halm und Mund” 
d. i. mit audgelprochenen Entjagungsworten und hingewor: 
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fenem Halm; oder: „Mit Hand (Handſchlag?) und Halm“ ; 
oder: mit Mund, Hand und Halm.“ ©. B. 889, Gr. 124. 

Hälfen ( Marienberg), umbalfen, aud) bei Opiß, ſchon 
mhd. helsen, neben halsen, ahd. halsön. 

Halsköller m., wattierter Unterwamms mit einem 
niedrigen ſteifen Kragen, bier und- da bon Bauernmädcdhen 
getragen. ©. Roller, 

Halsroje f. (rhein. weft.), eine große Malve. 

Halten fein Zeit (Abendmahl), die Kerb. „Bei und 
wann do kahn Briel (Prügel) falle, do maane fe, Die Kerb, 
die weer nix nutz gehalle; wann mer nix halle bäht.“ 
Zennig 10. 25. | 

Sam — |. Heim —. 

Hamann, Hamanns, Haimannd (Hadamar, Sel⸗ 
ters, rhein.) m., gedrucktes baumwollen Zeug. 


Hambambel ſ. Hannebambel. 

Hambel ſ. Hampel. 

Sambuttel f, (rhein.), Hobuttel (Idſtein), Hage- 
butte, Hainbutte, aͤnhd. Hanbutte, Hanbotte, Hayns 
Butte f. Potte. 

Hamme m. (thein.), der hintere Theil der Senfe, wo 
ie am Stiele befeftigt tft, von St. 2, 16 zu haben gerechnet; 

. die hamma, mhd. hamme ift Sinterfihenkel eine? Thieres. 

Hammel m. (rhein. wt.), 1) beichmußter Kothrand 
hinten am Kleide, den man 12 beim Gehen macht, Daher 
behbammeln, behampeln; 2) Schimpfnamen einer uns 
reinlichen Berfon. Nah Grimm d. W. 1, 1325 Iaßt ſich 
das MWort faum von Hammel (Schöps) und hemmen 
ableiten. Sm. 2, 191 vgl. paſſend engl. hem Saum. 

Hämmelche, Hammelche, Liebfofungswort der 
Eltern gegen ihre Fleinen Kinder, vgl. Sröf chche, Waͤusche, 

Schäfche; 2) für Rindvieh, vgl. Muhhammel. 

Hammeldeindenn, (Königftein), laͤppiſches, linkiſches 
Mädchen, vgl. Andeinchen, Dimmel [deinden. 

Hammellamm n., verfchnittened® männliche Lamm 
unter 1 Jahr. 

Hammelmaus f. (rhein.), 1) Hausgrille, Heimchen, 
ſchweiz. Hammemauch (St. 2,16), wahrſcheinlich von ham 
d. i. heim (eig. im Haus); 2) Schmeichelwort für Kinder, 
Sammelmäuschen. Das Heimchen heißt änhd. Heimel, 
Heimelin, Heimelden, Heimamud), Heimenmug, 
Mubaheim (Diefenbach, Gloss, 270), mb. heime, ahd⸗ 
-heimo, muhhoimo, agſ. häma. . . 
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Sammelidwanz, großer ober gelber (Idſtein), 
Königskerze (verbascum); kleiner H. Odermennig (agri- 
monium). 

Hamollodé (Rennerod), ſieh mal da den; vgl. 
gummolo. 


Hampel, Hambel, m. (mt.), guter Tropf, der feinen 
eigenen Willen hat, Baier. Samballe, Haimpel (Sm. 2, 
197), heil. auh Hamballi; davon Hampelmann, „Sie 
wehrn Ahner vun dene gute Hambel.“ Streff 115. 

Hampes m., Sauerampfer, mhd. sürampfer. 

Hamſcheln, hamſtern (Herborn), 1) fih abmühen, 
meift ohne den gewünjchten Erfolg; 2) gierig eſſen, mit 
vollen Baden Fauen, wie ein Hamfter. Sm. 2, 197 hat 
ber 1. Bd. nahekommend hamßen, bampfen ein Ding, . 
es handhaben, deſſen Meifter fein. Vielleicht gehört das 
Wort zu Hand. - 

Hans. heben. | 

Handhab n. heißt rhein. jener Theil am Ende des 
Aders, der, weil hier der Pflug gewendet wird, nicht mit 
denjelben Langfurchen geadert werden Tann, fontern mit 
Querfurchen geadert oder gegraben werden muß; fonft An⸗ 
wand, bier und da weft. Vorrath, Baier. Für: Vor- 
haupt (Sm. 2, 2243. Dieſe bater. Formen, wie die nafjau. 
Gemarkungsnamen Anthaupt und VBorhäupter zeigen, 
dad Handhab aus Anthap, Anthaupt entftellt ift. 

Handhaben fol nah Weigand d. W. ſchon gegen 
1500 vorkommen, Das. Wort fteht ſchon in der Lehr. $. 186 
(den half Herkog Ruprecht handhaben), im Schwanheimer 
Weisthum von 1421, Gw. 1, 523 (er fal alle gebode und 
virbode helffen hanthabin) und ſchon in einer Frankfurter 
Urkunde von 1357, Böhmer 1, 653 (daz fie Die gewants 
fneider by folchen gewohnheiten gentzlich hanthaben, ſchirmen 
und behalden). " 

Handiering, Handäring f. (rhein.), Handwerk, 
Handiersleut, Handwerksleute. Schd. findet man hand- 
tieren, bandthieren, hanthieren, hantieren, aͤnhd. 
mittelniederl hantieren ausüben, Handel treiben; wie Handel 
von Hand (ahd. mhd. hant), aljo nach neuer Schreibung 
befier Handieren; und jo ſpricht man auch am Rhein, mit 
weichem d. 

Handreichen (vlt.), „Die (Summe) vnß die kirchen⸗ 
meifter bezailt, geliebert und gehandtreicht haint.“ Ungedr. 
Weinährer Urkunde von 1541. 
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Handftreich ift in Heidesheim die eheliche Verlobung, 
wobei (früher gewöhnlich, Später felten), über Die von den 
Verlobten einander gereichten Hände ein Glas Wein gegofjen 
wurde. Entweder war früher auch noch irgend ein Streich 
dabei, oder Handftreich flieht für Handreid. 

Hänlump, Händlump f. (Montabaur), Händelump, 
Handtuch (nit verächtlid), ſ. Lump. 

Handwell n. (Caub), Handswell, Handspel 
(Herborn), Handtuch, aͤnhd. Handzwehle, Handzwell, 
mbd. hanttwehele, hanttwelle, ahd. hantwehel, handdualla, 
von abd. dwahilla, duahila, mhd. twehele Tuch zum Ab⸗ 
trocknen. 

Hanf in den Crhein.) Rda.: am Hanf ſterben, im 
Hanf verfiriden d. i. am Galgen fterben. 

Hang in der Rda.: De bot e winf im Halö)nge 
d. t. er ift ein wenig angetrunfen. (Salz). 

ng A 


Hangärte PL, gemeinfchaftliche Gaͤrten am Dorf 
(Haſſelbach U. Ufingen), wahrſcheinlich Haingärte von 
Hain, das zunaͤchſt den Begriff des Gehegtjeind hat (mhd. 

agen Dornſtrauch). | 

Hangend (Bergbau): ind Hangende oder ind Lie⸗ 
gende arbeiten, je nachdem Das Lager nach dem Lauf oder 
gegen den Lauf Des Schieferd ausgebeutet wird. | 

Hango, Ruf des Steuermanns, die das Schiff ziehenden 
Pferde ſtaͤrker anzutreiben. 

Hannebambel, Hambambel (thein.), der alles 
bangen läßt, auch Bambelhannes, |. bambeln. In einer 
alten Beichreibung der Stadt Mainz wird ein Haus anges 
ſuhrt „ad Johannem pendentem vulgo Hannebambel.“ 

. denkt (ſchwerlich richtig) bei Hanne an Hannen für 
Handen — auf der Hand tragen. 

Hannesmieschen n. (Hachenburg), Johannesmicschen, 
kleine Kohlmeiſe. 

Hano machen, ſich bei allem einen Vortheil in den 
Sack ſpielen. 

Hans wird in der wt. Bd. für Menſch, den man 
nicht nennen kann oder will, auch in Naſſau gebraucht. Zu 
beachten iſt auch die Verbindung Hans und (oder) Kunz, 

. B. 68 ift mir gleichgiltig, was der Hand oder Kunz 
ß t, und aͤhnliche Rda. In früherer Zeit ſagte man im 
Rheingau: „Heintz oder Kuntz.“ ©. Br. 617. 

Hans, Heind (Montabaur, Diez, rhein.), 1) Ochfe, 

j. Bulle; 2) Lockruf für alles Rindvieh. 
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| Hans, Hanfen m. (Montabaur, Selters), Pfeifen: 
kopf; Hänschen, Kleiner Pfeifenkopf. 

Hänſche, Hänſching ırhein. wt.), Dialeftform für 
Handſchuh, abd. hantscuoch, mhd. hantschuoch. 

Hanshoſpes Crbein.), etwas ftärker ald Hofpes |. d. 

Hanſel m. närriiher Menih, von Hand, Hannes, 
Johannes gebildet. Vgl. Hanswurft und: „der Hanjel 

und die Grethel, Die tanzen auf dem Mift.“ | 

Hanfelmännden n., befonderes Würftchen, bj. für 
Kinder. Ä 

Hanfeln, bänfeln, binfeln, hahnſeln, hähn— 
feln, hohnſeln, 1) (rhein. unterrhein.), einen mit gewillen 
Geremonien in eine Geſellſchaft aufnehmen, 3. B. wenn eine 
junge Frau zum erftlen Male auf einem Kindtaufjchmaufe 
it, jo wird fie gehänfelt, mit einem Strauß geſchmückt ꝛc. 
und muß dann meift für dieſe Ehre etwas zahlen; 2) (Brau⸗ 
bady, Idſtein, felten rhein.), wiehern, wiehernd lachen, ſchaden⸗ 
froh in fich bineinladyen, durch befondere Geſichtszüge ſpöt⸗ 
teln, was alles ſich an das Heitere der 1. Bd. anjchließt. Sm. 
2, 220 leitet dad Wort in der 1. Bd. vom engl. hansel 
der erfte Handkauf, Weigand wol richtiger von Hanje 
(Handeldinnung), alfo in eine Hanfe, dann übh. in eine Ge⸗ 
ſellſchaft aufnehmen, wobei auf des Aufgenommenen Koften 
wader gezecht wurde. 

Hanpel, hampel, b.i. Handvoll, fon mhd. hamp- 
fel neben hantvol. 

Hapern, habern (rhein.), ftoden, nicht fortkönnen; 
nd. bapen, haperen, holl. haperen, dän. happe, ſchwed. 
happla ſtottern. 

Har, bar bei (chein. wt.), Fuhrmannsruf, am das 
Zugvieh zum Linksgehen, ahd. hara, höra, mhd. har, hör, 
nhd. Der — (wie man auch ——— ge 
in Rheinbeiten, für Bar verſtärkt harbei jagt), j 
sen in der Regel auf der linfen Seite Des Zugviche 
acht und es alſo ber zu jich lenken will. 


H ü raid { te fein J Het erich (erysimum). 
Särb, Derb, Hıcrk, Derw @. Weüburg, Wal: 
merod, Selters), bei Sch. Herb, Herw, der z 


untere R 
bes Schornfteing, wo das Fleiſch hängt, font Deis Gi. d.) 
Sm. 2, 334 bat Hur und bringt dad Wort pafjend mut 
dem abd. huriwa, hurua, hura (Wölbung, Gaumen) in Ber: 
Bindung. 
Dardftan, d. i Herditein, heiht in Schwalbach Det 
uenberd, baier. Dervitatt (Sm. 2, 236). 


— 
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Hare, Hareleut, d. i. Heiden, Heibenleute 
werben in ganz Naffau Die herumziehenden Zigeuner genannt. 
Harfen (Bud A. Naftätten), röcheln, von Sterbenden 
gefagt, ſchwaͤb. hörcheln, hürcheln (Sm. 2, 236). 
Harrche ſ. Herrche. 
Hart, hert, heert (rhein. weſt.), übh. ſtark: hart 
(laut) rufen, hart (ſchnell) laufen, hart (fleißig) arbeiten. 
Hartfopp d. i. Hartkopf m. (Naffau), Wiejenfnopf 
(sanguisorba), jonft Blutsknopf, Blutskopf. 
- Hartmann m, (often), Cichorienwurz (cichorium). 
Hartmann, Hartmond beißt noch hier und da auf 
dem Weſterwald der Januar, mhd. hartmänet. | 
Harw(b)en, herw(b)en, herfen, hären (8. Her 
born), dengeln, die Senſe ſchärfen, nieberfähl. baren; 
Harb, worauf dies gefchieht, fonft Dengelftod. Davon 
fommt nach Sm. 2, 235 wahrfcheinlich unfer herb, ahd. 
harw, harewe, mh. harewe, harwe, herwe, herbe, und 
das Verbum ahd. harwjan, mhd. herwen eig. herb machen. 
Daraus läßt fih die Bd. die Senſe dengeln erflären. 
Härweihb, Härrweih m. (8. weft), Habicht, eher 
Aarweih, bei Geiler Arenwey, ald Hühnerweih. 
-.. Hafenbrot n, 1) mit Buder betreutes Brot; 2) Brot 
übh., um es den Kindern mit diefem Namen annehmbar zu 
machen, oft mit dem Zuſatz: „Da hats Vögelchen drüber 
gepfiffen.“ 
Haſenpappel, heißt an einigen Orten die Waldmalve 
(malva silv.), an andern die Haſelwurz (asarum europ.) 
an andern die Kaͤſemalve (malva roduntifolio). 
Häfpe, Heſpe, Heeſpe f., eine Art Haken in Thür⸗ 
und Senfterpfoften zum Aufhängen der Flügel, Cinjchieben 
der Riegel ꝛc. auch fehd., aͤnhd. Hafpe, mhd. haspe, ahd. 
haspa, agj. haesp.; fonft jagt man Kaft (f. b.). 
Haffelieren (mi.), feinen Unwillen laut fund geben, 
Ihelten, ſchimpfen, ſchweiz. haſeliren prahlen, toben umd 
Ihwelgen (St. 2, 23); auch Schiller hat Räuber 2, 3): 
„Meine Perle Draußen fangen an zu ftürmen und zu haſſe— 
Iren.“ Wol vom franz. harceler zwaden, anpaden, aljo 
fatt yarfeliere n. 
N affetie ren (rhein.), wagen mit Gefahr, bj. beim 
artenſpiel gedrAu chlich, aus dem franz. hasarder verdorben. 
Difer, Däbfter, Hafter f. Heifter. 
Datjgna -> Buchmweizen, Heidekorn, |. Hadch, Hainſch. 
mie F-, Dfenplap; Hatjhelmen das auf dem 
oa ro 5 ELiehte Kartoffelktichelchen. 
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Haß (rhein.), Eile; hatzen eilfertig thun; fih ab» 
hatzen, für Hetze, hetzen. 

Hau (weſt.), heute. „Do wor ih bau z' Herborn.“ 
Firmenich 2, 92, 

Hauan |. hauern. 

Häubel, inder (rhein.) Rda.: die Häubel Hängen 
d. i. den Kopf Hängen laſſen und ein weinerliche8 Geficht 
machen; davon häubeln an der H. (bei den Ohren) nehmen, 
dann auch in weiterem Sinne. St. bat2,67 Hüwel, Höüel 
Uhu und fügt bei: „Weil aber dieſer Vogel ftraubig aus- 
fiebt, fo beißt auh Hümel eine Perfon mit ungefämmten, 
ins Geſicht herabhängenden Haaren, wie jelbft die ſtraubigen 
Haare." Mhd. das hiubel Häubcyen bildet den beften Ans 
haltspunkt für dieſes Häubel. Schon Geiler jagt: „er würb 
trurig vB dem wuͤrteshus ſcheyden und den hHüwel henden; 
man fol nit allwegen den hugel henden.“ 

Hauberge —* Hadwälder, Röder⸗ oder Rolls 
beden) find auf dem Wefterwald, bj. in Amt Dillenburg 
„\oldye Niederwälder, in denen unmittelbar nach dem jedes⸗ 
maligen Beflandsabtriebe der Boden gehaint oder geröd- 
dert, d. h. unter Beihilfe von zurüdgelafjenem Neifig ge- 
brannt (j. Heieſchmieden) und bearbeitet wird, um jo 
dann 1 — 2 Jahre lang Getreide zwijchen den Ausſchlag⸗ 
ftöden zu bauen.” 8. Heyer: Der Waldbau, Leipzig 1854, 
©. 368. Vgl. Hahn. 

Hauchen (8.), von den Hühnern gejagt, wenn fie auf 
ihren jungen fißen und fie mit den Flügeln bededen, jonft 
hutchen; vgl. kauchen. 

Haucht, es, d. i. es ſäuſelt ein Suüdweſtwind (warmer 
Hauch), woraus man bſ. zur Winterszeit auf gelinde Witte⸗ 
rung ſchließt. 

Haudern (chein. auch ſcho.), Reiſende für Lohn mit 
Pferd und Wagen fahren und dies als Gewerbe treiben; 
Hauderer, nach Weigand d. W. mit eingetretenem d aus 
mhd. hüren durch Kauf erwerben, miethen; mittelniederl., holl. 
huren miethen. Vielleicht kann auch an das Baier. Häuter 
ſchlechtes Pferd, das ſchon dem Schinder um die Haut zu: 
gefallen tft, gedacht werden. Schlecht find wenigftend die 
meiften Pferde dieſer Haudct)erer. 

Hauern, hauert, hauernd (S. weft.), im borigen 
Jahre, in Nennerod (hauern) in Diefem Jahre; ahnig- 
hbauern, ehnighauern, ohnighauern, unighauern, 
fürhauern, vürhauern vor zwei Jahren, in Rennerod 
ohnighauern im vorigen Jahr, derhauern, D’rhauern, 
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bier und da au ehnighauern vor mehreren jahren; 
nahhauern im folgenden Sabre, auch im Jahr vor dem 
verfloffenen. Hauern ift das hochd. heuer, was aber in 
diefem (dem laufenden) Jahre bebeutet, ahd. hiuru (aus 
hiü, jaru), mhd. hiure; vgl. heint. 

Haufe, in der (rbein.) Rda.: Er ift fein Haufe, es 
ift fein Haufe anihm, erift ein Kleiner, ſchwacher Menſch; 
fommt in diefem Sinne au) in älteren Schriften vor. 

Haus, bin (hinn), hoben, bunten find wt. dia 
leftijche Verfürzungen aus bier aus ıc., wie das bei Göthe 
u. 9. vorkommende hüben aus bier üben. AÄnhd. findet 
fih hauffen, binnen, bonn, Hunden. ©. m. Gramm, 
des 15 — 17. Ih. 2, 8. 267. In andern Gegenden, bi. 
im U. Langenſchwalbach jagt man jaus, jinn, jowwe, 
junne, hjaus, hiejaus u. ſ. w. ©. ©. 19, Nr. 140. 

Hausgejäß, Hausgeſetz n. (rhein. wt.), Die in einem 
Haufe wohnende Familie, von mhd. gasaeze, ahd. kisfzi 
Wohnfiß. Sm. hat (3, 286) vom J. 1491 das Abi. Haus» 
feß: „Kein Iediger Knecht, der nicht hausſeß und beweibt 
ſey.“ Stieler (1691) bat das Wort noch nicht, aber ſchon 
in einer alten Urkunde (Annalen ded Vereins für nafjau. 
Alterthb. 3. a. 73) fteht: „Ein Dorff von ongevehr 24 
Hausgeſeß.“ Sn Lehr. $. 173 fteht: „Daß der Juden tobt 
— beynahe Hundert Hauß-Geſaͤß“, in der 1. A. „hauß⸗ 
ge)äs.“ | 

Haushegel m. f. (rhein.), eine Perſon, die immer 
zu Haufe bleibt, ſ. Hetzel. 

Hauſte, Hufte m. (8. weft.), bei Sch. die Hufte, 
die im Feld zufammengeftellten Haufen von Getreide, Heu ıc.; 
hauften, häuften, huften ſolche Hauften machen, vhein. 
Rafte, Eaften. In Grimms Weisth. 2, 46. 113. 254 
fteht Haufte, huiften, nah Weigand d. W. vielleicht (2) 
mit Vertaufchung des fund ſ ſtatt Haufte von Haufe. 
Bol. unten Kafte, kaſten und dän. host Ernte, hostak 
Heufchober, engl. host Haufe. | 

Hauswehr f. Windflügel. | 

Haut, in den Rda.: hautſatt fein (Daß Die ganze 
Haut, der Leib voll if); Hautgenug; in der Haut nichts 
wertb; eine gute ehrliche Haut; etwas bis in die 
Haut bezahlen. „Den Fiſch hun fe bezahlt bis in bie 
Haut enein.” Lennig 82; in der Hautwurzel nichts nutz, 
ganz verdorben. 

Haweih heißt Hier und da auf dem Weſterwald der 


Habicht; ſ. Habch, Härmweih. 
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He, hä, bee (weit.), goth. his, altſachſ. agſ. he, alt- 
frief. mittelndl. hi, altn. hann, hol. hy, engl. he. „Dröm 
daͤht hä fort ſech ſchmuggeln.“ Firmenich 2, 87. In ältern 
Weisthümern fteht oft he, bee. Gw. 1, 564..639 f., auch 
in Lehr. $. 70. 73. 

Heb, Hep f. (chein.), krummes Handbeil zum Ab- und 
Kleinhauen dünner Afte; 2) (unterrhein.), etwas Heiner zum 
Befchneiden des Weinftodes (j. Schnittes), mhd. hepe, 
ahd. hepä, heppâ, habbä, happä, boll. heep, Sichel, 
Sichelmeſſer, Sichelbeil, woher. das ſchd. Hippe. 

Hebehager m; (Runfel), d. i. Hebehauer, Tag 
löhner, hol. daghuurder, |. Hebhager. 

Hebels, hewels, heibeld, heiwels, hiwels, 
hüwels (Montabaur, Selters, Wallmerod), ſeitdem, in⸗ 
zwiſchen, in dieſer Weile, aus dem veralteten Pronomen he 
(j. d.) und dem adverbialen Genitiv von Weile, wobei dem 
zweiten Worte allmählich der Ton entzogen wurde, wie in 
Urthel, Sungfer, Bades für Backhaus u. a. 

Heben, 1) halten, 3.8. heb a mol de Saul, in Naſſau 
felten, |. haben; 2) trinfen, mit der Ellipje Das Glas. 
Hebendig (vlt.), mhd. hebendig, hebig, fefthaltend, 
befitend, Fommt in alten Weisthümern vor. S. Schreijahr. 

Hebhager ift (in Flacht A. Diez) der Handfröhner, 
ſ. Hebehager. 

Hechten (unterrhein.), hechzen Crhein. wt.), bei Sch. 
2. hächen, fchnell athmen, Teichen, bater. heche zen, hiche- 
zen (Sm. 2, 143), hol. hijgen, nad) dem Naturlaut gebildet. 

Heck, Hede f. (weit.), jeder Wald, fo ſchon in alten 
Weisthümern Gw. 1, 605. Daher Hedefhüb Förfter. 
Auch die Ortsnamen Dörfthed, Langheck und viele Ges 
marfungsnamen find mit dem Worte gebildet. 

Hede, Hedenflagge £f., Flagge auf dem Schiff, die 
den Wind anzeigt. | nn 

Hedebod.(rhein. wt.), Hedethier (unterrhein.), Bede 
(cacarus reduvius). J | 

Heckenreiterſche f. (Ufingen), Hedenreiterin, herum 
ziehende, Hinter Den Heden, Zäunen ſich aufhaltende fchlechte 
Meibsperion. | 

Heckenſchießer m. (Mfingen), Eidechſe, Die gern in 
Hecken ſich aufhält. | | 

Hedenwirt m. (rhein.), auch Straußwirt, heißt 
der Wirt, der feinen jelbftgezogenen Wein verzapft und zum 
Beichen ‚gewöhnlich, einen Fichten oder Tannenzweig and 
Haus fledt. Ein ſolcher Wirt darf nicht Das ganze Jahr 
hindurch Wirtſchaft treiben. | 
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Hederidy heißt vielfad) der Aderjenf (sinap arv.). 

Hedorn }. Hadorn. 

Heege, Dege, Dialektform für Hecke; in Marien⸗ 
berg iſt deege das ſchd. Hede, Baun; Hede das fchb. 
Wald. Mhd. Die hege, ahd. he € it Zaun, Hede. — 

Heep, die hintere, auch a HN der hintere, 
höhere Theil Des Schiffes, binter dem Ruf (}. d. ), wo ſich 
der Schiffer aufhaͤlt. 

en Hier, Heerbe f. (weit.), Flachsſtengel; vgl. 


Heerbolz n., Hartriegel; heer für beert, f. hart. 

Heerraud m. Crhein,, Taunus, welt.), der befannte 
bläulichweiße oder bläulichrothe nebelartige Dunft bei trodener 
Luft und heißem Wetter, baier. Heirauch (Sm. 2, 127), 
hd. Höhenraud, Höhraug (jeit 1784 1, Heerraud 
zuerft bei Adelung 1796), ift eigentlih Rauch CDunft) 
mit Hiße oder Brand, ©. Heieſchmieden. 

Heert |. hart. 

Heeſpe |. Haͤſpe. 

Hefel, H eweling, Hemwleng (Marienberg), Sauer 
teig, jo auch Baier. (Sm. 2,.155), abd.hefo, hevo, hevil, 
hevilo, mhd. hefe, hebel, hefel, änhd. hefel, heffel, 
heftel, hevel, hevejel. (Diefenbad Gloss. 230). 

Heft n. (thein.), ftarfe .Nafe (meift -verächtlich oder 
doch ſpoͤttelnd), auch jchlej., nach W. ald Handhabe des Ges 
ſichts, wie ſonſt als Handhabe des Schwertes. 

Heften (chein.), die Rebſchoͤßlinge mit Stroh, Binſen 
oder Baſt Binden: den Weinberg beften, oder auch bloß heiten 
(ohne Akkuſativ). 

Hegen das Geridt bit), Die Borbereitungen zum 
aspalten des Gerichtes treffen. Gw. 1, 560 u. 


ahl. 

Hehle Sau . (Rönigähofen), Mude, gZuchtſchwein. 
Hehl zalten verhehlen; hehlings, (mhd. hae- 
‚lingen), bei Sch. hehliges heimlich. Über Nee, Adverbial⸗ 
bildungen ſ. meine Gramm. d. 15 — 17. Ih. 2, 8. 275. 

Hehr, bier 1) wie ſchd. hochheilig; 2) (8. Sch.) 
fein, dünn, ſchmal, 3. B. Druckſchrift, Garn, helltönende 
Stimme, Sn der ältern Sprache hat hehr Cher) bie DD. 
hoch et ae heilig, herrlich, ftolz. 

e 

Heidenjhaft lt), ie. heidenschaft, Sand der 
Beiden, Türken. Lehr. $. 2 

Heidi, in der (weft. een) Rda.: Heidi fein, heidi 
gehen d. i. fort jein, geben; heidipritid |. pritfch. 
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„Heidi, Interjektionspartikel, welche fort, weg, vorwärts zu 
geben befiehlt. Sollte dieß noch eine den englifchen Soldaten 
Marlborsughs abgelernte Neliquie fein? Engliſch hie 
thee (ſprich heithih) beeile Di), vom agſ. higan eilen.“ 
Sm. 2, 152. 

Heieln (Selters, Wallmerod, Hadamar, Limburg, 
Runkel), wiegen, die Heio, bei Sch 2. Heije, Heiobett—⸗ 
hen Aa thein.), Die Wiege; Heiopopeio Wiegenges 
fang (mt. 

Heieſchmieden, heißt e8 bei Eifenhämmern, wenn 
wegen Mangeld an Waller nur auf einem Herd geſchmiedet 
wird. Die Heiezeit ift die heiße Sommerzeit, in welder 
der Hammer eine Zeit lang ruht. Die Wörter gehören zu 
ahd. hei, gihei, mbd. gehei, geheie, trodener Brand, Hiße, 
Sommerbrand, ahd. heien brennen, griech. kaiein (xaleıy). 

Heilig in der Rda.: mit dem Hellien (Helljen) 
gehen d. i. mit der Prozeſſion gehen; die Hellien find Die 
Fahnen mit Bildern von Heiligen. Helljehäuschen, ein 
Feines Kapellchen mit einem Heiligenbildchen. 

Heimberger bieß (und heißt bier und da noch) 
im Altoranischen der Bürgermeifter; im Zrierifchen d. i. im 
nordweftl. Theile des Landes Heimerich. Ahd. iſt heim- 
burgo, mhd. heimbürge, änhd. heymburger, heim— 
berger Gw. 1, 524, 595 der Gemeindevorſteher unter 
dem Schultheißen; ahd. beimrih, mhd. heimrich, heinrich, 
ift der Eigenname Heinrich d. i. Herr der Heimat. 

Heimdudjer m. (rhein.), Heimtüdifcher, worin Heim 
den Begriff ded Geheimen hat, wie Weigand richtig 
bemerkt. oo. 

- „Heimern, hbamern (rhein. unterrhein.), Verlangen 
nad) der Heimat haben. . 

Heimgerede, Heimgereide, Heimgereite, Hein» 
gereide, Heingereite (vlt.), die gemeine Waldmark; die 
zu einer folchen gehörige Genoſſenſchaft. | 

Heimrid 4 Heimberger. 

Heimlich (thein.), zahm, zutraulich, zum Haus (Heim) 
gehöria, von Thieren gebraucht. 

Heimſuchen, mhd. heimsuochunge, ifin alten Rechts 
Büchern joa. gewaltfamer Einbruch. Ä 

Heinrich, ſtolzer, heißt an vielen Orten Die Nacht 
ferze (oenothera bien). 

Heins |. Hand. 

Heinſch (Caub), trauliche Benennung der Katze, ud. 
Hinze Name des Katers in der Thierfabel; Hünze, Heinze, 
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gen PN Verkleinerungs⸗ und Kofeform des Mannsnamens 
einrid. 

Heint, heunt, bint, Bert, bingt, in dieſer (der 
ebenvergangenen und ber heutigen, nächitbevorftehenden) Nacht, 
tft in Mittel-e und Süddeutichland ſehr gebräuchlich, ahb. 
hinaht, mhd. hinaht, hineht, hinet, hint, hinte (ſ. he). 
Davon ohnigh. in der vorigen, auch vorborigen Nadıt; 
vgl. hauern. 

Heinzeln ſ. bänfeln. 

Seirakgen fig, für ſich verheirathen IR fat i 

eirathen ſich, für verheirathen iſt faſt in 
ganz Naſſau gebraͤuchlich. 

Heiſchen (weſt.), betteln, beſ. Beiträge zu einem Bau 
fordern; Heiſcherlappe zudringlicher Bettler. 

Heiſter, Häfter, Hähſter, Haſter m. (weſt.), junges 
ſtabartig emporgeſchoſſenes Buchenſtaͤmmchen, Reitel, mhd. 
heister, nd. hester, holl. heester, wovon franz. hêtre, alt⸗ 
franz. hestre. 

Heißen (rhein. wt.), wird vom Vornamen, ſich ſchrei⸗ 
ben vom Familiennamen gejagt, 3. DB. ich heiße Joſephlund 
jchreibe mich geſrem 

Heiwels }. hebels. 

Hejel in der (NRaftätten) Rda. die Hejel bohrn, einem 
ſtarke Vorwürfe machen. 

Helbeling m. (olt.), älteres Münzftüd, im halben 
Werthe des jeweiligen Pfennigs. Gw. 1, 529 u. 8. 

Hell ſ. Hölle. 

Heller m. (Königftein), Hellerling (Rheingau), 
dürrer Al. Höllenreich, Höllreih iſt in Der Sprade 
der Forftleute ein Baum, der viel Aftholz hat. 

Hellgern, hullgern, Eränfeln, und fich dabei bald 
da bald dorthin feßen; mhd. hellec, hellig, angegriffen, bſ. 
Durch Hiße, aͤnhd. hellig, helg (daher unſer behelligen). 

Hellien, Helljen |. heilig. 

Hellung (unterrhein.), Ort, wo die Schiffe gebaut 
werben, Schiffswerfte, holl. hellig. | 

Helm. Arzthelm. 

Helmftod heißt der Griff des Steuerruders, 

Helfen ſ. hülſen. 

Hengel m. (rhein.), 1) zwei oder mehrere Trauben, 
die mit dem Rebholz abgejchnitten und jo aufgehängt werben, 
Thon mhd. hengel; 2) ein Bund Zwiebeln, die an den 
Blättern zufammengebunden und aufgehängt werden. 

Henkel ſ. Huͤnkel. 

Kehrein: Wörterbuch. 13 
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Hammelſchwanz, großer oder gelber (Idſtein), 
Königsferze (verbascum); Tleiner H. Odermennig (agrı- 
monium). 

Hamollodé (Rennerod), ſieh mal da Den; vgl. 
gummolo. 


Hampel, Hambel, m. (wt.), guter Tropf, der feinen 
eigenen Willen hat, Baier. Samballe, Haimpel (Sm.2, 
197), bel. auh Hamballi; davon Hampelmann, „Sie 
wehrn Ahner vun dene gute Hambel.“ GStreff 115. 

Hampes m., Sauerampfer, mhd. sürampfer. 


Hamſcheln, hamſtern CHerborm), 1) fih abmühen, 
meift ohne den gewünfchten Erfolg; 2) gierig eſſen, mit 
vollen Baden Fauen, wie ein Hamfter. Sm. 2, 197 hat 
der 1. Bd. nahefommend hamßen, bampfen ein Ding, | 
es handhaben, deſſen Meifter fein. Vielleicht gehört das 
Wort zu Hand. 

Hanf. heben. | 
| Handhabn. heißt rhein. jener Theil am Ende Des 
Aderd, der, weil bier der Pflug gewendet wird, nicht mit 
denjelben Langfurchen geadert werden Tann, fontern mit 
Querfurchen geadert oder gegraben werden muß; fonft An: 
wand, bier und da weft. Vorrath, Baier. Für: Vor- 
haupt (Sm. 2, 224). Dieſe baier. Formen, wie die naflau. 
Semarkungsnamen Anthaupt und Vorhäupter zeigen, 
daß Handhab aus Anthap, Anthaupt entftellt if. 

Handhaben fol nah Weigand d. W. fchon gegen 
1500 vorkomnien, Das. Wort fteht ſchon in der Lehr. $. 186 
(den half Herkog Ruprecht handhaben), im Schwanheimer 
Meisthum von 1421, Gw. 1, 523 (er fal alle gebode vnd 
pirbode helffen hanthabin) und ſchon in einer Frankfurter 
Urkunde von 1357, Böhmer I, 653 (daz fie Die gewant- 
fneider by ſolchen gewohnheiten gentzlich hanthaben, ſchirmen 
und behalden). | j 

Handiering, Handöring f. (rhein.), Handwerk, 
Handiersleut, Handwerföleute. Schd. findet man hand⸗ 
tieren, bandthieren, hanthieren, hantieren, aͤnhd. 
mittelniederl hantieren ausüben, Handel treiben; wie Handel 
von Hand (ahd. mhd. hant), aljo nach neuer Schreibung 
befjer Handieren; und jo jpricht man auch am Rhein, mit 
weichem d. | 

Handreichen (vlt.), „Die (Summe) vnß die kirchen⸗ 
meifter bezailt, geliebert und gehandtreicht haint.“ Ungedr. 
MWeinährer Urkunde von 1541. 
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Handftreidh ift in Heidesheim die eheliche Verlobung, 
wobei (früher gewöhnlich, ſpaͤter ſelten), über die von den 
Verlobten einander gereichten Hände ein Glas Wein gegofjen 
wurde. Entweber war früher auch noch irgend ein Streid 
dabei, oder Handftreich fteht für Handreich. 

Sänlump, Händlump f. (Montabaur), Händelump, 
Handtuch (nicht verächtlih), |. Lump. 

Sandwell n. (Canb), Handswell, Handspel 
cHerborm), Handtuch, aͤnhd. Handzwehle, Handzwell, 
mh. hanttwehele, hanttwelle, ahd. hantwehel, handdualla, 
von ahd. dwahilla, duahila, mhd. twehele Tuch zum Ab⸗ 
trodnen. 

Hanf in den Crhein) Rda.: am Hanf fterben, im 
Hanf verfiriden d. i. am Galgen fterben. 

Hang in der Rda.: De bot e wint im Haflö)nge 
d. i. er ift ein wenig angetrunfen. (Salz). 

Haͤng f. ha. 

Hangärte Pl., gemeinſchaftliche Gaͤrten am Dorf 
(Haflelbah 4. Ufingen), wahrjcheinlih Haingärte von 
Hain, das zunächft deu Begriff des Gehegtſeins bat (mh. 

agen Dornftraud). 

Hangend (Bergbau): ind Hangende oder ins Lie- 
gende arbeiten, je nachdem das Lager nach dem Lauf oder 
gegen ben Lauf des Schieferd ausgebeutet wird, 

Hango, Rufdes Stenermanns, die das Schiff giehenden 
Pferde ftärfer anzutreiben. 

Hannebambel, Hambambel (rhein.), der alles 
bangen läßt, auh Bambelhannes, f. bambeln. nr einer 
alten Bejchreibung der Stadt Mainz wird ein Haus ange 
Kapet „ad Johannem pendentem vulgo Hannebambel.“ 

. denkt (ſchwerlich ke) bei Hanne an Hannen für 
Handen = auf der Hand tragen. 

Hannesmieschen n. (Hachenburg), Sohannesmicschen, 
Heine Kohlmeife. 

Hano machen, fi bei allem einen Bortheil in den 
Sad jpielen. 

Hand wird in der wt. Bd, für Menfch, den man 
nicht nennen kann oder will, auch in Naffau gebraucht. Bu 
beachten ift auch die Verbindung Hans und (oder) Kunz, 

.B. Es iſt mir gleichgiltig, was der Hand oder Kunz 
A t, und aͤhnliche Rda. In früherer Bert fagte man im 
Röeingau: „Heing oder Kuntz.“ ©. Br. 617. 
Hand, Heine (Montabaur, Diez, rhein.), 1) Ochſe, 
ſ. Bulle; 2) Lockruf für alles Rindvieh. 
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Hans, Hanfen m. (Montabaur, Selters), Pleifen. 
kopf; Händchen, fleiner Pfeifenkopf. 

Haͤnſche, Haͤnſching trhein, wt.), Dialektform für 
Handſchuh, ahd. hantscuoh, mhd. hantschuoch. 

Hanshoſpes (rhein.), etwas ftärker ald Hofpes ſ. d. 

Hanfel m. närriiher Menſch, von Hans, Hannes, 
Johannes gebildet. Vgl. Hanswurſt und: „ber Hanfel 
und Die Grethel, Die tanzen auf dem Mift.” 

Hanfelmännden n,, bejonbered Würftchen, bf. für 
Kinder. 

Hanfeln, hänfeln, hinſeln, hahnſeln, haͤhn— 
ſeln, hohnſeln, 1) (chein. unterrhein.), einen mit gewiſſen 
Geremonien in eine Geſellſchaft aufnehmen, z. B. wenn eine 
junge Frau zum erften Male auf einem Kindtaufſchmauſe 
ift, jo wird fie gehänfelt, mit.einem Strauß gejchmüdt ac. 
und muß dann meift für Diefe Ehre. etwas. zahlen; 2) (Brau⸗ 
bach, Idſtein, ſelten rhein.), wiehern, wiehernd lachen, ſchaden⸗ 
froh in ſich hineinlachen, durch beſondere Geſichtszüge ſpöt— 
teln, was alles ſich an das Heitere der 1. Bd. anſchließt. Sm. 
2, 220 leitet das Wort in der 1. Bd. vom engl. hansel 
der erfte Handfauf, Weigand wol richtiger von Hanſe 
(Handelsinnung), alfo in eine Hanfe, dann übh. in eine Ge⸗ 
jelichaft aufnehmen, wobei auf des Aufgenommenen Koften 
wacker gezecht wurde, 

Hanpel, hampel, d.i. handvoll, ſchon mhd. hamp- 
fel neben hantvol. 

Hapern, habern (rhein.), ftoden, nicht fortfönnen; 
nd. hapen, haperen, hol. haperen, dän. happe, ſchwed. 
happla ftottern. 

Har, har bei (rhein. wt.), Fuhrmannsruf an das 
Zugvieh zun 2infögehen, ahd. hara, höra, mhd. har, hör, 
nhd. her, herbei (wie man aud) hier und Da, namentlid 
in Rheinhefien, für har verflärkt harbei jagt), weil ber 
Fuhrmann in der Negel auf der linken Seite Des Zugviehes 
geht und es alfo her zu ſich lenken will. 

Haraſch (Hoftein), Hederich (erysimum). 

Härb, Herb, Hierb, Herw (8. Weilburg, Wall- 
merod, Selters), bei Sch. Herb, Herw, der untere Theil 
De? Schornfteins, wo das Fleiſch hängt, jonft Dei (ſ. d.). 
Sm. 2, 234 hat Hur und bringt das ort paflend mit 
dem ah. huriwa, hurua, hura (MWölbung, Gaumen) in Ver⸗ 
bindung. 

Hardſtan, d. i. Herdſtein, yn in. Shoalbah der 
Feuerherd, baier. Herdſtatt (Sm. 2 236). 
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Hare, Hareleut, d. i. Heiden, Heidenleute 
werden in ganz Naffan die herumziehenden Zigeuner genannt. 
Harfen (Buch A. Naftätten), röcheln, von Sterbenden 
gejagt, ſchwaͤb. hörcheln, hürcheln (Sm. 2, 236). 
Harrche f. Herrche. 
Hart, hert, heert (rhein. weſt.), übh. ſtark: hart 
(laut) rufen, hart (ſchnell) laufen, hart (fleißig) arbeiten. 
Hartkopp d.i. Hartkopf m. (Naſſau), Wieſenknopf 
(sanguisorba), ſonſt Blutsknopf, Blutskopf. 
Hartmann m. (Idſtein), Cichorienwurz (cichorium). 
Hartmann, Hartmond heißt noch hier und da auf 
dem Weſterwald der Januar, mhd. hartmänet. 
Harw(b)en, herw(b)en, herfen, hären (8. Her 
born), dengeln, die Senſe ſchaͤrfen, niederſäͤchſ. haren; 
Harb, worauf dies geſchieht, ſonſt Dengelſtock. Davon 
fommt nach Sm. 2, 235 wahrſcheinlich unſer herb, ahd. 
harw, harewe, mhd. harewe, harwe, herwe, herbe, und 
das Verbum ahd. harwjan, mhd. herwen eig. herb machen. 
Daraus laͤßt ſich die Bd. die Senſe dengeln erklaͤren. 
Härweih, Härrweih m. (S. weſt.), Habicht, eher 
Aarweih, bei Geller Arenwey, ald Hühnerweih. 
Hafenbrot n. 1) mit Zuder beftreutes Brot; 2) Brot 
übh., um e8 den Kindern mit diefem Namen annehmbar zu 
machen, oft mit dem Zuſatz: „Da hats Vögelchen drüber 
gepfiffen.“ | 
Hafenpappel, heißt an einigen Orten die Walbmalve 
(malva silv.), an andern die Haſelwurz (asarum europ.) 
an andern Die Käjfemalve (malva roduntifolio). 
Hälpe, Heſpe, Heefpe f., eine Art Hafen in Thür⸗ 
und Fenfterpfoften zum Aufhängen der Flügel, Einjchieben 
der Riegel ıc., auch ſchd. aͤnhd. Haſpe, mhd. haspe, ahd. 
haspa, agj. haesp.; fonft fagt man Kaft (ſ. d.). 
Haſſelieren (wt.), feinen Unwillen laut fund geben, 
ſchelten, ſchimpfen, ſchweiz. Hafeliren prahlen, toben und 
jchwelgen (St. 2, 23); au Schiller hat Räuber 2, 3): 
„Meine Kerle draußen fangen an zu ftürmen und zu haſſe— 
liren.* Mol vom franz. harceler zwaden, anpaden, alfo 
ftatt — 
aſſetieren (rhein.), wagen mit Gefahr, bj. beim 
Kartenſpiel gebräuchlich, au dem franz. hasarder verdorben. 
Häfter, Häbfter, Hafter ſ. Heifter. 
Hatjchm., Buchweizen, Heidekorn, |. Hadch, Hainſch. 
Hatſchel f., Ofenplatz; Hatſchelchen das auf Dem 
Wefterwald fo beliebte Kartoffelküchelchen. | 
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Hab (rhein.), Eile; hatzen eilfertig thun; fih abs 
hatzen, für Hebe, hetzen. 

Hau (weft), heute. „Do wor ih hau 3’ Herborn.“ 
Firmenich 2, 92. 

Hauan f. hauern. 

Häubel, inder (rhein.) Rda.: Die Häubel hängen 
d. i. den Kopf Hängen laffen und ein weinerliched Geſicht 
machen; davon Häubeln an der H. (bei den Ohren) nehmen, 
Dann auch in weiterem Sinne, St. bat2,67 Hüwel, Höüel 
Uhu und fügt bei: „Weil aber diefer Vogel flraubig aus- 
fieht, jo heißt auh Hüwel eine Perfon mit ungefämmten, 
ind Geficht herabhängenden Haaren, wie ſelbſt die firaubigen 
Haare." Mhd. das hiubel Häubchen bildet den beiten Ans 
baltöpunft für dieſes Häubel. Schon Geiler jagt: „er würd 
trurig vB dem würteshus fcheyden und den hüwel henden; 
man fol nit allwegen Den hugel benden.“ 

Hauberge —* Hadwälder, Röder: oder Rolls 
beden) find auf dem MWefterwald, bſ. im Amt Dillenburg 
„jolche Nieberwälder, in denen unmittelbar nach dem jedes⸗ 
maligen Beftandsabtriebe der Boden gehaint oder gerd- 
dert, d. h. unter Beihilfe von zurückgelaſſenem Reiſig ges 
Brannt (}. Heiefchmieden) und bearbeitet wird, um jo 
Dann 1 — 2 jahre lang Getreide zwijchen den Ausſchlag⸗ 
ftöden zu bauen.” 8. Heyer: Der Waldbau, Leipzig 1854. 
©. 368. Pol. Hahn. Ä 

Hauchen (S.), von den Hühnern gefagt, wenn fie auf 
ihren jungen fißen und fie mit den Flügeln bededen, ſonſt 
hutchen; vgl. kauchen. 

Haucht, es, d. 1. es fäufelt ein Südweftwind (warmer 
Hau), woraus man bf. zur Winterszeit auf gelinde Witte⸗ 
rung fchließt. 

Haudern (rhein., auch jchd.), Reiſende für Lohn mit 
Pferd und Wagen fahren und dies ald Gewerbe treiben; 
Hauderer, nah Weigand d. W. mit eingetretenem d aus 
mhd. hüren durch Kauf erwerben, miethen; mittelnieberl., hol. 
huren miethen. Vielleicht fann auch an das Baier. Häuter 
Ichlechtes Pferd, das ſchon dem Schinder um die Haut zu- 
gefallen ift, gedacht werden. Schlecht find wenigftend Die 
meiften Pferde diefer Haudclt)erer. 

Hauern, hauert, hauernd (S. weſt.), im vorigen 
Jahre, in Nennerod (hauern) in dieſem Jahre; ahnig- 
hbauern, ehnigbauern, ohbnighauern, unighanern, 
fürhauern, vürhauern vor zwei Jahren, in Rennerod 
ohnighauern im vorigen Jahr; derhauern, d'rhauern, 
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bier und da auch ehnighauern vor mehreren Jahren; 
nachhauern im folgenden Sabre, auch im Jahr vor dem 
verfioffenen. Hauern ift das hochd. heuer, was aber in 
Diefem (dem laufenden) Sabre bedeutet, ahd. hiuru (aus 
hiö, järü), mhd. hiure; vgl. peint, 

Haufe, inder (rhein.) Rda.: Er ift fein Haufe, es 
ift Fein Haufe anihm, erift ein kleiner, ſchwacher Menſch; 
fommt in diefem Sinne auch in älteren Schriften vor. 

Haus, bin (hinn), hoben, bunten find wi. Dias 
leftische Verfürzungen au8 hier aus ıc., wie das bei Göthe 
u. 9. vorkommende hüben aus bier üben. Änhd. findet 
fih bauffen, binnen, hynn, Hunden. ©. m. Gramm. 
des 15 — 17. Ih. 2, $. 267. In andern Gegenden, bi. 
im A. Langenſchwalbach fagt man jaus, jinn, jowwe, 
junne, bjaus, hiejaus u. f. w. ©. 19, Nr. 140. 

Hausgejäß, Hausgeſetz n. (rhein. wt.), Die in einem 
Haufe wohnende Familie, von mhd. gasaeze, ahd. kisäzi 
Wohnſitz. Sm. hat (3, 286) vom J. 1491 das Adj. haus» 
feß: „Kin lediger Knecht, Der nicht hausſeß und beweibt 
jey.” Stieler (1691) bat das Wort noch nicht, aber ſchon 
in einer alten Urfunde (Annalen des Vereind für nafjau. 
Alterth. 3. a. 73) fteht: „Ein dorff von ongevehr 24 
Hausgeſeß.“ In Lehr. $. 173 fteht: „Daß der Juden tobt 
blieben beynabe Hundert Hauß: Gefäß”, in der 1. A. „haußs 
gejäs.” | 

Haushegel m. f. (rhein.), eine Perfon, bie immer 
zu Haufe bleibt, |. Hebel. 

Haufte, Hufte m. (8. weft.), bei Sch. die Hufte, 
die im Feld zufammengeftellten Haufen von Getreide, Heu ıc.; 
bauften, häuften, huſten folde Hauften machen, rhein. 
Rafte, Faften. In Grimms Weisth. 2, 46. 113. 254 
ſteht Haufte, huiften, nah Weigand d. W. vielleicht (9) 
mit Vertauſchung des f und ſ flatt Haufte von Haufe. 
Bol. unten Kafte, kaſten und dän. host Ernte, hostak 
Heufchober, engl. host Haufe. 

Hauswehr f. Windflügel. 

Haut, in den Rda.: hautfatt fein (daß Die ganze 
Haut, der Leib voll if); hautgenug; in der Haut nichts 
wertb; eine gute ehrliche Haut; etwas bis in die 
Haut bezahlen. „Den Fiſch hun fe bezahlt bis in Die 
Haut enein.” Lennig 82; in der Hautwurzel nichts nuß, 
ganz verborben. 

Haweih heißt hier und da auf dem Weſterwald der 


Habicht; f. Habch, Härweih. 
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He, hä, bee (weſt.), goth. his, altfachf. agſ. he, alt- 
frief. mittelndl. bi, altn. hann, boll. hy, engl. he, „Dröm 
dabt hä fort ſech ſchmuggeln.“ Firmenich 2, 87. In ältern 
Weisthümern fteht oft he, bee. Gw. 1, 564. 639 f., aud 
in Lehr. $. 70. 73. 

Heb, Hep f. (rhein.), krummes Handbeil zum Ab- und 
Kleinhauen dünner Afte; 2) (unterrhein.), etwas Kleiner zum 
Beſchneiden des MWeinftodes (ſ. Schnitted), mhd. hepe, 
ahd. heph, heppä, habbâ, happä, boll. heep, Sichel, 
Sichelmeſſer, Sichelbeil, woher das ſchd. Hippe. 

Hebehager m. (Runkel), d. i. Hebehauer, Xag- 
löhner, holl. daghuurder, ſ. Hebhager. 

Hebels, hewels, heibels, heiwels, hiwels, 
hüwels (Montabaur, Selters, Wallmerod), ſeitdem, ins 
zwiſchen, in dieſer Weile, aus dem veralteten Pronomen he 
(ſ. d.) und dem adverbialen Genitiv von Weile, wobei dem 
zweiten Worte allmaͤhlich der Ton entzogen wurde, wie in 
Urthel, Inngfer, Bades für Backhaus u. a. 

Heben, 1) halten, 3.8. heb a mol de Gaul, in Naſſau 
felten, |. haben; 2) trinfen, mit der Ellipfe das Glas. 
Hebendig (vlt), mhd. hebendig, hebig, fefthaltend, 
beſitzend, kommt in alten Weisthümern vor. S. Schreijahr. 

Hebhager ift (in Flacht U. Diez) der Handfröhner, 
ſ. Hebehager. 

Hechten (unterrhein.), hechzen (rhein. wt.), bei Sch. 
2. haͤchen, ſchnell athmen, keichen, baier. hechezen, hiche- 
zen (Sm. 2, 143), holl. hijgen, nach dem Naturlaut gebildet. 

Heck, Dede f. (weit), jeder Wald, fo ſchon in alten 
Weisthümern Gw. 1, 605. Daher Heckeſchütz Förfter. 
Auch die Ortsnamen Dörfthbed, Langheck und viele Ges 
marfungsnamen find mit dem Worte gebildet. 

Hede, Hedenflagge f, Flagge auf dem Schiff, die 
den Wind anzeigt. | | | 

Hedebod (rhein. wt.), Hedethier (unterrhein.), Zecke 
(cacarus reduvius). 

Hedenreiterfche £. (Ufingen), Hedenreiterin, herum⸗ 
ziehende, Hinter den Heden, Zäunen ſich aufhaltende ſchlechte 
MWeibsperjon. . 

Heckenſchießer m. (Mfingen), Eidechje, Die gern in 
Hecken fih aufhält. 

Hedenwirt m. (rhein.), auch Straußwirt, heißt 
der Wirt, der feinen jelbftgezogenen Wein verzapft und zum 
Beichen gewöhnlich einen Fichten: oder Tannenzweig and 
Haus ftedt. Ein folcher Wirt darf nicht Dad ganze Jahr 
hindurch Wirtichaft treiben. 
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deberih heißt dielfach ber Ackerſenf (sinap arv.). 

Hedorn |. Hadorn. 

Heege, Hege, Dialeftform für Hede; in Marien: 
berg if deege das ſchd. Hede, Zaun; Hede das ſchd. 
Wald. Mhd. Die hege, ahd. hegi ift Zaun, Hede. 

Heep, die hintere, TAN der hintere, 
höhere Theil des Schiffes, hinter dem Ruf (}. b ), wo ſich 
der Schiffer aufhaͤlt. 

IR Veere, Hier, Heerde f. (weſt.), Flachsſtengel; vgl. 


od Feerholz n., Hartriegel; heer für heert, ſ. hart. 

Heerrauch m. Crhein,, Taunus, weft.), der befannte 
bläulichweiße oder bläulichrothe nebelartige Dunft bei trodener 
Luft und heißem Wetter, baier. Heiraud) (Sm. 2, 127), 
ſchd. Höhenraud, Höhraug (jeit 1784 1, Heerraud) 
zuerſt bei Adelung 1796), ift eigentlich Rauch (Dunſt) 
mit Hiße oder Brand. S. Heieſchmieden. 

Heert |. hart. 

Heeipe ſ. Häſpe. 

Hefel, Heweling, Hewleng (Marienberg), Sauer⸗ 
teig, jo auch baier. (Sm. 2,.155), ahd. hefo, hevo, hevil, 
hevilo, mhd. hefe, hebel, hefel, änhd. hefel, yehtel, 
heftel, hevel, hevefel, (Diefenbad Gloss. . 

Heft n. (thein.), ftarfe Nafe (meift - —— er 
body fpöttelnd), auch ſchleſ., nach W. als Hanbhabe de Ge- 
ſichts, wie ſonſt als Handhabe Des Schwertes, 

Heften (rhein.), Die Rebſchößlinge mit Stroh, Binſen 
oder Baſt binden: den Weinberg beften, oder auch bloß heiten 
(ohne Affujativ). 

Hegen das Geridt (lt), Die Vorbereitungen zum 
Abhalten Des Gerichtes treffen. Iw, 1, 560 u. ö. 

Hehl ſ Hahl, 

Hehle Sau . (Koͤnigshofen) ‚ Wude, tZuchtſchwein. 

Hehl halten, verhehlen; hehl ings, (mhd. hae- 
lngen), bei Sch. hehliges heimlich. Über dieſe Adverbial⸗ 
bildungen ſ. meine Gramm. d. 15 — 17. Ih. 2, $. 275. 

Hehr, bier 1) wie ſchd. henn 2) 8. Sch.) 
fein, dünn, ſchmal, 4 B. Drüuckſchrift, Garn, belltönende 
Stimme, Sn der ältern Sprache hat hehr Cher) die Bd. 
hoch ot Pr heilig, herrlich, ſtolz. 

eibe 

Heidenſchaft —8— mie. heidenschaft, Land der 
Seiden, Türfen. Lehr; $. 2 

Heidi, in der (weft. fein Rda.: heidi fein, heidi 
gehen d. i. fort jein, gehen; Heidipritid |. pritfc. 
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„Heidi, Sinterjeftionspartifel, welche fort, weg, vorwärts zu 
gehen befiehlt. Sollte Dieß noch eine den engliihen Soldaten 
Marlboroughs abgelernte Reliquie fein? Engliſch hie 
thee (}pridy heithih) beeile dich, vom agſ. higan eilen.“ 
Sm. 2, 152. 

Heieln (Selterd, Wallmerod, Hadamar, Limburg, 
Runkel), wiegen, die Heio, bei Sch 2. Heije, Heiobett⸗ 
an — rhein.), die Wiege; Heiopopeio Wiegenge⸗ 
ang (mt. 

Heiefchmieden, heißt es bei Eifenhbämmern, wenn 
wegen Mangeld an Wafler nur auf einem Herd geſchmiedet 
wird. Die Heiezeit ift Die heiße Sommerzeit, in welcher 
der Hammer eine Zeit lang ruht. Die Wörter gehören zu 
ahd. hei, gihei, mhd. gehei, geheie, trodener Brand, Hitze 
Sommerbrand, ahd. heien brennen, griech. kaiein (xateıv). 

Heilig in der Rda.: mit dem Hellien (Helljen) 
geben d. i. mit der Prozeffion gehen; die Hellten find die 
Fahnen mit Bildern von Heiligen. Helljehäuscdhen, ein 
kleines Kapellchen mit einem Heiligenbildchen. 

Heimberger hieß Cund heißt bier und da no) 
im Altoranifchen der Bürgermeifter; im Zrierifchen d. i. im 
nordweftl, Theile des Landes Heimeridh. Ahd. ift heim- 
burgo, mhd. heimbürge, änhd. heymburger, beim: 
berger Gw. 1, 524, 595 der ©emeindevorfteher unter 
dem Schultheißen; ahd. heimrih, mhd. heimrich, heinrich, 
ift der Eigenname Heinrich d. 1. Herr der Heimat. 

Heimdudfer m. (rhein.), Heimtüdifcher, worin Heim 
ben Begriff des Geheimen hat, wie Weigand richtig 
bemerkt. . 

‚Heimern, bamern (rbein. unterrhein.), Verlangen 
nach der Heimat haben. 

Heimgerede, Heimgereide, Heimgereite, Heins 
gereide, Heingereite (vlt.), Die gemeine Waldmarf; die 
zu einer ſolchen gehörige Genoſſenſchaft. | 

Heimrich ß Heimberger. 

Heimlich (rhein.), zahm, zutraulich, zum Haus (Heim) 
gehoͤrig, von Thieren gebraucht. 

Heimſuchen, mhd. heimsuochunge, iſt in alten Rechts 
büchern va. gewaltſamer Einbruch. 

Heinrich, ſtolzer, heißt an vielen Orten die Nacht⸗ 
kerze (oenothera bien). 

Heins ſ. Hans. 

Heinſch (Caub), trauliche Benennung der Katze, ud. 
Hinze Name des Katers in der Thierfabel; Hünze, Heinze, 
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gen I Verkleinerungs⸗ und Kofeform des Mannsnamens 
einrid. 

Heint, heunt, hint, Bent, hingt, in biefer (der 
ebenvergangenen und der heutigen, nächftbevorftehenden) Nacht, 
tt in Mittel-e und Süddeutſchland ſehr gebräuchlich, ahd. 
hinaht, mhd. hinaht, hineht, hinet, hint, hinte (ſ. be). 
Davon ohnigh. in ber vorigen, auch vorvorigen Nacht; 
vgl. hauern. 

Heinzeln ſ. Hänfeln. 

Heio ſ. heieln. 

Heirathen ſich, für ſich verheirathen iſt faſt in 
ganz Naſſau gebraͤuchlich. 

Heiſchen (weſt.), betteln, beſ. Beiträge zu einem Bau 
fordern; Heiſcherlappe zudringlicher Bettler. 

Heiſter, Häfter, Hähſter, Häfter m. (weſt.), junges 
ftabartig emporgejchoffenes Buchenſtaͤmmchen, Neitel, mbd. 
heister, nd. hester, holl. heester, wovon franz. hätre, alt- 
franz. hestre, 

Heißen (rhein wt.), wird vom Vornamen, ſich ſchrei⸗ 
ben vom Familiennamen gejagt, 3. B. ich heiße Joſephund 
jchreibe mich Kehrein. 

Heiwels 1. hebels. 

Hejel in der (Naſtaͤtten) Rda. die Hejel bohrn, einem 
ſtarke Vorwürfe machen. 

Helbeling m, (olt.), älteres Münzftüd, im halben 
Werthe Des jeweiligen Pfennigs. Gw. 1, 529 u. 8. 

Hell. Hölle. 


Heller m. (Königften), Hellerling (Rheingau), 
dürrer Aſt. Höllenreih, Höllreih iſt in der Sprache 
ber Forftleute ein Baum, der viel Aftholz hat. 

Hellgern, Hullgern, Eränfeln, und ſich dabei bald 
da bald dorthin feßen; mhd. hellec, hellig, angegriffen, bf, 
durch Hiße, aͤnhd. —RX helg (daher unfer behelligen). 

Hellien, Helljen f. heilig. 

Hellung (unterrhein.), Ort, wo die Schiffe gebaut 
werden, Schiffswerfte, holl. hellig. | 

Helm f. Arzthelm. 

Helmftod heißt der Griff des Steuerruders. 

Helfen ſ. bülfen. 

Hengel m. (rhein.), 1) zwei oder mehrere Trauben, 
die mit dem Rebholz abgefchnitten und jo aufgehängt werden, 
Ion mhd. hengel; 2) ein Bund Bwiebeln, die an den 
Blättern zufammengebunden und aufgehängt werden. 

Henkel ſ. Huͤnkel. 

Kehrein: Wörterbuch. 13 
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Hennerich, gebrannter, iſt (Wehen, Bierftadt) eine 
Suppe von braungeröftetem Mehl. 

Henſch, Hens n. (weft. unterrhein.), 1) Krankheit der 
Kühe am Euter, wobei fie fich nicht melfen laffen; 2) Haide⸗ 
forn, |. Hainſch. . 

Heppel ſ. Hüppel. 

Heppel, Hewwel, Höwwel f. (weſt. wt.), 1) Ziege, 
2) Menſch, deſſen Lachen dem Mäckern der Siege ähnelt; 
daher hewweln, abheppeln (f. d.). Sm. 2, 221 hat die 
Heppel, dad8.Heppelein Ziege, bj. eine junge und wenn 
man fie lodt. | Ä 

Her unde Hail, d.i. Heerund Hagel, Verwüftung 
durch Feinde und Hagel, kommt in alten Urkunden vor, 3.8. 
Böhmer, cod. dipl. 375 vom %. 1307: „sialiquod damp- 
num predictos dominos sustinere contigerit racione exer- 
citus regis vel alterius cuiuscungue, aut grandinis quod 
vulgariter dieitur her unde hail“ (wenn die vorgenannten 
Herrn ein Schaden trifft durch ein Heer des Königs, ober 
irgend eined andern, auch durch Hagel, was in der Volks⸗ 
ſprache 9. und 9. heißt). Ä 

Herb f. Haͤrb. 

Herberig f. (weit), lauf. Herbrige, Hirbrige, 
ftatt des fchd. Herberge, ahd. heribärga, mhd. herbörge, 
änhd. Herbrig. W 

Herloch, Härloch (Nentershauſen), Loch in der Wand, 
der Hausflur zum Ein: und Ausgeben.der Katzen und Hunde. 

Hermes m. (rhein.), Horniffe, Welpe, ahd. der hor- 
nu3 , horz, horniz, hurniz, horneiz, hornit, hornut, mhd. 
hornuz, änhd. Hurnauß, Hürneiß, Hurnuß, Hurnis, 
Hornuß, Hornus, Hornüffel, Horneßel (Diefenbad, 
“Gloss, 154), nach feinem Tone genannt, den das Thier fliegend 
macht, und der dem Tone aus einem Horn gleicht. | 

Herngäje, herentgegen. „Bei de Branpbrief hern⸗ 
gäje gerriht der Gebrauch, daß mer je verduckelt.“ Datte⸗ 
ih 79. Vgl. meine Gramm. d. 15 — 17. Sb. 3, $. 376. 

Hernochent, hernach. „Unes werd hernochent nids 
ans der Erbſchaft.“ Firmenich 2, 80, 

Hern, Dialeftform für Hirn, Verfland. .. 

Herodes, in der (rhein.) Rda. „Das dank Dir der 
Herodes“, ſonſt: „das Dank dir der Teufel.‘ 

Hernjel f. (hier und Da rhein.), Hornifje, |. Hermes. 

Hernfelig (rhein.), was Baier, hirnrißtg leicht auf- 
zubringen, zu beleidigen (Sm, 2, 238), wol. verdorben aus 
hirnſchellig. Zu 
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Herrche, Harrche, Hierche n. (often, hier und da 
thein.), Herrchen, wird der Großvater genannt, baier. 
Derrlein (Sm. 2, 231). 

Herrgottshlut n. (Idſtein), gemeined Johanniskraut 
(hypericum perforatum). 

Herrgottsfhüdeldhen n. Crhein.), gehörnter, ge- 
meiner Schotenflee (lotus corniculatus). 

Herrgottsthierhen n. (rhein.), Sonnenfäfer (coc- 
ceinella punctata), jonft Gotteslämmden (}. d.) 

Herrnrofe heißt in Diethardt A. Naſſau Die Narciffe. 

Herrſchaften colt.), „Sie zubieben (zerb.) ihnen ihre 
Sangarten (ſ. Bangert), und berrichafften fiefehr.” Lehr. 

1 . " 


Herſche m. (rhein.), Dialektform für der Hirfe, ahd. 
der hirsi, mhd. hirse. 

Herſcht, Hterfht (Marienberg), Dialektform für 
Herbſt. ©. oben ©. 23, Nr. 172. 

Herfit, herſyt (vlt.), biefeit, auf Diefer Seite, „Uff 
herſyt der Mitte deg Meynes.“ Gw. 1, 557. 

Herw f. Härb. 

Herwiſch m. (rhein.). munteres, meift mageres Kind, 
bi. — si Schnell Hin und ber wiſcht; vgl. Irrwiſch. 

erz f. Hirz. | 

Herzbennel m, (rhein, wt.), Bruft, wie baier. Herz- 
pünfel (Sm. 1, 287): auf den H. ſchlagen; der H. kracht, 
ſ. Pungen. 

Herzgeboppelt Cwt.), berzlieb, jo Daß einem beim 
Anblid der lieben Perſon das Herz boppelt, |. bobbeln. 
„No, was fang ich ah, Lifettche, Deibehe, Engeldhe, Herz⸗ 
geboppeltes.” Datterih 10. “ 

Heſcho, Ruf des Steuermannd, Die das Schiff ziehen» 
den Pferde langſam gehen zu laſſen. 

Heſſel, Si el ift ziemlich allgemein für Das jchd. 
Haſel, mhd. hasel, ahd. hasala, agf. häsl. 

Heffenland ſ. Frankreich. 

Heß, Hetze f. Elſter. Sm. 2, 260 hat aus einem 
Prompt. von 1618 die Häß, Hätzel; Diefenbach Gloss. 
432 die Hetz. Davon Hetzeauge, Hühnerauge. Ä 

Hegel m. f. (Schwalbach, Braubadh), 1) verfümmertes 
Schaf oder Stück Rindvieh; 2) (wt.), zahmes Schäfchen, 
Lamm, junger Widder; bei Sch. die Heß, ſchweiz. Die Hatle 
(St, 2, 25) , ſpätermhd. hatele Ziege; vgl. lat. hoedus, 
hoedillus, hoedula. 
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Heubipper d. i. Heuhüpfer m. (Limburg, Ufingen, 
Hoͤchſt, Königftein), Henfchrede, aͤnhd. Heuhupper. 

Heuochs m. (rhein.), Schimpfwort für einen dummen 
Menſchen, ftärfer als das einfache Ochs. 

Heufpringer m. (Selterd, Idſtein, Runfel), Heu- 
fchrede, Anhd. hoeiſprink, hoeyſpring, höwſprink, 
ahd. howespranca. 

Heuwurm m., das für alle Weinbauer ſo gefürchtete 
Thierchen. 

Hewels ſ. hebels. 

Heweling ſ. Hefel. 

Hewwel ſ. Heppel. 

Hexen in der Rda.: was ſich hert, deiwelt tem: 
felt) ſich (Königftein), f. mummeln. 

Hexenleiterchen heißt (in Diethardt A. Naſſau) das 
Farrenkraut, (ahd. faram, mhd. varm, varn), das im 
heidniſchen Alterthum mit Hexen und Teufel mehrfach in 
Sesiehung fit. S. % Grimm d. Mythologie 2. A. 


©. . 

Hexzentraube heißt (in Limburg, Naſſau) die wilde 
Johannisbeere. 

Hézen ſ. juchhezen. 


Hicheln, höcheln (8. wt.), 1) wiehern, von Pferden; 


2) hell, gleichſam wiehernd lachen. Davon Hichler, Ge— 
bichel; ſchleſ. hHijernin denfelben Bd., in Mähren hiegern, 
Ichweiz. heija, hufa fiarfrufen; baier. hiche zen, heche— 
zen keichen (ſ. hechzen) und wiehern (Sm, 2, 143). Lat. 
hinnire (wiehern) iſt ahd. hweion, weion, mhd. weien, 
weigen, aͤnhd. wih elen, wieheln (Diefenbach, Gloss. 277), 

Hickeln (8. wt.), auf einem Fuße herumhüpfen, bi. 
bei gewiſſen Kinderſpielen, bei Sch. hecken, heckeln, 
hickeln, wahrſcheinlich zu hinken gehörig. 

Hiedorn ſ. Hadorn. 


Hieg ſ. dag 

Hienſch ſ. Hainſch. 

Hier ſ. Heer, hehr. | 

Hierche ſ. Herrche. 

Hill, hillo, Lockruf für Gaͤnſe; Hillche Gaͤnschen 
(Naſſau); vgl. Bull. 

Hillch ſ. hellig. 

Hille, Hillche (Uſingen), eine bei den Altern Frauen 
gebräuchliche Haube, deren oberer Theil hoch ift und eine 
halbmondförmige Geftalt hat. 

Hillich, Hilch, Hielich f. (weft.), 1) Eheverlößniß; 
2) Mitgift, holl. huwelijk, ahd. hileih, hileich, mhd. hi- 
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leich eig. der Leich (Lied), der bei der Vermaͤhlung ge 
jungen wurde, dann bie Bermählung ſelbſt; von ahd. hiw- 
jan, hijan, mhd. hiwen, hijen, hien ſich vermählen, hei⸗ 
rathen; ahd. hiwi Ehe, hiwo Gatte, hiwa Gattin, mhd hiwe, 
hije, hie Gatte. 

Himmel fteht (rhein.) zuweilen vor andern Wörtern 
zur Berflärtung; himmelangſt, hHimmelmweit, himmel: 
langer Kerl; auch bimmelbeiliglang, himmelheilig— 
viel. 

Himmeln (wt.), fterben, in den Himmel fahren. 

Himmelsgaß (Montabaur, Wehen, Idſtein), d. i. 
Himmeldgeiß Himmelszieg (Selters), Bekafjine, Nacht- 
ichwalbe, Heerjchnepfe, von ihrem mädernden Geſchrei Bf. bei 
Veränderung des Wetterd und zur Brütezeit jo genannt. 

Himmelsjhlüfjelden n., Schlüſſelblume (primula 
veris), auch baier. (Sm. 2, 196). 

Himmelftern m., Alter. 

Himpel, Himpelſchellich |. Schellich. 
$ Sin, Hink (Baub, Lord), Dialektform für Henk, 

enkel. 

Hingehen wird (chein., bſ. in der Kinderſpr.) oft ein- 
geſchoben ohne eig. Bd., oft nur zur Verbindung: Gott hat 
zuerft den Adam erjchaffen, nachher ift er hingegangen und 
bat die Eva erſchaffen. Heute haben wir in der Schule zu⸗ 
erſt gelefen, dann find wir hingegangen und haben gerechnet” 
(wobei wir und aber nit von unferm Plab entfernten). 


Vgl. geh. 

dinge ſ. heint. 

Hinkel ſ. Hünkel. 

Hinkeln (8.), Kirſchen h., ſie ohne die Stiele mit ben 
Fingern abbrechen, um Latwerg (Kraut) daraus zu kochen, 
wahrſcheinlich von Hinkel, Huͤnkel, die aͤhnlich verfahren 
beim Abfreſſen. 

Hinnig, hinter, vgl. nebig, obig, übig, unnig, 
zwiſchig. ©. ©. 19, Nr. 137. 

Hinſeln ſ. hänſeln. 
Hinſit, hineſite Glt.), hinſeit, jenſeits. Gw. 1, 
24. 579. — 


Hint ſ. heint. | 

Hinter, in einigen (rhein. wt.), Rda.: 5. einen gehen 
d. 1. ihn beftrafen; h. einem fein d. i. ihn tadeln; h. einander 
Tonimen d. i. in Streit gerathen; 5. herum Holen db. i. derb 
tadeln. 

Hinterfür, hinnerſchdever(d)erſcht (Thein.), ver: 
fehrt, das Hinderfte zu vörderſt. Göthe fagt 33, 208: 


5 
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„Was der Profa ein unverzeihliches Hinterſtzuvoͤrderſt wäre, 
ift dem wahren poetiſchen Sinne Nothwendigfeit." . 

Hinterloß (Nenterdhaufen), Hintertheil eines Ge 
bäudes, offenbar Hinterlaß; vgl. Gelaß, mh. gelaege, | 
mitield. geläge Niederlaſſungsort. 

Hinterſprecher, und Nachſprecher (vlt.), Verleum⸗ 
der. „Der nachſprecher oder hynderſprecher, der den luden 
(Leuten) ir ere benymmet.“ Gw. 1, 547. 

Hippel ſ. Hübel. 

Hippelcheskräutchen, Quendel (thymus serpyl- 
lum), der gern auf Hippeln waͤchſt. 

Hippert m. Hüpfer, Name der Heufchrede, dgl. Heus 
hipper, Heufpringer. 

Hirk en, Birwen (Ufingen), 1) berbergen, ahd. heri- 
pörgön, mhd. herbörgen, herbirgen, |. Herberig; 2) ſchaͤr⸗ 
fen, |. har wen. 

Hirjenbreimesjer |. Breimeffer. | 

Hirz, Herz m. (Dillenburg), Hirſchkaͤfer, Wein 
edlen, die alte Form von Hirſch, ahd. hirus, hirz, m 
hirz, 

"Hilfe f. Heſſel. 

Hiſter, hiſtet, hiſtig CHontabau, Herborn), jens 
ſeits, hinter, dan. Hit, hiſſet dort. Sm. 2, 254 hat aus 
Nordfranten Heft e geft biesfeits und jenfeits; 2, 79 ge 

eften jenſeits. Vgl. weiter meine Gramm. d. 15 — 
geug §. 348 f. 266 f., wo eine Reihe von Formen * 
u "hieafeits und fenfeits fih findet; j. oben dort⸗ 
iſte. 


Hitſchel ſ. Hütſchel. 

Hitzeblitz m(rhein. wt.), hitziger, ſihzorniger Menſch. 

Hitzel f. (Naſſau, Runkel, Limburg, vbchhy, Holz, um 
den Backofen zu beige. | 

Hiwwel ſ. Hübel. 

Hobel, Hubel, Howel, Huwel, in der (rhein.) 
Rda.: blas mir Die 9. aus d. i. led. mid im A. St. 2, 58 
bat die. Hub, Hueb lange Öffnung ober Vertiefung unter 
der Grde, in welcher den Winter Durch ſich Murmelthiere 
aufhalten. Gehört Hobel, Hubel bazu? 

Hobitche f. Habitce. | 

Hpbuttel ſ. Hambuttel. 

Höcheln f. hicheln. 

Hoch gebühnn. (Naſſau, Limburg), der oberſte Speicher, 

ſ. Gebühn. ee | 
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Hochſaicher, Huchſaiger m. (8), Großipreder, 
Prahler; nicht Sager von ſagen, wie S. erklärt, ſondern 
Salcher (j. d.). Auch Sm. 3, 189 bat das Wort. 

Hochzeit (vlt.ı, Feft eine Heiligen. Gw.1, 538 u. ö. 

Hochzeiter, Hochzeiterin (rhein. obD.), Bräutigam, 
Braut, wenn fie zur Trauung in Die wine. gehen oder Daher 
kommen. | 

Hodeln ſ. hackeln. 

Hoden Cebein.), 1) gekrümmt ſitzen, wie ſchd., dann 
übh. figen, 3. B. in der Schule boden bleiben, nicht voran 
fommen; 2) (ähnlich ſitzend ?) rohe Swaaren auf öffentlichen 
Plaße verkaufen; Davon der die Hold, Hode Perjonen, die 
jo verfaufen, dann auch Die auf dem Kopf oder Rüden etwas 
zum Verkaufen tragen; ſchon mhd. hocke, Kleinverfäufer von 
Lebensmitteln; ſchd. der Höder, die Höderin, änhd. der 
Hocker, mhd. hucker. 

Hodch, Hötg, Hode m. (S.), Abfall beim Flachs⸗ 
und Hanfhechein rauhes und grobes Werg, vom nd. Gebe, 
pommerifh Heide, altfriej. höde, mit derjelben Bd., gehört 
jufammen mit dem obd. Die Heid, Abfall, Unreinigfeit. 

Hoddadeia f. hottern. 

Hof ſ. laͤuten. 

Hoffahrten (volt.), an den Fr fahren. „derten, Ritter 
und Knechte, wann fie hoffarten.” Lehr. 

Höfferig, Hopperig, — m. (weſt., 
Wiedehopf, ahd. witohova, witohofla, wituhopho, witehopho, 
withoph, mhd. witehopfe, withopf, wahrſcheinlich aus :witu 
Sr und hoppe. (Hüpfe), aljo Holzhüpfer, Waldhüpfer. 
S. Schießhofferi 

Hohl f. für Sehfineg, ift ziemlich weit verbreitet, 

FILM, Hoͤhl ſ. Hahl. 

Ho oin —, ſ. Hühn—. 


Sohnfeln Ai hanſeln. 


i ſ. Hui 

Site (vlt, ), Art langen Manteld, Hol. huik, Regen- 
mantel. „Sie trugen lange Hoiden, Die waren gefnäufft 
vornen nieder biß auff die Füß.“ Lchr. &. 36 u. Ö. 

Hoink m. (weil), Honig, auch Xatwerg, ahd. das 
honag, honig, honec, honic, honang, mhd. horec, honic, 
ont, . 

Hoit ſ. Hott. 

Hol ſ. Hahl. 

Holchen (rhein.), weggehen, bj. wenn Died langſam 
geſchieht. Ahd. der holcho, mhd. holche, nd. holk, holl. 
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hulk, griech. holkas (oAxas) tft ein Laftichiff, bſ. Buglaft- 
fchiff (griech. helkein, EAxsıv ziehen), Darf bei holchen 
daran gedacht werden? 

Holgans ſ. Hahlgand, 

Hol über, ein gewöhnlicher Ruf am Rhein, um die 
Schiffer am jenjeitigen Ufer zu rufen, berüber zu fommen, 
und die Wartenden überzufahren. 

Holle, inder Rda.: met de Holle fahrn d. 1. nacht⸗ 
— eine Hexenfahrt machen. Vgl. Mythologie in der 
2. Abthl. | 

Hölle, Höll, Hell (wt.), 1) der enge Raum, den an 
einem Winfel der Stube der Dfen mit der Wand bildet; 
2) Raum unter der Schmiebeefje, unter dem Tifche des 
Schneiders, wohin letzterer gerne die Nefte des Tuches thut 
(fallen läßt), und fo die Eigenthümer Darum betrügt; 3) Name 
von etwas tiefliegenden Gemarfungstheilen. Das goth. halja, 
ahd. hellia,. hella, mhd. helle, nhd. Hölle ift zunaͤchſt Ort 
des Verhehlens, wo die alte heidnijche Göttin Hel gleich» 
fam als die Verborgene in Dem verborgenen Orte wohnt, 

Holler, Huller m. (rhein. wt.), Hollunder, ahd. ho- 
luntar, holder, holr, mhd. holunter, holenter, holre, änhd. 
Hnler, Holder. 

Hollezopp, d. i. 1) Zopf von Haaren, die fo in Ver: 
wirrung gerathen find, daß fie ordentlich Knöpfe Bilden; 
2) von einer ähnlichen Verwirrung auf den Bäumen, wo 
die Üfte fehr Eraus in und durcheinander Yaufen, |. Holle, 

Holper, Holpert, Hulper, Hulpert m. (rhein.), 
Stoß. Sm. 2, 183 hat der Holpel grober, ungejchidter 
Menih; Einen Holpeln ihn herumftoßen, hudeln. Zu 
Holper gehört holpern, humpeln. 

Holzbock (Caub), ein Menſch von feſter Gefundheit. 

Holzen ſ. beholzen. 

Holzweg m. (wt.), falſcher Weg. Schon Stieler 
Kat: den Holzweg gehen für irren. „Wann de mahnft, ich 
wehr bejäwelt, jo bift de uf em Holzwähk.“ Streff 32. 

Hon ſ. haben. 

Hoor, ein Ruf des Steuermanns, die das Schiff 
ziehenden Pferde anzutreiben; vgl. hott. 


Höppel ſ. Hübel. 
Hoppeldetz Pl., hörte ich zu Ingelheim (Rheinheſſen), 
eine ſtarke weibliche Bruſt nennen; ſ. hoppeln und Dig. 
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Hoppeln (wt.), fih auf und nieber bewegen, wie ein 
fchlechter Reiter auf einem trottenden Pferde. Altn. hopp 
Sprung, Springetanz, hoppa, agſ. hoppan hüpfen. 

Hoppen, halten, Dialeftform für haben, ſ. d. 

Hopſa wird zur Bezeichnung des Springens und zur 
Aufmunterung zum Hüpfen und Xanzen gebraucht; Daher 
bopfen, Hopfer (vom Tanz) ftatt Hopzen, hoppezen, 
agſ. hopetan tanzen. Stolpert Jemand, jo jagen Viele bei» 
nahe unwillfürlih „Hopſa!“ und ſetzen wol noch fcherzend 
hinzu: „Da liegt ein Spielmann, ein Muſikant begraben.” 

Hör f. (S.), das Haartuch, eine Dede, welche aus den 
Schweifen des Rindviehes bereitet und beim Olpreſſen ge: 
braucht wird. | 

Horbel, Sormel m., 1) eig. Schlag, Stoß an den 
Kopf; 2) (wie Hieb) Kleiner Rauſch; 3) ein Diefem ähnlicher 
Zuſtand des Berftandes, üble Laune, Grille. | 

Hören Einen, d. h. thun, was er fagt, ift ziemlich 
- verbreitet. Ruhe hören d. 1. Ruhe halten, ift in Höchft 
gebrändlih. „No jet wern je doch & Mol Ruh hoͤrn.“ 
Firmenich 2, 77. | 

Horlig, Hörrleg, Hürleg, Hoaleg, Hormetz 
f. m. (weft), bei Sch. die Hirliße, in Goblenz die Ho⸗ 
ragel, lauf. Hürlige, Homifje, große Welpe, Sm. hat 
2, 237 aus einem Prompt. v. 1618 Horlig, W. fchlei. 
Hirlige Vgl. Ohrlitz. 

Hormel ſ. Horbel. 

Hormes m. (Kiedrich, Rheingau), Stock, womit die 
Knaben bei dem Spiel ein Klötzchen oder einen Stein zu 
einem geftedten Biele fchlagen, gehört vielleicht. zu Horbel, 
Hormel. Schweiz. heißt das Spiel borniggeln (St.2,56), 

Hornaft m, (Herborn), ein durchaus grober Menſch. 

Hornbeder m. (weſt.), dürrer Aft ohne Rinde und 
Nebenzweige, der einem Ochſenhorn ähnlich fieht. 

Hörnchen (wt.), ein mürbes Badwerf, nad) der Geftalt 
genannt. 

Hörnen (weft), auf dem Horn blafen, jehweiz. hornen 
(St. 2, 55). „Wann der Wächter zehn Hörnte.” 

Hörnerflamm m, (Montabaur), Hirihfäfer, der mit 
den Hörnern Elemmt. 

Hornejfel, Horniffel £. (chen), Homiß, f. 
Hermes. Ä 

Horſch m. (Rennerod), närrifcher Menih, Hofpes, 
woraus. das Wort entftellt Scheint. 

Höſcher, höſchig, köſcher, köſchig (weft.), zwi— 


ſchen, woraus dieſe Formen wahrſcheinlich verdorben ſind. 


202 


Hofe, 908, Hoffe, Hoß f. 1) (weſt.) Stumpf, 
am Rhein und Main Holen (ſ. Bug); 2) (xhein.), Su 
halle, Samenklappe, ſo auch bater. und ſchleſ. (Sm. 2, 250 

. 37). Abd. die hosä, agf. hose ift zunächſt die untere 
——— aufwaͤrts big zum Knie; mhd. hose fteht ſchon 
von der ganzen Bebedung des Beine don den Hüften bis 
auf den Fuß. 

Hoſenthürchen Crbein.), Hofethärle (obb. ), der 
Hoſenlatz. 

Hoſpes m. (Wallmerod, rhein.) , alberner Menſch, 
baier. Hiſpel, Heſpel (Sm.2, 254); vgl. Giſpel. Das 
fat. hospes (Bremodling, Gaftfreund) fommt aud) fg. vor, in 
der Bd. an einem Orte, in einer Sache unerfahren. 

Höft m. (Hachenburg), Verfammlung verwandter, be: 
kannter und befreundeter Leuteim Dorfe, um gewiffe dringende 
Arbeiten gemeinſchaftlich zu verrichten: Brechhoſt, Birn— 
I ra Vol. engl. host Schar und oben 

aufte 

Höft, höftern, ‚höfterig, Höfterer (chein.) find 
Bildung von Haft, haften. In Helferäfirchen A. Selters 
fommt auch das Ad. Hoft — ſchnell vor. 

Hötg f. Hodch. 

Sstt cheln (weft), Brot und Kuchen in Eile und ohne 
bie gehörige Vorbereitung baden; vgl. hütſcheln. 

Hott, hoit, ein in faft ganz Deutichland Berater 
Fuhrmannsruf zum Nechtsgehen des Zugviehes, nach Wei- 
gand urfpr. antreibender Ruf zum Gejchwindegehen (gl. 
boot); nd. hotten (ſchon hei Stieler im 3. 1691) bd. vor- 
wärts gehen; altn. hott Ruf an Pferde zum Geſchwindegehen, 
hotta die Pferde dazu anrufen. 

Hott, Hutt f. (8. ,, 1) die oberfte grüne Schale der 
ae (untertbein.) die Haut von den Weintrauben; 2) Die 

Scale von den ausgegangenen Niffen in den Haaren, Daher 
der Schimpfname Laͤushott; 3) Cfig.)_ein Menſch, ber 
prahlt, aber nicht in der Taſche hat. Das Wort ift das 
in ber Bd. etwas geänderte Hütte. 

Hotte f. (Caub), eine Art Bütte, die an Riemen auf 
dem Ruͤcken getragen wird. 


Hottern (S. Wallmerod), wenn Maufwürfe und große _ 


Mäufe im Fortkriechen faft auf der Oberfläche dad Land 
durchwuͤhlen (zackern); hotterig. St. 2, 57 hat hottern 
ſchütteln, rütteln auf und ab, auch ungefchiett reiten, von 
Hotten gehen, voranfommen, Bj. fahren (ſ. hott). Damit 
ſcheint Hottern zufammenzuhängen. Hoddadeia in Salz 
für Maulwurf ift nach dem Dialekt Hotterthier. 


— — 
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Hotzel, Hutzel £. (8. wt.), 1) gebbrrte, getrocknete 
Birne; 2) alte eingefehrumpfte Perfon; 3) guter Tropf, gut 
mütbhiger Menih. Davon hoßelig, eins verhogeln. 
Schon mhd. ift hützel eine getrodnete Birne. 

Hube, Hufe, ahd. huopa, huoba, mhd. huobe, betrug 
im Rhein⸗ und Lahngau 30 Morgen (jugera), anderwärtd 
andere. ©, Br. 726. 728. Gr. 535. 2gl. Juchart. 

Hubelf. Hobel 

Hübel, Hüwel, Hüwmwel, Hiwwel, Hüppel, 
Hippel, Heppel, Hoppel, Höppel, Huppel m. (rhein. 
wt.), 1) einer Hügel, übh. Unebenheit, davon Hübel⸗ 
rütſcher (Baub) Faulenzer; boppelig; 2) fva. Dotz 1. 2, 
mbd. hübel, hüebel, hübel, hüvel, huovel, änhd. hewffel, 

obel, hübel, Hubbel, hoppel, hüebel, huovel, 
bone (Diefenbach Gloss. 132), baier. Hübel (Sm. 2, 
141) zu aͤnhd. Huber, Hofer (Höder, Rückenauswuchs), 
ahd. hovar, hofar, mhd. hover gehörig. 

Hubner m. (olt.), Beſitzer eined halben Hofes (ein 
Hof entpielt gewöhnlich 2 Huben). „Daz wir dy hubnere 
vnd dr antfidele myt nühte ſuldin drangin.“ Gw. 1, 526. 
©. ube, “ 

Hubitche ſ. Habitche. — 

Hudeln, 1) wie ſchd. übereilt thun, quälen; 2) (Ha- 
damar), beim Eierfippen (ſ. Eippen) die Eier auf der Seite 
treffen, wo In gewöhnlich nicht getroffen werden follen. 

Huf, hüf (B.wt.), zurüd! Rufan das Zugvieh, wenn 
es rüdwärte geben oder das Fuhrwerk zurüdhalten fol. 
Hufen 1) zurüdgehen, zurüdgehen machen (fehlt ahd. und 
mhd., altn. aber hopa zurüdweichen); 2) «weft.), brauchen, 
nöthig haben. In der 2. Bd. bat Bm. 2, 160 behufen 
einem in etwas, ihm darin behilflich fein; agſ. behofjan, 
engl. to behove, altn. haefa pafjend fein, dann nothwendig _ 
fein, woher unjer Behuf, mhd. behuof, nd. behof, ball. 
behoef, dän. behor Bedürfnig. Ahd. piheflan, mhd. beheben, 
altj. biheffian ift zunächft wegnehmen, welcher Begriff durch 
den des Mangels in Behuf (aus dem Präteritum) zu dem 
des Nöthigfeins ſich umbildete. 
len ſ. Hadorn. 
Hufeiſen, in den rhein. Rda. „einem die H. abreißen.“ 
d. i. ſterben; (rhein. 8.) „die hat ein H. verloren‘, d. i. 
ein uneheliches Kind geboren; ſ. noch Eiſen. | 

Huf⸗, Hub⸗, Hobhbammer, Hufnagelhammer, 
wird oft in alten Weisthämern angeführt zur Beftimmung 
ber Graͤnze: ber Grängbeitimmer reitet in den Rhein, fo weit 
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er kann, und wirft dann einen Hufhammer oder fchießt mit 
einem Speer weiter vorwärtd; wo Hammer und Speer ind 
Waſſer fallen, da ift Die Gränge. Br. 52f. 605. 697. Gr. 55. 

Hühnerdorn heißt in Neicheldheim Die Sternmiere, 
der gemeine Vogelmeierig (stellaria med.), - 

Hühnerapfel, Hoin», Huins, Hohns Weſt.), 
Stachelbeere; vgl. Hinteln. 

Hübnerfreifer, Hoin- (weft.), Hühnerhabicht. 

Hühnerfleber, Hoinerflewer (weil), Maifäfer. 

Bühnerößer, Hoin⸗ (weft), Huͤhnerhabicht. 

Hut, mhd. hoi, hei, iſt eig. ein Empfindungswort, 
fteht dann auch als Subſt., um eine große Schnelligkeit aus⸗ 
zubrüden; auch als Adv. elliptiſch: „ich bin hui wieder da.“ 
Davon huien 1) eilen; 2) taufchen, wobei aus Eile nit 
alles genau erwogen wird; überhuien übereilen; der Hui 
wand in Baufch und Bogen. 

uinen werben im Weinährer Weisthum von 1658 
ald Theile des Daches erwähnt. „Die färfter Iollen, fich 
fleiſſig umſehen, wo fie einige lücken auf den Dächern finden, 
Dadurch e8 auf die goten , balden, riegel, Tepper, huinen 
regne.“ Gw. 1, 605. 

Hullen ſich (Idſtein, Limburg), 1) ſich behelfen, Dia- 
leftforın für hüllen; 2) (zuweilen) ſich quälen b ti fi 
nothdürftig bebelfen. 

Suller |. Holler. 

Hullegen (Weilburg), ſchlagen; vol. Iadejen. 

Hullgern ſ. hellgern. | 

Hulper, Hulyert ſ. Holper. 

Hülfen, helfen (Selterd), Nüſſe von ihrer grünen 
Schale (Hülje) befreien. 

Humann (Montabaur), aus Hofmann (der auffbem 
Hofe wohnt) verdorhen. 

Hummel m,, ein zur Bierde nahe am Ende des Maftes 
befindlicher Knopf. 

Hummer, Dialektform für haben. wir. 

Dun |. gaben. 

Hund heißt ein ftarker Tannenbaum, der bei St. Goars⸗ 
haufen ind Waller gelaffen wird, um das Floß vor Gefahr 
auf der „Bank“ (Feljen) zu bewahren. 

Hunds fteht (rhein.) oft vor andern Wörter zur Ber 
ftärfung: Hundskalt, hundsmüd, hundsſchlecht; vgl. 
Gott, Mord, Mutter, Neids, Sinn. 

Hundsfott m., 1) wie ſcho; 2) Werner am Auge 
(j. d.). Hundsfüttifc (rhein.), ſva. einfältig (Ci. d.) 
nur etwas ſtaͤrker; vgl. kühbaniſch. 


205 


Hundspeterfilie heißt vielfach Die Gartengleife 
(aethusa cynapium)., 

Hunds ſohn iſt in einer Frankfurter Urkunde von 1297 
Böhmer 305) fva. Bankert. „Quicunque vocat ali- 
quem filium meretricis vel hundisson.“ &, Gr. 643, 

Huneſch (vlt), eig. hunniſch, gewöhnlich ungarisch, 
bi. Hunefcher Wein. Gw. 1, 527 und anberwärtd. „Der 
Hunenwein war unftreitig bie ältefte, aber wegen der Raus 
higfeit des Klima frühzeitig in eine fchlechte Sorte ausge: 
artete Tranbenart, welche um jene Zeit (Mitte des 12. Ih., 
wo zuerft vinum francum et hunicum borfommt) durch 
befjere, hauptſaͤchlich aus Frankreich und den Niederlanden 
heraufgebrachte Art erjeßt ward.” Br. 205. 

Hungerblume beißt bier und da der Hahnenfuk 
(ranunculus), 

Hünkel Hinkel, Henteln. (mt.), Huhn, ahd. huo- 
nichlin, hünichlin, huonicli, hönchli, mhd. huoniclin, hüe- 
neclin, änhd. hünckel Gw. 1, 535, Berfleinerungsform 
von Huhn, ahd. mhd. huon, 

Hupp, bopp fein Crbein. wt.), verloren fein, bſ. wenn 
man alleö verfpielt fein. Das Wort fcheint zu haben zu 
gehören. 

Huppaß, Hoppaß m. (rhein.), Sprung, Saß, zu 
hbopfen, hüpfen gehörig. 

Hüppel ſ. Hübel, 

Hüpperich ſ. Höfferig. 

Hürletz ſ. Horlitz. 

Huſch, Huſche f. 1) (wt.), Ohrfeige, Schlag, davon 

huſchen; 2) eine Weibsperſon, welche ſich bſ. abends auf 
der Straße herumtreibt u. ſ. w., auch Huſchel; davon 
huſcheln. Zu Grunde liegt wahrſcheinlich ahd. horsc hurtig, 
raſch, hurscjan, hurscan, hurschen eilen; Stieljer leitet 
Huſche ab von hui. 

Huſpe (Herborn), Sperling, 

Hufte ſ. Hauſte. 

Huſten Crhein.), bleiben laſſen, z. B. ich will Dir was 
huften, daß ich Das thue. 

Huß.n. (8. weft), Pferd, Bf. junges; Hußchen Fohlen, 
oft auch ein altes jchlechtes Pferd. Sollte das Wort an 
das anf. hors, engl. horse, dän. hest Roß ſich anlehnen? 
Schwaͤb. und pfaͤlz. iſt Hutſcheler ein junges Pferd, Kohlen, 

Kußje (thein. hier und da meft.), Gerichtsvollzieher, 
das franz. huissier, 


[4 
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Hutch f. (Diez, Montabaur, Selters, Naſſau), lauf. 
Hutſchge Kröte, von hutchen; Jonft Hitfch 8eiſch 
Sutiher von hutfhen; Älterlähfiich utze, utfe. Dies 
fenbach Gloss. 8 

Hutchen, * gekauert ſitzen, hocken; 2) (wt.), einhüllen, 
warm halten, bſ. von Hühnern, wenn ſie ſich auf ihre 
Jungen ſetzen und ſie mit den Flügeln bedecken; 3) (rhein.), 
kraͤnkelnd umhergehen und ſich bald da bald dorthin Neger. 
Davon Huth, Ofenhutch, Neſthutch, hutchig. 

Wort ſcheint mit Hut, hüten zuſammenzuhaͤngen. 

Hutſchef., 1) ſva. Hutch unter hutchen; 2) Lock⸗ 
ruf für Rinde, daraus Rind, Ku 

Hütſchel, Hitſchel f. (Setter), Flachsbreche; hüt⸗ 
ſcheln, hilſchein Flachs brechen. 

Hutſcheln ſva. hutſchen, hebt aber mehr das Lieb⸗ 
ende als das Verzaͤrtelnde hervor. Hutſchel, Hut— 


ſcheldbe 

Hutſ cheln G. weſt.), Kleinhandel treiben mit Ges 
treide wobei die Säde mit Mehl oder Getreide quer aufs 
‚Pferd gelegt werden. Hütfehler, Hitzler. Sm. 2, 153 hat 
in derjelben Bd. hHödeln, Hödel, Hödelbauner, ud» 
ler; ſchweiz. hodeln, einen hüßen, Hodler (St. 2, 
49. 65. Die Wörter cheinen zum ſchd. hudeln, Dagegen 
hütſcheln zu hutſchen zu gehören. 
- Hutſchen, 1) fi auf der Erde Friechend fortbewegen, 
auf dem Hintern fortan, wie kleine Kinder, ift felten; 
2) fva. hutſcheln. Sm. 2, 259 bat außer ber 1. Bd. 
noch a er Shaufeln, bafür auch hetſchen. 

utt 

Huwert, Suwerat f., Dialektform für Hofreite, 
mhd. hovereite, 

Hüwesche n. (Montabaur), Huͤndchen, zunaͤchſt Lockruf. 


J. 
J (Chein.), Anruf an Pferde ſtehen zu bleiben; vgl. O. 
Ibde CHeidesheim), Ibde Käsbirn (Eiſenbach, Id⸗ 
fein), ebbe (Ufingen.) nicht3, ironifch gebraucht für etwas, 
j. eb „Haft du viel ‚Setommen? Sa ibde.“ Bol. befl. 
—* isch iweſt irgend. 
Ibs, ibft, ibes, iwes, eiwes, ibeſt (Wallmerod, 


Wehen, Idſtein , Schwalbach) einigermaßen, aus ebbes 
(f. d.) gebildet. 
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⏑ wei 


Ichen (Idſtein, Uſingen), mit 5 Steinchen (ſ. g. Stein⸗ 
ches) ſpielen, Kinderſpiel. 

Ichtes (olt.), etwas, mhd. iht, ihtes, ahd. iowiht, 
&owiht. „wiſete jne der lantman ichtes, er wulte es gerne 
ſagen; wiſeten ſie jne aber nichtes, ſo ſagete er yne auch 
nichts.“ Gw. 3, 488. Bgl. aut. 

Iceln ſ. adeln. 

Id (S.), Dialektform für es, beſ. von der Frau im 
Haufe, ſ. es, ihns. 

Iders, biders (8.), jedes, Dativ iderem, biderem. 
Vgl. m. Gramm. des 15 — 17. Ih. I. $. 332. 

Jelich, telich (olt.), jeglich, mhd. iegelich, ahd. iogilih. 

Igger (Dahlen A. Wallmerod), eber,. bloß verfchärfte 
Ausſprache von eher. 

Ihne, Ihnen wird in der höheren Umgangsfprache 
zu Mainz und in der Umgegend (auch in Wien) regelmäßig 
ftatt Sie gebraudt: Sch hab Ihne gejehen. 
| bnig f. ahnig. 

Ihrlich ſ. Ehrlich. 

Ihns, Dialektform für es (ſ. d.), das n iſt einge⸗ 
ſchoben, und ihs ſteht für es. 

Ihr wird auf dem Lande noch Häufig in der Anrede 
(ftatt Du) gebraucht, aber meift in abgekürzter Form. Steht 
es dem Zeitwort nach, fo wird meift ein tonloſes er ange 
hängt, 3. B. Was faht-er, d. i. Was jagt ihr? Steht 
e8 vor dem Verbum, jo heißt e8 ehr und dehr, zumellen auch 
gekürzt er en, 3. B. ehr, dehr follt; er, der follt. 

. e. 


ja, tja, aͤs (Caub), ja, ja, es d. h. es tft gethan, 
rufen Die Kinder beim Verſteckensſpiel, wenn fie ſich verſteckt 


aben. 
j Sig, Ellig, Ollig, Ullig f. (Braubach, Sels 
ter8), Zwiebel, Bater. DIE (Sm. 1, 49), niederrhein. Ol⸗ 
Tek, nach Viehoff entftanden aus Onlook, franz. oignon, 
engl. onion, agj. yneleac, Es läßt ja vielleicht eher an 
eine Bildung aus dem lat. allium denken. Änhd. hat Dies 
fenbach Gloss. 113 olich, oytlich, ulf, ul. 
Illuminiert, eig. erleuchtet, fteht Dann für betrunfen. 
Ilme f. Cchein.), ſchd. Ulme, ahd. elm, mhd. ilme, 
elme, elm, aus lat. ulmus. 
Ilſer ſ. Eltes. 
Ime, imes, bime, dimes, imez, ehme (weſt.), 
jemand, ahd. ioman, mhd. ieman, im 15. Ih. häufig iemans, 
Daraus zuletzt iemes, imes. | 
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Imetz, Imetze ſ. Ameiſe. 

Immes ſ. Emmes. 

Impern, imbern ſ. empern. 

Imß n., jede kleine Mahlzeit, ſchd. in engerer Bd. 
Imbiß, ahd. imbiz, mhd. imbiz, immez, imbz, aͤnhd. jmbs, 
imbs, ymbs, ymmes. 

In— ſ. en —. 

Indäuerlich Crhein), bedäuerlich (Montabanr, 
Wehen, Lorch), treuherzig, Bedauern, Mitleid erregend, 
z. B. weinen, fragen, anfehen; vol. natäuerlich. 

Anja, inna, tja, ina (rhein. wt.), verftärftes ja, 
nein, als Antwort auf eine Frage. „Habt er dann geheert, 
was geftert in. ber Kerchgaß iS baſſert? In nan.“ Lennig 69. 
Das i—, in — if bloße Verſtaͤrkung, vgl. das mhd. ja, 
ei jä, neinß, 

Inſchel, Inſchelt n. (wi.), Unjchlitt, ahd. unslit, 
mhd. unslit, unslet, bei PB. Abraham nöletkerze. 

Inſchenie n., Gemüthsart, Naturanlage übh., alfo 
weiter als das franzöfiichbeutjche Genie ſpr. Schent, (franz. 


ie). 
Bean Inſchenieren ſich, fih genieren (franz. goͤner) Zwang 
anthun. 

er e (Wallmerod), vgl. enz. 

Inſpektieren hört man BA bei Soldaten für infpi- 
eteren, Inſpektion halten. 

Intereſſant hört man oft für ‚nterefiiert, 

Intrumen, intrummen (vlt.) d. i. enträumen, 
räumen. 

Inventur f. (unterrhein.), das Ausftellen des Inven⸗ 
tars, Inventariſation. 

Inwendig (olt.), Innerhalb, iſt aͤnhd. häufig. Gw. 1, 

ud. 


Ipenning, ping, Smwespenning m. (Selters, 
Walmerod, Hadamar, Limburg), das Geld, weldyes das 
Gefinde beim Vermiethen, Verdingen bekommt, wol In⸗, 
Einpenning, ſonſt ſchd. Miethpfennig, in ' Habamat 
aud) en db. i. Neupenning. 

Irrebel £. "(Selters), Erdbeere. 

Srreriden, iriden ſ. itrüden. 

Irten f. Ürten. 

Iſch (Montabaur), Dialeftform für ich. 

i 9— che, Iſchi f. (rhein.), unreine Weibsperſon, jũdiſch⸗ 
eu 


— er „Zi. 
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Islich CB), ſchrecklich, fürchterlich, ahd. egelih, egi 
%h, egeslich, mhb. egelich, —— eislich von ahd u 
mbd. ege Furcht, Schreden. Eu 

Iſſele Pl., Heißen in Heidesheim (Rheinhefien) bie 
Kabeln der Fichte. Mit mhd. usele, üsele Funkenaſche weiß 
ich Die Bd. nicht zufammenzubringen. 

tem n. (rhein.). „Das Wort bezeichnete in der Altern 
Gefchäftejprache den Anfang eines neuen Satzes; ſo pflegte 
tu manchem Urbarbuch (Stockbuch) jedes Urbarſtuͤck (Grund⸗ 
ſtück) mit vorhergehendem Item aufgeführt zu werden. 
Daher findet man oft ein foldye8 einzelnes Urbarftüd felbft 
ein Item genannt.” Sm. 1, 129. 

Itrüchen, itrichen, idrichen, iterichen, irerihen 
(weft. rhein. wt.), wiederkäuen, vom Rindvieh gebraucht, 
Baier. itruden, ibruden (Sm. 1, 129. 475. 3, 45. 46), 
aͤhnd. id druchon, edrichen, vwderichen, itterichen, 
yttrichen (Diefenbach Gloss. 503), mhd. itrücken, ite- 
rücken, ahd. itaruchan, iturucchan, itruchan, agſ. ödrô- 
can, mittelniederl. idriken, aus ahd. it-, ita-, goth. id-, 
agſ. &d- zurüd, wieder und dem alleinftehend bis Tept mans 
gelnden ruchan; vgl. agf. roccettan, lith. atsirügti, Tat, 
ructare, eructare, welche Wörter dasjelbe bedeuten. 

Itzunner, jetzunner (St. Goarshauſen), vor einigen 
Zagen, Dialeftform für das veraltete igunder (f. enz) 
mit etwas abweichender Bd. 

Iweckelche, Iwickelche, Iwelingche f. Liweder. 

Iwes ſ. ibs. 

JIwespenning |. Ipenning. 

J (ed). 

Jacken, jackern (rhein. unterrhein.), mit den Pferden 
fchnel fahren, baier. jaugken, ſchweiz. jaͤuchen, jäuden 
(Sm. 2, 267. St. 2, 71), von jagen. 

Jagden, jachden, jahten Crbein.), Tärmen, hin und 
wieder laufen, wie Kinder bei ihren Spielen thun, baier. 
jägeln, ſchweiz. jäuchen, jänden (Sm. 2, 265. St. 2, 
71), von Jagd (mittelniederd. jacht Eile), jagen. 

Jahn, Gahn, Bohn mit halbhörbarem n, m. (8. wi), 
eine in die Länge fich erfiredende Fläche bei dei Arbeit im 
Feld, auf Wiejen oder in Weinbergen, auf Der eben gear« 
beitet wird: Streife (Reihe) Getreide, Gras, Kartoffeln ıc., 
obd. und mitteld. allgemein gebräuchlich. Die meilten Er⸗ 
Hörer ftimmen für mhd. jän, jänen, (Gewinn, gewinnen), 
vom franz. gain, gagner, Adelung für eine au Gang 

Kehrein: Wörterhuch. 14 
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verdorbene Korm; W. Hoffmann d. W. 3, 299 fagt: „das 
Wort ift alt ‚und findet ſich ſchon in einer. tongobardifchen 
Urkunde von 770, wo e8 Gebiet, Bezirk eines Grundbe 
ſitzes bezeichnet.” Iſt Diele Angabe richtig (woran ich noch 
zweifle), jo jcheint das Wort allerdings eher hierzu als zu 
Jän gerechnet werden zu müſſen. 

Jaͤhſtützig ſ. gahftügig. 

Jaiken, jeiken, jehken, jaͤken, wird auf dem Weſter⸗ 
wald —5— wenn ein ſcharfer Of: oder Nordwind bei 
ai a den in Dünnen Körnchen fallenden Schnee pfeifend 
agt: es jaikt. 


Kämern, jämfern (rhein.), von jammern, wird Bj. 
vom Jammern bei Körperleiden, Bahnfchmerzen ac. gebraucht. 

Jaſſer m, (Hadamar, Naffau), leidenſchaftlicher Rast 
jpieler, j. jaunern. 

Jaubſen, jibjen (weft.), fchreien, jammern, wimmern, 
wird bj. von einem eigenthümlichen Bellen der Hunde geſagt, 
ſonſt auch heulen; vgl. Jupp. 

Jaunen, jaunſen, jeunzeln (S. rhein.), weinerlich 
seben, weinerlid ſchreien, bi. von Eleinen Kindern und Kapen 

ebraucht. Sauner, Saunerer, Jaunfer, jaunferig, 
Saunerkäßden. St. 2 2, 75 bat jaulen, jauer, jau⸗ 
In, welche Formen mit nd. jaueln, engl, yowl, mit Ju, 

au ch zen (ſ. juchezen) verwandt find, mit Übergang ber eig. 
Bed. in Die eined mißtönigen Geſchreies. 

Jaunern (mt), 1) jva. jaunen, nur meift einen 
ftärfern Laut bezeichnend, ein verworrenes Durcheinander 
von Geſchrei und Geſang; 2) leidenſchaftlich Karten fpielen, 
fonft (pfälziſch, bergijch) im Spiel betrügen, in 2. Bd. zu 
Bauner (in der Puͤrſchordnung vom J. 1722 in Stiffers 
Forſt⸗ und Jagdhiſtorie Jauner) gehörig. Rothwelſch jonen, 
bei ©. Brant (1494) junen jpielen, aus dem hebr. jana, 
jono überunztheilen, betrügen. 

Jaus ſ. bau 

Jauſchen (weft. ), ſauſen. 

zaseın, jachſen eilen, ſ. jaden. 

‚it, ju, meift mit kurzem Vokal cchein wt.), Fuhr⸗ 
manndruf zum Antreihen des Bugviehes. 

Jelles, Jilles m, (Montabaur), dummer grober 
Kerl, Schimpfname. 

Jepunner !. igunner. 

Jibſen }. jaubjen. 

Jiffijilchen n. (Selters), Veilchen. 
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pp, Jippe, Jüppe f. 1) Sad aus. weißer Lein⸗ 
ward; 2) leinenes Waͤmmschen für Manns⸗ und Weibs⸗ 
perfonen, ſchd. —— Senne, Suppel, nn 
joppe, juppe, mittella tanz. jupe, i iu 
— aljuba * arabiſch. jubbah d- L —E 
ünterkleid. Die Jipp flicken, ſatt eſſen; auf die Jipp 
geben Schlaͤge geben (Wallnerod). ! 
Jo n. (Övarshaufen, Montabaur, Hadamar), bie Ber 
[obung, wol das Ja jagen; Yo verfaufen Verlobung 
alten 
’ Joch, Brüdenjod, bei einer Schiffbrüde über den 
Seifen, befteht gewöhnlih aus zwei zufammenverbundenen 
Yodeln, udeln (Schwalbach, rhein.), ichaufeln, bi. 
auf einem Stu le; ſchleſ. jufeln ſchlecht zu Pferde fißen. 
Johannesblume (Gehannsbl.), Wacherblume fchry- 
santhemum); S$ohannesdiftel Natterfopf (echium vul- 
are); Johannesdrunſchel Johannisbeere; Johannes» 
Funke Johanneswurm; Johanneskraut Hartheu (hyper. 
—8136 Johannesſegen das letzte Glas Wein in einer 
eeuſchaft, Abſchiedsſtrunk; Johann estraube Johannis⸗ 
beere (ribes). 
w Jolle f., ein Eleiner, Hinten obgeftumpfter Nahen, 
bolle 


Sonne ſ. haus. 


Sudart n. (vlt.), lat. jugerum, mbb. jüch, jüchart, 
ein Morgen Aderland, fo viel an einem Tage von zwei 
Ochſen gepflügt werben kann, eine Fläche von 40000, früher 

von 60000 Duadratichuhen. Gr. 535. 951. 

JuchSzen (mt.), aufeine eigenthümliche Art jauchzen, 
Daier. juezen, jubezen (Sm. 2, 263), ſchweiz. jndhjen, 
juzen (St. 2, 77), bei ®. Abraham jugegen, jaugegen, 

. jiwizan, jüwjan, mhd. jüwen, jüwezen, eig. ju rafen, 
lat. jubilare, woher Jubel . 

Jucht, BE Juchten f., (8. Montabaur, Selters, Wall 
merod), große Angft, Flucht aus Angft; iudtig, mehr. vom 
Vieh ald vom Menjchen gejagt. Abd. der juckido, mhd. der 
jnckede, juchede ifi die Kräße (von Inden; ſollte Davon 
ie Sucht. gebildet fein? 

Sudeln S. jockeln. 

»  Sudemid f. (Hadamar), nräße | ſ. Jucht. 
Jutdckern (Heidesheim, Lorch), Das Fleiſch zu Wuͤrſten 
klein ſchneiden vermittelſt eines beſondern Werkzeuges (Jucker, 
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Sudermeffer), das aus zwei krumm gebogenen, parallel 
neben einander befeſtigten Meſſern beſteht, ſo beinahe einen 
Halbkreis bildet, mit den Haͤnden an den beiden Endgriffen 
gefaßt und ſo bewegt: wird, daß abwerhjelnd ein Ende oben, 
Das andere unten iſt. Das Wort gehört wol zu jodeln. 
Vgl. Wadel. 

Jucks, Jux m. (wi), gemein Iuftiger Spaß, gemein 
luſtiger Auftritt, auch ſchd., aus lat. jocus. Davon juckſig, 
verjudjen Iuftig durhbringen, 

zul en, jud3 rufen, allgemeiner als juch&z en. 

Judd m., d. i. Jude, iſt (am Rhein) ein heit des 
Rückgrats eines Schweines, in Schwalbach ſcherzweiſe ſpa. 
Rückgrat übh. 

—Juddekuchen, eine Kuchenart in Caub. 

Indenkirſchef. (rhein.), gemeines Geißblatt, Hecken⸗ 
kirſche (lonicera xylosteum); Ju denſuppe Kaffee, weil 
dieſer von den Juden häufig getrunken wird, 

‚Suffer m, Mühlftein, weldhem es an ber nötbigen 
Dicke fehlt. 

Jung n., in der rhein. Rda.: „Ums Jung Tommen.” 
Wenn ein Kind etwas, bj. Gfiwaaren gerne hätte, dies aber 
mehr dur Blide als durch Worte zu erkennen gibt; fo 
geben ihm die Eltern dasfelbe mit den Worten: ‚Da bat haft 
bu es, fonft Fömmft du ums ung.” 

Jung werden, geboren werden, Bf. wenn Ort und 
Beit angegeben wird: er ift dann, dort j. w.,-auch nd., Baier. 
und fchlef. (Sm. 2, 268. W. 3 

Jung, Sunge m. 1) ber ältefte Sohn in der Familie, 
obne Rücticht auf das Alter; 2). Burjche vom 15. Jahr bis 
zur Verheirathung. 

Sungfrauf., 1) eine noch nicht Tange verbeirathete 

can; 2) Ehrenname der Hausfrau, 3. B. im Munde der 
Dienftboten, felbft wenn fie 80 Sahre alt ift, alſo die ur⸗ 
ſprungliche Bd. von Frau (Herrin). 
. » $ungemäder.m,, Fungemägerfgen. £ (ofen. 
Taunus), Hündin, Käpin. 
er Nod. 
ungfet d. t. Jungfrau hat in manchen. Gegenden, 
in ben aͤdchen der gewöhnliche Name iſt, einen böſen 
degzeſchmag, wie in andern Gegenden das fremde Mamme— 
| 
SJungferntrauben heißen bie erften Trauben in einem 
nen angelegten Weinberge, 
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-  Sungbeller. (vlt.), gine Münze. : Gw. 1, 576, Eu 
Lehr. 140 werden audy alte Heller angeführt. . 

Junne ſ. haus. 

‚-$upp! Interjektion ber Trayer; pgl. jaubfe en. 

Jurnalis f. (vlt.), Tagewerk, ſva. Juchart, Bericht 
fih aber nur auf. Weideland, das. nach Huben eingeteilt if, 
und auf Weinberge. Gr. 951. 

‚. Zuft (obein., hier und da weft), geheuer, io, wie es 
ſein ſoll, meiſt mit nicht ‚verbunden: in dem Haus iſts 
nicht ug d. i. es ſpukt; in. jeinem Kopf iſts nicht jnſt d. i. 
er iſt nicht recht bei Verſtand vom lat. justus, franz. "Jutp, 
holl. juyst, juist gerecht, gehörig. 

Juſtement (rhein.), "eben, gerade recht, allerdings, franz. 
justement. 

.: Suften (fingen), ſchlafen; ſollte es ſpva. juſt ſein, 
ſorglos ſchlafen? 

Juſtlomei (Menteröpaufen A Wallmerod), eine De 
wünjchungsformel. ud 

a wu el en 
@. that ln j 
‚ (Begen der unfichern Ausſprache iſt auch © nachzujehen.)- 

Kabesche, Kawesche, Kawes, Komschen. (weſt.), 
1) Lockruf für Schweine; 2) junges Schwein; vgl. Koben 
(Schweinftalt), ahd. chobo, mhd. kobe; . mittelb. x ve, 
nd. Kaven, altelaviſch cpeven. . 

Rachel f., 1) Hafen, irdeuer Topf ohne Süße, el 
Nachttopf, ziemlich wt., ahd. chachala, eachele, mhd. kache 
lat. cacabus; 2) auf den Kohlenſchiffen der Raum, der fonft 
Plech (I d.) heißt. Vgl. holl. kaag Frachtſchiff. 

Kadautſch f. Kartauje. 

Kaf, Raw, Kawe, Rab, Rob, Karbe, Karwe p. 
(weit. unterthein.), Spreu und fonftige Abfalie beim Reinigen 
des Getreides, agf. c&af, engl. chafl, holl. ib. kaf, Neben⸗ 
form vom ahb. die chöva, mhd. köfe, Hülle, Schoie. 

Kaffeebrot, mürbes Weißbrot; Kaffeebumbel, 
Kaffeeſchweſter (ſ. Bumbel); Raffeefhlitten, ein Ge 
fiel, worauf der Wefterwälder feinen mächtigen Kaffeekeſſel 
Reit, um ihn beffer handhaben zu können. 

Raft. f. (rhein. unterrhein.), fva. Häfpe (f. b.), nur 
gefckärfte Ausſprache Des hochd. Haft, Dad man in der—⸗ 
jelben Bd. hier und ba ſtatt Kaft hört. In Caub ift Kaft . 
ei in Dillenburg heißt ein Theil der Gemarkung Arſch— 


— 
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‚Kahnde (wei), keins; kahs niemals; vgl. ahnt, 


Rahne DI. ſchein. wt), Schimmel auf gegohrner 
Foſtgren ſchd der Rahm, mhd. kön, chän, aͤnhd. Ton, 
holt 


2 als, in den Rda. „ein K. Kälbchen machen, anbinden,“ 
. i. nad übermäßigem Eſſen oder Trinken ſich erbrechen; 
„die Kuh mit dem K.bekommen“ d. i. eine von einem Andern 
gelhwängerte Perſon beirathen. 

Kal bern, kaͤlbern (wt.), ſpa. ein Kalt machen, fa 
erbrechen | 

Zalbis (weft. ), dumm wie ein Kalb. 

Kalbsmilch ſ. Ridelder. 

Kalender, in der rhein. Rda. „er mat“, di {vet 
ſitzt in Bebatiten, jo ſchon im 17. Ih.; val Karmina 
ma 
J Jalfakter m. {wt.), urſp. Ofenwaͤrmer tealefactor) 
eines lat. Herrn, jebt heimlicher Augendiener, Zutraͤger; Fal: 
Taktern, einen a a kalfakterig. 

Kaljes machen (rbein.), Zemanben einen Käufer, 
Sreier ꝛc abwendig machen; fübif deut 
allen, laut und: viel ſchwaͤtzen, belle, ſchreien, ahd. 
challön, hp. kallen, engl. to aquall; vgl. galbſen. 

Kalme .m. (vom Taunus bis Welt), dummer grobet 
Menee aus Kalmäuſer, Kalmück entftelt?-. = 

Kalts, KRaldn., Kaltes, "va Zitterbrüh. | 

Rameelde n. Maͤntelchen franz. eamail. "Sein ung 

jepußte Harın un Weibsteit begeenet, unner annern ad) an 
* ne bot ſo aͤ ſchworz Kameelche angehott. Firme⸗ 


— iſt rhein. nur ſaͤchlichen Geſchlechts. 
—Kammeiſen (Habamarı, Kemmeiſen Sr 
Montabam), Kimmeiſen Sr Meißel, 
Stemmeijen. Bei den. Steinmeßen’ i —2 — 
eiſernes kammartiges Werkzeug, um damit die Sandſteue 
rauh zu machen; Kimmeiſen bei Böttihern ein kleines 
Beil, womit fie den Boden der Fäfler machen: Kimmeiſen 
von Kimme, (was Gargeld, holl. ſchwed. kim, engl. 
chimb, chime. 

Kammer, mhd. kamer, kamers, ahd. camara, cha- 
mara, tit ſchd. eine wohnliche Räumlichteit in einem Gebäude; 
Mmfofern fie zum Nebengebrauce, wie zum Schlafen, Aufbe⸗ 
wahren u. Dal. dient; Die Stube, mhd. stobe, altn. stofa, 
dan, stue, urſpr. Badſtube zum Heizen, ift ſchd. eine als 
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Abtheilung eines Gebäudes durch Waͤnde beſchloſſene Räume 
lichkeit zum Aufenthalt von Menſchen Das Zimmer, mhd. 
zimber, ahd. zimbar, agſ. timber, altn. timbr, iſt ſcho. vor⸗ 
nehmer als Stube. Der Saal, mhd. ahd. agſ. sal, safe, 
iſt ſchd. das ausgedehnte, weite Zimmer zur Aufnahmd 
vieler Verjonen in Verſammlung. Diefe Ramen fommen alle 
in der Bolföfprache vor, Zimmer allmählich mehr als früher. 
Im nordweftl. Theil des Landes, bj. in vielen Dörfern bes 
a. Selterd hat man nur Sammer fr Stube, Bimmer 
md Saal und Stüfhen für Kammer. 

Kammer, Dialeftform für fann man. ©. 20, Nr. 151. 


Kammol, irdened Dintenfaß, wahrjcheinlich nach dem 
Derfertiger (in. ‚Hshi) ober einer befondern Veranlafjung " 
enann 
ß ampeun (thein.), ausſchelten, zanken, Ri ſchon bei P 
Abraham, fg. von Kamm, wie man auch ſagt: 38 
fammen. ', ang ar net met mer ze femple aan.” Lennig 21. 
. Ranalljevul (weil), Kanarienvogel. 
Kanarie m. (Ufingen), durchtriebener Menſch, fan, 
bie canaille (Lumpengefindel). 
‚Zanebl m. ¶ Caub), immet, franz. cannelle. " 
Kännel ſ. Kennel. 
Kannick £ (Montabaur, Mechanik zum Hemmen, 
der Wagen und Karren; |. Midenid 
Kanuniſch (Weilburg), d. i. atenigo ben eanones 
(kirchlichen Geſetzen) entſprechend, dann ge und, „Us Britt 
eß net vegt k.“ unfere Grethe ift nicht recht gefund. 
Lanzel heißt auf.einem Floß das Gerüfte, auf dem 
der Steuermann ſteht und feine Befehle gibt. In Lindens 
holzhauſen A. Rimburg beißt der Gehnieffet Kanzel. Rda.: 
„Bon der Kanzel fallen, ſpringen,“ d. i. „aufgeboten, aus⸗ 
gerufen“ werben, von Brautleuten: 
Kapaunz, in der (rhein. weit.) Rda.: „einen an der 
8. kriegen“, joa. ander Kartauſe, vielleicht Ableitung von 
dem Frühern Kappe, Mantel, den Kopf mitbededendes Ober⸗ 
kleid, woher. Kapuze. 
Rapieren (thein.), verftehen, faften, lat. capere; be⸗ 
kappen, bekappeln in derſelben BD 
Kapöres (wt.), zerbrochen, verborben, todt, juidiſch 
nt hebr. kappöreth Sähnopfer. „Unfere Heutige Dede 
aber, wei Im großen Bertöhnungstage mancher: Jube 


einem Richtjuden feine Sünden auferlegen wollte mit ben 


Worten: Sei du meine kappöreth! db. i. mein Sühnopfer, 
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was dann. ben Sinn hatte: Stirb du für mich zur Ver⸗ 
ſoͤhnung mit Gott!“ Weigand d. W. 

Kappeln (chein.), ganfen, ftreiten, fraͤnk. kippeln 
Sm. 2, 3816), mb. kibbelen, kibelen, mitteld. kivelen, 
kifelen, von mhd, -Kiben keifen. 

Kappen. crhein.), derb weile, abfahren ti en, auch 
baier. und ſchweiz (Sm. 2, 316. St. 2, 86), nach Grimm 
d. W. 1,.59 bei abtappen für toppen, franz. cpuper 
Cabhauen). 

Rapper m. 1) Dialektform für. Kaſper; 2) Schlupf 
name. eines etwas närrijchen, tölpelhaften Menſchen; vgl. 
Sparrefafp er. 

Kappes m, (mt.), weißer Kopfkohl (brassica‘ capitata), 
ahd. chapuz, mhd. kaboz, kabez, kapez, änhd. gabis, ka⸗ 
buz, kappoß, cappueß, capoß, cabuus (Diefen⸗ 
bach Gloss, 98), Bei Stieler Kaps, ſchweiz, Kabis, baier. 

abe, mittellat. gabusia,. capus, caputium, franz. "eabus; 
34— cabbage, poln. kapüsta, ital, capuccio. 

Kappesblätihen (Et. Goarshauſen), Name einer 
welbi cen Kopfbedeckung. 

Kaput joa, kapores, (. d.), franz. capot. . 

Kar n. (Selters), Spinnrad.. Goth. kas, ahd. "char, 
md. Ka kar se ‚sin Gefsß, ein Sebneh, erhalten ° in Bienens 

ar, Leichkar, Meilfekar, Kärche. In der Bd. von 
—2*— kommt das alte Wort nicht vor. 

Karbatfch L(chein:), eineftarfe und dicke aus lebernen 
Riemen geflochtene Peitſche; Tarbatfichen damit, auch über⸗ 
haupt ſchlagen. Das Wort, aus dem arab. karbadsch, türk. 
kyrbatsch, poln. karbacz, ruſſ. korbatsch , iſt faſt in alle 
europ Sprachen eingebrungen. 

Karch'm. (rhein. Hier und ba), ‚Karten, Davon das ges 
Bräuchlichere um karchen; unfer Karren iſt ahd. karra, car- 
ruh, mhd. karre, karrech, karch, lat. carruca. : ' 

Kärde (Montabaur) ſpa. Narte. 

Karellen Pl. (rhein.), Halsſchnur mit Granaten, fal- 
hen Kovallen 

garfuntelftein, in der (rhein. obb.). Ra: Es 
glaͤnzt wie K. am (im) Ofenloch.“ Dieſer K. am (im) Ofen: 
loch ift der glänzende Ruß, der ſich in den Kaminen anhängt. 

Karig Crhein.), Faritig, kaſchtig Cwefl.), nicht frei⸗ 
gebig, geizig, Das ſchd. karg, holl. karig; vgl, axig. 

Karmen, karmchen, karmſen (chein.), rémſen 
(unterrhein.), bei Sch, karmen, karmeln, Klagetöne von 
fih geben; Gekarms, bekarmſen, befarmcen; ahd. 
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charön, char&n, mhd. karen, karmen, ähnd. farmen, von 
goth. kara f. garen. 

Karmina, Kormena maden, (Königftein, Idſtein, 
&imburg), nachfinnen, nachgrübeln, lat. carmina Gedichte; 
vgl. Kalender machen. 

Karniffeln, kaniffeln (rhein. Taunus), —* 
auch baier. ſchleſ. karnöffeln, bei Stieler kuürniffeln, der 
es (wie auch Bm. 2, 330 und Weigand 4, 564) von 
Karniffel, Karnoffel, mb. karnöflel, Hobenbruch ab» 
leitet, alſo unach einen Bruc ſtoßen ober ſchlagen. Kar⸗ 
niffeif piel ein beſonderes Kartenfpiel, 

Karres, Kärs, Kärres, Kerres, Kerwes, Kirres; 
Korres, ederes,/ Kürres, RKürren. (weit), Wamrıs, 
Jacke, Mantel fir Mannöperfonen, wahrſcheinlich mit etwas 
veränderter Bd. das Wort Kuͤraß, aͤnhd. Küriſch, Ari 
aus franz. cuirasse, Bei den Bergleuten in Caub ift der 
Keres das leinene, der Koller das wollene ˖ Kamiſol. 

u een (Drrnienberg), Dialektform für Krüſtchen. 

Kar 
gartaufe, Rasbaute, Kadautſch, Schopf zum 
Paden und Halten, in der (rhein.) Mda.: „an der Kartaus 
kriegen“ d. 1. beim Kopf nehmen, aud) wetteraw., fchlef., Baier., 
ſchweiz. nd. Kard oes, ſchwed. kardus , dän. karduus Pa» 
pierhülje für Schiefpulver oder Tabak, aus frang eartouche 
Patrone. 

Karwe, Rarbe ſ. Kaf. 

Karte, in der rhein. be: „Eine Karte ober ei ein 1 Sheit 
ola”, wird bem Spieler zugerufen, wenn er zu lange im 
weifel tft, welche Karte er jpielen ſoll. 

Kaͤs, in den N rhein.) Rda.: „ber (die) kann fich 
einen Ras geben” d. i. wichtig machen ohne eigentlichen 
Werth; „das ift der Staat vom grünen Kaͤs“ d. i. dieſe 
Sache ſoll wichtig, werthvoll fein, ift e8 aber nicht. 

Kasblume f., Löwenzahn (leontodon taraxacon), 

‚Käscheskraut, Käſepappel (rhein.), Malve (malva 
sylv. u. rotundif.). 

Kaſchtig ſ. Farig. 

Kaſſemaͤnnchen heißen in Runkel und Dillenburg die 
preuß. Bwölfthaleritüde. 

Kafte, Falten ſ. Haufte 

Ratbarine f. ſchnell. 

Kaͤthreinches blume, Kathrinchesblume f. (Mon⸗ 
tabaur, Selters), gehoͤrnter Schotenflee (lotus corniculatus). 
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- Katbrinden!n. (Rheingau), Orchis, Ragwurzel; vgl. 
Sraublume _ £ BE 
Katiffem, Ratism (wit), Diakeftform für Kate» 
chismus. I | tr. 
Katze (olt.) Belagerungswerkzeng, Gerüft, worauf bie 
Bleide‘ (}. d.) Recht, mhd. katze, ‚Lehr,. 8.72. Bol, Katzen⸗ 
kopf eine Art feiner Kanonen. . * - J one 
- Raße Mm der Rda.: de Katze fein d. 1. verloren fein, 
„Met ganz Klahd is de Katze.“ Streff 32; dann in ver 
fchiedenen Zff:t Katzending Bine, woraus das Kapen« 
ſtühlchen gemadt wird; Kabengebält, Kabenläufer 
das oberfie Gebälf in, einer Scheuer; katz eugran wird es 
mir d. ti. vor den Augen, beinahe übel über dieſe Sadhe, 
Lüge; Katzenkäschen Käsmalve; Katzenkerbel gemeiner 
Erdrauch; Katzenkopf Böller, kleines Geſchutz, von dem 
aͤltern, Katze genannten, Wurfgeſchüß; Kaßenpapier 
Fließpapier; Katzentiſchchen das. vom gewöhnlichen Tiſch 
entfernte, in einer Ecke ſtehende Tiſchchen, au dem Kinder 
zur Strafe eſſen müſſen. Die Rda. „die Kb durch die Bad) 
Ichleifen“,, d. i. verlieren und die. Koſten bezahlen, ift wol aus 
einem frühern Recht zu erklären. 4 
Katzaichelche, Katzeicher, Katzena icher ſ. Kawert, 
+ Kaßen (Marienberg), fein regnen, vom |. g. Nebelregen 
gebraucht, ſ. kotzen. 9 on J J J 
Kätzern ſ. ketzern. on 
Kaucheln, kaͤucheln (S. rhein.), ſich niederkauern, 
niedergeduckt ſitzen, von kauchen. 
Kauchen (S. rhein.), kauern, zufammengebrüdt ſitzen 
oder übh. ſein: gekaucht gehen; ſich kauchen, um. eine Laſt 
aufzunehmen u. dgl.: Stieler hat kauchen in denſelben Bd. 
Das Wort iſt nah Weigand d. W. eined Stammes mit 
bem gleichbed, engl. cower, aber unverwandt mit Fauern. 
Kauchen (Herborn), ſtark hauchen, keuchen, mhd. küchen. 
Kauert ſ. Kawert. u . 
Kaufen (vlt), ehelichen; mhd. koufen, "früher nur von 
Männern, Später von Männern und Frauen. Kaufen fommt 
in Diefer Bd. in Der Lichr. fehr oft vor. gl. Gr. 420. 
Raul, Kugel. Kul. E BE 
Kaul (Montabaur, Seltere, Hachenburg), Kaut (8. 
wi.) f., Vertiefung, Grube, Lo, Teih; Fautig, Schin- 
faut (Schindanger); mhd. küle, nd. Kull, Rule; Kaut ift 
mhd. küte, bei Alberus und in einem Weisihum von 1540 
taut (Gw. 1,588). In den genannten Ämtern kommt Raul 
vielfach, als Name eines: Gemarfungstheiles vor, und zwar 
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einfach und in Zſſ. mit andern Aare. Schon ineinem 
MWeisthum von 1983 ‚Gw. 1, 638 heißt ein Waldbezirk 
Wolfskaule. 
Nauter m., der Stein, der-beim Glucern das Mahl 
(meiſtens eine Kant): bezeichnet. - Mit dem Rufe: Kantra: 
mus! bejeitigen die Knaben die Hinderniffe (Schmub, Steine 
e), ze ihnen beim &lüdern im Wege find. Bgl. Bote 
rame | 

Kauweln, teuweln, kaweln, kuweln (8. wt. , 
einen mehr ober minder runden Gegenftand fortrollen, 3. B. 
Kugel, Stein, Faß; ſich felbft, Bf. einen: Abhang herunter, 
was man oft bei Kindern jehen kann. Die Wörter find ge⸗ 
bildet aus abgefürzten Formen von Kugel, mb. küle, j d 
und ſchwed. kula, wetterau. Kaul, mittelb. ‚ul, bei Stieler 
Kugel und Kaul und davon Eugeln, und Taulen. 52 

Kaͤuzchen, ein kleiner Floß 

Kaw, Kawe ſ. Kaf. 

Kawert, Kauert, Rawertce, hawaigert, Ka⸗ 
maiuchertche, ñawaicher, Kawaicherche, Kawaidı e, 
Kawaichelche, Kuaihe, Karwaiche, Karweicheldye, 
Karwächterche, Kabeicher, Katzeichelche, ‚Kagenai- 
der, (weil), Eichhörnchen, offenbar fo. genanat von feinem 
Fauernden Sigen. Katzaichelche und Katzenaicher er⸗ 
innern an das baier. — Aus einem niederrhein. 
Gioſſar bat. Diefenbach Gloss 55 eichelchen. Eur 

Käwerzg, Käwarz, Käwerez; Bäwerig, Kiwip; 
Kiwetz, Rübtg (weft.), Käwig (thein.)no:, Käfer, ahd. ebs 
varo, chöviro, chövar, mhd. kövere, köver.. 

Kawes, Kawesche ſ. Kabesche. 2 

Kegel m. Kode: Heu auf Kegel machen. 

Kegel, im der unterrhein. Rda.: „Mit Kind und Kegel“ 
pa: „Mit Mann und Maus” ift Kegel ein uncheliches Kind; 
ſchon mhd. kegel, kekel: „dö lief us kint und kekel“ 

Kehfel m. (Montabaur, Wallmerod), verwöhntes, 
empfindliches Kind, wahrfcheinlich aus heikel entſtellt: f. 
verkehkeln, eteiche 

Kebljpeiher m,, der zweite Speicher, von- der Kehle 
im Bauweſen. 

Kehr ſ. geier. 

Kehr f., g die Umkehrung, Wendung, Bf. heim 
Pugn —— dann beim Kahren- um eine Ecke. 

ie adverbiale Nda.: deß Kehr, Klehr, ſchweiz. dieſen 
Kehr (8i. 2, 94) bed. in biefer Reihe, Diesmal; vgl; Reife 
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Kehr, Kähr, Keir m. (weſt.), Keller, jo auch ſchweiz. 
bei .St,.2, 93, der ed mit Kehr (Wendung) um fo eher 
zufammenflellen kann, als dort Kehr in beiden Bd. männlich 
it; ahd. der ker, Die köra, mhd. der kär, die köre, Keller 
it .abd.kellari, chellari, altn. kiallari, . mhd. kellaere, ‚keller, 
kelre, lat. cellarium; daraus ift Kehr nicht gebildet, - Sm. 
2, 321 bat das Kar, Kärlein thalähnlidhe, zur Weide 
nußbare Vertiefung auf höherem Feldgebirge und hält. Die 
Bd. fuͤr eine figürliche Ausdehnung Ded:goth. kas (j. oben 
Kar). Died Wort läßt ſich eher zu Kehr ftellen. 

Kehraach, Kehrauch m. (weit.), Kienruß, ſchon Bei 
Stieler Kinrauch. a 
-: Kehren (vlt.), vergüten, erſetzen, zum Vortheil wenden. 
„Der hynderſprecher (ſ. d.) ſal Feren dem clegir myt worten,“ 
Gw. 1,547... Ä 
P Rah Keilche d. i. Kiel, Kielche va, Peil, Peil— 

e (1. d.). 
Reim beißt bei Weilburg ein Zweig des Rosmarins, 
wie er bei 'Kindtaufen und Hochzeiten gebraudyt wird. 

625 Keinig (olt.), keinerlei. „In keinigen dienſten.“ Gw.-L, 


Keir ſ. Kehr. .. 
Keis, kahs Graubach), keineswegs, niemals; val, 
ahnt, kahnde. a ee a 

-Keit n. (8. weft), 1) Korn: Gerſte⸗, Hafer, Korn» 
keit; 2) Strohhalm: Stroͤhkeit; 3): Krautſetzling; 4) ubh. 
wenig, oft verbunden mit Fein oder nicht; Davon Keitche, 
Kotzekeitche, Gutzekeitche. Baier. die Keid Kohl: 
pflaͤnzling (Sm. 2, 282), ſchweiz. die der Kid, Kyde, Ky⸗ 
del Keim (St. 2, 98), ahd. kidi, mhd. kide Keim, agſ. 
cidh, Gewächd, Gras, von goth. keian keimen.; vgl. Geiz. 
Kotze, Gutze tft verborben aus Gotts ſ. d. und Koh, 

Keiwen, kiewen (8.), keifen, zanten; Feiwig, 
fiewig; befieweln mit harten Worten beftrafen, frühe 
eingedrungene nd. Nebenform zum mhd. ſchwachen kiben 
heftig werben, grollen; vgl. Tappeln. -_ 

Kekelche n. (Hadamar, Spftein), Liebfojungswort, wie 
Engeldhe u. a.; vgl, Kehkel. 

Kellerejel m. (rhein.), ſchd. Kellerajjel (oniscus 
asellus), 

Kemmeiſen f. Kammeiſen. 

Kempel ſ. Kümpel. | ' | 

Kennel, richtiger ald Kännel m. (wt.), Rinne, bf. 
Dachrinne, auch Baier. und ſchweiz. (Sm. 2,303. 8t.2, 84), 
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mhbd. kenel, kenil, kanel, daehkenel, abb. kanil, canal, 
channala, tachkenel, aus lat. canalis; fenneln. ur 

Keppel ſ. Kippel, . 
Keppen |. köppen. 

Kepper (vlt.), Dachſpaärren, mbd. kepfer, keffer ſ. 

Huinen. J ze; 
Nerferich |. Kirferich. 

Nerb ſ. Kirb. 
Kerchen d. i. kirchen (Wiesbaden), in ber Kirche kopu⸗ 

lieren, trauen. J 

Kerkſen (8.), kerren (unterrhein.), ſchnarren, von 
Leuten, die das x nicht recht ausſprechen koͤnnen, es auf eine 
Art ausſprechen, die ſich mit Worten nicht bejchreiben Läßt. 

Kerl m. (rhein.), 1) ein ftarfer, herzhafter Bube; 
2) (rbein. felten), Liebhaber, Schaß, ganz ehrbarz vgl. 
Menſch, Burſch. | 

Kerm, Kirm, Kerrem, Kirrem f. (Diez, Naflau, 
Braubach), Kette, Daraus entftanden, ahd. chetinna, mhd. 
ketene, lat, catena, oberd. Kettn, rhein. Pl. die Kerre. 

Kern m. Beim: Hecheln des Flachfes Bleibt ein Theil 
in der Hechel ſtecken, d. i Werd. Der Theil, welchen der 
Hechler indie Hand nimmt, heißt Kern; dasjenige, was unter 
die Hechel fällt, heißt Nothwerd. 

Kern, Kirn f. (8. weit), Butterfaß, nd. Karn; Fer: 
nen, firnen, Törnen, nd. Farnen Butter ſtoßen; Kirn⸗ 
faß, Kernmild, Kirnmild, Kiermilh, Körnmild, . 
nd. Karnmelk. Sm.2, 331 hat Kern Milchrahm, Bf. füßer, 
welcher zu Butter gerührt, geftoßen werden kann, altn. ki- 
arni, dän. kjärne; fernen altn. kirna, ſchwed. kärna, hol, 
kernen, karnen, agj. cernan, ſchott. kirn, engl. churn. 

Kerne m. (Braubach), Graupe von der Gerfte, das 
ſchd. der Kern, mhd. der körne, kern. ZZ 

Kernfeil ii das dide Seil, woran das Schiff, das 
gepferdet (f. d) wird, vorangezogen wird. 

Kerperich f. Kirferich. 

Kerren ſ. kerkſen. 

Kerres, Kerwes ſ. Karres. 

Kerſpel n. (weſt.), Kirchſpiel. Ahd. Hat Graff V, 
333 kirspil; die mhd. Wörterbücher von Ziemann, Be—⸗ 
nede- Müller-Zarnde haben dad Wort nicht; Weigand 
Bat aus dem 11. Ih. kirspil aus den Gloss. jun., altfrief, 
kerspel, szerekspel, au8 Glofener und aus Höfers Urfunden 
kirspel und erklärt mit Richthofen: „Bezirk, fo weit bie 
Verkündigung ı Rede, |. Spiel) der Kirche reicht.” In den 
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Weisthfimern bei Grimm ans dem 15. Ih. finden fi Die 
Formen kirchſpiel, kirchſpel, kirſpel, kirſpell (Gw. 
1, 572 f. 639 f.), nd. Karkſpel, Karſpel, bei Stieler 
Kirchſpiel, Kerſpel; baier. iſt das Wort, nicht volksüblich 
(Sm.3,:562), Dafür heißt es Kirchmenge, Pfarrmenge, 
mhd. kirchmenige. Die Erklärung Kirchrede feheint. an 
ahd. gotspel, agf. godspell, engl. gospel (Evangelium) und 
an Slodent hall (f. d.) einigen Halt zu gewinnen: doch 
dert redet Gott, hier jchallt die Glocke. Vergleicht man 
Spiel (}. d.) in der Bd. Menge mit dem mhd. kirch- 
menige,. obd. Kirhmenge, Pfarrmenge (und mhd. 
dorfmenige Dorfgemeinde); jo darf man in dem zweiten 
Theil des Wortes (Kirch — Spiel) vielleicht dieſes Spiel 


uchen. 
9 Keſſeln ih (Caub), Ichimpfen und Schlagen wie bie 
Kefjelflider. 
Keſte f, (wt.), zahme Kaftanie. Ä 
Kette, Kett f. (wt. Jaͤgerſprache), Volk (Die Alten 
fammt den sungen) jagdbarer Hühner, baier. ſchweiz. Kütte, 
Kütt, Kutt (Sm. 2, 344. St. 2, 147), ahd. cutti, mhd. 
kütte Herde. | | | Ä 
Kettenblume, Kerre⸗, Kirrebl. f. (thein.), Lowen⸗ 
zahn (leontodon taraxacon), deren Stiele die Kinder zu 
Ketten und Ringen ineinander ſchlingen; |. Ringelblume. 
Ketzern (ehein.), quälen, namentlih mit Worten, aud 
ſchleſ. und Baier. ‚St. 2, 76 bat jeßern, jähern noth- 
drängen, plagen, in Angſte jegen in Wort und That und 
leitet es aus dem berüchtigten Handel mit She zu Bern 
im J. 1509 ab. &8, ift möglich, daß dieſes Wort mit ver: 
härtetem Anlaut (k für j) fi) von da weiter nach Ober- 
und Mitteldeutſchland verbreitet hat. nn 
Keul, m. (rhein.), 4) Anhängetafche, wenn beim Gra$- 
ſuchen auf dem Felde Dad Grastuch an feinen. vier Bändeln 
oben zufammengebunden und fo über die Schulter gehängt 
wird, um das allmählid gefundene Gras hineinzuthun; 
2) dide8 Stüd Brot, j. Knäul. Sm. 2, 288 hat der Ka⸗ 
-Tier Anhängetajche der Schullinder für ihre Schulſachen, 
der Landmetzger für ihre Werkzeuge und hält das Wort 
eher für eine Eniftellung aus Karnier, ital. earniere, ſpan. 
gärniel (lederne verjchließbare Taſche für Akten und Schriften) 
als für daß ahd..chiulla, kiulla (Tajche). Das obige Keul 
fcheint in der 1. Bd. letzterem Worte näher zu ftehen; in 
der 2. Bd. ift es wol das hochd. Keule. 
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-  Keulder.m, (Üfingen), einer, der alles auf und au⸗ 
einander hängt, zu Keul gehorig sl Wieheven, 
Rewe f. Kaf. 
Kez ſ. Kotz. 
Kia, in MA Kia diesmal (Salz, Wallmerod), iR nad) 
am. Dialekt Kehr, Kiehr «f. d.) ‚ein genitiv, Adv.; 3 vol. 


a iehr, Here !. geier. 

Riekfen I. Kötz. 

Ried .n. (S.), 1) Wertzeng der Baͤcker, um die Kohlen 
aus dem Backofen zu holen, daher kies derr (ganz dürr); 
2) eins von den 4 ausgeſchweiften und inwendig zierlich 
ausgehoͤhlten ſchuhlangen Brettchen, welche ſich an dem Bett⸗ 

geſtelle nach Art der Strebehölzer befinden theils zur Zierde, 
* damit die Kiſſen beſſer liegen bleiben. Kann an das 
alte Kas, ce di Kar) gedacht werden? 

Kiez 
—53* rn Erbfe, die noch grün in. ber Hütfe (eheya) 
feſtfitzt 

ee Kilbe (weft. Taunus), Kölbe (Marienberg) 
Mohnkopf, Spetagge (auch rhein.), dann auch übh. Mohn 
(thein. nicht). Myhd. kilbe überſetzt eine Pflanze repula; 
hochd. Kolbe hat eine verwandte BP. 

Killen (8.), den Geiz (f.d.) in den Bingern empfinden; 
vgl. boll. killen die Kälte heftig empfinden. . 

Kimmeiſen f. Kammeifen. on 

Kimpel ſ. Kümpel. 

Kindbett weitverbreitet für aindtaufſchmaus. 
Kindbetterinnen hatten früher manche Rechte; na⸗ 
mentlich durften von dem, deſſen Frau Wöchnerin war, bie 
zu Diefer Beit ſchuldig en Binshühner nicht eingefordert werden. 
Der Erheber fehnittden Rauchhühnern (. d.) eines Kinds 
betthauſes die Köpfe ab, mußte aber die Hühner felbft zur 
Speiſe für. die Frau zurüdlaffen. Gr. 446, Sin mandieg 
Dörfern des Wefterwaldes find noch heute Hühner (Hüntel) 
eine beliebte Speife der Wöchnerinnen. 

Kindchen heißt Fr das Schwarze im Auge, meil 
man — ſein Bild in ſehr kleinem Maßſtab erblickt. 

Kinderlebre wet ), Ghriftenlehre in der Kirche, 
anderwärts Kirchenlehre. 

Kindfrau, Kinfra heißt in Uſingen, Herborn die 
Hebamme. 

Kindliche Tage (vlt.) „Und habe ich Das mit der 
Huͤlffe Gottes‘ gejehen und gehört von meinen Kindlichen 
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Tagen bipber. “ Lehr. $. 18, Som gnhd. heißt es: von 
minen kintifchen tagen. Dioolet 695 

Kinemche n. (Montabaur, Kuh), Laus. 

Kinnig, unkinnig, kennig, unkennig (chein. 
vnter hein * kundig, aktiviſch und paſſiviſch. 

Kipe f. (Montabaur, Selters), Hagebutte; Kipedorn, 
wilde Rofe; bei Weber find Kippen „Hanbutten und 
andere wilde Roſen.“ Es ift wol bloß eine härtere Form 
des mhd. hiefe, ah. hiufä, agf. hööpe Hagedorn, Hage 
Butte; vgl. Hadorn. 

Ripp arſch m. (wt.), wund geriebene, entzündete Stelle 
am After vom Reiten oder Gehen, fonft Wolf, ſchon mhd. 
kipars, von kippen auf- und abſchnellen. Ä 

Kippel, Küppel (rhein. unterrhein), Röppel, 
ſKeppel Wweſt.) m., kleiner Hügel, was Hüppel 1, wol 
aus Koppe, Kuppe gebildet. 

Kippen, küppen, köppen (wt.), die Oſtereier mit 

den Spitzen aufeinander ſchlagen, eig. die. Kippen (Spiben) 
berjelben einjchlagen, ſchon bei Stieler: „Mit voten Eyern 
tippen ovis paschalibus eollidendo certare.“ 
Kirb, Kerb, Kirmes, Kermes, Die beiden erften 
mehr im füblichen, die Beiden andern mehr im nördlichen 
Theil des Landes gebräuchlih. Abd. kirichwiht, mhd. kirch- 
wihe, kirwihe, kirwe, anhd. er Kirchwich, 
Kirwe, bei Phil, v. Sittenwald (1677. ©. 705) auff der 
Kirbe, bei Alberus (1540) Kirb; mhd. kirchmesse , in 
den Statuten des Deutſchordens 1442 firmeife,- ſpaͤter 
Kirchmeß, Kirmeß, Kirmes, Kirmis, Kirms, in 
Baiern heute Kirm. Die religiöfe ». it allmählich vielfach 
in- Vergeſſenheit gerathen. 

Kirchenblume £, Päonie (paeonia ofhicinalis): . 

Kirchenlehre f. (Weilburg), \. Kinderlehre. 

Kirchgang d. t. kirchliche Einſegung der Che, 
nach früheren deutſchen Gedichten zur Bürgerlichen Giltigfeit 
der Ehe nicht unumgänglich nöthig, tft im Rheingau im 14 
— 15. 39. durchaus unerlaͤßlich, und bürgerliche Wirkung 
der Ehe davon abhängi g Davon das eitwort kirch⸗ 
gengen. Br. 670. 671. Gr. 434 f. 

Kirferih, Kerferih, SKerperih, Kerfih m. 
weit.) Kirchhof, vielleicht Kirhpferh? Pferd ift ahd. 
pferrich, mhd. pferrich, pferch und hatte früher die Bd. 

e8 heutigen Pferd und Park, Die Kirhhöfe waren und 
find vielfach noch mit Mauer ober Zaun umgeben. 
Kirm |. Kerm. 
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-  Kirmutb, Kurmuth olt.), fo Beftbaupt, 
nach Belieben (Muth) Erkorne. „Da ein nachbar —82* 
orts thods halben abgeht, das alsdenn die erben das —** 
oder beſthaupt ihrem lard hern entrichtet haben; ain kur⸗ 
muth oder hauptrecht.“ 1, 646. 647. 

Kirn ſ. Kern. 

Kirres ſ. Karres. 

h Riripentnäpper m. (chem.), airſchſink (loxia ooeoo- 
raustes 

Kifchen (Oachenburg), zwiſchen. 

Kiſſel, meiſt Pl. Kiſſeln rhein.) Hagel; Alifeln 

hageln, baier. Kiſel, kiſeln (im. 2, 2, 336), io auch bei 
Stieler; ahd. chisil, kisil, mhd. kisel, bat fehon früße 
neben der. Bd. Kiejelftein auch die von Hagelforn. 
Das Wort kommt oft ald Name von Gemarfugätheilen vor. 
NKitſchſauer (rhein.), kitze ſauer Gunter bein, ſehr 
ſauer, aus quittſauer? Das baier. und ſchleſ. Lid ſteht 
nur als Verſtaͤrkung der Farbe: kitblau, bekam kitz⸗ 
braun. . 
Kitt (xhem. wt.), wird gefagt, wenn zwei ihre Schul- 
digkeiten (Geld, Geldeswerth, Schläge zc.) ran einander 
ausgeglichen haben ‚fie aljo einander nichts m ehr ſchuldig 
find. Kitt iſt das ſchd. quitt, ſ. queit. 

ſitz — junges Reh, ſchd. Kitzchen, Kip- 
lein, mhd. kı ; kitze, kız, qhd. chizzi, chiz, altn. 
kiz, das Zunge von der Ziege, ber Gemſe, dem Rn; vol, 
lat. hoedus, 

Kiwetz, Kiwitz, ſ. Qaͤwer 

Klaben, (rhein), 1) mit Sb hm. aufchmieren - bei ben 
Maurer; Klabfheib Werkzeug —XXE ſchd. a an 
Kleibſcheibe; ahd. chleiban, m eiben madyen, Daß 
etwas feſt zufammenhängt, vom ennftigen ahd. chlitban, 
mhd. kliben, daher auch unjer Eleben. 

Klafter Ra) it thein. — 8 ſchd. weiblich, mb, 
die kläfter, ahd. el 

Klafter n. —ã— alte, unteinlie Jun ngfe viel- 
leiht verwandt mit baier. Klaff, Klaffe, Klaffer, 
Klafter Klapperkraut Chimendun), oder Bildung aus 
flabeu? 

Klaiſ. Klei. 

Klamm (weft. rhein.), ein wenig kon, bi. Bei einen 
und wollenen Stoffen, auch bei Heu gebraucht, ſo be 
Ihaffen, daß die Sachen ſich zufammenbrüden ( lemmen ) 
laſſen. Vgl. Elemm. 

Kehrein: Wörterbuch. 15 
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aemmer( (Camp N. Draubech joa. Baumklem⸗ 
mer 1.-D 

Klammtopf m. Montabaur, Ioſtein, Wehen), 
Klemmkopf Rheingau), eigenfinniger Menſch, wahrſchein⸗ 
lich zu klem men' gehörig; ımbb. der Klam Beflemmung. 

Klampe f. (Montabaur, Braubach, Ufingen), Rieſter 
auf den Schuhen, ſchd. ein an beiden Enden feſthaltendes 
Bindeholz, dann uͤbh. Bindemittel, das nd, Klamp, baier. 
Klampfe (Sm. 2, 386). 

Klanke m. (weft), gehechelter und anfammengehrehter 
a baier. ten, klenken (ahd. chlanchjan, chlen- 
chan, mhd. klenken) in einander ſchlingen; der Klank 
Schlinge, Schleife (Sm. 2,359); mhd. klene zottig; ſtruppi 
Ä Klappen (8. thein. ), 1Y Klingen; 2) paflen, eig. gleich. 
Llautend zu Marder paflen. Hoc. klaͤppen, eine härtere 
Rebenform von Elaffen, bb. zunaͤchſt allgemein den Laut 
habt laſfen oder herborbrmgen welchen man mit khapp 


Mapperblume, Blapperblumef. (thein), Klatſch⸗ 
roſe Feldmohn, (papaver rhocas), ‚Sn allen diefen Namen 
At ber Begriff des vielen und vorlauten Schwaͤtens ent⸗ 
halten, wie diefe Blume Durch ihre rothe Farbe im Getreide 
fich weithin bemerkbar. macht. „Der Name (Klatſchroſe) von 
dem Schalle, den die gegen die Stimme zerfpvengten Blätter 
geben." Weigand d. W., dem ich nicht beiſtimme. 

Klappern (rbein.), y) mit der Peitſche einen Schall 
hervorbringen; 2) viel ſchwatzen; Klappermaul na. 

Klar bb. in Der Schifferfprache, Daß (auf einem größeren 
Sat) Beim Ubfahren oder Mieberlegen Aues in 1 Orbnung 
‚gebracht iſt. 

Klauf. glau. 

„Klaue Fi eine Zange zum Ausziehen der Nägel auf 


lan er m. (Schwalbach), Zuchtſtier. Ahd. kläwjan 
hat neben Flauen, Traben audy die Bd. geil jein, die hier 

Klauer zu Tiegen ſcheint, da er einer. ganzen Kuhherde 
zu genugen hat. 

Klauer n. (thein:;), ein mit Weidenbaumen bejegter Plahtz, 
bj. Grasplatz, bei Stieler Klauer salictum, quasi locus 
insidiis a aptus) der e8 mit Klauſe zujammenftellt. - In der 
Rhein⸗ und Maingegend (anderwärts felten) kommt dad Wort 
auch als Name von Gemarkungstheilen vor, 

Klaus f. (rhein. —— ), kleinere oder groͤßere 
Waſſergrube, wo durch eine Art Damm (meiſt von Steinen) 
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den Abfluß des Waſſers gewehrt wird: Beim Graswaſchen 
cin einem Bad); bei einem Mühlbach, deſſen Waller zu 

wenig if, um fortwährend Die Mühle zu treiben, wirb v8 
Waſſer Durch Klauſen in einem Weiher ꝛc. angefammelt und 
dann erfi aufdie Mühle Ben mkeilnt clausa, elusa (Ber: 


ſchluß), ahd. klüse, mhd. kl Davon das Verbum 
flaujen; Klaus Tommi Pr 18 Fame von Gemarkungs⸗ 
theilen vor. 


Klauſen m. (Montabaur, Wallmerod, Selters), vier⸗ 
3 geformte, an der Sonne getroduete Lehmſteine, wol von 

aus. 

Klaufter n. (Braubadh, Montabaur), Vorhaͤngſchloß, 
das lat. olaustrum (Schloß). - 

Klauter, Kloter f. (rhein. Sehen), Hitzblaſe, Blaſe, 
Anſchwellung von Flöhbilfen x. Sm. 2, 365 hat Klotfeuer 
Rothlauf, für Gelohfeuer, ahd. lohafıur, mhd. loheviur, 
von Lohe, ahd. loha, mhd. lohe, glohe. 

Klawatich, Lawatſch f. Chen. weft.), ſchwathafte, 
oft auch. toͤlpelhafte, träge Herſon; klawatſchen, Tawat- 
ſchen viel ſchwaͤtzen. hat Klabatſchke Maul, Mund 
von A ae viel ſchwatzen. „Loß Die Slawatich nor geh.“ 

atteri 

Klebfraut, Name des Galiums (al par), änhd. 
Lab⸗, Lebkraut, . 

| Rlede ſ. Glecke. 

Klecken (rhein.), ausreichen, genügen, ahd. klekan, 

mhd. klecken, ſchd. exklecken. 
Klehm, klehmſeln j. gie m, ED), feucht ’ 

Klei, Klai m. (Salz, A. Wallmerod), feuchter, leh⸗ 
miger Boden; nd. die Klei, holl. klei, klai, engl clay, 
agſ. eläg, poln, kley, böhm. kleg Leim. Das Wort kommt 
als m. und £ öfters ald Name: von Gemarkungstheilen vor. 

Kleiderlaus, „jo munter wie eine K.“, ‚hört man 
oft; vgl. Ohrwürmchen. 

Klein bringen (rhein.), verftehen; weit. Dafür ſtr ad 
bringen. Klein machen ein größeres Geldſtück, kleine 
Münze dafür geben. 

Kleinfpalt (vlt.), Hexmelin „Die Herren hatten 
lange Lappen an ihren Armen biß auff bie Erden, gerübert 
mit Kleinfpalt ober mit Bund.” Lehr. $. 37. 

Kleiweſcht (weft.), Brei aus den abgewäfferten Mehl 
—2— der Kleien vom Breimehl (ſ. d.), alſo Kleien⸗ 
w 

Klemm (rdein. ), felten, ſchwer zu befommen; Drüdend, 

‚ einengend: das Geld ift klemm, Flemme Beiten. Hier und 
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da Hört mn auch Flamm ſ. d.). Beide Wörter gehören 
zu Plemmen und bringen immer mehr in die Schriftfprache 
ein. Das Wort fol nah Weigand d. W. als geläufiges 
Wort erfi 1691 Bei Stieler vorkommen, -findet-fich aber 
hen in der Lebr. $:: 136. De warb es ihnen zu klemm.“ 

Auch Frank jagt im 16. Ih.: ‚ein klemm wewrung. Im 
Simplie. flieht: „es war eine klemme Zeit.“ 

Klemmer m. 1) der klemmt, hört man hier und da 
die nen eingeführten Gerichtsvolizieher nennen; 2) Wein⸗ 
ſchröter, Hirſchkäͤfet (canus cervus). 

Klemmes n. (Montabaur, Snursheufen), Giviigefäng- 
ni (Bolles), von Flemmen” 

Klemmhemmeld f. (oſtein), Ameie, wol Klemm: 
‚Hammel, 

Plemmtopf'f. Klammkopf. 
Klempeen (unterrhein.), in eurzem Tone lauten, ſo daß 
der Klöppel (Klöpfel) nur auf einer Seite der Glocke, aber 

"Schnell hintereinander anfchlägt; anderswo Eleppen, kleng⸗ 
fen, Das’ auch Bei Stieler- vorkommende Shummtoort zum 
hoch, klempern, klimpern. 
KMenen, Min m Etwalbach, unterrhein. ſchmieren, 
Baier. klaͤnen (Sm. 2, 357), ahd. klinan, ‚klönan, mhd. 
klienen, klönen, altn. klina, au 

alengi en (rhein.), va. Elempen, baier. kringfeln, 
klinſen (Sm.2, 359), von mhd. klenken- fingen machen 
.gebilbet, alſo für flenkegen. 

Kleppen (Hadamar), foa. klempen, das holl. kleppen 

bie Glocke anſchlagen, von da ins Nieberbeutiche, vorge⸗ 
rungen. 
RKRlepper m. ( Nennerod) Bube, bſ. kleiner Klepper. 
Die kleine Klepper iſt rhein. ein kleines Mädchen, dem 
Das Mäulchen recht geht, und gehört zu tiappern; wol 
‘auch der Klepper. 

Kleppern (thein.), untereinanber rühren, Eier zu einer 
bejondern Speife. 

Klepperſchulden ſpa. glitterſchulden, Heine 
Geldfchulden im Hegenſat zu Kapitalſchulden. „Eich zahl 
die Klepperſchulde.“ Lennig 63. Das Wort kommt zunaͤchſt 
von kleppern, klappern (nhd. klappern, klepfern) und 
bd. ein Darlehn in geringer (Flappernder) Münze 

Kletterer -m. (Herborn), der von den Handwerfen 
Das in der Haushaltung Nothwendigfte verfteht; bei: Klein 
iS ide Erzgebirg Klöterer, klötern. S. Klitter⸗ 

ulden. 
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Klewwern (Taunus), Hettern; fchon in einem Vokab. 
von 1482 und auch ſchweiz. (St. 2, 107) Hebeen, von mhd 
klöber klebrig, Fleben bleibend. 

Klider ſ. Gluͤcker. 

Kliftchen, Gliftchen n. ſchein), ein ſehr leichtes; 
meift auch abgenußted oder Doch nicht theuered Kleid, baier. 
Släafftt, Kuiffel, Kläüfftl (Sm. 1, 384. 2,354), oͤſterr. 
Glifterl, Olüfterl, ſchleſ. Die Klaft, das Klaftel, 
oberlauſ Klaft, Kluft, in der alten Snumerfprace Klaffot. 

Kliftig iſt bei den Schiffern am Unterrhein gemandt, 
geſchickt. Iſt am eine Bildung aus dem gleichhebeutenden ah. 
glaw, glau zu denken? 

Klimmen, mbb. klimmen, ahb. chlimban , ift Sie zu 
beachten in der bei Gerichten vorkommenden Ada. „bis zu 
klimmender Sonne” d. t. bis zum Aufgang, ber ‚Sonne. 
Br. 618. Gr. 815. 

‚Rrimperklein (unterrhein.), ſehr klein. 

Klinen ſ. klenen. 

Klingelbeer f. (rhein,), gemeine wrůhbirne (yrus 
amelanchier, mespilus amelanchier), 

Klinkel ſ. Klunk. J er “ 

Klitſchen f. Eleitfhen. 

Klitterfhulden, zunaͤchſt foldhe Säulen, bie als 
bald tilgbar vorläufig eingeſchrieben, geklittert er) 
en hol. kladschuld von kladeren (klecſen). © Klep⸗ 
perſchulden. 

Kliwwern G. weft), ‚Spalten; bie ſKeliwwer, tlin 
werig. Das Wort iſt hebiidet von dem immer’ mehr ver⸗ 
altenden klie ben ſpalten, ähd. ebliupan, chliöpan, mhd. 
klieben, agſ. cleäfan,. aleöfan, altı. kliufa, mittelniederl. 
clieven, nd. klöven, engl. 3 fang. eliver. mılcı 

Klig m. Eligen (S. weft.), -Scäneler ( nyrsem 
Schneller ſchlagen, wol nach dem Naturant gebi 

Kloben, Glowe m.:xwe), BA Reit; 1: Rei = 
2 Gebund Flachs, in Henneberg: 50 Hände voll 'geblecdhtew 
Flachſes, im Bofabularien ves 15. Ih. Buͤſchel vom Flachfe; 
2) (thei.),. Subatsnfee, meift eiwas verdchtlich: i —*8 


ahd. chlobo, mihb.. klobe: aefpattener Sm. vom ogelſans⸗ 
dann 7 — davon © ebund..: En 
dg. A TEE Po Er EEE u 
Klaomnk ſ. rat, on} ur gl 


Klöppel, Klüppel m. Cwefl y "Geißen bie sunden u, 
ungefpaltenen Helgkäe, ‚. bie zum Brennhon beſ mint ſi 
ſonſt auch Knüppel. 
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Kloppen (klopfen) gehen (Montabaur, Hadamar, 
Uftngen), betteln; davon Klopp engän ger Bettler, der über⸗ 
all anklopft. | 

Kloppfiſch PL. crbein.), Schläge, wie bie Stod- 
[je geklopft werden, die auch ſelbſt hochd. LKloppfiſche 


Floppſel n. (rhein.), atzug zum Klopfen; 
2) (Ufingen), ein Mus von Äpfeln, Teig, Kaͤſe, Kartoffeln, 
Amiebeln, was alles durcheinander geklopft wird, 

Klörche n. (8.), Äftchen, das vol reifen girſchen 
oder Johannisbeeren hängt. St. 1, 450 hat glaren, 
gloren glänzen, ſchimmern, engl. glare, — glar en, 
glören. Kann Klörche damit zufammen hängen? ' 
chle wien et rhein. der Singular, micht Kloß, ahd. 

d2, m 

Kloſterbeere f.(rhein,), allg. Stachelbeere, nicht bloß 
ribes grossularia hirsuta ; vgl. ODruſchel, Gruſchel. 

Kloter ſ. Klauter. 

Klottern (thein.), Dialektform für klettern. | 

Klotz n. Ehemn.), Kegelkugel, auch Kegelklotz ELiel⸗ 
klotz) genannt. 

Klotzblume heißt in Veichelsheim die grollblume 
(trollius europ.). 

Klophollmich m. (Goarshauſen), Art Dippentucen, 
der — jr (rhein.) das Feld im Gegenſe IL, 

o tzig ijt (rhein.) das Feld im. egenfag zu mo 
wenn bie. Erbe beim Umgraben , —A nicht. weich vo 
fallt, -fondern in, Klögen zuſammenh 
...Rloßfopf.m. (wt), Säumpfnet für een dumm 
groben klotzartigen Menſchen. 
AÆlubbe ſ. Kluppe TE ER 

Klücker ſ. Gluͤder. 

Qluſt £D (wt.), an ſchd. Fenerzange, ahd. utt, 
mhd. kluft, eig. die Spalte, von klieben |. Elimwern; 
Fa 2 weit. rhein.), mehrere zuſammenhaͤngende 
Fruͤchte, irſchen, Bohnen ꝛc.; in Coblenz auch einr 
Kluft Sie, in. der Pfatz Die, Rluppext: en 

Kluftig, Elöftig, ſehr heiß,“ daß man es gleichſam 
mit der Kluft angreifen muß. 

Klumpen heißen i in manchen Gegenbei Bie Funtelrike; 
vgl. Diewurz 


Klungel ESghwalbach⸗ Dun e worbe b Run 
fer (Elaudius) ſ. Klanke. Re * 
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Kluntk (Herbern), Kilonk (Moarlenberg, ßeg.), Klinkel 
(Dillenburg) m. Krug, bſ. ein Krug mit engem Haelſe, 
wot ſo ‚genannt vom Ton des MWafless beim Hezausfchütten. 
. _ Klnnt, Klante f. Crhein.), 1) Jeichtfertige, Tieberliche, 
Dabei Ihmupige Weibsperſon, jo auch in der Pfalz und ſchon 
bei Stieler;. 2) Puppe, wenn man veraͤchtlich Davon jpricht, 
um Die Kinder a neden. In den Hoffmanndwaldau. Geb. 
(LEpzg. 4697 f. A, 301), fteht: „Was fchieret mich Die ſtolze 
Klunte?* Iſt Dabei an wetterau. bie Plunter Klümpeen, 
nd. Klunt, holl. klont Klumpe zu denfen? 

Klunzen heißt es (Braubach) von der Stimme, be 
ſ. g. gelben Schueiderd (Salamanders). 

Kluppe, Klubbe BL (wt.), Hände, eig. Die andeinber 
ſtehenden (geflobenen, j. kliwwern, Kluft) Finger; 
«hd. chiuppa, chluppe, mhd. klappe tZangelchen. wet er 
in die Klubbe felt.” Streff 21. 

Klüppel ſ. Albppel. oo. 

Slüppeln Ion. anboßen ſ. d. 

Knabe |. Bidung. 

EAnackbaum, Rnadholler heißt im Caub der Selb. 
ahorn, Mabholder (acer campestre), jonft Knickmeßholz. 

Knallage (Kuallauge). einem Schlagen, Hört. man 
oft in Wiesbaden, vom alten Enellen d. £ plagen marken, 
aljo fchlagen, Daß Dad Auge anſchwillt zum Berplapen. 

Knallhütte f. (rhein.), ein Feines aͤrmliches Haͤuschen, 
nicht immer wie pfälz. ein verbädhtiged Haus, worin Unzucht 
getrieben wird. 

Knallwaſſer heißt Flacht) die Buttermilch. 

-  Knappen (chein.), 1) mit den untern Fußgelenken am 
Knöchel oder auch mit ben Knieen im Stehen ober @ehen 

zuſammenbrechen, indem Die fefte Haltung darin fehlt, jva. 
—* knicken, bf. gebraͤuchlich in überfuappen; 22. Turz 
zufahrend beißen; 3) als unbefugter Jagdgaͤnger heimlich 
Wild todt ſchießen. St. 1,:458 hat guapgen: wackeln 
ſchwauken; Sm. 2, 97 aus. einem. Bofab. von 1418 „‚gnappen 
mit. den Füßen vacillare® und 2, 374 knappen in ber 
oben angegebenen Bd.; Stieler bat. Tnappen. hinten, Wei⸗ 
gand d. W. denkt: an einen Übergang. ded Lin u, alie 
Inappen für Elappen, wie holl. kosppen; und klep en 
bed. einen Laut, wie ben eines Schlages, Sruches, Stufe 
non ſich neben. - ... 

Knappern, fnuppern (rhein.), effen, beißen, wobei 
ir re Geraͤuſch gehört wind, von knappen fon. 
naqen rLBEr 


* «a 
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ſtnappvs (rhein.), genitiv. Abverbfum ‚ mit Tnapper 
Noth kaum. 

Knarbeln, knarpeln frbein. ), mit den gaͤhnen knir⸗ 
ſchen, baier. knirbein (Sm. 2, 375), mhd. knarpeln, bei 
Stieler knarbeln und knarpeln, von knarren, knirren 

ebildet. Im Simplic, heißt es: Et knarpelte mit den 

aͤhnen. 

hagea ſcheln, Snäfheler (Königftein), fva. flanjeln, 

Klanfeler, nur drüdt und zögert (Inajchelt) der Knaſchel er⸗ 
mehr beim Sprechen. St. 2, 143. hat Tnaufeln wohlbehag- 
lich, in kleinen Biſſen effen von Tnauen, boll. knaauwen, 
Tauen, welches Wort mit Enufcheln zufammmenhängen mag; 
vgl. noch knatſchen, Enutihen, knaulen. 

Krunaſpern, Knafperer (Königftein), knaſcheln, nur 
mehr von der Arbeit gehraucht, bei Dex es nicht recht voran 
will; vgl. knoſtern, kniſpern. 

Kaaffen, knaſten (rhein), tüdhtig firafen, zu Grunde 
richten, Den Knaft Haben verdorben, zu Grunde gerichtet 
fein; ahd. knusjan, chnussan, knistjan, mhd. knüisen, knüssen, 
knüsten, kuisten feft anbrücten, anſchlagen, anftoßen,. ſchweiz. 
knüßen, knüſſen, knyſſen (St: 2, 118; vol. knat⸗ 
ſchen, — „Deht eich vun Bolegeiweje gelnaßt 
wern.#: Streff 3 

Rnaiie Sn hinnhe 6 N 

natſch m. (rhein.),- lammiger chmuß io au Bei 
Viehoff und Sch.; knürſchen, knatſchelm 1) in reicher 
Maſſe Eneten; 2) etwas Weiches knatſchend zerdrücken; 
3) im Reden herumdrücken, nicht vorankommen; vgl. kna⸗ 
ſcheln, knaſſen, knutſchen. Die. Zraͤtſche Aft: auf bem 
Wefterwald ein bejonderes Brechbaͤnkelchen  - . 
—Knaube, Snaupe m. 1) ‚(Rönigftein), Fingerknochel, 
Fingetgelenk, H. wenn der Knoͤchelbei geſchlofſener Yauft 
ſtark hervortritt ,‚ auch Schneller damit; bi, an Die. Stine 
}. Kinanpz 2y'verhärteter Auswuchs, Knorren; 3) (Braubädh), 
eine Hand vol gehechelben und zufammengebrehten Flachſes 
font Rnage und Knute genannt: Ju der 1. Bd. lautet 
das Wort mhd. 'knubil,. knübel u ift als tuöbel, End 
bei obd. 'fehr gebräuchlich: (Sm. 2, 868). - 
Knaubig, fnaupig (8.), {) Snauben an ben Fingern 
haben, 2) eine ſtumpfe, dicke Schneide habend, von Meſſern 
ebraucht; 3) ärgerlich, böſe, aufgebracht, anderwarts Tnöppig 
(auopr) und knoͤffig, knüffig. 
Knaäub,: Kneul mſrhein.), ter Stück Brot; anhb 
knoil, mhd. kniuel, brotknüel, baier. Kleuel, Klenl (Sm, 
2, 348), ahd. cliuweli, mbd. chliuvel Kuͤglein, ſ. Keul. 
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Knauf (olt.), Knopf, Knoten, mbb.. knouf,. „Die alte 
Leut trugen lange und weite Kleider, und hatten nicht Knauff) 
fondern an den Armen hatten fie vier oder fauff Knäuff.- " 
Lchr. $. 36. 

Knaulen, knaueln 1) (Idſtein, Montabaur, Selters), 
nagen; 2) {8. Se ter8), über etwas aufgebracht fein und 
| deöwegen mehrere Tage verbrießlich Berumgehen und Brummen 
und zanken. W. hat jchlef. Enäubeln, knäumeln, Inaus 
meln nagen, fauen, von Menſchen und Thieren gebraucht; 
Sm. 1, 350. 374- Häubeln and Inaupeln inden Speifen 
herumklauben, ‚wenn die Eßluſt fehlt; Weigand d. W. hat 
knaupeln wiederholt und in kleinen Biſſen nagen, was 
altclev. knauwen, im 14. Ih. cnauwen, holl. knaauwen 
nagen. Diefe Wörter Iaffen fih mit Enaulen in beiden Dh. 

züfammenftellen. Vgl. Tniebeln, Enafcheln. 

Knaup £ (rhein. unterrhein.),: ein Heiner Schaden, zf 
durch Quetſchen; Sternsknanp (f. Knaube), zuweilen 
auch Sternsknapp, ſchd. Knipp, Knips, Schneller 
mittelſt des von der Daumenfpige wider ben: Handballen 
gleitenden Mittelftngers, kommt vomnd.. knippen ſchnellen,; 
holl. knippen Naſenſtüber geben, vom hochd. kneipen. 

Knaureln ſ. knotteln. 

Knauſeler m. 1) (Wiesbaden), der. langfam, nöjehnd 
ſpricht, |. ujgein; 2) (Herborn), genauer Yanbelömann; 
Bd. Des ſchd. Knaufer. ° 

: Rnauftbenl: m. (Selters), dreckiger Menſch, |. Eneiſt 

Kenauz m. (Herborn), Geizhals, entweder zu Greif 
gehöre fmußiger. Geizhals) oder wahrſcheinlich zum ſcho 
a naufer ſtatt gnauper, vom mhd. Adj. knüz dãbe zum 

eh mn >. 
Anocht m. (vhein Ir Heiner Rnabe, Enkel, meiſt lieb⸗ 
koſend gebraucht. Abb. chneht, mhd. Rnöeht iſt zutnächft auch 
Knabe, Bann erfi Diener, Geitnahe, ſpater Reh in Gegen 
ſatz zu Dem Herrn. 

Kneckſen f. Iniden, inidfen. El, 

Kucidf. (DRontaban, Seltaä),s Rreibe, Bei Binkefl 
ber Rat. utte 
Kneiſt, aueiſterſ. Bneik.. use 

Kneſpern ſ. Entfpern. 

Lnattel m; bider, kleiner Wei, wahre 
Kuüttel . 

Rnibbtpp)es;- Ruebbfpp)es (chein), Buiches, 
ſteniewes,Knoppes (8.) m. Heiner, unerwachſener Menſch, 
in Mittel- und Norbbeutfchland Knirps dies and ſchd.), 
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tn Oberdeutſchland nicht gebräuchlich. Nah Weigand d. MW. 
fol aus dem bi8-jedt unableitbaren Knirps Dad ſchon bei 
Stieler (im J. 1691) vorkommende Knips mit dem. im 
Nd. vorfommenden Ausfall des r gebildet fein. Das wetteran. 
Knurps läßt an bad. holl. kaurf, knorf (Knoten) um fo 
eher denken, als auch Knorze (ſyn. mit Knorre, Knubbe) 
die Bd. von Knippes hat. Klein hat aus dem Elſaß 
Knopf kurzer, plumper Kerl; St. 2, 115 ſchweiz. Knopf 
1) Knoten (ſo wt., auch mhd. knopf, ahd. chnepf, chnoph 
Knoten); 2) fig. Menſch von kurzer, dicker Geſtalt. Knubbe 
(ſ. d.) iſt ein knorriger, verwachfener, nicht ſtarker Klotz. 
Vergleicht man Bäres, Bolles, Dummes, Duppes, 
Flappes, Lappes, Schlappes, Tappes u. a. auf es 
ausgehende. m., bie alle mehr oder minder veraͤchtliche Be 
zeichungen von Perfonen find; fo mödyte man eher an eine 
Bildung aus Knipf, Knüpf (Volksſpr. Knipp, Knüpp), 
als an Zuſammenziehung ans Knirps denken. Knips, hat 
bei Stieler die Bd. Schneller (ſchd. Knipp) und Knirps. 
Knipp gehört zu kneipen; altu: iſt bad krumm biegen, 
hnipr zufammengebrümmter Leib, wozu doch wol auch Knopf 
und Knauf. gehören... Schment d. W. fagt: Knips, 
Knirps, ein Heiner Menſch, :eig. etwas Abgeknipptes, 
ein Stückchen.“ Ich will noch eine andere Vermuthung wagen, 
ohne Gewicht daranf. gu legen. ı Mhd. kaodebözs tft ein 
tleiner, Dider Kerl (Knoten), zjgf. aus knode (ſtnoten) iud 
Dem jeltenen böze, Bo. ift ein Knecht, Schweiz. Poß Burjche; 
Knieboß, Kniebes, Kniebis ift ihuler. Bigenname ver: 
ſchiedener fleiler Wege oder Anhöhen (Bm: :2,.367), wol 
von boßen (f. Kniebrech). In Bf. ‚verliert Das zweite 
Wort den Ton, vgl. Bades (Backhaus), Anweß Am⸗ 
boß), Wingert (Weingarte), ebib ed:w..a.. So könnte Knie⸗ 
bes zum ein knieböze D. i. ein kniehoher Boß fein. :&8 
fehlt leider bis jeßt jeder Anhaltspunkt fir Knirps un 
Knippes in der ’ältern deutſchen Sprache; Wı,;.Bm,, St 
haben dieſe Wörter nicht. Zur Erheiterung Hehe: hier noch, 
was mir Jemand im Ernft geſchrieben. „Knib bes, Knippes 
ftammt aus den alten Zeiten ftämmiger Leute, Mänuer, Die 
alle andern unter 5 Schuh Größe:mit dem Wort Knibbes 
belegten, d. h. du bift nicht einmal jo groß, daß du mir 
ans Knierreichſt, oder ins Knie beißen kannft, urfprünglich 
alſo Kniebeißer.“ Baier. ift übrigend der Kniebeißer 
jede zu befleigende etwas beträchtliche Anhöhe (Gm. 2, 867). 

Knicheln, Knicheler, Geknichel (chen. weſt.), 
ſ. Ausknicheln. 0: J i 
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Knickes (Marienberg), kleiner Rartoffelfurhen auf ben 
—*5 gebacken. 

Knickmeßholz n. (Braubach), Anidmif m. (GaubY, 
Maßholder, Feldahorn Eacerkampestre), fonft Knackbaum. 

Knidfen,. nedten — eizig ſein, ap Preife ab⸗ 
brechen, karg thun; K REN ckſer, Knickſerei, 
knickig, knickſerig. — —— von Knicker, knicken 
abgeleiteten Woͤrter ſind allmaͤhlich ſchd. geworden. 

Kniebeln, knieweln, langſam eſſen, Nebenform von 
knaulen. 

Kniebrech f. Crhein. unterrhein.), jebe zu befteigerde 
etwas betrachtliche Anhöhe, auch Name von Gemarkum; 
theilen; mihb. iſt chnieböz ein ſteiler, die Knie ſtoßender 9 
boßen), brechender Felſenweg, oBd. Eigenname verſchiedener 
ſteiler Wege und Anhoben (Kniepaß; Kniepaäß, Rnie: 
bas, Kniebis, Knlebiß). S. Knibbes. 

Rniepen (Herborn), Naupen, Flauſen. | 

Rnill (chein.z, betrunken. „Dann wann er knill is.“ 
Datterich 82. 

Knippes ſ. Knibbes. or 

Knirfig m. (Caub), va. enibbes, bremiſch anir— 
fer, m Heidesheim Anoreforz 

Kniſpeln cunterrhein.), Kleinigfeiten verrichten. 

Knifpert, kneſpern (wefl.), 1) etwas Hartes eſſen, 
ſchd. knuſpern; 2) ein Geraͤuſch machen, das bem es 
Senufpernd gleicht. 

Rrnib‘ (feltem), kohnüt (Wiesbaden, Ibſtein), — 
ſwetmiſ Fittn ig im Reden, gebildet ans dem anhd. 
kainnutz, kainitz dai Fein nüßze Vsl. unnutzig 

Knobbe'ſ. Knubbe. 

Knocheln (rhein.),: Rhode Maagen heif eich er 
und bie Hahnercher als kn ech ele.“ Lennig 26 

Knochen m. Wallmerod, Selters),; Stht. ſchlechten 
Aderlandes. 

AÆnocken m Königflein, Ufingen), Geꝛenttnorrem eine 
haͤrtere — as erſt ſeit dem 14. Ih · vorhandene 
knoche, kmüeke: Kndihel und: Knochen. 

Knolle m, Chen.) Beule; knollig übermäßig oft 
gefchehenb, knollendick! as’ war mir zu knollig; er bie 
Butter knollig. | 

Knollen (cbein.), bei Handarbelten nähen; ſtricken 
ſpinnen, waſchen, ſchreiben) ſchlecht und n Kg arbeiten, | 
aleichfam ‚@nolfen machen. 
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Knöller, Knellex m. (8. wt.), WMſchlechter Rauch: 
tabak, und ein Menſch, der ihn raucht; 2) ſchlechter Spaß. 
Kndllen folhen Tabak. xauchen; ſtinken wie ſolcher Tabak, 
der in Knollen geroft ift, woher er auch Rollaz ge 
nannt wird. , a 

Knolles, Knollhannes m. (S. wefl.), grober, un 
gejehiter Menſch, jonft Knollen, Baier. Knalli. (Sm. 2, 


Knobe (Caub), Dialeftform für Knubpe. 
Knopf m., meift Pl., Flauſen: Der hot fen K., davon 
knöppig (. naubig); er hot en Knopp, d.h. iſt betrunken 
"Cunterrhein.) — 
Knoppes (weſt.), Toa. Knibbes |. Anubbe 
Knôre Crhein.), für hochd. Rnorre und Knoten; 
davon (rhein.) Knoreforz fva. Knirfix. Vgl. noch Borz: 


g. F a 270 
Knorpel, Knorbel m. (ehein. ‚ Branntwein; knor⸗ 
bein, fih beknorbeln, bei Sch. Tuurweln,, fi befn. 
Knörſcheln, knerſcheln (S. rhein.), 1) knirſchen 
mit den Bähnen; 2) (8.) harte Sachen mit Hervorbriggung 
eines ſolchen Schalles zeybrüden, z. B. Bude . 
Knorz, Knorze m. 4) wie hochd.; 2) Crbein.), Kleiner 
Menſch; knor zen (fingen) pfuſchen bei der Arbeit. - 
Knoſpeln (Wallmerod, Selters), langſam arbeiten, 
ſonſt knotteln. . un 
Knoft ſ. Gneiſt. | erg 
Knoſtern, Enuftern (S. weſt., auch hier und da rhein.), 
Kleine, leichte Handarbeiten verrichten, foa. Diffeln, hoſſeln, 
Knoſtern, Inoflerig, Gelnofter, Knofterärkeit. . 
Knot, Knet m., Knoten am Weinſtock. Wenn im Früh—⸗ 
jahr ‚die Wetnftöde. geſchniften werden, ſo werben einzelne 
Reben nicht zu BPogreben (j; DJ; ſandern zu Knoten: dah. 
jo kurz geichnitten, Daß fie mr 2. — 4 Augen (Snoten, 
Gelenke) haben. a en 
Knotg m/ Heiner, Menſch, von Kuote, ngl, Küottel. 
Knott, Anpkte.f. (weſt.), 4); Samenkapſel des 
Flachſes; 2) kleine Kirſchen, iſt das niederd. Anutte, Knotte, 
bpll. knot, knut, agſ. cnott. et en 
.. Rnattel,. Knottelſhen (chein.), ‚Heines Mähchen, 
Berkleinerungsform von Anote. a 
Knöttel, Knüttel m. (B. wt.), harte, Kleine. Sügel- 
hen bildender Koth der Biegen, Schweine, Hunde, Haben, 
Pferde, auch der Menſchen. Knötteler, . Inöttelig, 


Ed 
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fndtteln, Geknoöͤttel, kann zu Knotte gehören (nach ber 
Gettalt), ‚ober auch mit‘ Einfhtebung eines n das'nb. Koͤtel, 
holi. keutel Koth, ſchleſ. kuttel, kottel Pferdemiſt fein. 
-Rnotteln, knutteln, tnauteln, fnaureln (rhein., 
mait.), Tangjam arbeiten, miägt zu Ende’ tonimen; ſchlecht 
arbeiten (ſe knuppeln), bei-Sch. knureln, Inuweln, 
Knoten machen, beim Nähen nnd Stricken. Knotteler, 
ec 1. „De ganze Morjend Enottele- fe erum.“ 


Str 

- „Knottern Inuttern (8: wt.), feinen Unwillen oder 
Til durch harte und heftige Worte ausbrũcken. Ruottereni 
Knotterſack, knotterig, Gefnvtter: „Das Herrgo 

hen Inottert*, anderswo zankt, wenn es —— * t 
man ben Heinen Kindern. Das Wort: iſt Thon von Stieler 
engefährt, ift eine Nebenform von Enattetii, Imittern. 
EKnubboch en Crhein.), aouig prägeln, wie ber Holz 
bader auf einen Snubben halt, - 

Knubbe, Knobbe m. nd., nun auch ſchb. gewordene 
Nebenform eo Hoch. In 2777 knorriger, verwachſener, 
nicht ſtarker Klotz. 

Knuffen, 4) (bt), mit‘ der Fauſt ſchlagen, ſtoßen, 
auch ſchd.; Knuffer, knuffertg; 2) (eben), 1 ſchlecht 
nähen; überh: ſchlecht, übereilt, gleichſam ſchlag⸗ mt ſtoß⸗ 
weiſe arbeiten. 

Knullen ſ knollen. 1 
GKnuppelm. (unterrhein.), Anäppel (chen), eine 
Erhoͤhung unter der Haut, wie das Tb. Knuppen. 

Snüppeldid, — feſt d. . fehr dick (vom Eſſen rhein.), 
jehr feit (Möntabaur). 

Knüppeln Gerborn) , HDandardeit ſchlecht machen; 
vgl. knotteln. 

Knüppelu ſva. anboßen cf. d.) 

Knupperdhen., Heined Meſſer, Niebenform bon‘ ien eip⸗ 
chen, von Kneip, Kneif ber Dänen. | 

Snuppern |. knappe 
»Knuſchel, — ———— Knuſſel cchein), un⸗ 
reinliche, mordeniliche Weiboperfon , die ihre unreinlichen 
aleider unordentlich uͤbereinander anzieht. 

Knufſcheln (rhein.), heimlich eſſen, auch langſam eſſen, 
ef nr Der Eſſende hartes Brot und ſchlechte Zaͤhne hat; 

nuſcheln 

Knuſpern crhein.), bei Sch. Endfpern, außer ber 
Mahlzeit eſſen. 

Knuſtern |. tnoſtern. 
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Knüfig, knöſtig Er argruica boͤſe, aufgebracht. 
Vgl. holl. knijzen graͤmlich fein, knijzer. grämlicher muͤrri⸗ 
ſcher Menſch. 

Knaͤtſchen (8. wit * 1) aufammenbräden, baburch aus 
ber glatten Form bringen, 3. B- Kleider, , Tücher, hd. knüt— 
ſchen; 2) liebkoſend —28 3) langſam arbeiten, nicht voxan⸗ 
fommen, |. knuhen. Sm. 2, 377 bat in ber. 1. Bd. Endöt- 
ſchen, knotſchen, knutſchen, knauzen, knotzen, in 
Köpkes Paſſional knutzen, welche Formen auf ein goth. 
kniutan, ahd. chniozan ſchließen laſſen. Davon der Knut—⸗ 
ſcher; hie Kautfch 1) langſam arbeiterive Perfon; 2) Hand- 
harmonika, die geknutſcht wird; vgl. Suter 

Rnüttel ſ. Knoͤttel. 

Knutteln |. knotteln. 

Knuttern ſ. knottern. 

Knutzen, Kuuger, knutzig, Inuperißt 8 ), lang 
ſam, Ka, r. fnutidhen. 


Kaf. 
8oͤcheln (rhein.), heimlich oder doch beſſeie Spa 
für fich kochen, ais die andern Hausgenoſſen erhalten, „ 
Fraa Die werd, ſich ſchon im Kindbett Fedyele.“ Sennig 25. 
Koͤchem (Chein. main. ), Hug, jübifchdeutfch. 
.. Kochen 5 ginem (wt.), ihn hart fühlen. laſſen, hart 
behandeln, fg. B 

Kochet n. 5, Kochet und Kochent Crhein. unter: 
‚xheiyg.), was von irgend einem Speifeftoff auf einmal er 
wird, au bennebergifch, fieg., baier. und ſchweiz. d 
278. : St. 2, 118). 

Kochſ eln. (xhein.), was man kochen kann. 

Kocke m. (8.), kleiner Haufe Heu, Miſt ⁊c., wahr 
ſcheinlich Nebenform von niederfächl. Die Hocke, ſchweiz. der 
Hock Haufe im Feld aufgeftellter Garben, was ſonſt Hauſte. 
Litthauiſch iſt kugis au ber Wiefe ftehender großer Heu- 
haufen. 8. vgl. (ganz unpafiend) franz. coque, cocon (Se 
haͤuſe der Seivenraupe). 

Kodern (hein), das erfte Hervorſtoßen von Sprach⸗ 
lauten bei Kindern: das Kind faͤngt ſchon an zu kodern, 
es wird bald ſprechen lernen; nd. und bei Stieler köddern 
ſchwaͤtzen, wahrjcheinlich zu goth. , quitban, ahd. quödan, mhd. 
quedon, chöden (ſprechen) gehörig; vgl. übrigens kuttern. 
Ge ale ift faſt durchgängig ächlichen, ſchd. männlichen 


Kogel (olt.), Kapuze an einem Rod ober Mantel, die 
über den Kopf gezogen werden kann, mhd. kagel, kugel, 
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gugele, ahd. kugula, aus lat, cuculla. ‚Die Rogeln waren 
groß.“ Ichr..$. 36. 175.. S. Kugelhopf. 
„Röhl m. (rhein.), Gartenkohl (brassica oleracen),. ahd. 
col, .chol, ‚coli, choli, mhd. Kol, köle, aus lat. caulis,. 

Kohl m. (xhein. main.), Spaß, Scherz; kohlig. „Eile 
Se ſich, warn Ses noch jähe wolle, jo en Kohl hawwe 
ich noch net .erläbtl® Datterih 73, Die Rda.: „viel Kohl 
Geſchwaͤtz) machen” fol nah W. Hoffmann von ber 
Bereitung der Kohls zur Speiſe Tonimen, indem er wie. Mus 

erfleinert und Durcheinander gerührt wird. Richtiger erklaͤrt 
Meigand: die Rda. nach. dent Iat."erarmbe.:repetita: mors 
et bi. wiederholter (aufgemärmter) Kohl. ift Tod.“ 
Sohle, ahd. der kolo, eholo, kol, mhd. der und das 
kol, iſt ſchwankend m. und fi: Davon 277 en, mhd. koln 
Kohlen brennen; Kohlhauf Meiler! 

Kömehl-, Koimelfeib ſ. aihmeltais. 

Kohn: { \.-Fniß. - 

KRölbe ſ. Kine. 

Kviler m.,-übh. Wamms, in ber fräern und heutigen 
Schriftſprache mit etwas anberer Bb. 

Kolkern (rhein.), zanken, Ikemen, ungeftim fein und 
hun; Baier. koliern, foldern (Sm. 2, 293), ſchweiz. 
toldern (81.2, 120). P. Abraham hat ‚tollen und raaſen.“ 
Koller and Tollern, nd. Kuller, kullern ſind nach 
Weigand im 16. Jh. aus ital. collera, franz. caldre Galle, 
fg. ſva. den „Groll und altfranz. ecolorer ſich erzuͤrnen. 
Jenes eollera tft lat.griech. cholera Galle, Gallenſucht. 
Kolte, Kulte f. (rhein. matn.), 1) grüne Schale der 
Nüſſe; 2) geringe Kleidung; Eolten die Scale‘ ablöfen, 
die Kleidung ablegen. Schd. ift der Kolter eine Stepps 
dede, mhd. kolter, kulter, gulter, änhd. Eult, culte, 
colte (Diefenbad) Gloss. 161) aus ital, ooltre, coitra 
Dies. aus lat. culcitra, mittellat. cultra; Kulte iſt aus lat. 
eulcita, culota, mittelnd!. eulet, nd. Rolte , in berjelben 
Bd., jedoch meift in der Bd. einer (meift abgenäheten) Bettdecke. 

Kommelkalb ſ. Kühmelkalb. 

Kommer ſ. Kummer. 

Kommern (vlt.), feſtnehmen, mit Arreſt belegen, vor 
Gericht ziehen (eig. tn Summer ee: Gw. 1, 536. 560. 

Sommerjdaft, Kummerſcha t f. Ghein. main.), 
Kameradſchaft. 

Kommodchen, ZQummodchen nm. (S. wt.), Frauen⸗ 
haube, nach den Orten von ſſehr verſchiedener Geſtaů, Ver⸗ 
kleinerungsfform von Kommode, wie ſie ſchleſ. heißt md 
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auch dort in verſchiedener Geftalt vorkommt Oberlauf. und 
jchweiz. heißt Diefe Haube Kornette, hamburg. Rnippe 
tornett, vom franz. cornette, woraus Kommode gebeutjcht 
Icheint, ſchweriich (wie 8. will) vom. franz. commode wegen 
ber Bequemlichkeit. 

Kompaß heißt (Montabaur; Salı), eine ſchwatzhafte 
Perſon, Die. ihre eigenen Maͤngel und Gebrechen Jedem auf⸗ 
deckt (wie der wirkliche Kom paß die Weltgegenden zeigt?), 
auch Andern ohne Radicht bie Dietnung derb ins Geſicht ſagt. 
—Konne, Konnecker ſ. Runde. 

- Kopchen, Köpchen d. i. Köpfchen m. (8. st), bie 
obere Kaffee- ober Theeichale, ahd. coph,. choph, ne kopf, 
alt. kopr, lat. cyphus, mittellat. au pa; franz. 
:ooupe, engl. cup Becher; dann Seele, bie von has: 
nen Feinden Kr Arintgeib diente; dam wie hochd. Kopf 
(mot früher Haupt flieht): 

Kopf, in der (meiſt rhein.) Rda.: „Auf ben Kopf“ 
d. i. beftimmt, gerade, bj. bei Zeit: nad Zahlangaben: Es 
war drei Uhr, es waren zwanzig Apfel, auf ben Kopf. 

Köppen mit Eiern Tippen. - - 

Köppen, 1) (rhein), den Baum- feines Wipfels bes 

‚zauben, ichon mhd. koppen, von Koppie, Kuppe ber ten 
und äußerfte Thetl eines Dinges; 2). (unterrhein.), mit dem 
Röppeifen eine größere Maſſe des Schlefergeſteins in 
fleinere Theile theilen. 
2 Köppig, Koͤppiſch (thein), kopperſch (8), b. i. 
koͤpfig, eigenfinnig, auf ſeinem Kopf beharrend; koͤpperſch 
bezieht ſich mehr auf das Eſſen: ex iſt —8 d. i. zu 
ſtolz, mit uns zu eſſen. 

Körſ. geier. 

Koranzen ſ. kuranzen — 

Korben heißen die Balken, welche DaB. Gerippe de 
Schiffes bilden; holl. kordeel Sparrenfopf. . 

. Rardel, Kortel-f. (S. wt.), Binbfaben, bei Alberus 
(1540) kurd el, cordel, altfranz. cordelle, corde von lat. 
chorda, mittelat. Diminutiv cordella, 

Korjus, korjuſch |: kurios. 

Kormena ſ. Karmina. 

Korn, (xbein.), Kohr (weſt.), iſt der allgemein ver⸗ 
breitete Name für Roggen. Die Rda.: „Einen auf das Korn 
haben‘, d. i. genau beobachten, um in zu .beftr oder 
ibm zu ſchaden, ift zunaͤchſt ein Jaͤgerausdruck, wie „auf 
dem Strich haben‘. Sprichw. (Diez), „Kom in Strob 
haben‘ d. i. veich fein. 
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Rorn:i,. Bern.‘ cn... 

Kornmoure db. i. Kornmutter geit sel fingen der 
Maitäfer. 

Roramutter wird (weß. hier und da) des wellertige 
' Wieg en des Kornes genannt, weun des: Wind, Kiber dasſe 
—*5 Eine nicht mehr verſtandene Erinnerung an die heid 
niſche Goͤttin Holda, 5 in der 2. Abthl.Mythologie. 
Kornwurm iſt eine weitverbreitete Penenmung- vu 
Hamſters, ſchon ahd. und mbb. komwurm. - 
 Rörres, Korres f. Karred. 

Korfct, asıhhen (Montabaur, Gechenbaug aruuſt, 
aͤlternd. arbſt, Korſt, — holl. korst, Bei Viehoff 
Kooſch, wie Booſch für Bruſt. 

— NReoſcher (wi.), rein, echt, wie es. fein ſoll, — ver⸗ 
derbt, hebraͤiſch kascker recht, geziemend ſein. 

PPFF AR koͤſchig (weit,), zwiſchen, vgl. yoſcher, 
Prag 

Kotteln(rhein.), Tottern Koͤnigſteim, ſva: göttern. 

Kot eig. Gotts, ſ. Deiphenker. „Rob Blitz!“ 
Haͤmpes 12. „Kotz areni⸗ Streff 4. „RB. Knepeı 
3: 

Kö, Rip, Lie f., au mit langem Vokal Köz, 
Kt, Ries f (rhein. meift mit Ian re: Vokal), gefloch— 
tener Radentragkorb dicker Bauch. Auch. Sm. 2. 347 hat 
Kötz, Koͤtzen, æüzen und vgl. poln. kosz, böhm. kos 
(fprich kosch); ſchon änhd. kütz, kütze, mhd. ‚kotze, ‚kütze; 
bei Stieler Röbe und Köde, 


Kotzel f. (Königftein), nachläffige, lieberliche Weibs⸗ 
perſon, ſchon mbb. kotze, —8 wol fogeln, Entjcheln, 
ohne Grlaubnig, ohne Recht etwas heiml; verfaufen ‚ober 
vertaufhen; bj. verfoßeln, verfutjheln. ,:... 

- oben. (8. wis), 1) huſten, ſpeien, ſich erbrechen, ‚in 
letzterer Bed. auch kͤzen, Fezen mitlangem. Bofal; 2): Pete 
iodenweiſe regnen, j. faßen; ..3) etwas, mas geheim biktte 
‚bleiben follen, heragsſagen. Sich beifogen, ſich erbrechen, 
‚io ſchon bei. Geilex. Der Rob, gebe, Ropen, bogrg, 
Asherig- ur tr Zei 
Kow ſ. gaf.: ALLER 
..: Rome, Ruwe m, (Sofkein, Branbah, Diey),; Bretterner 
Beten auf einem Karren, um Erde, Dung, Steine x. ein- 
‚suladen, hochd. Kufe, ahd. chuofa, inhd. kuofe mit eirhaß 
abweihender Bedeunmg Eu i 

Kowsche⸗ſ. Kahesche. 22 
Kehrein: Wörterbuch. 16 


8 


242 





Ko f. (unterrhein.), Rüden; Togeli auf dem Rüden 
ee Röp. A EL Gare Eu rn Zu zE | D EEE 

be. Kilbe. - - 

Biuse 471.17. 00 Krappel, Kröppel:f.,;:1% en, bie 
Hünmen Rauken der Weiruben, womit fie ſith an den Pfaͤhloͤn 
feſth alten; ab, ‘krapbil,''kraphilen,. Dntihutin uch Sun:uhh. 
chrapho).mhb.’krapfe, dhraphe, dhrape; he: Kvapfen, 
HR ran (chen, Abe), ta Foit gebyckene Heine Sugenart, 
abd. chrapho, mhd.,krapfd, kraphel; krepfelin,: änhd.. krap- 
fel, kreppel, creppel, ebenfaß8 Dimisutipform von Krapfen; 
‚ohelleicht- wa: Die Kuchenart urſpr. vos gehrümmter. Geſtalt, 
pie die fi Hufkeiſen (eine Weder); . 1 

Krabeln, frabbelk,;frameln, : ira wein G. nt), 
VB: mit miehexsjolter ;- taſtender Bewegung ber, Finger oder 
(wie ein Inſekt) der Füße berühren, Lauch Ertebeln;-ri- 
„trimeln£xriwweln);.2).f „foxtfriechen, griechen 
un ewelen. * Selen, „A Fe candmwelt'an ber, auer. 
ennig 24... Nah; Weig and ift..Frabpeln, 1 eo 
granpeln, egen. 1500 — en 5 gleichbed. nd 
krabbeln, — ‚grabbelen. ‚bon en aufgenommen. 
Vielleicht darf man aud an eine itdung auß ,. —29 — 
ahd. krawjan,, krawen, krawön,, chrouwen, chrowen,. d. 
Krouwen , kriuwen ober Anlehnung daram behken, * 
Geues Teeinelen ftimmt. 

(8.wt.), D’Shän; rg 2). Riß Eprung; 
3) Fa arte en Bayer (au Krk a), A „iM, dev Redensart: 
„dei Krach haben” d. i. werloxen fein.“ 2% hot de Krach 
‚ohne Dokder.“ Datterih 1 | 

—F ache f Kreln tie.‘ ifaım Zr u u 
ET Lie)‘, sch fo brechehn daß —* Au einen 
—* chichut, laber nicht zerbricht! Die Rppei bloß gekracht 

Kräczen, pen. Kreckſen (8 wt.)/ vernehmlich' aub 
woller Brut: aͤchgen, entweder. aus Schmerz, Dreaurigkeit, oder 
heim! Nieborbuchen, Aufheben, Holzhauen kei: Sm. 2, 370. 
380 hat krach eu, krech e zen, Frär jdn — * Brei 
‚haft; Trankhaft: fein; hpik : lte- Leute! hai krechz en 
gamz mit ber Bduvon krachgene⸗A A —— hreaker an, 
inhd. krochzen, agſ, cracctan, an lat. rocnare —* 
griech. krözein — kräzein (xoattei Die Tat. und 
sgutech.: Worter Werden" dom Grachzen den Raben⸗gebtaucht. 
nis Æracd (Bw), ars: daleines/ Echirchtes Unauſthu⸗ 
ichts von Manche: Thiervn und’ ebloſtan Diigeh. Davon 
Tradig, und krack (Ufingen), kleinn verdorben7 argertich 
keck (dem, nad? dem derben Volkewiß, Bad Herz * beim 


. ν don 





A 


Arſch Kegt). ak, Wort gebt: durch Sanz Deuigchland und 
Slandinavien. In 

N ıKrad ih. ——— Stäpe. u 
wo Mradel fe @rVadel. .: u: . 

Kradeelen, erafeelen, ir atehl eu (8; wi). Ge 
legenheit ı mid-Ilßrfache‘ gu: Bunt und Streit ſuchen; Händel 
range: Kracheel Kradeeler,,Tradeelig; Eradeele- 
wish: Bra. 2,.,384. yat: radeln und. 382 Fragellen, 
nmebenfächf. gregoulen, holl krakeelen, ſchwed. krückla, 
bei Stieler Tradehlen, ber ed von. Tan ableitet, vgl. 
a Kretgel u 
er. frieg en. 
vn ragen: in vr wt. Ra, „einen am Lochen kriegen F 
anſcheinend zunaͤchſt vom Kragen an ben Roͤcken Der: 
geronunen, dann auch ausgedehm auf Hals imd Kopf; aber 
ah. ohrago, hs. kuage If iR zunäähft. Schlund, Hals, dam 

01 ARD 
—* iKaahfuſß, Krohfuß, Rroiwes 1m. (weit, Id ſtein), 
Kraͤhenfuß, Briedhender Hahnenfuße ſranunculus repens). 

Kramaſchee, Keairafie. f. Bramnfihee.. 

Mtalerkun,ıtrafchtend. iradgerien.:. ' 

Kramm m. (rhein.), Krampf, mhd. kram; — * 
‚non ktimmen. und, kxiunpf von keiapfen..: 1, : : 
st. Krämmanze, KArammauzied,: Rrammangien, 
Arammantes, PL (& Rdwigftein) aberflüffige Lompli⸗ 
mente), : Anaßände, hei-Sm. 2, 108 Bramantesı;, Gaa⸗ 
manmgz em, wauthige Beremonien; Umftändaz. hei,St. 2,1128 
were Rvamenzel, —— nal. gehaͤufte 
‚Biesaten ‚am; eine Sache, wie allerhand: Beſatzungen auf 

MAiidern; als Kmauſen, Frauzen u. hal ı ‚Geiler: bat: „Die 
I vil frammansen; Hüte, von ſyden vnd Framanben 
gemadiift GH Wieek:fagt::.,;Br.San. nicht viel Framangen 
oder fuchsſchwentzen.“ Bei Phil. von Sittewald nyb . iM 
Simplic. fieht grammanzen., Bei; Stilen Ärämwnzen. 
stem anief. (bein), fva.Rranhmenothil. d... 

Krammel m. (Herborn), r.bei :Boh. :derzunmb bie 
KBırmaium abyıBeikerfeit,eigekuiß Rrafen; im Halſez Btehoff 
sbhhhbamiheiler. Dadı Wort ift abgsteitetoun.gr amm (}. >). 
ee Iegvamm elmui.:.no m : 
unn? Semmimenetb, Brampenohh.; Rrummenoth. #, 
‚dwoE Kampf we th: Ba man) ‚‚ 1) Be waklende: Sucht: 
Say eine: Beuetuticwtg,rhwabgiinttase ich s:gan.imicht, Deukt: 
qegheier droch Ferbfnlieheand@ftern nad. Großelterni izu— Kindern 
und Enfeln im Scherz or jallid Die Ri kriegen 4 Hhn 


n 
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Hrammets vogeh heißt in Niederhadamar der Tannen⸗ 
— die Ackel (ſ. d 

Krampe m. 1) Krapfen, Hafen; ſchon ab. ‚chrampho, 
mhd. krampe, ſchd. die Kramıpe; 2): (Caub) fon; Krabbel 
ai‘ den‘ eluramfen; 33 Krampf. .ım!. nr 
i, s Rramfen Gerboru), breitmaulig, unb tholfen ſorechen; 
krämf en U Wr ,gbgern; shit der. Arbeit‘ nicht voran⸗ 
Eommen,  Diefe Wörter find bamı Traum ehr ‚gebildet; Das (von 
Kam) auch die Bb. bat in.: Allertei Dingen herumffuchen 
und ſo nicht vorankommen. < ° nel hat nd 

Krangeln (Selters, Montabaur, giebrich⸗ ‚Saub), 
verdrießlich alles tadeln. Ww. bat Frengeln; kranken quälen; 
Bt. 25.128 krangeln übellaunig a wdriehlich : und! eigen- 
Finn fein; md. krangel Arbeit, Mühe... Sn 

.. Kränt-fi,’ bie. fallende Sucht, An: "manchen: Grgeuben 

‚jede Krautheit (ab. :krenke); Dam Venwüchhuhgswert 
ohne argen Sinn, wie Krammenoth; auch verwundernder 
Ausruf: „Do fest der. anner:. Rrenti iwag is dam: dase⸗ 
Lennig 8, Vgl: Lad, Ungemaäch, Umghüch 2:1: nr 

Krankeleib: (ine. ). —* Abweichen⸗ —— —— 
Krankerlich brhein. unterrhein.) kraͤnklich/ anhd. krene 

un, SEI) et AURN DIr 

Kranket f. (rhein.) Kränf, vigi Kernnkheit abgekurzt 
wie Arbet,: Armet aus. Ürheit),. Ihleh wie Kränkte. 

-Ktapp; Krappe:m, 1) Höfen, umgoebogenes :&nde, 
mi etwas: feſtzuhalten;2) in. Rheinheſſenneinr eine: Art ‚Kunft 
"zum Derausziehen. Des 'Miftes ud: demi Sbalbe, Inv amdbem 
»Gegenden der Krampe; 3) (fig), ——— glinkifchtr 
Menſch, auch Krappert. Davon —— 
ARheingau), krippig ¶Wallmerody⸗ucgs⸗ äfb dus/ſchd. 


taz 


Rrapfen, vgl. Kräbbel:s dr zone mind hun 
sifmäppen' Dieg, Maftätten) . wuin orn — ‚gu 
Krappe gehörig: » onpanbiarh.n; du 
. n@nafen f: Rratfihen.: I een tn de Sun 
Krwß (gain: vulgaris Our, ein in hllen Gewaͤſſern 
des Bandes. en Fiſch. ar Dimaıd 

tn kraß Si ein.), 1) fake, dvon · ben :Qugen gebraucht, 


Kräaßmatthes; .Bet:Sch! gtatyfragz 2); Vehr. hellfarbi 
und fo Die Augen angreifend.: Gdthe hat: yhasılnafje (barte) 
Loß der Erde.“ Es ſcheint Pas lat crassus Diedyı grob, Dann 
‚tt: überttagener Bd. zu. ſein; ober. füllte es Daß: * graß, 
mhd. grag wüthend, ſchrecklich) In etwas geminderter Bd: ei? 
Kracſferne (Montabaur, Selters), huälen, wahvjchsin⸗ 
lic) von kraß gebildet; i werfräfferm> m nl,hrd Gum 
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Kratel, Kratl f. Oratelr Br... : 

- Rratien: 1) (Syihws DI koatihen, ahtratichen, am 
Sein kraſchen, kraſen, abkraſenad. i. durch ein hinein 
gelegtes Brotſtuͤck oder eingeſpriztes Waſſer reinigen, es heiß 
machen, daß es kreiſcht; 2) (8), eine Weibsperſou kratſchen 
de b. fie niederwerfen und ihr ſo Lieb gun daß fie kreiſcht. 
Krätſch Schreierin. Kratſchen, Erafen ftehen für Freit; 
ſchen, kreiſchen, ſchwaches Faktitiv vom ‚arten frei» 


Ien (fd) 
era f. 1) (8 wi.), Kratzeiſen; 2.8. >), bie Hrufte, 
welche ſich beim Kochen in dem Topfe anſetzt und nachher 
berausgefragt wird (rhein. Scharr). Kraͤtzbürſte, eine 
unbedentende aber bei jeder Gelegenheit ſich ſträubende, nafe- 
meife, und, ‚eigenfinnige Perſon; Kratzfuß Zerbeugung⸗ 
ſchlechte S — wie von den Hunkeln gekra Bi. . 
‚"; Kragen |. krappen. | 
Rrapkuden Kate ſpa. Schek. 

Krauch Hm 54 8. weil ſie im Fin⸗ 
ſtern kreiſt, alte 8 Kriebende, u irauchen. 
KKrauſchen (weft), krechſen. St 130 Hat krauch, 
ranig ſchwach, Traftlos und weiß nicht, ob es ort 

vanf oder Frtechen fielen joll. Sm. 2, 379 bat 
ae her, Tnrahher alter ‚Trönklicher Dann, von‘ Hradıen. 
krachezen gebrechlich , breſthaſt, krankhaft fein , wie alte 


Leute. 
u ag —* Rüũvesheim) Kraukel eubag kleine 
aa he erjon; wol von Krad gebildet 
! £. (wiki); Dedelttuf, mhd. ktüse; altn. — 
* —* Are — 55 auf Ten,“ ober“ glafer: 
V w 

rat m: S) 1) Eachen⸗ und Gelbfräute; 2) Weſt 
—*** „fur 2A (> aa 

Kraut hebt oft verftärfend vor andern Wortern, nament⸗ 
lich 'bei-Außrüfen: der Bermunderung und bes Fluchens: 
— million, —jelät, — kraͤnk, —fatkerment, — 
Schwernsith. 7". zer: :- ni 

Krauten 1) Braubach), fäten, das Unkraut weg⸗ 
ſchaffen; .(Selters), mit der Sichel das Getreide abbauen, 
nicht handvollweiſa abſchneiden. 

Kmutweihtag heißt (Marieuberg) das ‚Kefb Maris 
himmelfahrt, weil da die Würzwilche gemeiht werben, in 
Glldeskeim Marie Rrutwiehen, möb- warzwiho, krat 
wihe, ' .. Re: 

“ Rraweln; krawweln ſ. krabela. rer 


— — — 
4 
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Kredfen f. krächzen "3 irn Gate 
Kree, Wiek weit}, Kröte,: tBein.: Riot; ahd. 
—8* :chrota, mhb. aräte,' crote, erotte;, nhd. trut; Trabie, 
trebe) kreyde m. ak Die fenbach Hoss. 808. 
Keregel (unterrhein. auch ſieg.), munter gefunb: En 
kragil ift geſchwatzig. Darf kn em‘ mg: kragelen la 
men) gedacht erden ?: ©. —E | 
- - Rreinden, Krainchen, —— Aven: 
haſe (S. weit. Softein), Kaninden, ſonſt Ka sleiiteße! 
bei Beh; Grinuche; — *— 'küneoliri, 'künegel, ‚künigel, lat. 
euniculus; nd. klich- Kerntenten, anderwãrts Karnide 
Kreis Rofjau), —J— J Be 
"Reifen (8. wt.), 1) laut wWehnknz 2)-Taut wſen, 
auch Fb: kreiſchen machen, Braten, ſ. kratſchenziain 
früherer Reit ſelten, mhd. krischen, Hd.’ Kriskeh; Mmetteinti 
eryschen, holl. krijschen, Kriſchet, kriſcherig, Geitiſo. 
Krekel, CRalen, Selters) grſter (Montabaie) f 
fleine ſchwarzẽ aume, Haferpflaume, feuert —* 
(prunus‘insititia), in anbern Gegenden Kriche, Kriege, 
add. chrich, —— Kkricche, franz rögua Em “ ; 
Krellen ſ. Karellet, “ FANOT 
Kreppen (am), dien: ple Birne Baht dt Dreh 
mich im Magen; fieg. träppen‘ von a welche wegei 
threr Trockenheit die Kehlezuſchnuren, rhein Fred en. 


Kreſſen —A— Ymbnıg, ‚ jammern, wel 
feran. Freften, baiex rei! ER, 1.N ge [R- 
achzende Töne ausftoßen, in einge, Rr 
bamit: zuſammenhaͤngende Nr ereißen, in. eben 
ftöhnen und ſchreien. SU 


Brenz n.-irbein),.4) Gngend : um-bie: Shi; daher 
freuglahım, Kreuzſchmerzen; 2) das ‚»öle, bitterbohe 
Ruenz; ‚Saheoott, : Ir 

Rreugıfteht oft, als Verſtarfung vor andern Wörtem; 
Ereuzbran,, +bumm, alt, ar, — keäyfin-: 


- faferment, — ſchwernoth. „kreizalt Laiern; meim, kreiz⸗ 


derre Schimmel." Zirmenich 2, 79. muruerm 
Kreuzdorn heißt-der Wegdorn — cathar· 
Kreuzwurz das Kreuzkraut (senscio- vulg. . u "in. 
fräückſelen. Canterthein. Ir Grille engl. erickem x 
Krie ſ. Bres, : - rs de — 
Kriebe f. Griebe. mi — 
Kriebelm (8. rhein.), 9) ſa. trabeln — z big) 
aͤrgern: es kriebelt mir, nämlich. im Kopf, im! Inuerk nd. 
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— hou. ‚kravalen} Rricheler „Ariabalfazı Faber 
eli Pen BE GE I FE „es 
. Rriee 5 Brake 
Kriegen 1) (edipt.), ‚Schläge, Selomme: "her, hat ger ge 
kriegt (kriet), 2) Dran. wigen exw ilchen (1. de Das Wort 
iſt urſpr. nd. krigen, mhd.- krigen, kriegen: Well, lautet 
das Brät..Erag, dan. Partukneit, ‚Thein, Arisnliah Praͤt. 
koount rhein. nicht vor rd. . ati) Kart v 
Krifel |. Krekel. 1. 
ı ; Sriminalfichk wie"praufam.y. 9. zur Berfitstung 
„Es war e Erimenohlgute Pannekuche.⸗ Streff 49. «, 
Kringe, meift Kringel m.; grhein.), 5) zingförmiges 
Gebaͤck; 2) an manden Orten: rundes Kopftragkiſſen 
CET —S nl gm Fuer, jhiweh, kringla 
Brepel, alin, Kıinela kringt, rt Ring, abe. alt}, agh 
bring, und mit —** Bau 
singen (8. r 8* —* porn Sans gebraucht; 
Fringelig, ringelf: 
Ä ainge en m. (S.), Y ) reis; 2) 'aleg‘ un, Genuibene 
von Sol iſen, Badwert, Rringe 07 
tinfeln f. grinfeln. 
. Krippe, ein zum Schutz des Yıferg in Den: 
gehautet arm, mhb. krippe Krippe, Hürde, Vorzaun. 
Krippen, krippchen, krippſchen ſ. gribpe nl 
BE enbiffer m. 8. 1hein. ), boshafter, rgertiche, 
—* Alcher Denis, zunachſt von einem in die Kerippe beißenben 
ferde gebrauch 
‚Kripp Pi Rreph de 
" J —R Por. trapstg ſ. d 
ri ’ 
„is m. eben. wetteran. Jı lauter Sqret, von rei 


erifher m., 1) treiſchender Menſch; 2 Akon), 

Heher, Markolf, woL:vou ſeinem wweiſchenden Tone ſo genaunt. 
Ærifſeln ſ. Gviſſelc 1 

::Rriticheln (Montabaur), zwitichern; Er 

Krittel, Kritbelfay m. (Su nt.), Tleinlicher Zain, 
Menſch, der an allem; etwas. zu, Eritteln „1, Hlainfich: und ver- 
Baieblich un tadeln weiß; fsittelig verdrießlich, empfiudlich, 
wunderlich, aͤrgerliih, nd. Abbe tet kriddelig, Köln 
kräddelich, ne rötlich.) — —W 

Krigegrauf.g kat au. 

Kroll m,sf, Ir ). &tolle fi S it. ), eringplte Sode; 
frolfen, Erollig, Krobleutopf. „Die dradt: (irägt) An 





‚3 
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hohe Kumim ini "Bot ud Mob wol Orolle.“ Sennig 16. 
„Er war braun von Antlig, und Hatte einen Ihwarben. ‚Kroll 
und einen ſchwartzen, Bart; mit eiteln "gelben Krollz mit 
einer greißen Kroll.“ Lchr. 8 92. 95. Echon mhd. krul, 
mittelnd. crul kraushaarig, die krülle- Saarlode, krüllen 
Fräufeln,. krüllisen- Ktolleifen. mittelnd. krufle, - crulle, «crolle, 
nicht aus Gerolle, fonbern mit bem Adj. crul aus ber 
Pertiu pialſorm eines ahd. Wurzelverbums cbrölen (woher 
auch Kralle). 

Kropf, in der weſt. Rda.: Dem waͤchſt bi ber r Kropf d. h. 
der wird ſtolz, verwegen. 

* Rroppe |. Groppe 0 

Kröppel ſ. Rräbbel.- 5 

Eroppjäd, Kruppfack, Reuppektift I Rropp, 
PR AH; Finppigel, Kruppak (&wt.), Feines, dided, 
etwas. zermadjen, oft Auch ſchelmi * Kind, baier. Krapf 
(9m:’2 Kröpf und: Krüppel: Haben ſich in dieſen 
Formen yermiſcht. Pol. Schrupp. 

Krot, Grok, Krutw. (tat ), Kummer, Veſorgnih mät- 
das krot, altfölnifch (14. Ih.) krut Hinderniß, Belaſtigung, 
en ynge e; ji. befroten, baier. fh 'gtäten (Sm. 2, 

Iſſch bifunimeru Be haben, mhd· Sich kröten 
Hr "womit; ‚angeleg SH: ‚befafl Ice ae famen die von 
Limpurge ih deu Klot Lehr. ;$ $ 
RR Pit Xrhein.), ! wirh ein Leicht veigbated Kind, auch ein 
junger, leicht 688 werdender Hund genannt, das ſchd. Kroͤte 
ſ. Kree; verſtaͤrkt Arſchkrott. 1J 

Krotiehallam m Kißein.), 16. ‚Rchiensalien, 
. Bachminze (mentha aquatica). | 
BER 721: 5) 1) VER 

Krowes |. Krahfuß. 
ln, Krübe ſ. Griebe. a 1 

Hi ul. Upeſt. une, Krug, baier. bie Krugel 
großer Waſſerkrug, nd. die Kruke, altfächl. aruca; ahd. die 
erugela, mbd. krngel, dat. pmoa; in, deibesheim. Krug 
ceige. Konck), dber Kr ülde, (Krügelchen). - 

= Rtume- EL. iſt nörblic vom Taunus, was fübtich von 
| Yefelien Bruſem ct: d.) iſt, ans nd. Die Kröme, holl. 

im, agſ. crume, engl, aum, 

Krümmele; Bl ESelters, Montabaur), Gaßfenkoth 
Verklemerungsform von Krume. 

Krummen, krummſen f. grummen. 2 
ii frummenoth ſ. Krammenoth. 7: tat. 
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“ : Krumpelf. (mt.}, : zerfnitterte alte; -Erumpeln fo 
falten; verfrumgeln: fon. krumpeln, dann auch fig. einen 
Menſchen verdrießlich machen, iher Krumpeln auf“ der Stirne 
verurjachen, nach Weigand d. W. vom mhd. krümpel 
frumm gebogen, . krumpeleht. Sn der eig. Bd. Hört: man 
auch Kumpel; tumpeln, feltenverrumpeln, |. Kumpel, 

Krupp, Ktuppiad ſ. Kroppjad. F 

Kruſchel ſ. Gruſchel. 

Krufſchen „find vieredige 5 — 7 Stollen ſchwer⸗ 
Platien welche die Hütten zum Zuſetzen im Hammerfeuer 
laufen laſſen.“ Shellenberg; h. hat die Gruſchen. 

Kruſpel ſ. Gruſchel 

Krutt, Kruttch £. (Montabaur), Kuöte, f. Kree. 

Ara f., geſtoßene Gemüfepflangen als Viehfutter, ſ. 


Gro 
ruxen— nennt man. {rhein.). das Girren, Surren der 
Tauben, Nachahmung bed Naturlautes. 

Buhl. Käwerz. 

idee Sal jel, den, haben, Cihein); die Rice 
au eſchlofſen haben“ . einen schwarzen Fleden im Geſicht 

aben,. [0 ſchen in: einem Prompt u; 1618 bei 3m, 2, 278. 
nfhmull, — ſchmudel, —ſchmutzel we) 
eine‘ Kempige "Berjon,. bj. in der Küche. . 

Kugelhopf, Kulbhopu(8), Ruiknpp(ihein 9 Bat 
wert. aus weißem .mit Hefe! gegohrenem Wehlteig in einer 
mit Butter u. dgl.nbeſtrichenen Heinen runden Form gebacken, 
- Baier. Gugelhupf, @ogelhopf (Sm. 2,.22, 222), bon 

anhd. kogel, ‚Fugebjrgo gel, gugel, mi. gugele, kugele, 

kugel, ahd. chugela, ugula Kappe vðer Kapuze am Rod 
ober Mantel mb Kopf; baier. Hepfen 2. i. Hefe. 

—Küh, Kühblume f. (unterrhein.), ‚Herbfizeitlofe (col- 
chicum autumnale), 
Nuhbauriſch d. i. kuͤhbetniſch— Ehem., einfältig, bf. 
im Reden. „Die ſchwaͤtzt immer jo k.“ Vgl. hundsfüttiſch. 
"Zußblatten m. (thein.), Rubflaben; |. Blatter.. 
A heißt in. Reichelsheim der Crdbeerſpinat (ii 
taıh ®..Henr.): . 

Rühmeigen,: ‚KübmeL, Zümmel⸗ Rutmek, 
Koimele; Kohmel⸗, Rommeltalb n. weibliche: Said 
weit), fonft Mutter£alb.... Ruh iſt ahd. ehua, chuo, 
2 chuowi, chuawi, chuai, koi, mbd. kuo pl. kügje, Sun 

"570 hatıder Milcher (von Mild),. Stierfalk,. in den 
erften‘ 14 Tagen verfchnitten. So feheint (Das weibliche Halb) 
Kühmelchen und daraus Kühmelfalb..fid zu erklaͤren. 
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Nuhm, In den Rda,r- zilhıbin nicht for Frhalı de 6. keck, 
ich „gene eniete ig (Montabau; Byanlac)i.:: 1% ..:.::1 
I, Kon (Reücheläheim);: Rugeh; Ye 

andern len eutſchlands Kullbe, Saul... cn 

Kulchen 1) (Bi rhefn. ‚unteryheind, ümien nroßnt 
Flammen brennen;. ‚vierfulh:en; ::2) ſrhein.), Schwach: nud 
Hohl äuften; Kalcher, kulchig. Jo. ht 24, 202 Bilkes 
zen feuchend, abgeftoßen huften und 293 Mil. don, wiederholt 
und ſchwauch buften, hüſteln; WM. Hat auſ andern Hrten kil⸗ 
fern,:kolz fern, gelſtewn, gülgezen;wdscleiteti hör 
Worter von ahb: gils mit. Der. Grundbed Sqlem ‚Dazu läßt 
fih kulchen ftellen. nl 

Külp f. (rhein. main.) ;;: ‚Shlagdol; am Dueſchllegel; 
ſehda bin Kul peæ ein ſtunpfes, abgeſtntzteß Enke, mol 
su Ko be, 

Kulpen: 6Gaub) jean. kolten a Rolte.: 


Rulte !. Kolte,... PK un 2 
Kümmel, in der rhein. Rn: einaden Rümmehreisen 
dh derb tadeln.. : IK If nd 17 yo) M 


 Rümmein 1): chein.) fon: Khmuelräißen;, 23 weſti) 
gewöhnlich uub- viel Kamimelüranutwein, ven Sin. Anand 
wein trinden.: :: — HH 

8ummer m. 1). 8 rhein), Schutterde., Bankhutt; 
kleines Schiefergeroͤll, welches von — 
oder aus: Bergwerben herausgebracht warb. und, in den Wei 
bergen - des unterm. —— die Dammerde «bilheb;: nach 
Biemann dbb..chumbro, 'mbd. kumber; (nicht bei; Graff 
und. Möller: angeführt) , ‚eng, opmber,‘ franz, - domabee, 
wol aus Tat. cumulüs oo: ua ‚Bo 19 ‚Ton „ind 

Kummes», Kummer ER, Gurke/ waineerbrrc⸗ 
teter Rame, Ag. cacombre; :: Tat, aus, misteat.scueu- 
mer, cocumer, cumura, Ste geh, ft 
+ ‚Kump m. ) ein’ Fruchtmaß / Is Malter en Rhein 
heilen) im I 1194 zu Maing. ahunf Ra, .: ſpãterahd. 
chumph, änhd, kumpf, komp, pl.: kamp-Gw. 11,366 f. ; 
2) —RX Schü el, Schale, Napfi,; Guppastunp;: 3). (Brau⸗ 
bach) Krippe, Die eig Form iſt Rumpf, mhd. kwaapkıäfl 
fon. "Schlotterfaß.:: Das Wort if aus deud huittellak cim- 
bus, ge: kyınbos, (ruußog)ı Scale, : Beken u Bechen: : ı; 

umpeer In: Ghein. anterrhem), Gevatter. frand 

com pere. AEMET GT. FE — 

Pümpel) Köhpel, Kempel Im)’ (8. rhein. M Ver⸗ 
tiefung, wort ſich Waſſer sefammeh hat, mad hohe: Tümpel, 
gehört wol zn Kump.* er ts 


= 


“ 
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 Kunbe, gan: Anune,Sunnem.{d then’ pfffiger 
Berl, Iofer Schall, ber mancher Sadıe kundig IR auch der 
Ben man Ientit, :::.0: 
+’ Kundewilt, Eunderwatt. £ (sbein, —— — 
Nlugheit;tamd rinijch; Fran: » cöonduite ' (Betrageux 
KFankel-f. —— forki Spimnnrocken. 
Kunkeln, 1) heimlich verkaufen, vertauſchenẽ niib. ner 
von Weibern gefägt, die dies hinter bein Rheenihrer Männer 
thun, iſt felten; 2) Heiimlich beſprechen, Ton. ; kutſcheln, von 
Runtel Spinurocken)⸗ Davin Runtelmeiber.. lbehf 
Kippe. Rip rn r) ron 
Ruppeliweibe, . Weibe, woran.  mehntre Katgei 
hab en; kommt in alten Bröunben vor. } 
Küppen ſ. tippen. DER HER 
Kuranzen, koranzen (8. rhein ai ),lqpäken, plagen, 
nit Morten vwer Schlaͤgen ſchleſ. karanzen, buranzen, 
nd farangenj- turrungen weſtfaäͤl. kraugelul bei dem 
Biktaher Chr. Weile tt 1708; en —— bb: 
Das!’ ort 1) plagen, aben, id dieſer Bd. nach W. .vielt 
leicht Ableitung vom obd. Türen, Feren. necken, Arge 
321); 2 beruntanfen; —3 leſer Bd. 
wach W .vielldicht AB Ve von farcen, herumkauren 
d. i. herunahren. Rad Wieigand A bs: allmaͤhlich anch 
ſchd. Fewordene Wort. eig, fon einem Sa Buchkel waſchen 
—3 auf ihn regnen laſſen, vom ital. die cornenria / Mirem 
mittellat. currentia, welches Subſt. vom jtal chrrern lat. 
ourroro lauſen, fließen abgeloitet 'ifb. Fat man Dies, Z:chlei. 
Bd, als: die urfpr. und die 1. als die zweite: in. tramfitinem 
Stimme, d. 1. laufen machen durch S ae) —— quaͤlen, 
plagen mit Worten oder Schlagen/ ocerklaret ſich das Mort 
letehrer aus correnzia (Lamp, dadom Strom vwogu⸗ auch 
Weiſes currenzenhut pabtaı Ka Bu 7: 
Kurios, korjuſch (Deuntabani bein.j, 1) ſonderbar 
2) ſchnell aufgebradkt; lat. curiosus Meugierig.' " 
Kurjubn m. ontabaur), franz. coion Stein; 
Schurke. 1 a 
Kurmuth f. Kirmuth., 
Zurnallje m. (weſt.), franz canaille, nichtöwürbiger 
tin. .T ads. 
Rürce, — ſtarres. en BT 
" Surd ın.'dlat: carews Der. reines. iffes 
erh mi ) a ® due ErEe a BE 
srihmied Cwt. , —2* be male. Kuren 
an den Pferden unternimmt. - 


282 


ut serie auch einer wor denwieler Namen des Kann 

tung Hahn eat dl VD 598: 

Rurzfrimmelklein, Furzhimmerh eiüigtlein Ka 
Verftärfungen für kurz. . „Die, (Meinbudell) aaner -uff der 
Kerb korzhimmeiheigetlaan enzwaa geſchmiſſe hot. 
Lennig 13. „Der Hund hot mer'n jo in lauder Forztrimmels 
Habot ‚Stideldhe variſſe.“ Stueff 21. 

Kuſchen ſ, 9 ſich legen, franz. coucher; ogl. gu, 

W. bat noch einkuſchen fi ind Bett verhülen ; ſ. Ente 
fheln. „Weil ma (wir) frieh fort miele, jo wolle ma uns 
aag frieh guſche. Dann haapts kuſche dormeh (coucher dor- 
mir).* Liebe mit Hinderniffen, Darmftabt 1859. 5. 16. 22. 

Küßwoche beißt an manchen Orten bie Slitterzeit, An⸗ 
Tangegeit des Eheſtandes. R 

: Rutern,; Futtern.‘. - 

Kutqſcheln (rhein‘), 2 heimlich. mit Yemanden Sprechen, 
gemuͤthlich zuſammenfitzen; 2) im Bett warm aubeden |. Eur 
ſcheu; 3): Ketrügen , pfuſchen beim Spiele; 4) heimlich ver⸗ 
knafen. ſ. 2ogel. In der 1. Berchet St Rn 146 füjäelen; 
fürelen von fofen.' 

Butter, 1:8), ſpa. fodern; >) (8), leſſe it 
einauber reden, bj, perifebt mileinander; thun; . 3) (Hefien) 
Indyen. nit Halb unterdrüdten Lautz 4 B.),..girren,, von 
Tauben: gefagt: Die Rachahmung ‘de kurlauied. —* 

AZ a 1* 4 we rn, 12% un ieagzy 

2% — 3 “9 ITEM 
.. uhr, KRißel, eitige m: (S: zbein.) AH 
twagkifſen ſonfi Kringe; nah Biemamn mhde kötzel, 
chuzilo, nicht bei Graff und Malber engeräht, mol aber 
chon bei: Alberus (154P) Füßel.: u 

" Kuga if der Antheil- an eier Grube; jede Grube zer⸗ 
Fant in 128 Kuxen, wie fie in Zubuße fleht derh. feinen 
Gewinn abwirft, in 130 Kutzen, wenn. fie. Au'beute bat. 
Sm 16. — 11. 3. Rudus, Deu Kuckes, aus Böhm, 
kukus.. :.. 
Küwelden n. Moniabau), Kinnbaden. 


Q, 03 e 
a aa £ (8. it. 9 Dinlettform für auge, wie 3, für 
üge. 

Bab, Laf (8. Runkel, Königfkeiv); die.äußere grüne Ruß 
ſchale bavon laben , raf en dieſe Schale abnehmen, rhein. 
kolten, kulten (j; d.), ahd. lauft, löft, mhd. louf, Jouft, 
aͤnhd. zouffei, Säuff, dauffen- Leyff, Löuffen, Reuff: 
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ten, baier Lauf, läufeln (Bm. 2, 445), griech lo 
(Anreos); 2) (Herbom) Speicher, in.biefer Bd, offenbar 
ſchd. Haube, ahb. koubk,:lonpa, mhd. loube, änhd. * 
Leube, früher eine bededte Halle," Ballerie um das obere 
Stodwert eined Hauſes (Sm. 2, 410 St.2, 159)... 

Rad. Ganbdlungt Hes Snchens:. einen dd chun, “ic 
—*— ſkhd bie —8 Elopftoch. 

-Radf., geringe Vertiefung im Felde, die fich aber in 

beträchtlicher Länge — worin nicht gerabe mehr — 
'hochb: "Rache) fümmpfiged: Mafjer-fkeht,. aber Doch. friiher ges 
ftanben hat, ahd. lacha, md. lache: Sumwpf, Pfube. Rai 
waffer; ;auı8 lat. Iacus. u. ae! 
7 Laich, ah: lah, äh, lach , y iſt das Ginfchneiben eines 
Kreuzes in einen Gränzbamn, was bi. in Eichen, Buchen 
und Tannen geſchah; daher (et): Lachbuche, Bach eiche, 
Lachta nne.. 

Lad m. (8.), Fehler; anheilbarer Schaden ander Br 
fundheit, Leibesſ aben, bi. in jo fern man daran zu Teden 
heilen) hat, dig und fs· der und die Lecken Schaden am 
‚Leise, Sprung, Riß in. einen Geſchirr, Gebrechen, Schaben 
übh. "m Ko, holl. lak, engl. lack. Gebrechen, nd. 

} 

‚Lader; Lafes m. (wtJ), großer, plumper, mei auch 
großer Menich; großed SChier, großer Stein ꝛc. fchlefi Laske 
mg Kerl, ad: Lals, Laͤks fauler Schlingel, Tütpel, baier. 
gadel, (Sm. 2, 431), Beliebter Name für größere Quahe; 
jünger Mach nicht der Seinen Art. in; 

Ladkeſen (Sehens), Hhlagen; ngl. Sallerew.- ara 

Lad.n., eig. Leid, wird gebraucht wie Knaͤnk Ins 

death, Unglüd, doch mehr von Stuben als —*2*5 
„Alleweil hos er des Lahd.“ Datterich 48. 

Lad, Lade £,:1) beweglicher: ——— 
in Autenforn Rifte; 2) wi.) Tobtenlade; uihd. lade, er 
bauter Behälter, altun. ‚bladha Scheuer, uf; koldda; altſlav. 

Sarg.u— I ‚nat. 

Baden, aufladen. (chein)⸗ 1) ſtark hainkem inuch:Bober- 
da 2, 434); 2) von Fruchtähreni der Weizen, das Kom 
MR, hat sgat ſchlecht peladen· d. 1, bie Ahren daten wel, 
DerigesKömien -: 

Laderzen (S. weit. ), deid zufügen , TR pam. Gltenn, 
Aber. auch von. andern Teufen; wenn z. B. der Bater das 
Kind beftraft, und Die Mutter bebanert e8 deshalb. öffentlich :- 
vbaderz doch das. Kind ınicht ſo.“ EAhd. leidên, mhd. leiden, 
ltidesen ift:Leid zuffigen, wehe thum; ahd,-leidezan, leidezeo, 
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anf. :lädbettan — fi eins ihnen ‚aber. — 
Bd. vevabſch read ,y 


iuhabig —— äh, —2 Hin Eure Br 
a gaf,nlapen dab... LEE 
Lägert. eek U: vom, e * hy - 


- gagetim, bin: Sileferkeegip erken dor St, wo fich 
ber Säle er befindet. ‚BatRuper ſteh t auf nem on, 
wern ed: Weber neh der einen. noch nach der andern Seite 
Neigung bat: mp pam. rctdliıy on 

277.07 (BJ; Sparte, DaB Außerfte Hret beim Sagen 
neh Bauruftanmmeß;. der auf der seinen Seite noch Die Rinde 
bat; laͤhmig nicht vigtantig Das Wort iſt wol in fg. 
Anwerküng: Dad ahb.iidie. lemi, mehbi:.lemıd, Anldy tem 
Lahnumg, da ainſoiches Bretimicht: ganz wirkankig iſt. 

20 ihn tg (Hhdamar), müde, "scanpdteti „Der eg bat 
mich lähmig gemacht;“ mhd. lam, lamer, Anhd. I sm, ; „‚lemig; 
vol. Itowig) 1.!S. 1% Ru. 436 ae an 

on Rabuih Lohnen. BOT , 
non Sadkelm, Hettein (&),Kngneny Snjilen, Gekalket, 
age feilteln;! len Tebein; lante lut er Aguknen, 
Teuben;, Legdex,:: 

Laiſe (vlt.), Spur, Art und Weiſe ‚Lehr, 6 bi. Bel. 
"DW — Gleis, mhð. bie. geleis,ubaßı eig Die, leier ahd. 

goth. ‚laists‘ zunaͤchſt Spur. 
—— m. kalt.) —* ib, ht; ‚, 

PR Lohr. % 20 T. a Ira ee ht! ) 

Lakritz m. (chein.), fit Des fi. die —— 
leckerior, lekbridz, lackeritæ, lackrita, us ‚müftehak. liqui- 
»rüehe, Yguiittiein mc Au 023? 
co: Rhmebert ı(chein.),. mider indträfiet ji ‚ko, N aheet, 
Iabet, vom frdnz.: faire Ia Döte;: Hat. farı laıbebtje, was 
u aan: akt werdeni im Nartenſpiel geſagt wir. 

aim ẽ ano ;n.fuhein: BL’; Kelcgen iſlat. kementing, ın 

Ri A IR ashitel 1:L{S.9,: 1), Dadimdl. au beiden MI Ss Blade 

on, die nachläffig umhergeht und vie Rleiper Aleithfhim 

ſchleiftu Hahn kommti lamumelnp bieismmeln, 

* ——— brhammolu vor⸗/ Mu hat:ſchleſ ich. Be⸗ 
* bean ich: befhmisgen. ph lan peiih) Lamp enl aid. 
Laͤmmerſchwanz heißt in Reichelöheiunshad Wollgeas 

Keriophon: lafif.), wailig Dez (Tut 2) man ıdn? 

I VammpesſLammwe schen (chenunmtenhein.),Lönm- 
a1 meiſtltu — tofenden, Feinbiritkrodie. san Iorlud duiy 
RA ehe, 1 Kachlang machtaſſig einhergehen; 
Qy ſchbocht / natgilifüginarbeitngihk Degicien, chiilämgiehn. 
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Lanipbl, Rampeler, lampelig,; Lampes; „’& het 
Dhencherimmizr / Worm in feiner Wieg geftrampelt, am: iimmt 
. ferchterlich (ſtolz) ——— Lennig 26. 
Grundwort ! if bad anhd.: Fammpen: ſchlaff herabhangen. 
Vgl. Lammel und franz. lamlbsau' »@appem), lambin 
(Baudeuer),.:r, Ya HE NEE) Br) 
. 2amperlott m. (S.), nachläffiger Menſch, Dem: bie 
leider zerriſſen⸗ amt. uwrdenulich m den Leib rrhangen, 
—— aus la aa deeli gebilpet. 


Lamprich ſ. ie 
BR TTN SER nam Reh CB. Hachenburg eg auf 
dem Ranbın =, Ti mroytrin us le 


Rand, ranm heißt in Echwalbach die gelbe, Wucherehnme. 
nm: Bantfted el:m: (olt), WA. Landſuß, dem ein Gut 
‚aaf:Bom: imd ind geliehen" ift,. ahd;. lantsidilo, Jantzidelinig, 
& Sun. ‚lantgidol Gw.:1,:526.:2;1 480. Bel. Sr 317. 

ubner. 

"Rangbär,Sangfert,:angfers; Sangfuri, gan- 
fort, „Bangmwert,: Langweb,. Langwid, Laugmwitt, 
Anmipert, Lampricch f, Helfen z: Naſſau an verſchedenen 
Orten) heißt das lange durch den Wagen hingehende Sei 
zur Berbinbung ‚bes, himern Geſtells mit Dem ;uorbern, 
audern, Gegenden .Langbaum,ilangwagen, nahen, 
Baugwelle,. Lampri, Lämpe, Lampel Abb: heißt 


diefer Theil des Wagens lancwid (j. Witt); mb. lanewit. | 


Su: tert, .ferrk,ifarıd Seele fa ren.: (vl. ahd. :luncfari 
Jangfahzend ‚ntomglebeukt)‘,: vielleicht auch: in.:bär, wert. 
!ampert und Lamperich ſind offenbar aus Langfert, 
Langay ent ienkpellt: re En u PR Tre 
, Bangbe (olt.), Ränge, mbb:. enge: ‚Ride (Steine) 
den Berg —*— laͤnghe mıd über ziverh abſteinen.“ Ew. 1, 602. 
Langs (mei; untercheini‘) .geradie aus, vorbei: gehen, 
bommen IC. . MED. iſt Jangesiuun noch Aberbiunk. ber Länge 
nach), daraus unfere Prüpoſ. lLaͤngs. . 
San giſa w:tcheii Zu leike;, wicht, laut, Din, Begriff der 
Bewegung auf ben Laut aberttaten wie augh gem ach⸗ si 
.f Bam ſ. Lio hwe A Bee .ν ri 
Br „Bpgalttimner. ‚börkı man. chein loft far mpen— 
vad, von- dapalie nichtswerthe Kleinigkeit⸗ von. 8a ppe 
mit lat. Endun he ! gut 
; — —— x 1)- 8); Trinken; 2). ‚Cohen ar Sthimpf⸗ 
arme Ehe Kirlen Japp igan: Merfchen. a) ar end! 
Läppchen (weit.), 1) Kamiſol, 5. Bruftlappes' 2} 
Trinbei ) ſ. Iapapeln.ıyAuanderne anwchen inbitgwoychen⸗ 
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heißt ein wefterw. Sprichwort, wenn - unter'/verfchiebenen 
Ramen aus einer und derſelben Kafje Geld. entnommen wird. 
-  2äppeln (vhein.), ‚aus .einem Wirtöhaus ins andere 
‚gehen und jedesmal nur wenig trinken ; Kaps ler, Sauf⸗ 
lappe, zu.Lappen: gehörig. . n: u I,mme © 

Lappen m. (chein. ), 1) dutſcher Sauglamspe; 2) 
Mutterbruſt 
5 "Rappe AN; trinken und ſMhen wle bie Snmde, Frag. ia 
engl. to holl. lappen, ital appato; grieg. laptein 
(danıeiv). 
. - gdppern (8.), Bin und ver fahren: ber Stuhl fappert 

(ſteht nit feft), die Hojen Tappern (find zu weit), ſonſt 

ſchlappern, bater: Iappen. ſchaukeln Sm. 2,1486). 
oo: Lappern, 1) eine Fluſſigkeit mit: der Band oder einer 
Schaufel ꝛc. ſchnell aus einer VBerniefung herauswerfen; 
2) öfters, aber immer wenig trinken, wie laͤppeln, Säpperer, 
au lapp en gehörig. 

VLappes (rhein.), Lapps, Läͤlapps, Rtelapps m. 
(8. :wt.), ein. in jeder Hinficht. gfeichgiltigen.- unzuverlaͤffiger, 
faſt alberner, laͤppiſcher De ſchon ‚mbb. lape, ‚ lappe, 
‚au dem nieberd. für das hochd. Laffe. 
.SLappig (wt.), liederlich, lumpig, ſchlecht; der Suppe 
„Weir Bade thate meich nit Lappig breune.“ Firmenich 2 

: Zappländer m. 8, in Lappen, Sumpen umher⸗ 
gehenbe Perſon. 

Läppſch (8. wt), d. i laͤppiſch, geſhnecies, —75 
2 ſhach. daß Zuffer jjmeit: Kuh ; 8 if m 
\ 1 Inu En 

Laͤppſf ch £. ( Naffe au, Limburg) Dice hervorſichenbe Lippe. 
Kappen (8.), mit der hohlen Hand aus einem Ge⸗ 
Kühe Waſſer gleichſam haufenweile werfen; nie: betſchen; 
läappern wird von ſtarkem Auswerfen gejagt. >: :: : 

:Zaquäxie f m.' (hein.), Latwerg, baier. Ratwari, 
änsh. latwerig, lattwerg, latıserge, Jatware, faut- 
wert, Ingunrie, :lectwarte! (Diefenbach Goss.“ 197), 
mb. datwerje,: latwarje;: ttal. lattoharo, .lattearig, nl; 
lectuaire, mittellat. electuaria, electuriumi, fat. ieleekuitrium, 
gried.ekleikton; ekleigmatarion ———— Fzluyuarsigıor) 
ig Leckwerk. * et J 

sat hierher, la⸗ hier, f. do. u 
Baxi gq. ſchmutzig: das Kind: Hat ſich —9— gemasht; 
— Bub Gchimpfwott). Iſt nach dem Dialekt das hoch. 
eidig. ;: Ä 
ui enrmfen, Lärmfen. (rbein: wt.), das ſchd. laͤrmen. 
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at 2a q Irkdeim hungerig wahejcheinlich verdorben 
te lid. 

; Ah i⸗alch —* laſſig⸗ nehlaſfig Das. ze Jah, 

orte lata, apl. 1 ‚halt ‚lat; altı. Jatt, ahda möD. 

einen, geaͤuderter — 

. Laß (vlt . Unterlaß. „Die Gerechtigkeit iſt ein ſonden. 
* Un: gibt Kedem das Jein ſonder 0 Lebr. 8. 53 
m er 143 

“u Ru Lt. their), Menge, |p: aud) Sailer. 1m: 2, 506). 
Läſterlich, läftermäßig (S., zuweilen auch chein.); 

beiuſob Bloß: säfterlich;. ſeht, At, auferordentlich: I. 
nme Belles;, .or. kt läßeriid). geſchlagen worden, ſchweiz⸗ 
laͤſtli, laſtiih (von Laſt). 

127 Inteien- —— —— folit⸗ e aus dem 
kaufnnniſchen kataıs Betrag beilen, was auf einer Seite 
geſchrichen ‚Kcht, webilder. fein?” :.. : 
Rath Arhein.) he. keiteyag, ein Sof, Inweiden 
die geſtoßenen (getreteneu). Trauben nach Haufe. gefahren 
worden san. Brankiurt. tn auch ſouft ein Weſſerfaß zum Her 
beifahren des Waſfars hei! Feurvsbaunſtin; hnd. — 
vᷣſberreich Bearik l ein Meſaß⸗ voll Waller; um lebendige Fiſche 
ms verführen, zu Teitems | tu i 
1, Bath m: 6 (Sri win, Bin Bi im Gehen. aund ‚Sipuerhen 
träger Meunfch; Menſch won. unfeſtem Charaker, baten. Lad⸗ 
ſchi, Aſchlef. Lätſchelſchweiz. Lnæaxſchar, Lartſchi, 
Lortſch; latſchen, ſchon bei Stieler Latſch, Lacſcher, 
Echhcheit:. "Wal imtnn“nänhd. Letfufer (aahuchahtneter), 
ſchwaͤb. ———— Satfeigoſraftloſer, einf 
‚Baier. beit zer" ſchlapph fahlechaft, weich, klebrig (Sm. 
, 530), ſoiſcheint Yin 4 diefes endiich m eſchiũbergegangen 
gm: fein; alfo ‚Bildung: aus. Lab 8 d.), vielleicht noch / ange⸗ 
lehntann Aw taer f. d. hr u: IE) HEETENEE martin) 
satten; 4) Dinne äffigfeit: weichen; Straßenkoth, 
Llanijchn Lacke slitfehgeng 129) Deangtwe intuinen 
ſchwaͤb. laͤtſchen trinken. 
van Takt ul. ABI, ſihmutzige fibalige (eig, in 
Latſche — neinbergchen) Weibsperſon/ bater: Rath ‚Anti h⸗ 
HR und Fihem Weil Stielen X) tafchet / davon [asjchiee 
a Batkihen 1 nik nt ISchuhen inſhergehen⸗ 
2) wie eine Latſch oder Schlampe herumgehen ſchleſ. Lafhche 
Chlappty Schläupfihariy ohne Kükitereder) ober! auti nieder⸗ 
und abgetretenem  „smenjsmihQS au) Irsteuen 
dun RADERR Ainkcheien wũ Lunge Heiß spenkon ) wal⸗ Echliw⸗ 
wer, Stang. „113% num Tun sur nabaidindsin Sn 
Kehrein: Wörterbuch. 17 


En) 
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Latte, in ben Rda.: an der Latt fein.d. 5. von ber 
Polizei erwiſcht fein und num geftraft werben; auf dem Latten 
gehen d. h. alled durch Lieberlichkeit:: durchgebracht haben; 
an ber Latt haben d. h. im Gang haben. „ch hau mein 
Kaͤttchen an der Latt,“ ich werde * bald heirathen. Fiemes 
nid 2, 88. Die heiben erſten Rda. erinnern an die Ratten 
in Gefängniffen, bie Yattenftrafen ber Soldaten; bie dritte 
lehnt ſich an die erſte an 

Banb, Laube £ (ult.), Erlaubni. Gw. i 519 u. ß,, 
mie die loube. . 

J : gauber (8), Dialektform für lautbar; bekannt; 
Lanb arn horchen (Uſingen), mhd. lütbaere, lütbaeren, be⸗ 
kannt machen, ſchd. verlautbaren : 

Lauer m. (weſt), ſchlauer, hinterlifliger Menſchi „Der 
Bader äft ein Lauer, wanns dauert bis zwölf Auer (Uhr)“3 
mhd. der lür, lüre. Das Sprichwort findet: ſich ſchon im 
86. ——-:17. Ab. Sm. 2, 4W8. vgl. paffend dee ſcott lowris 
Canerden) als Beiname bes Fuchſes. ZuTE Ä 

vLauern, Iuern, laurig, lurig fen G. I6), raw 
rig, dachdenkiich kin in ſich gekehrt ſein oder thun, von 
Menſchen und Thieren geſagt, es ſei aus Unwohlſein oder 
in boͤſer Abſicht. Sm. 2, 9106 hat lauen, Tauein, lauern 
ſchlapp, träge, — 8 und thun und rechnet dieſe Wörter 
30.law Lauern ift. das ſchd. Tauern (horchei), mhd. 
ren, wobei man Fr ſtill und heimlich tönt. Dgl: ‚übrigend 

daulich. 
organ ertahn uiſt ein vorn und Hinten aögeftumpfted 
dahrzeug auf dem Rhein, bj; :amf Dem: Oberrhein. 

Vaulich G.), verdrießlich, ſchlaͤfrig, wicht vecht gefunb 
dan: Lau; weber kalt noch warm); gl: lauern.“ . 
u. Launifſch (rhein.), was. laulich. Sm, 2, 470 hat 
launen, launeln, launſchen ſchlaäfrig fein; ſhhamncen 
wie! ſrellt diefe Worter zu lau em aſ. IAuean); richtiger 
rechnet: mau ſte zu Leune egenwillige, welhſelnde Gomuths· 
ſtimmung. rashtin) „una 
m Van«é in det Cohen): Rbau: es iſt: ihm xine Vans über 
die Leber gelaufen de haes Hab ihn etwas Bj chi. 

- Raufer; Laͤuſeramui(xhein.), 1): 
an Jod; 2) Filz; Bezhaläjıbei Sie a anıbeiben BD. 
RN. lin nd. na Tea a 
— kant fo. fümeig./2 wın6 guuahe.füd, Ankara” 
Lauskerl (wt.), Schimpfuame. mt sisiiendn on 
eTlten an. dem“ die Länfe:: av dem Rüden auf 
und niederkriechen, wie auf einer Leiter. .gnniS 15: 
gi wol ulıtu 
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‚ Lduspfab m, Cchein,), Haarſcheitel bſ. af be. Bors 


Sanftern (wi); lauſchen, das Ohr ſpihen ahnd. —8 
gebräuhlüh ich, altn;.;kluste, ahd. lustrôn, hlästren,.m 
tern, holl. huisteren ; von altj. hust Gehör, Obr, -altn. "hlust 
Ohr, :died: nom der Wurzel bias; vgl. Igfen, so. klosen, 
losen, mhd. losen. 
end wendel me (8), i) ſchlechter —— 
Rubin; .23 armer, babet ſchiecht denkender Menich. - 
garbkwisei m., Roßkaͤfer, ſonſt Dredwibel :;- 
Lauten, in Der Rda.: „es laͤut zu Hof“ d. h. zu Hauf, 
mitallen Bloden zum Gottesdienſt, ſonſt: „es läutet zufammen,“ 
© ı7Rautern, Tauter-graben heißt: Das zweite Graben 
der Weinberge, in andern Gegenden rühren; f. "graben; 
rühren. Das Wort tft das hp. abj. Tauter rein, mhd. 
Mist, ahd. lütar, Klltar. : -. 
VLawatſch, Tawatfchen n alawatſche ET 
gawe (Reichelsheim), Oberſtube, O’berlame Speichen 
hie Diakeflform fir Laube: Cinhd. loube; ahd 
loub&). Gallerie um, dag obere Stodwerf eines Bauernbaufes, 
Yanık "Bitrg ih dieſem ·Stockwerk bedetkte Halle; ſchwerlich 
bag" mnhd. ber 16 (Geh: löwes), dhd. hleo, altf. hley, hlöa, 
daiv Sügel, boch liegenber ‚freier. Plat hd. ‚ber 
jöwer, ahb. hlewäri Hügel. - 

m erente BL. wii, Veriegenheiten; Hinderniſſe; 
—A—8 darin ſein, vom lat. „Jabor, labo borare, frz. 
1a ur, aboutei (Arbeit, Mühe), ' 

"Rat nn. (B.), Geld; "andy in"andern mittel: und nieberb, 
Brasnken, vielleicht aus dem franz. Pargent.  °' 

rieren (chein,);; I) ein (medteiniſches) Abftihru — 

7 —* 2) urchtall, Diarthde haben, lat. laxarol en 
—2 m. (Bud, En Raſtaͤtten), in, einer spf * ‚98 
badener @ar | Ffeltuchen ;.ogl, EIHRTEN Ritſchex Buffert, 
Lebda, Lebde, Lebeda Crhein.), Lette (Welburg) 
te , Lebenszeit, mit bem befiganzeigenden Furwort 
Atkuſatio PART Genitip De Mebrbeil. „Ei Se: mein 
ee mich net in Stabt yarhingsg Das giehn zeich meinen 
Lahd anineh..imenuf Lennig 49. 20 Shon Meilerſagt: 
———— Damen An Dach en) fein Lehtag 
auciehnemn:alb.i‘; Rh. ‚heit; eh; lebatage, ibtagei, ; ni 
3 Behes,; —53 Rdg: ‚ange: hie Reber ſchleigient 
—* MINOR ; derhen Varweisge My; 2) 45 KA Tat rind 
rgißehkg mt.) Dar das Abb abr midi; ie 08 17a 
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7.ubtuche m. Ghein)—Kuͤchen ausu Mehl, Bu und 
Gewürz, anderwärts Lebhonig, Honigkuchen, Dfeffers 
Fi er, TRoßyelicn genifht'mbn;-löbekuoche, Täbkuoche, 
ai, mit lebe aus Imistellat: bes: libüin Abtuthen, Hat, libdee 
pferkuchen. Sfteteettit Brenn, or 
Lebſucht f. (ehein. ) echensememai getanemitte as 
Lebruät, ſ. Leibzucht. Ar 
Rei 4) (their), leer, hufgtig, ſhunchtad 
rifig) vor Durſt und "Hunger; 2) mager) iſt das Jhd. 1 
mit etwas veraͤnderter Bb. " Mäp:: löckeh- ——* 
alten, Rige befümhien, bſ. vor —SæS ahd. werlächen, 
altı. lekr; agſ. hlece leck. „Er wahama: auſsennanner (tar 
aber auseinander). wie .€ led) Rejebitt ‚eßegenhätte). - Xiebe 
mit Hinderniſſen, Parmſiadt 1889.. Sr I 5 j nen, 33 
ıuteden ſ. Lad. .::: an 
Leder m. (S. nt), N ein Maid. ha. —* Wa⸗ 
Gutes ißt, eig.Ied tg Nigleichſam ans: Naſchhaftigkeit/ gerne 
Tüpt;..3) ſchadenfrohraſt, inte, alle —— aD a ca di 
1 — den, der ihhen nichls malen ein Up 
ifft. . . 403 
(tbein.)y, neßen. Leltaͤhte Auch 
aͤnhd. —— a ir TR: 
gleihung yn u Gehanlen Ze aden, an⸗ 
l&bkuoche,# — 


Fedeʒ J— haben. — ‚in, “gutes, ajien 


habe * J 
eberbüke heiht in ftein der Wigetichſ tago 
ig HR AN: AN ’ —— ſonſt ir Sautı 


jen vH.) uber eidan ie "Yan "Rperfen 
aik {fe BR DR — an” Stranpen 
einen dein andern DEN 1 Bin — ben aͤus 
Eu ala — — Rüde ehr. 
borben! nt ne —— 
— 421 9135% F minndsdei 95dn? ‚Rids: 

11% Stelrſ gel nd nt er 2 pntl.? 
ei trertg Mounmbaut —R meet ‚bb "Were; 
y% 


ab ri; "5.10 N Nie} a sl vun hin nngynt: 
Seel) vn, Oce lVNn. Ko un Seien ini:sine AAneH 
ford! ob ero Welnbatte re ve ARD 


in * Reget 0 Werte; iſtdiicum Ne ein Weinm wor 
10: Sivckol vbet · Miteaße⸗ in ander Be enfgkpenben iR © 

ftalt und Größe etwas härſchieben 43 I u 8. iktd 
oder 20 Map) ;-ABvI ala lagahk tägl bb.nbde Nägel, 
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Fr au⸗ A —— Seaſche ‚ar Mittella. an Li be 
mmte® 
gegeihiff cöt), ‚sine Art Fichaarn. Ou. 4, 567.” 
 Kehn f.:heißt in manchen Kirchen Die Gnporbaͤhne von 
dem. Seläuder. zum Anle hu e. PR) kr. 

Lehs f. Liebe. 

Rad, Bat; f: 6 weh. N Shin in. Selfen und 
aebromen, Sciekrinfeln2) „Rame aan Gemarkungsiheiten, 
wo fich Schieferbrüche. oder, st, Dia ‚ finden ‚Dana. nud 
Scheferſels ſelbſt und PR Fels Dangy Rejabeder, von 
ball.lei, lidekkar, altſuchſ. kan mhd. (hai, Biemgun)- — * 

Leib, in der (wi) — bei FR bt 





mug, Take 1 ' a 
„geiöar : 0) (eben) 3 Sarıı h Bar. a 


z. B. in einer "Stadt, bei einem A Mi we ir; 
Lie ie x ım.. cchein) ein durch Aufguß ‚non Barker auf 
Weintreſtern und Bähren hereitetes ‚Getränk, Schd, Lau 07 
. die lüra, mhd. Kar, lawer, aus lat. lora. 
Leigsf, (Braubach), ſchwatz hafte Weibsperſon, f. leier n 
Roten & ‚xhein,y, 1) langiam axbeiten,, geringfügige 
Dinge. thun;. „Beſſer geleiert ‚ als ganz gefeiert“ 2) viel 
Ihnen, übertr en, bon. dem Saiteninſtrument, ahd. lire, 
mid. re; mhd. Uren, nhd. leiern auf ber Leier ſpielen, 
dann etwas mernegiich hinziehen. a tr. j rad 


— Da] 
r ‘ | w 
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"Beimfieber mn. n. (Bruns) mälnrhein ) fig. etw ſchwaͤch. 
her —— der nichts vertragen kann, bſ. was onen. und 
Ttifen bettiit; dal, —— RE: 

Lein £ (wi), ber obere Theil der; Ooſe abertragen 
von Leine, weil damit vor: Sinführung der Hofenträget 
bie Hofe um den Leib feftgemacht wurde. . ! 

Leinpfad'm., beilGw. 1,534 Tinpfap, Mt am Rheine 


fer der: Pfad, auf vdem die ein Schiff Can der. Lei ve sis 


henden Pferde oder’ Perſonen gehen. I» 

Leintich, Leituch n. (chein) Leirich (weft), Bett 
tig, zunaͤchſt ein Teinenes, ‚ nlacken, april ke 
Reyladi, Leintach. — | 

Reife S!Batfe.ı 7: DE Rz 

Leiten (8.), ein Läufe Shin PR We: fihen 
leiten), um es beipri angen iu: Taffen. MIze SEE 

Reitstnedht, 8 tstnecht m’ "ee (Reiter, wve⸗e 
Bräutigams, J En 
m — f. Weuterehauſech/ £ RofpnTg ter d den Kin⸗ 

Sellmand: n.. (8. ); ein fa. Schweinsman! Set DOäfen, 
we: nämlich das ımtere Maul: dent iſt als das obere, weis 
halb ſolche Thiere nur in hehem Graſe weiden konnen; Die 
erſte Sylbe iſt Bas pfaͤlze die Lelt, 8o11. großes ‚Dies 
Maul und gehört wol tum bater. ‚Seller: Zunge, mbb: iällen, 
lellen die Buuge bewegen, woher unfer lallen.“ Vtchuff 
hat den Scheltnamen Lelbeck: und vermuthet Gelbſchnabel. 

Lendener (vlt), mhd. lendemier;!lehdener;, lender, 
Kleidungsſtück, eig.- ‚Renberigürrtel, Bruchguctel „In derſelbigen 
Zeit (1570) da giengen an Die Weſtphäliſche Lendener, Die 
wären alſo, daß Ritter, Knechte, und teifige: Leute, führten 
Ldendener, und ‚giengen an ber Bruſt an hinten 'auff. dem 
Rügen hart zugeipannt, und waren alfo fern als vie 
Shoppen (ſ. d.) lang war, hart heſtept⸗ "bey ‚nahe eines 
Fingers dich“ Lehr: & 1 

Lenk. Lin . 4 

Lenz, Tanger Xen} m: (chein. yyigtoße; met mager 
Rerfon , Übertragen: vonder Jahreszeit Lenz, ahd. Imz 
fpäter lenzo,'- auch Jangis, langes, mhd. lenze, lengiez, Fir; 
leiieten, lengten, Altnieberd. Inn, holl. dente. Das Wort 
ſHeint u lang zw gehören: und das. allmähliche Länger: 
werden der Tage zu bezeichnen. -- „Unfer alter Name des 
Frühlings, ahd. lenzo tritt dem ſlav. Heto, : 16to- (Sommer) 
nahe, welches in ben Begriff von Jahr, get jer= gieg 
ear (ddceo) und iar rũckt.“ Grimm, Geſch. d. d. Sp. 1. 
S. 73. Vgl. lenzen. 
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Benzen (Marienberg, Sch.), Beftellen Des Feldes im 
Sehhjahe (Lenz). Sch babe meine Lenzen getban b. i. mein 
Feld beſteln. Weber hat aus dem Roͤmhildſchen Lenz Die 
Sommerjaat, Gerſte, beſonders Hafer; in einem Weiſthum 
Gw. 1, 577 ik Lengenfeld Sommerfeld, |. Lenz. 

deppe on. (theta.Y, Dialeftform für Lappe, Lappen. 

Lepper, Läpper, Löpper, Lipper m. (B.. weft), 
Stierfalb unter 2 Jahren, nad 8. gleichjam ein Zapper, 
ein jange 5 Shen, das noch Die Muiterbruſt trinkt, ſchwerlich 
— dem Jülichbergiſchen bat Klein. in derſelben 
BB. Lipper. 


Lerch, Berg. t: (Chein), liederliche Weibsperſon; nach 
W. hat das Wortdie Grumbbebeutung Het, fehlerhaft 
und gehört zum ahd. lire, löre, mbb. Förc,. liro, kurs, lärz, 
lars -Iint,. ſtotternd. ©. Grimme Geſch. d. d. Spr. * 
S. 991. Sm. 2, 490 bat in derſelben Bed. Lurſch und 
Daß. —— kurf Gen. ben Urin laſſen (nur ven Weibs⸗ 
perſonen gebraucht); vgl. Lurſch. 

Lerſen (olt.), wohricheiulich abgekürzt aus gebe ef en 
(f..83, : weiter hoher Stiefel :gum Überziehen, holl. leers 
vor leer Leber... ©.. Streihhofen, 

Lerſt (S.), lierſchend (Marienberg), leerſchend, 
lierſcht (Rennerod), eben erſt, gerade erft, vorhin, ſcheint 
aus allerſt, allererſt verdorben, mhd. aller Erest, aller- 
erst, alrêrste, alrôste, alrêst, alreitt. 

Leſen hein ) herbſten, die Weinleſe beſorgen. 

Letſchen fon. läppſchen (ſ. d 

Letſchwetter (Caub), Regenweiter, ſ. laͤppſchen. 

Lette m. (Dillenburg), Huflattich, ahd. hüfleticha,; 
— latecha, mhd. huoſleteche, Iatech, latich, aus lat. 

tu 

Leite f. Lebde. . 

Leitner m. (lat, lectorium, lectionarium), ahd. da 
lectar, mhd. lecter, letter, aͤnhd. letner, in Gw. 1, 579 


letter Leſepult im chor ber Kirche, findet fich nd bier 


und Fr 
f. (S.), Lektion, Aufgabe der Eqhuliinder, 1a 
Ioctio Kefung 


) 
Legt in der (wt.) Rda. zu guter Lebt d. 5 zum: 


Schluß, fteht für Lege, die den Scheidenden zum Abſchied 
gebene Ergoͤtzlichkeit in Eſſen, Trinken 2, mhd. letze 
Ende, Abdichten, dann die Gabe zum Abſchied. 
‚Leht (rbein.), wa jüngft, neulich. Auch Göthe 
(8, 19: Goͤtz v. B.) jagt: „Wär ich letzt dabei gemefen, 
ihr hättet die Armbruſt nicht verloren.“ 
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enten, heitnlendten, übrkeuchken: ſchein) 
ſig. a abpruͤgeln 

—* Bi. (8. rhein.), cuem (bei ‚kom Geſibey die 
Herrſchatt Abd. mhd. Das, zuwellen "der Kati Bolt; Plununie 
Menſchen, Leute; Bater: das Leut 17 Volk, z. B. Bas mhnmehe, 
weibete Leud d. i. Maniwolt, Weabawcktz. a ‚on gekte WBerfon, 
z. De mann. e weibets Leur Du. t; eine Manasperjon, 
Weibsperſon (Bm: 522). BER OSTUTEL, EDIT oui⸗ 5 
8eviten —* einem (rhein) un nt: 
feine Fehler Yinweifen er nohtrhähg — 
abkanzeln, ausſchelten, auch ſchleſ. und jchom bei: Beil 
+ 1510), nad Wetgandid.ı W: pol uript „das Geſe 
elenb worhalten?, ſcheint: Duckufi —— Kopiere 

alle fieben Jahre das Geſetz vorlefen mirtemir; nr, Sein 
* Lichten? ein ind —S 08: an! 5 bar Kt 
N en. 1.7. ‘Eı RS) 
Siobfraubestfiroß h. (Kon; Quenðdel 
(eh us serpyllum). Liebfrau, ayfereuließe. Fo aui 

erer Ja t Name der hl. Jungfruu Marin 11%‘ 

:  Riebfraueneieri heißen jener Sier, welche wach Marti 
Himmelfahrt (15. Auguſt) gelegt werden Sun ‚nach Aus ſage 
der Landleute nicht Ko leicht faulen 1 (a tra‘ 
Ltebfraumantel heißt in Caub -der:: Flauenmandel, 
Sinn (alchemilla valgarıs), auhd. vuſer. ſftawen mäntel; 
Diefenbach Gloss. 10. 

Lied, Lid n ‚Kult, Dede, Dres. iene (Bein 
becher), der Inllen zwen Iyede haben, vnd bertpuit einliedt.“ 
* Bern 529. Das Ark iſt erhalten in Augenlith, /mbp. 

a 2 2 
’ — Richef. Söhen:. BEL En Uraz 

Liehs, Liejeftan (ebein.), dee £ "die Stange zum 
Achsnagel, Stahe der Wagenrunge, hier: und da⸗der Achs⸗ 
nagel ſaͤpſt, altniederd. (10: 11. lunisa, 5 Sunſe, 
boll. luns, lens, agſ. Iynis, vb. .lünse, im Bokab. v. — 
Kuhse: Das ſchd Lirnfe tt: non ſun“(ſe Tohtinyrabgeteiten) 
siehe Dagegen ift von liuhse gebilbet, I zit 

Lierſcheub fi: Lerfli :. ‚a m, tn 2 

Lieſch, bei Viehoff Lünfch n., Lieſchgras, wirdi hf‘ 
von Faßbiudern gebraucht, iihd. iesche; hol, lien, | ach 
ahd. lisea iſt exex Segge. 

Linden exrſcheinen in alten Weischamern. of as Die. 
Bäume, unter denen Gericht gehalten: wurde... S Br. 546. 
655 u. 6. Gr. 796, Noch. jetzt ſtehen ſolche alte Binden 
in. einzelnen Dörfern. „Mehrere Lara uf einer Geuthts⸗ 
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nie Yoetben td hut); not abet" mentere zyrhen NN 
diefe in Wäldern, jene in Dörfern ftehen: - IL ARTEN AS: 
EEE ER EDEL auf Ver’ Anken Enfcyer Seite In das 
kKuttechich der Manistleidẽr Angehraipte Sat: 39 

1 vinks borſ chfi(chehn Ilinkiſcher Venſch 





tenfiß; vetdiellutkt 
and (Totſch) für die reihte braucht“auch ˖ ſgheeß wWetteraiu. 
iniba Baier!’ gen dewanf che ſcwane Lena raßz, bei 
Stils Linkth ge intia tfche; To. =" 27 
2: ech: (ehem. und"untehrhtinh): "Gelb, 
Bf. viel Geld; f. Bohnen. Tbazı —* a 
in efer m. | er -Alizelrte Line auf⸗ 
ee ee hats ar 
Lipeifen (vit.,, „Mit Safer und Lipehſen das Fü 
Vet Platttirhehätte:.!Lähr 8: 35718 tar? ih ISA wahr . 
——— er 'Eipdt, den wenad wedende Segen 
ti . nn gu Tele lol uhr) aa 9— 
Veh FREI Y-EE PleE Herborn)Rotkfchoß, Diet 
lektform von. Lappen, Lapye. , teen 
17 Sipper ſ. Leyhen " - Tri. I nn Jaitn% _ 
Lipps, Lopps m. (8. wt.), Bupp Einfaus⸗ 
yinfel; Laſer viph Lippe Phlkyp, nigeſchigtet, dummer 
— (Bin; 1859: Davon (weſt:), Windiidp8 Wird) 
Beutel. - 7: ba li. 9 
N . .. . ’ 
Ten» Qmefe) Yemen, ab irn, eragn, Mh re 
Liwecker, Liweckerche, LBweckerche, ander) 
Leweckelche, Leoböckelche, Liebheckchen Liwerling 
Liwelingche; Pr Nee "Mense elite; ? Rtein 
wedelde, Jweckelche, IwidelhelHweling th e'Fnid 
verfchiebeng weftermäld. Namen für. die Lerche; ahb: 1öraha, 
Pörahhä ,: 1erihn , :lörihha, "Mörch&, mh: letiche! Aerche, 16- 
werch, agj. läverce, lävere, ſchott: lavefock,. engl.’ lark 
platt, IE, Half. leWwerik, Tewerk, leeuwrik', ’Ieeuwerik, 
ldenwerk,ndl Liv erke Lewmerfe, -fieg. Lüw ehlke, Trieben 
heil. Löwenederhe, nah" Srkinm (Gtanim: DAIHY aus 
einem älteren leiwarahha, wobei — &hha; nuhd. che⸗ Ablete 
tärtäberibuitg, -lefwär, wart, Aber: biß febt nich? erkfäet. if, 
Aus dieſen Formen Kaffen ſich durch Verſehung Mußlafınig, 
suel tebung von Buchflaben und Sylben Die weſterw RNamen 
erklären, "Ruh Bin Babel nicht an LieB--Eer (Ifebt die 
Ha), Lied — wecker, Lieb — Wieder u. ai Erklaͤrungen 
Denken, wie mir: deren’ ſchriftlich zugekommen find, Glie⸗ 
nich H8-Erklätung des Hlätko. lerk ans dein Hr-Hrör einein 
Pafjus im Gefang’ ber Lerchei; und bem' Diminutivr ſtimmt 


.,.' 
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nieht iu ben älten Bermen. SArchiv |. d. ER -d. nenaren 
Sprahen VIL 2 
Liw ME —E en geipräcig, munter. 
®, elo da. Firmenich 2,8 Trans la.. Die Bartikel 
In, Ia- fürfiehe, fiebe da lautet ur agſ. Ia, engl. — . Tor. 
Vergl. Grimm, Gram. 3, 2 
v- .2o der Weil Wallmerod) vor einer Weile, unfängfk 
Röbes n, Dippenkuchen,, Yinlektforn für Liebes. 
Loch nm. (8. it.),: Stodhauß,, Ban ohne. daß es 
untere Cem Gewölbe (Röder) bat. . dit. 
60 
Lockel (une), Tebelihen, loderer: uf, 
©. verluckelt. 
| ‚Lode,. Core, richtiger ante, m.'f. ‚(thein. unterrhein ); 
einjähriger, Schößling an Bäumen, bi.;an Weinxeben ahb; 
lota, mhd. late (sumarlota, .sumerlate), von ahd. Bofan, 
| wachſen. greiligrath dat, bie Lode von be 
anne 
Löffel nennt der Jager "die Binar. bet. Gira, bad 
Ohr des Haſen. 
..  Köber, gshr, Licher, ‚Siehe, vuttzer, gu TER 
(3, weit j, Ge Sobgerber, mhd. löher, Jäwer, aͤnhd. Co er, 
von Lohe, ö, Genitiv lohes, löwes, anhd. die 
Loe, ee 
Se Lohne Gi ); gahr, Äh (Mälimirt) m „gar 
‚eigener Achsnagel vor Dem Ra ein. a er Joch⸗ 
nagel, ahd. mbb. Äun, löne, ſ. gich8. In Nentershaufen 
ift Die ann ‚bie Deichjet an dem: mit 2.Stüd Supieh be 
Banden Pflug, thein. Zither (f. Get) | 
Löhſe ſ. Liehs. 
Lojern Wſingen), Faufenzen: 3. Loj jer Vielfraß: 
frißt wie e L.“; vgl. Lorjes. 
Longen (S.), liegen, legen, bj. ber Lang ge nad, 38. 
long dich im Bett; das Gras longt, hat fo —* ar 
keit und Schwere wegen umgelegt. 
Lonzen ſ. lunzen. 
Kor, elor, lort (Herborn, — Sehe) dort, 
dort üben, dorthin, ſ. Io und vgl. da und 
geh Lnde 
Lorzes im. (meft.), großer ungeftalteter Menſch. St. 2, 
180 Yat do— ori ‚blödfinniger Menih. Mol. lojern, Iurfe. 
[08 gebaden (8. rhein), iſt das Brot, wenn. 
fi die "obere. Hihe Durch das zu M. —* abgeläß sat, 
im Sigbergifgen Ansförkig ſ. Kroſch 
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898 habenetwas (chen), es verſehen. 

Lott, Lotte £, 4) glatt gefrornes Eis; 2). eine nicht 
oder dunn augefzemme: ‚Stelle tn dem ſonft flart zugefrornen 
Rhein, ah Schlott genannt. 

:.Zotter ‚Crhein.), ‚oder, nicht feſt gebunden, and. Baier. 
(Sm. 2, 526), abhd. ko tar, mhd. loter, lotter eig: und fig. 
wie Isoder. .. 

 :-Rötbern. tollen, eine ine daſt. mittelſ eines Seiles (CLoiter⸗ 
ſeils) das über eine-Rolle läuft, in bie vdhe ziehen, „je 
lotter gehoͤrig; ſ. Lurren. . 
‚Lu, läd, lock (8. wt.), weich, © egenſatz zu feſt 
she. lügse licke, woher.bas Ichb. Inder, jr ——2* 
oft lucker 

Lüften (8. wt.), in die Hoͤhe, in bie guft Heben; fich 
Süften: einen heimlichen Wind ſtreichen laſſen, baiex. luſteln. 

Lüfter m. —— freiftehenbes Geländer, R 
bem Reben. gezogen werden; Planke. 

Lugſen, Higucken, Ion; 2) lauem,. don 173 — 
i⸗ gen, mhd. luogen, agf. löcian, engl, lock, eig. aus einem 
—* hervorſehen, dann Abewaupt ſehen, non. ahd. luog, 
mbd. luoe Loch, Höhle. Welpand will: das Wort lieber 
vor 2uh8 ableiten und [preıbt adlen, zunachſt uni duchs— 
augen hen. . 

Lühber |. Löher. | 

Qult, Tabatöpfeife, zu Lullen zehori ⸗ 

Zulien, an den Fingern ſaugen, den ui Ieden; 
burch faſt ganz Deutſchland verbreitet und ſchan in dem 
Schriften * 15. — 16, Ih. haͤufig, vom holl. lul (Mößre 
zum Ablanfen einer Flüſſigkeit), lullen; vgl. nuddeln. 

eummer, lummerig (Rhein, Main, Taunus), Inder; 
nit feſt, dlaff, bj. von fleiſchigen Theilen, jo auch Baier, 
(Sm. 2, 467), wetterau. lommer,. fieg. lomm,:Iommes 
lig, änhd. lumm; Inmlen, lummeln, wetterau | Lam« 
mesn ſchlaff herabhangen. 

Lump £. (shein.), Windel, nicht verächtlich, £. Gänlump: 

er nie I Chein. lumpiger Menſch. Ken! 

n 
putſen (Schwalbach) horchen, iſt wol Nebenform von 
ugſen. 

Lunzen, lonzen, lünzeln (S. wt.), leicht fchlum- 
mern, Bf. morgens, wewr der eigentliche Schlaf. vorbei ift, 
im Bett bleiben und den Baulen machen, Daher. auch faulenzen; 
önhd: Lungen, lunſchen, mhd. Iunzen. I lumgzt aich 
dann aach ganz ohne Sorje.“ Firmenich 2 


—— 


Luppch 8; weft.) ,beberkiche: Berfond Rein Reit 
en dat oß och Feen Duph.* Firmenich 2} 588. 1 

Up hen, 9). (weſt. Taunud; headkei),.ii Import | 
) (rhein. teinfen, bj. Branmimein,. ! WS ben a? 

up el m (Banb)y 1). Oslbak 49) Braͤnmwein⸗ 
renker⸗ im Elſaß ein ſqlechter eeri 1ahıöfchweiiher Manſch 

Luppern (main.), lugſen, „Will ih Ahm des Geld 
vrauslappermfi Dötterkisi2d, Halt, piellexcht Batın ich 
Bei dem ebbes dr austuppern.“ In. 8 an 

Lurh f. (Dahlen), Kröte, wahrſcheſulich Zinn] dy,: von 
LTE ‚rdeishieh eppenb gehen In, Hofftäin berLurt 
rt Dee vatur ve Manier wridid anfaßt. Troch 
Andere Frojchreptilien. 13bal 119 
..t Qatih Ni Tanets \. ini am Ey marluy 
so Qurren (Ufkiken),: Ion. beten eher 

.  WBälinlebeebi Sartre, Lurde Stil ..ı yaıtirz 

Surf, Iutih (Bi); Hnkz, —— Oanda 
Zurſch haub; vie —— — Lurſchar, uder bie linke 
Dad Amt ve. ch rein Scyelms:i BieBonff 
hat: Lug linie; —— —— range ih 
pelhaftor Menſch; yal. Be erh BP ‚th‘ .2.1. 

Be Wir ul hi 1 ¶Herborn)l wacht, träge, and ılke 
lihe Weiböperjon; 2) (wt.), eine Perjon, die gerne utjcht 
Baier. ift Leutfch, Lutſch eine träge: Perſonz Létſch, 
Lutſch, Lutſchew, Wurſchteine Hure; Leufch Wuſch, 
— us Ihe, Lutſcheeine: Hündin; bſeneine: Säufige und 
wird dann —E auf: an ‚Weiböperfonen ‚Übertrhgen 
6300. :2,:490: 306. ") Lat ſch. 

Lutf chen (Bi wt.),.: Fauzen, Be, ons: Rinkiemmi: ‚befapt; 
die an der Muttetbruſt ‚uber‘ am: Butfher ASauglappen) 
ſaugen; auch vom Kaffeetrinken geraucht, vom äldern La zzehn 
faugen —E 532).: „Er ſitzt uff ſeim onebee und kutſcht 
Kaffee. u „Dwtterid; 45. Bel. Shiluger.: En — — 
Ar (vlt.), Elein, gering, wenig. Lehr! $i 193; mhd 


usa B kazil, Both: leitäls ; agf.: Iytel,. ‚alt — * altn. 
litill 113 MB SEE 
Luzius (eben main. nd, für Lusus,. 1% J fi wie 
FE Be Eu FE Hu 
DIT ee EL Mm. ! .ny J u 


nt J 
Ma heißt in’ und bei Di bi: Butter, Saitn für 
Rena, Marne . Zr ir. 
- Mün (Salz RM atlnrerod), Heine, B: möngibann 

iſt nad dem Dlaktetmagr: Aj. d3yr5 ° Seen nen chre 
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Ye KR 9* —* 2 Mad; 2) Nabel: Was 
Sof Du in · der —*— m die Mac 
Friegen, ab2:, —— bopranke Gabi Machen 
Machen ſteht im veyſchiedenen Vd. die. ſchiy nicht: gen 
Bräuchlich find: einen Schoppen naden Chrinken);:f} hmasıen 
ugs ‚tüchtig werden, Ne —— ich Bed machen; 
— ee ögenber). Manu; .; Holz machen. (Elein 
hauen); an eineh Ort den (reiſen); deu Mingert machen 
die Bogyehen anbinden); das Kind. will rohes machen (feine 
Beiikun, EL wag macht bie Nechrung, (wie. groß 
RE: m acht warm, falt.(franz. H fait chaud, 
froi 30 —5— ‚mir maht warm, a 22. 
er. — weft.), aͤnhd, Mech —53— 
ae hd. mächäre, Trike Im‘: In : yrbe, 
nne⸗ as weibliche Wort‘ it e en, 
Maͤch er) er $ ne az s je 
£ ae hen 3 en =” Moser örig. 
— fg €: “thein? Wötigkeluf) ImadEltg ig, 
ettteich "Werte, -"Smd. 2. 549" ad det 
wariicht — Bas‘ Wort Mar 277.2 Miet 
Srötlern bön ˖ Eee u. dgl, tb. 'mocke, (hut. zitfeöhe! 
Macke . tt), Cafe, Herden fdj'ömskka 
Shla lee? Mmakfen:: = 
——— * f. nd S, ; ehe. an.) Aa m wi ah für 
aPd; danlı: Tiebfäfenb-"w echt ucht. 
nt a Vi mme hetter menat mar in Wikdbn ——— 
Wetter bei bedecktem dinmel bei welchem bie —— 
abamen) Ai i ren gehe SEITEETL ET, 2 La! 
BREI) FROH) fon, inieeteng —5— 
mabeln m — judtert in“ Thier!n A 
—* Sg. MHahreren ihren Tea © ir —* * * 
uaten weibenfandieen Bin. 2:3556 te und Be 
far Rate ib idir Audemscntt: d Dus: Mudob fiveidhen”, wie 
von Hnchschwanzeſtteichen undin u Nol i ffreich eln (her Pelyn 
Fi Aumi tchrine) md) mil mei I Tan Sam chem. 
U). En Ani Re Dusch angtg tibek Dome ide⸗ 
Danger papaver Rohe; Abteı Pllameltlaſt/ And) 
—— mine. 151 — KENN a, Pi ni 
za: u min: te Berpaudiſchaft. 
* —— nq (irsnlor Berge 
Mahd, Mahde, Mafr, Mo ref. ſwan de wabn 
Pnlneg TE BA seine > 
a Tre.) Niſpa⸗ ——— Ban Ochſe 
und Kühen — an ga Haeläi bern der c Waeg 
mit der Senſe beſchreibt. 
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Mahlich, (wer), wid '(rhein.), ſteht zur Verſtaͤrkung 
m der Bd. von ſehr, anhd. und bater. unmoöglich, uns 
mügtch Sm. 2, 558), alfo zu mögen, vermögen ge 
börig. .„uff em huh milige Bod mußt 2 met meine 
Bet duſchur in aam Stil jackern.“ Lennig 19. 
"Mahltro; m., Trog, Worin bie Apfel‘ und Birnen 
ig einem von enfchen an einer Stange gedrehten Mühl: 
ſtein Aurmaftnt werben. ' 
’ Mahn, Main“ (weft. rhein.), Korb,‘ Bei’ Alberus 
Mann,’ bei Ekiefer Mann, Mand, nd. Mande, hof. 
mände, itiand, aßſ. inand, mond, engl. ind, franz. manne. 
Mah en (olt.), Geimannen, mit Dannen verfehen, mhd. 
Imganen- hnsn mahnete fie Die Burg) vol Ritter.” Lehr. $ "2 
annemacher, annemächer iſt (weſt.) 
I "wie ihein. Karbmäherszeug. ”, 
„iR ahr Mah 2. G. wt.), Rachtalp, Eranfheit, bei 
Stieler, der Mer. und bie Mare, ahd. er are, mbr. 
‚mar, alt. Die .mare, mar, ‚engl. nightmere. Im Voc theut. 
„ 4482 ftet; ‚mare ıst ein trugnusse. deg. menschen, vnd 
umpf, von seynem plut, lebern vnd: lungen, wen, im. 
(wenn, ihm. has) auff seinem hertzen ligt.“ Nach, Barnı e 
a“ mhd. —— merren henimen, zoͤgten gehoris 
\ 38 lc che) fizeigeln , bſ be und 
;uMahrele ‚ flteicheln junge. unbe u 
8 ann. Ah. hätichein. Dem Dialekt var iR eh. mar 
1% ae Fa STE en u 
Beh auktion) om 
an ed @ranbach), fon.gell,gelt (f ins mag es. 
er Maipaum.f in ber 2. Ahthl, or, Ar AR 


vi Maihhı me beißt am Rain bie ae 


X Mate 2; einen, "ren ‚beinchen, auu —* Ihm m. lan 
Heinzi(fushpikiee ‚gehtr);.: midegumellen ſam: Rhein:-gehörk; 
edoch mehr auf ber Iimfen Seite (bei Coblenzy |: auch :anf 

Nur ar der Obetpfalz. Obd. iſt ma ien fich 
—* 


° . » 
er TI 8 


vgl. ſpansmaien. ern Dan gen 
Nut wi! lmte » WR; Elfe; (ehipes ‚alone, 
alausa vulgaris) fie ——— der Noerdſes ‚Am. ln Sail 
thlisew MBeinil 1 97« ae ‚al sun dan: 


„„ MRaitleber m. fieg. Waiflewer, Maikäfer had 
Shaſibes Vermuthunge Hontleheh,(-uher: eine % derbörbene 
OT TE EPRSEE 111222010) IR TRITERT MATT 


tdruhtad 375 4 yijsm 
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Maillie, Mallje &-(S), metallene Schlinge am Mes 
dem, worin der Krappen eingreift, franz. maille. 
Mainirung f. (vit.) Manier, Art und W ii 
Schaupen), jonft "Reit in r. Manirung, z. ®. 

81. 175; mbb. ‚meniere, frang. maniöre, ital. maniera, 

Mais Heilen beißt vielfach die gemeine Malblume 
—2— maj.). 

Maithier Dillenburg), Maikäfer. 

Makel, nicht ſehe volksüblich, n wiſchen f. und 
1m;,: tat. bie "macäla, mhb.-ber'makel, bb. mi, doch bei 
Niebuhr f., jo and in’ einem Kirchenlieb (fätäol. Sefangb: 
fir! Daß Bistham Limburg Nr. 136): „Won feber Makel 
rein Sollſt du zum Menfchenheile des Hochſten Mutter ſein.“ 

Makel, bin und wieder Blick genamt wegen des 
Sifberglanges (blieca argyroleuca, Hoc .), ein in Flüffen 
und Teichen vorkommender Fiſch. 

Makelsmann G wt.), Weiter, Unterhänler, ja 
mürte gehörig. 

Mätes, Mädes, Mekes m, (8. weft.), eig ein Mann, 
welcher etwas verkauft, insBeforbere ein Marin, welcher irbened 
Bejchire zum. Verlauf umberträgt, dann hier ‚ein berbes 
Schi nach Weiganb d. W. aus dem nd. mäteln, 
Mäteler, :holl. makelen, makelaar und jo vielleicht yon nd. 
=, (machen); wahrſcheinlicher vom hebr. makar ‚ber. 
Taufen 

RR äteB M tn Yacht A. Die), 3 ucker, ſont Melts. 

Malst f.heißt in Heidesheim die Weltoſe ehalumd 
armeniacum). , 

-Malkie f. MatMie 

Maltraͤren, maltrieren (weit), b. i. naeltvalieren 
(Fran, maltraiter), miß andeln. 

Mamelud mi :fmeit;), ' Beimtüdhfcher, vetfäglöffener 
Minich,: Bberfragetie Dh: Minmelucdk iſt eig. ein Den hrift- 
lichen Elt ern geborner, aber im —— Gluuben 
erzogener Leibwaͤchter (Sklave des aͤgyptiſchen Sultans, 
aabifch :mamlük' —— ‚for im 16. —* aus ‚dem Hal 
knäalluceo herubergeno min u STERN 

Rare u. —æ& ve Sälferst ze 2 = 5 

Mantrung |. Mainirung. Zee 
ir Munkieren "erh ein! ofdin);; fehlen, wmangeln Franz. 


DIA at £ hen hweR. ,' erkaukiher Auebe⸗⸗ für 
Matter, I chen. map nur im Munde Heiner weft. a 
greßer,; Abb; aller Kinder; fihen'bei’Stiefer, vornehnt Mamu, 


— 


BR DAHAREH, SPOR-. mERRA. Pag arte, mb, Ta mymmın, 

emme, 

1 MR RR ei * ekurit aus fgang, madempieile «mein 

duigi hat vhein oft eine unehrſame Nenrraichuns. wie 
rauxenzimmeér if. manchen nordd. ‚Gegenden. 

n Maͤnnchaxmach en Gel) HD romppinamb Ranfn- 
den gejagt, wie auch ſchd.; 2) um eine MWeibeperipn:: hernin⸗ 
ſpringen, ihr dem Heß machen; 3): ſich durch ‚pilferlek Feine 
Ba rer Ay einer Sache herauswigtin, fie ghlehnen ꝛc. 

FL ehe: beißt da ‚manchen, Gegenden die Kruwpor· 
bühne, weil. np nt dorthin gehen. .. 
3, Mauns;iein (cheim), mannfen (Rehau; "Koller 
voh),. Kärker: fein: alß ein, Underer, ihn Abermanyen,; .< . | 
5,3 Mannpferl.m,, (rhein), Mayndbid, Wonnoperſon, 
ma; mi dam, Nebenbenrüf groß und fat, - 
aın)fchen (rhein. unterihein.u.: en, ih seta 
gierig nanindig, Pak. franz. er Mini 
an eniorje, monjemorje, (weir),. — 
abe Rear) he, wol verdorben mun m o r⸗ 
GARTEN, Dal MARAAGER, -: Th 
—— var. An alten Urkunben)y, sit mitten, aig 
Wobnhaus an gewöhnlich; mit dem. Rebenbagriff Bean 9% 
rigen Krane, Srinde,, Baaerıhaf.; kann; ein * tes 
„ad Bao Ar BO Auen. m ba 
ſchiedenen Gegenden. 

1Wagtqn degiein (WET, hehauphen, —S — leiſten 
nnen Das ffang. ‚maiptgniz, vom, fat pas; rb) und 
tenere (halten ı. Melon 

Mannwerk vlt), mhd. mapmpreTapedorbeitr dann 
—J— 018.4 JRR, MU xjuem, Frag bearbeiten, kann, 
orgen ldanelatin sonsleat 2m: 
7. A fin Mean. BREZAER WE 
ef Mt Bi THh im — — Er II 
wohn man. mabelz. Benieht-Nadiricht, Krzoͤblung, einer Mer 
—55 — Mang:i en Denk nein. ham Prompmen, 
—— audlighegt. eig. Kst 
* Aal ie * auf. Rda. auffoland Henus was Fa 
das da BR me nRl⸗ Gheleurät, Maren in 


ber 2. grunimissie N ‚ip 
snp7 sn gen veidochen aus 
Dem franz. marode. 


ı Siehe! oinarkn, ARMEE ) lüder 
y ame Reiar. Mar behui det _ 
IRRE Ta — ne u 








273 


—— — — GE 


mel, auhd. Marmel, Mermel, Mormel, Murmel, 
Marbel, Merkel, Märbel (Biefenbad Gloss. 349), 
rhein. Mormel und Morwel. 

Marder tft hier und dan, iihd. der marder, mader, 
ahd. der marder, agf. m&ardh, altn. mördr , mittellat. mar» 
tus, lat. martes. Rda.: „Er ſchreit, wie ein Buchmarder.“ 

Märgel, Mergel, Morgel L f. (S.), eine große 
bagere Perſon; ein großes magered Xhier, zu mergeln 
(ab, Lynn gehörtg. 

Maͤriſch, mährig (B. weſt.), ungeheuer, außerorbents 
lich, ganz vortrefflih, z. B. ein m. (grobes, ſchönes) Kalb; 
ein m. (viel) Geld; er kann m. (viel) trinken; abgeleitet 
vom ah. märi, mb. maere berühmt, berüchtigt, lieb, wichtig 
sc Dal. omehr, Mär, ebefemär. 

Markluff, Morkeluff, Markluft, Markel 
(thein- Taunus), Markolf, Haͤher, aͤnhd. marcolt, markolf, 
marckolffe; vgl. den alten Mannsnamen Marculph, Marculf, 
Mareolf, Marcholf. ob 

:Mardfelle, „Ste gaben zu Schagun Sie u 
Dreißig Mardjelle Mark Löthiges Se ⸗ Lehr. 
Wahrſcheinlich von mhd. —* ahb. saljan, sehen, lan 
goth. saljan,. altn. selia, agh sellan, engl. io 8 übergeben, 
verkaufen, alfo marktgiltigk urfierend, 

Markfen (Nafjau), Apyfel u. dgl. lösen, frank. murk⸗ 
ſen grob: jchneiden, ſ. niurtfen. 

Marn ſ. Mom | 

Marren (S.), Dialektform für murren, von Hunden 


eſagt. 
art, Mört, Moert m. Dialetform für Markt, 
Marttfiäd; Mertiiha (rhein.), was zum Verlauf auf 
den Markt gebracht wird, bj. Gemuͤſe und Obſt. 
Marudel f. Chein ), Imanbentiße, zerlumpt gehende 
Weiböperfon. 
Märwelf. Märbel, _ 
Mas, nid f. (rbein.), Maſche beim Stricen, ahd. 
masca, bb. masche 
Mas, mafig (mit halbhörbarem n vor 8 geſprochen), 
wei, heißt (weit. vhein.) dad Brot, wenn es einige Tage 
Fu i h (raftätten) Die Fruchtgarbe, wenn fie ein wenig 
ucht i gl. mozig. 
Maſchkebayie, Maſchkabaye, Maſchkappaye 
DI. (8.), heimlicher Verkehr, meiſtens im boſen Sinne, das 
altjuriſtiſche Maskopah, Maskopey, Mascopey 
Gandelsgeſellſchaft). 
Kehrein: Wörterbuch. | 18 
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— aſch oxes (Montabaur, Runkel, Rei) joa. Flappes/ 
Sote: male, naͤrtiſch, jüdiſchdeutſch. 

Maß, moß (Hadamar, Montabaur, Braubach), ange: 
sehen, pi end; vgl. ‚gemäß nad) dem Map, mb. gemaeze, 


che limmer (weft), napliehen (Konigftein, ſo 
auch aber) heißen Maßliebchen |. M azeliebchen. 
Mail el (Wallmerod), Kraͤnk, Ungluck ſ. Schlam⸗ 


maſſel. 

 Maftig (wt.), ſehr fett, bi. von Holz und Frucht gejagt. 
| Materi, Matering f. (S. wt.), Eiter, ſchon iat. 
inateria in dieſer Bd. 

Matſch m. (S. weſt H weiche, waͤſſerige, ſaftige Maſſe, 
Koth, So ‚Bela Matſchel, Matſcher, —D 
matſchelig, matſchen "matjcheln. Sm. 2, 622, 658 
hat matſchen und märt ien. zu Brei zerqueiſchen, was 
mwahrjcheinlich zu ital. marciare, (ſprich marschare) gehört, 
alſo matſchen für merk] chen ‚Ries anhd. im Simpli⸗ 
ame); nal. moi. | 

Matrtazekapp £:(E. ); eine Ärt- Rommohce 4. d.). 

‚Matte. f..grhein.),. die Duvch Gerinnen nerdidte Milch, 
Räfeftoff, mhd. matie, änhd. tas matten, käß math, holl. 
nal, matter: 

Matt if er, (rheim), "eine. matte- Perſon, Bi 
einem jolchen Alter hend, wo man inige Stärke erwarten 
jollte; vgl Augſtſchoͤß. 

Matufhla £ (unterrhein. ), Die Bejahrte Frau, wol 
tn ‚ber Kebten Kriegszeit von. den Ruſſen bier zurüdgelaffen. 

abiog S (3, wt.), einjältigr, feiger med, ftärfer 
noch: „Die Matzfotz von Dresden“, nach 8. nicht 
„von der Bildſaͤule des Matthias Vostius zu Dresden“, 
ſondern matt von, d. i. ohne Troſt, des Troſtes beraubt. 
bein. ift Mapfof auch noch auweilen va. Mattfchiffer. 

W. weiſt nad, daß Map bi. Mathes, Matthias) 
fieht für einen armen, gemeinen Kerl, dann für einen ein⸗ 
faͤltigen Menſchen (wie Hans, Barthel u. 9.) und jagt 
dann! „Die Redensart: ‚Doftehn wie Mab-Foh von Dresden, 
bie mitteldeutfch und nieberbeutjch vorkommt zur Bezeichnung 
des. albernen und weibifchen Weſens, iſt früher -auch in 

Schleſien bekannt gewejen; die beiden orte bebeuten nichts 
weiter als einen weibiſchen, albernen Kerl." Aus einer Hands 
ſchrift vom J. 1629 hat Adrian Wittheilungen u bie 
Mathesfob. 
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M auch (rhein. wt.), fon. das hd. Manke (Kranfheit 
am Fuße des Pferdes), aber auch vom Rindvieh gejagt. 
Mauchkraut n, E(Idſtein), Natterfopf (echium). 
‚Maut, Maufel f. (rhein. Taunus), Verſteck von Obft 
und Gelb, nach Weigand rheinaufwärts' vorgedrungen aus 
mittelniederl. (16. Ih.) muyk d. i. muik, mit-unterbrüdten d 
ſtatt des Altern muydick, oder beſſer muedeke; mudeke. Diefe 
niederl. Formen find gunächf die Quelle für Mautich ([.d.), 
können fie auch für Mauf fein Doh darf Dort ahd. mütta, 
bier mihd. müche verglichen werben, welches Iehtere Wort 
(von einem Stamm muk, mauk, miuka) zunaͤchſt ben Bes 
gi iff des Verſteckten, Heimlichen, dann erſt den des heimlichen 
oͤdtens (Meuchelmörder) hat. Vgl. mhd. mocken, 
mucken, müshen.-verftedt, heimlich ſein, ſchweiz mauchen 


heimlich naſchen St.2, 200), baier. nauden heimlid bei 


Seite gebzaiier Trath (Sm. 2, 544) u. 

Maul n.(rhein. wetterau.), Ruß; Mäulchen in biefem 
Sinne auch Bei Lichtenberg und Ödthe, 

Maulen iunterrhein.), maulfen, maulzen(rhein. ), 
das .Maul, tüchtig ae, ſchimpfen 2c., baier. maulzen, 
maulezen (Sm. 2, 565). 

Mäulen fi (Berka), fich Hören laſſen, murren. 

Maulklotz, das dicke Stüd Hol; an beiden Enden 
bed Nachens, woran fich die Breter fügen.  ' 

-  Maultüden n. (8.), Geſchwaͤtz, 3. 8. Es ift ein M. 
über die Sache. 

- Maulfhwäßer m. Chein. ), der einem Andern ſchwätt/ 
wie er es gerne hört. 

Maulwurf f. Molter. 

Mäunfh, Maunfh, Moinſch, Meunſch, Maun- 
ſchel (8. El much Benennung "der Kabe, wetterau. 
Minh, Munſch, nah Weigänd ſtatt Mintſch, 
Muntſch, mit eingeſchobenem n aus baier. Mitz, Muß 


(Sm. 2, 663. 664), ital. micia, mucia, muscia, ſpan. miza, 


miz, aus mittellat. musio Mausfähger. Grimm d. Woͤr⸗ 
terb. 2, 562 erklärt minder wahrſcheinlich Miez, Mitz, 


Mup mit Übergang des b in m aus Bufe, Bije (Rape); 


welche letztere Formen nach ihm aus dem Lodruf Bus bus! 
büs bAsI gebildet find und an bſt! mahnen. - 

- Maunfen, maungen (8. wt.), 1) miauen, wie eine 
Rabe fchreien; 2) langfam ziehend und kaum vernehmlich, 
weinerlich ſprechen, auch maunſcheln; 3) weinen, Maun- 
zer, Maunzerin, maunzerig, von mauen, miauen, 
mbb. mä&wen, nach-dem Naturlaut. 
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Maus wie Mutter (S.), einerlet. 

Mäushe, Mauſelche, Liebkoſungswort der Eltern 
Ken ae kleinen Kinder; vgl. Froͤſchche, Haͤmmelche, 

e. 

Mäaäuscheskalt wird in Caub von der Kälte gejagt, 
die bei nebeligem und duftigem Wetter. berricht. 

Mäuſe machen (S.), nicht aufrichtig fein, ander& denken 
als man ſpricht; eine Anfpielung auf Taſchenſpielerkünſte; 
Doch vgl. auch Dudmäufer. 

Mäufer m. (S.), eing Art Hausratten mit langen, 
faft kahlen Schwänzen; in Goblenz ift Mautſch eine Rabe. 

Mäuferlamm n. (S.), Lamm mit kurzen, ſpitzen Ohren. 

Mäuſert (Idſtein, Hadamar, Königftein, Lord), 1) fra. 
Mäuferlamm; 2) Meunſch mit kurz geſchnittenen Haaren. 
Beide Wörter find wol an Maus angelehnt. - 

Mausfänger heißt hier und da der Maulwurfsfäͤnger. 

Mauſig (S. w£), vorlaut, naſeweis; im Stillen böfe, 
ärgerlich, von mauſen ftatt maüßen Die Federn wechjeln, 
aljo Hier ſich herausputzen. 0 

Maustodt, rademanstodt, mansftill, maufe- 
fill, muttermaufeftill, muremaufeftill find Berftär- 
kungen von todt und till. . 

Mauth, Muth, (SI), Mupch £, Manf,.aber nur 
für Obft, um es da völlig reifen zu laſſen, auch baier. (Sm. 
2, 647) im Elſaß Mutti; ſchweiz. Mutäh, Mutach, 
Mutich, Mutis (St. 2, 225) heimlicher Vorrath an Geld, 
Obſt, |. Mauf; ahd. mütta, mıhd. müte eig. die Vorraths⸗ 
fammern der Mäufe Mupch ift wol verdorben für Mutch. 

Maynleut (vlt.), „Und thaten das vorgenannte Mayn⸗ 
leute und Bauern alle hernach.“ Lehr. $. 159; es ift daß 
mittelniederd. mein gemein. 3 

Mazeliebchen (Wehen), Mazelimchen Moßlim⸗ 
hen (Hadamar), Maßliebchen (bellis peremnis), bei Stieler 
Masliben, Maslieben f. Maßlimmer. 

Mazzebillchen nennt man hier und da am Rhein 
und Taunus, auch auf’ dem Weſterwald eine etwas einfältige 
geziert gedige Weibsperfon. Das Wort, auch plattdentjch, 
Scheint aus zwei Vornamen zujammengeflojien (jo Laten⸗ 
Dorf in: „die deutſchen Mundarten”, berausg. v. From: 
mann 1856. 3. 9. ©. 5 f.) etwa Matthias Sybilla? 
Oder ift (wahrjcheinlicher) Mazze fva. Map in Matzfotz 
und Billchen (f. d.) joa. Bildchen? '. * 

Medel f. (weſt.), Ziege vom Laut med. 
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Meel f. (Selters), Eidechſe ſ. Molle. 

Mehn, mihn, Mehbner, mihner (chein. weft.) 
mehr, mhd. mer, m&. „Er bot ſech noch miehn geeilt; fu eß 
(ſo iſt) keen gihn ze fenne; kein Keitche mehn.“ Firmenich 


, 74. 87. 90. 
. Mehr, der Mehr fein f. Mär. 

Mehr (Schwalbadh), beinahe, 3.8. „ES Eonne (können) 
mehr drei Woche fein.” S. män. 

Mehrig f. märiſch. n 

Mehren Erhein.), 1) Backmehl mit Sauerteig mifchen 
zur Gaͤhrung, um Brotteig zu bereiten, einmehren; 2) den 
Nahen am Ufer feſtmachen; erftered iſt mb. mern ein 
tauchen, umrühren, bj. von flüffigen Speifen gejagt; lebteres 
mhd. merren befeftigen, anbinden urfpr. wol zurüdhalten, 

Mehrgare (vlt), Bermehrer, mho. meraere. „Deren 
hieß einer Herman, der ward feint ein gewaltiger Landgraf 
zu Heflen, und ward ein’ Mehrgare feiner Ehe.” Lehr. $. 3. 
‚ „Meier ırhein.), Meiering m. (weſt.), Miere (alsine 
media, und stellarsa media). . ' 

Meint ſ. mienſt. 
Meiſe. Wer eine ſolche in dem bei Lahnſtein beginnenden 
Spurferburger Wald fleng, fiel dem. Gerichtsbunn anheim 
(weshalb die Meiſe auch banmeise hieß) ‚und mußte 60 solidi 
(Beitinge ſ. d.) bezahlen, wie für einen gefchoflenen Hirſch. 

r. 587. |. In einem Creuznacher Weisthum heit es: „Wer 
‚ein fierzmeife-fahet, der ift vmb Leib und guet, und in v. h. 
(unfers Herrn) vngnadt.“ Wer im Rheingau- eine Kohlmeife 
fieng, hatte eine falbe Henne mit fieben Hünfeln und zwei 
Marf zu geben. Br. 285. Gw. 2, 152. 

Meiſekar n. (rhein), Meifekorb, |. Kar. 
Meiſter (S.) heißt der Scharfrichter und, der Schinder. 
Meiſtlich (vlt), meiftend, meiftentheild. Lehr. $. 19. 

Meizern, mözern (S. weft.), quälen, plagen; genau 
handeln bei Kauf und Verkauf, wahrjcheinlich aus dem lat. 
macerare. oo 

Mekes f Mäfes. 

Melber, Molber, Mulber £. (weit.), Heibelbeere 
(vaccinium myriyllus) in nd. Gegenden auch Moorbeere, 
Moosbeere. Sm. 2, 568 bat Molber für Hiinbeere 


-(rubus), J 
elde heißt vielfach der weiße Gaͤnfefuß (chenopod. 
alb...- | 


-  Memm, Memmpel'f. (chein.), 1) Mutterbruft; 2) 
Euter der Säugethiete, bj. der Kühe, aͤnhd. der Memm, 
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die Mamme, die Memme, lat. mamma ; ; Memmelapp, 
Memmelutid ein Kind, .. welche gern und länger, als 
bie andern, die Bruft trinkt; aus Memm und lütſchen. 

Mene, Möne, Mine f., ‘ein in der Lahn und. in 
den kleinern Gewällern des Landes häufig vorkommender 
Fiſch (squalius louciscus, Heck.). 

Meneweg (vlt .) Fuhrweg, kommt in alten Urkunden 
vor, mhd. menewec von mene Fuhr, Bugvieh, von. mhd. 
menen, ahd. men&n, menjan, mittellat, minare, franz. mener 
führen, treiben, 

Mengelchen (Hachenburg) Minkelchen (Hadamar), 
M —— jein Inhalt; in Osnabrück if das Mengel 
1/, Ranne; vgl. Minkel. 

Mengmweide (vlt), fon. Mitweide, "Ruppelweibe 
(1. d.), Tommi in alten Urkunden vor; aud). heißt fo noch 
mander Gemarkungstheil. 

Menſchn. —** weſt.), chrbar bie Geliebte, wie 
Bord, Korl der Goeliebte. 
Menſ(z)ekalb, Rinſchekalb, Menkelkalb, 





. Minfelkatb (weft. Taunus), Mutterfalp, in Gobleng Min 


zerfalb, Miezekalb, nad Weber. in Schleſien Miezel 
das. Kalb. St.. 2, 21’ ‚Bat. die, Mintjche, (in ‚Meißen . 
Wiof he Ih Färfe, die im dritten Jahre zum erftenmal kalbt; 
Bm: 2, 602° Manzküh, maͤm ztgerKuh Die dieſes Jahr 
nicht East und ftellt- Dazu ital. manza-NRind, Das noch nicht 


zum Stier gegangen if. Auf .den Salzburger Alpen heißt! . 


‚eine nach dem. Stier verlangenne Kuh menzen Di. fie 
nicht fogleich sulafjen, ſondern noch. zurüdhalten., . | 
Mer, betont’und unbelont, "Diafektforn' für. wir, 
man; f: ©. 20, Nu 151. 

‚Meig, Merig,; Merk lautet auf: dent MWeflerwalb, 
auch hier und da .im Rheingau, z.B. in Kiedrich in Zſſ. 


Das Wort Berg, z. B. Molmerig (Mahlberg). 


Mork in der ˖ weil.) Rda.: - zu Merk nehmen. vDeß 
| hun aich mer zu "Merk genumme.” Firmenich 2, 76; Ä 
Merwes heim muͤrbes Badwerf.- „Gar Mittags 
Kaffee lonnagele un grwes. Lennig 84. —. 

Mejjer. Miſfſel. 

Meſt, ſchd. Mefte, 24, Malter haltendes Mai, mhd. 

möste ftatt .mözte,. ift rhein. nicht gebräuchlich, wol aber weſt. 
... Metten, dad. ſind volle M. Crhein. unterrhein.), 
fagt man, wenn in Folge der Trunfenheit-tolle Streiche ge 
macht werden. „Der Begriff dei Lärmens iſt mit ‚dem. 











‚ber GBum per— oder Poller: 9 Metten ſo ſehr Ders. 
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ſchwiſtert geblieben, daß dieſes Wort in den meiſten Faͤllen 
I, ßau Getöje, Gepolter, Geſchrei gebraucht wird.” 
m 

Mepeler, Mesler m. (8.), Megger, abb, mezilari, 
mezelari, ‚mezaları, mhd. metzeler, änhd. Megler, Metze— 
ler, wahrſcheinlich vom mittellal. macellarius. 
Metzloch n. (wei. Idſtein), 17 Kellerloch, -Das durch 
die ganze Mauer geht; 2) Loch im Innern der  Rellermauen, 
um etwas darin aufzuheben. - 

Meunſch |. Mäunfd. 

Mester (unterrhein.), ‚für Mepger, } Drepelen, 

Bu Hrn meigern.. | 


Mickenick f. m), Mech anik am Wagen zum 
Hemmen |. Rannid. 

Mienft (thein.), meift, in. ber. Lehr. meinfl. „Der 
‚meinfte Theil waren. Ritter: und Knechte.“ $. 229. 
WMieschen n. (Selters), Meiſe. 

Miep in der rhein. da. „fich nicht: mieß moachen⸗ 


| d. i. lieber, auf. eine, Kleinigkeit verzichten, als ſein Recht . 


fuchen und babur fi) febbft. und Audern Unannehmlich⸗ 
keiten machen. Iſt es Das franz. mis (mal mis — ſchlecht 
- gekleidet), oder Dehnung des fchd. miß? Das griech. Miſ—⸗ | 


 authtop (Menichenhaffer) Liegt zu weit“ab. 


int ch (Die), trauliche Benennung. der Katze, ſJ. 


Mitäi uppe f. (chein. weſt.), fig., weichlicher Menſch, 
der nichts ertragen kann. 
= ‚Mildigen (vi). „Doc: mogen, dei walpode, RN d.) 
vnd der lantman das mildigen.“ Gw. 3 3, 489, 

Milich ſ. mählid.. 

Mill, möll, moll 8. ryein), weich (vom Ss 
reif, Tat. mollis, franz. mol. Sm. 2,569 bat die: Molen, 
Mollen. das „Weiche im. Brot, im Begenfap der Rinde.. 
Mill, Moll £. Crhein.), joa. Maut ıf. D). Das 

Mill heißen in Gaub die Abfälle von ben Schieferfteinen, 
die auch in die Weinberge gebradyt werden. ©. Müll, - - 

WMillen, möllen (J. wel), mollen (unterrhein.) 
bie Erde Joder machen, bj. Kartoffeln behaden, wol von dem 


nd, das Mulf = Indere Erde, Hol. mul, „un dies DDR 


ahd. molt, molta ſ. milmen.“ 

Milmen (often, Limburg, Hadamar), milmern 
(Wallmerod), miltern (Uſingen) aufrütteln, trüb. mächen, 
Bl. den n Kaffee mit Dem Laffeeſab, rhein, muttein. Vom 
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get . malma, ahd. mhd. melm Staub; goth. mukla, ahd. 
multe, molts, mbd. molte Staub, Erbe, woher unjer zer; 
malmen und Molde. 

Miltha m: (Tamnus, rhein.), Miltbau, Mehlthau, 
ahd. -militou, mhd. miltou, änhd. miltaw, miltoumw, 
miltau, meletaume (Diefenbach Gloss. 502). 
Mimäcer, Mumähber, Mimächerſche, Mus 
macherſche, die Kaͤtzin, bei Sch. Miemche übh. Die Katze, 
Mien ng bie die Käpin. 

ine f. Mene. 

inte m. (rhein.), Viſſen (Brot, Fleiſch). Hoff: 
mann hat landſchafti. minken verftümmeln; vgl. hoſl. mink 
Verlegung und monfeln, 

Mintellalb |. Menfetalb. 

Minkelchen ſ. Mengelchen 

Minnern ſich (8), ſich Aeßlich und unvermuthet 
äußern, regen, einen Laut von ſich geben; Hoffmann hat 
—* haftlich mimern in Gedanken jein, gehen, bot fih bin 
prechen. 

Minnewitcha (Salz A. Wallmerod), Schwänte 

Minf(z)efalb ſ. Menſekalb. 

Mipfen ſ. müffzen. 

Mir, betont, Dlalektform für wir, ſ. m 

Mirmeln (Schwalbadh), aufrütteln, ibn machen, ſcheint 
ſtatt milmern (ſ. d.) au ſtehen. 

kei Mirſchmarſqh— Öiietiform für Miſchmaſch, Unter⸗ 


Mich. Muſch. 
Miſchkel (Wallmerod), naͤrriſch; in deffen Kopf alles 
durche inander gemiſcht iſt? Vgl. Sijpel. 
Mifjel, pl. Miffelen Streiti eiten, Mißhelligkeiten, 
mhd. ——— findet ſich in alten Urkimden. 
Wiſſeln (Braubach), zweifeln; heimlich über ein Ge 
Be ſſiehen davon Miſſelin Zweifel, Unannehmlichkeit 
(. Miſſel). Sm: 2, 633 hat —B mit der Miſel⸗ 
just ku) behaftet, dann auch rim, unmuthig, ein⸗ 


Miiterzig (S.), moberig riecherid, eig. wol müdder 
sig, vomnd. Mudder, Mudde, hell. modder, ſpãtermhd 
'moder, moter. 

Mitweide (olt.), ſpa. Mengweide, uppelweide 
(f. d.), kommt nn alten Urkunden vor. 

Modelf. 

wörter Rufe. 
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Möge f. (vft.), mhd. müge, möge Macht, Kraft, kommt 

oft in Lehr. vor. . 
| Möge ot) vermögendft. „Den Allerreicheſten und 
Mögeften “ Lehr. $. 194, | 

Mohrärer (Selters:, Weinbirnen. 

Mohre ſ. Mahd. 

Mohre, Morchel, Muhre heißen (bier und da weft.) 
bie Möhren, die gelben Rüben, ahd. moraha, moreha, morha, 
morhe, morhila, mhd. morhe, morhel, morach, worich, 
möre. 

Moi (8.), ſchoͤn, holl. mooi. J 

Molbe, Mulbe f., anderwaͤrts auch Döbel(squalius 
dobula, Heck.), ein Fiſch in größern und kleinern Trüfien 
mit ftarfer Strömung. | 

Molber f Melde. 

Moleis, Mmol&s (Mallmerod, Selters), d. i. mal 
eins, manchmal, plattd. maleis, baier. a'malns einmal. 

Molke, ſchd. f., bei Gellert n., rhein. m. und n., mhd. 
das molchen, änhd. das und der, fpäter die Molken, 
fommt nur im Süden des Landes vor, im Norden Waſſig 
und Wefftg (f. d.). ' 0 " 

Moll, möll, möllen f. mill, millen. | 

Molle f. (Schwalbadh), 1) gebrannte Erde, Bf. ges 
brantite Heide oder Raſenerde, j.mill, milnten; 2) Clfingen) 
Kröte, verdorben aus Molch? oder weil fie gerne in mollem 
Boden tft? Mäp. iſt der mol, molle, at. mol eine Kleine 
Eidechſe ſ. Meet. | " 
Wollekopp m.,fva. Kaulquappe, Dickkopp (j.d.). 

Molleng, Molling, ohne Artikel (Naftätten, Hada⸗ 
mar, Limburg), Lockerheit des Bodens, Ackers. Der Acker 
bat M. d. i. keine Schollen, tft locker und weich, ven moll. 

Molles m.. (Goarshauſen), Zuchtſtier; in der ſchwäb. 
Kinderſprache iſt der Mol, Moll, Mollein ber Stier, 
dann Stück Rindvieh (Sm. 2, 568). 

Molter m. (8. wt.), was der Müller vom gemahlenen 
Öetreibe als Lohn für ſich behält, mhd. das multer; davon 
moltern. DE | 

Molter, Mokterthier, Molteruff, Moltruff, 
Molteroff, Moltroff, Molterhaufe, Molpert, 


o lwert m., in Naſſau und Helfen vorfommende Namen - 


des Maulwurfs, aͤnhd. Maulworff, Manltworiff, 
Maulwerff, Moltworff, Moltwerff, Mollmwerff, 
Molterhauff, bei Stieler Wullworp, ahb. multuurf 
(multwurf), müwörf, müwörft, mhd. moltwärf, moltwurfe, 


\ 
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mülworf, mülwälf, müwerf, eig. das die Molte \ mils 
men) aufwetfende Thier. 

Motterbauf. (vlt.), vom Maulwurf aufgeworfener 
Grohanfen. „Die Soffeut follen molterhauf fcharren., .Gw. 

' 

Mommeln f. munimeln. 

Mompar, Momper (vlt.), mi. momper, mumbar, 
inuntbar, muntber, muntbor, ahd. muntboro Vorfteher, 
Bormund, auch ſya. unfer Einnehmer, Rechner, Fommt.in 
alten Urkunden vor. 

- Mondfchein nenntder Voltswib die beginnende Slape 
Der bat. Mondſchein. -- 

öne ſ. Mene, 

Monkeln (8.), etwas Trockenes eſen, z. B. Brot, 
nach 8. verwandt mit ital. moncare (zerſtuͤcken), lat. micula 
(Kruͤmchen), engl. to munch (frefien), franz. mächer, mä- 
‘chonner (fauen); vgl. Mintel, mbd. munke Brei, munkel 
(Mahlzeit?) und jehweiz. (St. 2 ‚ 220) münggelen wohl- 
behaglich und gel kauen. 

Moppel n. (Hadamar), Band, woran Weibsperſonen 
ihr greugchen am Halſe tragen. 
Moppel, Moppes m, {ehein. 9 kleines dickes Kind, 
dann Kofe⸗ und auch Schimpfwort; ch will die was moppeln, | 
Rönigftein, ehe ), eoͤ bleiberi Laffen. Dieſe Wörter Tcheinen 
vom nd: Qundenamen Mops ũbertragen, der obd. (baier.) 
Moppei heißt. (Sm. "2, 6 605). ' 

-Möpf en f. müffze 

| Morchel f. — von. dem. Sqhwamm gleichen 

Namens, (ahd. morhila, mhorhela, mbD. .inerhel, :morchel), 
eine "dide, fette, ‚aufgelwetnmte eehein. u etwas ungüdhtige) 
Weiböperjon. Ä 

Mord fteht Häufig zur. Verftärkung vor anbern. Wörtern: 
Morbterl, Morbinds u. a. . Bel. Gotts, Hunds, | 
Neids, . 
Mörderli, fteht nie Mord oft. bloß verſtärkend. 
„Se eile jo merderlich.“ Datterich 76. „Der Brief i8 
merderlich tet zubitſchiert.“ Streff 8. 
Mörgel, (8. ſelten), ſva. Maͤr gel. 

. Morinzigelan, mourinzigelan Beuneit), d. 
muttereinzigallein, f. —— 
WMorkeluff ſ. Markluff. En ge 

Mormel ſ. Märbel. 
.  WMorn, marn.(8.), morgen, um fot enden Tag, min, 
morgen, morne, morn; Xgl: nian] —*— 


283 


Morih. (8. rhein.), 1) mürriſch, böfe, finfter, Tat. 
morosus; 2) halb faul’ (vom Obft), auch frhp., bei Sti eler 
morSs und mürs, holl. mors, nd. murs; vgl an. murg, 
mh. mure, lat. mareidus, - 

Morweiiein I Märbel. 

Möſch ſ. Muſch. 

Moß maß. 

Moblimden f. Mazeliebchen. 

Moſtern 1) (chein. unterrhein.), Weinbeeren mit de 
Moſterkolben, Moſtkolben zu Moſt zerſtoßen; 2) (S. 
Sauerkraut beim Cinmachen einſtampfen; mbd. moestern 
zu aa ‚machen. - 

Moſtert, Mufte m. (Naftätten), Senf, ſchd. Moft- 
rich, mifzic, w. Muftert, ‚Hol. mosterd, franz. mou- 
tarde, mhd. musthart, mostert. 

Mott m. (Ganb), Nebel, ‚Hol. mist. on 

Mötter f. Mütter. . 

"Mottere 8 en (anterrhein.), feiner dichter Regen, Nebel⸗ 


0 Mot 
| Ms ein ebony; ſich in ware Kleider Mopen. 
% 6) huͤllen, fonft em (1. d.). 
| . Mogen, Mugen, 7. en, Müpchen, 
Mötic (wt.F, Frauenwammd in verſchlebener Geftalt, bei 
Stieler der Mogen, Baier. Mus, ugen (Sm. 2, 664), 
altn. motr.. 
. Mopen +8. wt.), mißlauniſch, vadrenic fein, Bf. 
‚wegen einer Beleidigung. Davon Mo, Mut, Möpjad, 
Mopfopf,, Mattefopf, mogig, ‚nAwwer allemeil ſetze 
bie Kinner glei ihre Mottelopp auf un brotze.“ Streff 8. 
Baier. iſt moßen, maheln, moͤtzeln zoͤgern, —2 
traͤge ſein (Gm. 2, 664), 
Moundeſtilſ. murreſtill. 
Mous ſ. Mus — 
Moufde Mufqhe. 
—Mouſoules (8.), hattze, ſchweiniſche Bessyein 
holl. EN —A— Fa und Die dien & dgl, Sram. 
‚duzen — e . Müejen m. zamım. 
en Sal 
| Mömes £. (Rennewod) , Wieſe, wehrſcheinuch eine be 
fondere, -alf o Eigenname:. 
Mozig Sub); ; das Gegentheil von · luck bei Brot, J 
| Kuchen; bel. maß, mafig. | 
WMir m. (8, fen. : Mopfad (R Motzen), wahrſchein⸗ 
lich an das Mu, Muh des Rindviehts angelchot. 
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ug ! Bach. oo: 

Mud f. (8. wt.), 1) Wutterjchwein, mhb. mocke, bei 
Gw. t, 639 moite, bei Diefenbad Gloss. 521 mud, 
mude, mode; 2) unflätige, ſchweiniſche Weibsperſon; 3) 
Schotenzwetihe Davon Muderei, Gemuck Schweinerei. 

Mude f., gerne im PL Muden (S.), unfreundlide 
und hinterhältige (heimlich zum Hervorbrechen gehaltene), 
tüdifche und häufig eigenfinnige Laune; Davon Muckes heim: 
tüdiicher Menſch (Rheingau); |. muden. 

Mudel, Model f. Koͤnigſtein), 1) Schwein, |. Mud; 
. 2) Tleine wohlgenährte Weiböperfon, Kind; mudelig |. 
madelig. 

Muden (rhein. weſt.), durch Mundftellung und jonftige 
Beichen dem Andern Die Karten verrathen; baier. muden, 
mudezen, mudßen (Sm. 2, 549) leije, verfiohlene Be- 
wegungen machen, oder Laute von fich geben, aus -Furcht, 
Kr abet, Hinterliſt, bi. aber aus Ärger und Verdrießlichkeit; 
vol. Maud. 
Maucken, mudien (9. wt..), ſich regen, einen ſchwachen 
Laut, von fi) ‚geben, ahd. muccazan, au ſchd. „Wein 
Maad un Knecht die hun fih net gemudt.” Lennig 44. 
3 uden arſch m. (S.), Wirbelwind, auch Sauarſch; 

u fr 


Muddeln, mutteln- (chein. unterrbein. weſt.), aufs 
rütteln, bj. Den Bodenfa in einer Flüffigkeit und fo bie 
Flüſſigkeit trüb-machen (ſonſt milmern), der Muddel, 
muddelig, engl. muddle, holl. modden, ſ. Nutch. 
Muellfebe (vlt.), mbd. mülvihe d. i. Mühlenvieh. 
Velfehe iſt eynes apts. und eynes fauts gemeyn.“ Gw. 


Muff, Muffert, Möffert, Muffſack m. (S. wt.), 
mürrifcher, verdrießlichee Menſch, der immer das Maul 
bangen läßt und Andere bei jeder Gelegenheit anfährt; 
muffig, muffen. Sm. 2, 554 bat in gleicher Bd. der 
Muff, Muffer, Muffti, die Muffel; ähnlich, fhmei. 
und ſchleſ. Schon fpätermhd. bei Murner, Brant der muff, 
mupf die Verziehung des Mundes, durch die man einen 
Andern zu beleidigen beabfichtigt; muffen, mmupfen den Mund 
Ipottend verziehen; mhd. gemüfle Maulhaͤngerei, mürrifches 

abeln. 2.00.20. on 

Müffchen n. (8), kurze, 4 Finger breite Handſchuhe, 
welche nur das Gelenk An den Händen bedecken und von 
ben Manndperjonen getragen werden, das Diminutiv vom 


vgl. 
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ſchd. Muff, nd. bie Muffe, Boll. mof und moffel, anhd. 
Muffel und Muffer, aus franz. moufle Fauſthandſchuh. 

Muffel.m. (S. we), Mundvol, ſchon mhd. mumpfel 
aus muntfol, muntvol; muffeln. 1) mit vollen Baden 
fauen; 2) von der trodnen Speife (Brot x.) im Sad ein 
Stückchen Speife nach dem andern abbrechen und effen. 

Müffzen, mipfen, möpfen (S. wt.), nach Schimmel 
oder Moder riechen oder jhmeden, bj. anfangen fo zu riechen, 
wie verborbenes Fleiſch, Hol. muften, fchlef. und bei Stieler 
müffen, bater. muffen, muffezen (Sm. 2, 554), weits 
verbreitet, auch in die roman. Sprachen übergegangen, von 
Muff (Schimmel). ö 

Muhhammel, Muhhammelchen (rhein.), Stüd 
Rindvieh, mehr in der Kinderſprache, nad dem Naturlaut. 

Mubtalbn. 1) (mwt.), geipenftiged Wefen, um bie 
Kinder zu fehreden; 2) Erhein. unterrhein.), Schimpfwort auf 
einen plumpen und dummen Menfchen; 8) (Heften), Zucht⸗ 
fiter; 4) (Braubady), Kapfel der Herbftzeitiofe - 

Muh! heißt in Heidesheim die Frucht, Die anderswo 
Blutterig (f. d.) genannt wird. Das Wort ift gebehntes 
mull, moll, mill mit etwas abweichender Bd. 

Muhl, Mont f. (8. rhein.ı, Badtrog, ſchd. Mulde 
(vieß jedoch in weiterer Bd), ahd. mulhtre, muoltra, mul- 
tere, mbhd. muolter, mülde, molde, baier, Wueltern, and 
lat. mulctra (Melffübel). Bu 

: -Mühlengar (vlt), für die Mühle fertig. Nach dem 
Grenzhaufer Weisthum muͤſſen Die Lchensleute jährlich Frucht 
geben „mühlengar und mardihön.” Gw. 3, 745. | 

Mulbe |. Molbe | 

- Müll, Milln, (unterrhein.), Heingeleilagene® Schiefer⸗ 
geſtein, Gemüll; ahd. gamulli, mhd. gemülle das durch Zer⸗ 
reiben Entſtandene; müllen ahd. mulian, mullan, mhd. 
müllen ; vgl. mill, milmen. . _ 

Mummeltutih (Schwalbah), Miftkäfer. 

Mummeln, mommeln (3. wt.), heimlich reden mit 
fid) oder Anden, auf heimliche Weife ein Gerücht verbreiten; - 
mommlich, mommerlidh. „Was ſich mummelt, beimwelt 
fih“ ein bezeichnended Sprichwort (Königftein) ſ. hexen. 
Das Wort, bei Luther mummeln, nd. mummeln, holl. 
mommelen, altn. 'mumla, ſchwed. mumla, daͤn. mumle, iſt 
allmählich auch ſchd. geworden. u 

Munds, Monds f. (8. weit), Kuß; mund ſen Füllen; 
mundſerig kuͤßluſtig; chwei Mündſchi, Mundſi, von 
Mund gebildet, wie lat. osculum von os. 
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Munkeln (S. wt.), heimlich von einer’ Sache ſprechen, 
aͤnhd. munken, munkeln, hohl monckelen, iſt allmaͤhlich 
ſchd. — 

upch, Nebenform von Maut, ſ. d. 

Mür (Marienberg), Dialektform für mürbe, ahd, 
muruwi, murwi, mhd. mürwe, mür, erwachſen aus ob. 
mär, mär (Sm. 2 600), nd. mör, ahd. maro (Gen. ma- 
rewes), mhd. mar (Gen. marwes). - 

Mureſtill, murreftilT, murremausftill,' mure: 
mauskilt, moureftill (vom Rhein bis auf den. Mefter: 
wald), d. L mutterftill, ſehr ſtill, |. mutterjelig. 

Murten (unterrhein. I, das Broti in Stüde (Murten) 
ſchneiden; vgl. murkſen. 

Murffen (Wiesbaden), ſtart qualen, todtſchlagen, ſchleſ. 
abmurkfen; ermurffen,. nd. murfen, murkſen tödten, 
abjchlachten, nad) W.. verwanbt mit murgen, mugen, lat. 
mutilare, ital..mogzere (fchneiben, verftünmelu; |. mark: 
fen, Vgl. auch mittellat,, morsellus, mb. mursel, altfr au, 
morgel Biſſen, Stüdcen. W 

Mus, Mous n. (B.weft.),. 9 Feltkraut, als Räppch 
Rohl mc; 2) dicker Brei, bi. wenn er eßbaryud aus Pflanzen 
oder Pflanzonſtoffen zubereitet ik, ahd. mhd. wmuos, darum 
ſchd. Mus, nicht Muß. ' I. a 

Muſch, Müuüſch, Miſch, Mi wet); nd, und 
nirbeurbein, Möſch Sperling, holl mosch, nos, mittelndl, 
mhd. musche, franz. mouche, lat. musca. 

Muſch m.(Wehen), Moos; ahd. mhd. mos, fat. muscus, 

Muſche, Mouſche f. (weit), unordentlihe, bſ. in 
Gefhlehtäiuft ausſchweifende Weibsperfon, fo auch wetterau., 
fon mhd. muzzensun, mutzensun (Hurenjohn) Muſche, 
Mut ſche tft fchlef., baier. ſchwaͤb. ſchweiz. Kuh; ſchweiz. 
Mutſche unterfeßte Meibsperjon: (88. 2, 225), baier, ge 
meine Dirne (Sm. 2, 642), no. Mutze Maãdchen und ge⸗ 
meine Dirne. "Das Wert iſt entlehut aus ſpan. moza Maͤd⸗ 
den; dies au Iat, mustus Jung, neu, friſch; vgl. Mutfch 
und Dunf el. - 

Fe Mouf he m. (Rönigftein), unorbentlicher 
en 

—Muſcheln 1) Cchein ), den Hintern leden: Du kannſt 

mich mujcheln; 2) ee? anziehen; 3) (Herborn) mus 

ſchen und muf cheln verfchtedene Dinge mit den. Händen 

Durcheinander eten, ohne dazu vollkommen berechtigt zu 

ſein; ſ. mutſcheln. 
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Mufeifen (vlt.). „Die Unterwämms waren behafft 
mit Stüden von Panker, das nannte maıi Museiſen.“ Lehr, 
$. 47.; mhd. mäsisen, müsenier eiferne Bekleidung ber Arm: 
muäfeln, von mhd. müs Muskel, bj. Armmuskel. 

Muſikanten haben (Hadamar, rhein.), ' bie Kräpe 
haben, vom fortwäßrenben Kragen fo genannt. - -- 

Muſte f. Moftert. 
Muth haben es (rhein ), etwas beab chtigen ei bin 
wollen. „Was Haft du Muth? Er bat es Muth, das Spiel 
zu gewinnen.” 
| Muth, Muttch (8.), Moder, Schimmel: mutig, 
mutchen; ſhd. und’ nd. Mudde, davon mupdig, vgl. 
holl. modder, engl: mud Moder, Schlamm, f. muddeln; 
A) re Gewaͤchs in. Riftehendem Wafler; 3) Iva, 
aut | 

Mütſch (8.), Lockruf für Rindvieh; dann Die Mutſch; 
Murfchel Anh, Mutjähelche Kätbihen (Rönigfteit, Büler, 
liebfojend Motſchen, m timelein (Sim; 2 ; 658) Kalb; 
in Augdburg Mutſchel Kuh; ſ. M 

Mutſch at, mb. 'muotschar, mütschar, Thellun nach 
Nurhmaßung ‚kommt m alten Urkunden vor 

Mutfheldhe nm. (weit) ), D Hubdhen des weiblichen 
Beth, 2) Kalbchen ſ. Mutſch. 

Miſchein, 1) ſtreicheln, bafer.“ mubeli ftreicheln 
(Sm. 2, 553), ſchleſ. mutzen taͤndeln, ſpielen, ſ. mahrelen; 
2) (chein, ) heimlich thun; 3) (rhein.), einwideln, lieber eins 
mutjcheln, ſ. motzeln; Gemutſchel Geheimthuerei. 

Mutſ hen, mouſ ch en Gönigſtein), die Haare in Un⸗ 
ordnung bringen. 

—— Riſchmaſch. 
Mutteln ſ. mudd 

‚Mütter, Mötter Iſße (rhein. unterrhein.) der von 
der Obrigkeit beſtellte Früchtmeſſer. Ahd. mutto, mutti, mhd. 
mutte, müũtte, mũtt, müt, lat. modius Scheffel; nht salz- 
_ müttaere Salzmefier; mbb. mütteln den Scheffei mit dem 
eingeſchütteten Getreide aufſtoßen. 

Mutterblume heißt in Diethardt A. Raſtaͤtten die 
Nachtviole. 

Muttern fi (rhein.), der Mutter‘ nachſchlagen, ſchon | 
bei Stieler muttern, müttern, vgl. vatern. 

Mutterſelig, mutterallein, mutterfeelallein, 
mutterjeligallein (wi), muttergotiäfeligallein 
(Idſtein, Hadamar), de t. ganz allein. Aventinns hat mıut= 
terallein, nadend und mutterblbß, mhd: 'muoterblöz 
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d. 1. ganz bloß. Webb. kommen noch por muotereine 
(ganz allein) und muoternacket (ganz nadt); letzteres Wort 
ft im 46. — 17. Ih, fehr gebraͤuchlich; ſ. auch murreftill. 
Sm. 2, 658 bat: „Kain Muttermenſch, Taine Mutter: 
feel“ d. i. nicht Ein Menſch, nicht Eine Seele; „Unter 
Schnee auf dem mutterjeli gen Boden liegen” d. i. auf 
dem bloßen, nadten Boden. St. 2, 227 bat mutige) eel⸗ 
alley, mutterſeligalley, mutterſeelignäckig; 8. 
bat mutterfelig aufgenommen, ich habe das Wort noch 
nicht gehört; in Rennerod fagt man morinzigallein 
(j. 8.7. Sn allen diefen Wörtern dient Mutter, Gotts 
und Seele bloß zur Verſtärkung, wie Gotts, Mord, 
Neids, Sinn, Hund. Gelig, feelig ift bier aud 
Seele gebildet, nicht. das fonft gebräuchliche Adj. felig, 
Das nicht zu Seele gehört. Die Erklärung, „von Allen 
verlaſſen, felbft von der Mutter, der Mutterſele“, bie ich 
rüber mit Grimm u. 9. angenommen, fcheint mir heute 
nicht mehr annehmbar. . 
Mutz f. Mund. . | on 
. Mugen, Tara Mützchen, |. Moßen. 
Müpern (olt.), abſchneiden, wol beſonders verzieren. 
Die junge Männer trugen kurtze Kleider, die waren abge 
fepnitten auff den Tenden, und gemügert und gefalten mit 
engen Armen,“ Lehr. &..36. Mhd. mutzen. abſtumpfen, abs 
Ichneiden. ©. flügern und aufmußen.. 


, N. ee 
Na, Dialektform für genau, im Rheingau meift nur 
von Sehen und Hören gebraucht, auf dem Weſterwald aud 
für ſparfam, pünktlich, ıhd. genouwe; agſ. hneav jparfam; 
mittelndl. nauwe, holl. naauw eng. 
Naber-m. (8.), Näwer (weft), Nagelbohrer, öfter. 
oberpfälz. Naber, Baier. Näber, Neber, Neiber, Nä» 
biger, Näbinger, Nepper, Nägbor, Nänger, Neis 
er, Neuger (Sm. 2, 669. 686.), ſchweiz. Rägwär, 
Nägwer, Näber, Näuwer, Näuer (St. 2, 229), ahd. 
nabag£r, nabugkr, nabiger, nabeger, nagewör, agf. nafegär, 
altn.nafär, mhd. nabeger, nebeger, änhd. neber, nägbor, 
negbor, nagber, nägmwer, nühper, neper, napper, 
en Bohrer, Spieß (ger) für die Nabe d. 5. zum Bohren 
erjelben. | 
Nachbalgen (wt.), auf dad, was gejagt wird, etwas 
fagen, das letzte Wort haben, |. balgen. 
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Naher, ſpa. nah in Bezeichnung der Richtung auf 
einen mit Namen angegebenen Ort, ift obd., (auch ſchd. 3.8. 
bei Schiller), findet fi aber öfterd in einem ungedrudten 
Oberlahnſteiner Gränzbegängniß von 1638. 

Nachheuern, —2 (S.), das Jahr vor dem 
verfloffenen, |. hauern. J 

Näcler m., Kleinſchiffer, der nur einen Nachen bat, 

Nachſprecher j. Hinterfpreder. u 
Nahftopf, Nobftopp, m. (rhein. unterrhein.), eig. 
ein Menſch, der gleihfam nachgeſtopft werden foll, Bi. 
wenn er nachträglih zu einer Geſellſchaft eingelaben wird. 
„Ich will den N. nicht machen”, ich bleibe weg. 

Nächt, nächte, nächten, nächtend, näcent, 
neicht, neichtend (weit.), geftern Abend; ohnignädt, 
ahnignächt vorgeflern Abend. Mhd. nehten,' nehtent, 
abverbialer Dativ Blur. von naht bezeichnet Die vergangene 
Nacht, aber auch den dieſer Nacht vorangehenden Abend, 
ja jogar-Zag. 3. Pape hat infeinem „Friedrich Yon Spee” 
(1857) n aͤchten wieder eingeführt. ,_, 

Nachwoch Crhein. unterrhein.), Der zweite Theil ber 


oche. — 
Nack m. ift (unterrhein.) der Rame verſchiedener Felſen: 
Hinternack, Rabennack, Wolfsnack u. a. Das ahd. 
hnac, mhb...nac bd. Nacken, aber auch Höhe, Spitze. 
Nackarſch crhein. wt.), Nackelarſchche, Nadärs 
ſchelche (wt.), Naͤckesche (Montabaur), heißt die Herbit- 
zeitloſe (colchieum autumnale), weil fie ohne grüne Blätter, 
alſo nadt hervoriproßt. a 
Nackcktg, purlarfhnadig (rhein), .purinadig, 
pullnadig (rhein., Wehen, Spftein), nadt, ganz nadt, nat 
zum Pudeln; mhd. nacket, nackent, ahd. nahbut,. nachat, 
nakot; goth. nagaths. N 5 
Nade ſ. Narte. 
Naäͤgelchesblume, Nälchesblume .(rhein. unter 
thein.), Flieder (syringa vulgaxihhßßß. 
Nah, Nähe k., plattes Fahrzeug auf dem Waſſer; 
ahd. näwa, mhd. näwe, änhd. Naue, altn, fanffrit. nau, 
grieh. naus (vavg), lat. navis, übh. Shi. 
. Rähen (S,), fleiſchlich beichlafen, au vernähen. 
.. Nähkeln, nehfeln, nehifeln, übh. ſich zu etwas 
Dinneigen ; daher 1) allmählich zu Ende gehen; 2) (Hadamar, 
unfel,. Idſtein), Zuneigung zu Jemanden haben, ihm ſchmei⸗ 
cheln; eine Bildung aus.neigen, goth. hneivan, ahd. hnf- 
kan, altj. hnigan, mhd. nigen (neigen und ſich neigend Ehr⸗ 
Kehrein: ‚Wörterbuch, EEE | 
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furcht bezeigen). Das Wort. fteht zuweilen (Selters) auch 
9: es nähfelt nicht d. 1. gefällt nicht, weckt Fein 
utrauen. - _ 
Naͤhlich, nehlich (Caub), ſchwach: „es ift mir naͤh⸗ 
lich.“ Vgl. benache. 


Nahme f. (vlt.), mhd. näme, Wegnahme, Beraubung, 


das Weggenommene, öfters in Lehr. 

| Nahr, Nahre f. (8.), Narbe, ahd. narwa, mhd. narwe, 
nare, nar, ähnd. narwe, narbe, narb, narre, nare, 

(Diefenbad Gloss. 117). 

Nahrhellig, nohrhelltg (Königftein), ſparſam um» 
gehend, verborben aus nahrlich. 

Nahrlich, nahlich (8.), Taum, knapp, 3. B. ich ſetzte 
mich ſo nahrlich auf den Stuhl (faſt auf den aͤußerſten Rand); 
ich erinnere mich noch ſo nahrlich (kaum) des Dings; aͤnhd. 
nährlich, nehrlich (kaum), ſchon mhd. nerlich knapp, 
eig. ſich kaum, knapp nährend; agſ. nearo, nearva, engl. 
narrow enge, knapp. Auch Bürger ſagt CLenardo und 
Blandine): „Und hatt! es vernommen, und hatt’ es geſehn, 
Was nährlich drei Schritte weit von ihm gefchehn.” 

Nähts n. Cunterrhein.), Zwirn zum Nähen, auch els 
ſaſfiſh und pfälz | | 

Näiden (Salz A. Wallmerod), „Die Kou bot ſchuns 
flärf genäidat” d. t. Die äußern Beichen der nahen Ges 
burt haben fich eingeftellt. St. 2, 230 hat nähig dem Ges 
baren nahe. Bon nahe gibt es ein Subſt. ahd. nähida, 
mbd. naehede, Baier. Nähen, Nähd, äne. Nähend 
und ein Adj. und Adv. nahet, nähend. Vielleicht läßt 
fih an eine Verbalbildung nähden, nätden denken, 

Nailmage m. (vlt), mhd. nagelmäc, mütterlicher 
Berwandter im 7. Grade, oft übh. Verwandter, Gw. 1, 542. 
©. Magichaft. 

Nalm., Dialektform für Nagel, ahd. nagal, agſ. nagel, 
mhd. nagel, Aänhd. nayl, neyl, nale, engl. nal. Vgl, 
Flel, Bol, Wal und f. ©. 18, Nr, 132. 

Nangeln (unterrhein.), kleinlich tadeln; ſchweiz. näg⸗ 
gelen eig. fingern, dann bei kleinlichen Dingen mit zuviel 
Genauigkeit zu Werke schen (St. 2, 229. 2381. 

Narren heißen in Dotzheim und anderwärts die Bod- 
chuten. Sm. 2, 702 bat Narr mißwachſenes, unbraudgs 
ares organiiches Gebilde, 3.8. an Kohlpflanzen, Zwetjchen, 
Schlehen, offenbar Das ſchd. Narr in etwas veränderter BD, 
.. „Rarretbei £, (rhein.), Narrenpoſſe, jchd. (Goͤthe 
u. U) Narrentheidung, aͤnhd. Narrenthetbing, 
Rarrentbey, Narrethev, Narrethet, Narredei. 
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Rarrig (thein., jelten weft.), närriih, mbb: narreht; 
Barnde führt mhd. narree an, aber ohne Beleg, jedoch 
aus narrekeit d. i.narrec-heit zu entnehmen. „Indem Lod) 
bot fo & Flaner Hansworſcht wie narrig erumgetonzt.“ 
Firmenich 2, 78. 

Narte, Narte m. (Frankfurt und in der Nähe), Nade 
(Hoͤchſt, Königftein), Arde (rhein.), Ade (Rüdesheim), lang⸗ 
rundes muldenartiged hölzerne Gefäß der Metzger, worin 
fie Fleiſch, Wurſt 2c. forttragen; am Mittelchein findet man 
auch Fleinere für Die Butter; im Elfaß Narde, Närdel, 
Anhd. bei E. Alberus (1540) der nart, mhd. narte (Ur 
funde von 1358), ahd. narto. Wie hier dad anlautende n 
abgefallen if (Arde, Adeı, fo tft ed bei Naſt angetreten, 
ſ. oben ©. 22, Nr. 162, 

Nafe, in den (wt.) Rda.: der Nafe nach gehen; einem 
über Die Nafe fahren (die ihm gebührende Achtung nicht be- 
obachten); es hat mich in die Naſe gebiffen (geärgert); es 
ſticht mir in Die Naſe (gefällt mir jehr). 

Naͤſeln (rhein.), kleinlich, verdrießlich tabeln, wie bie 
Nafe. rümpfen, jpäterahd. neselen. 

Nafenftüber m, (rhein.), was ſcho Nafenjäneller, 
Schneller mit dem Mittelfinger wider Die Naſe. 

Naßarſch, Naßaſchelche (8.), Zaunkoͤnig. Wenn 
er pfeift, gibt es gewoͤhnlich ‚Regen, daher ſein Neame 

Naſſauer nennt man in Rheinheſſen oft den von Naffau 
herüberfommenden Regen; dann in Gießen und in Nafiau 
jelbft übh. ſcherzweiſe | en Regen. 

Naft m. (wt.), At, in Büchern bes 16.— 17. 35. 
jehr gebräuchlich, auch baierifh, vgl. Narte. 

Natäuerlich (S. weft.), beweglich, rührend, 3. B. er 
piett is Orgel gar natäuerlid; vgl. Indäuertüh, be> 

äuer 

Nauf (nuff), naus, nunter (nunner), nüber 
(nüwmwer) find wt. für hinauf u. |. w., ſchen nr. zeub 
u. ſ. w., |. m. Gramm, des 15. — 17. %, 2 .&2 

Raupe, Naupen, Noppe, Noppen, oppe, 
Nup pen, Pl. (8. wt.), eigenfinnge Gem Staunderlichkeit, 
Böfe Raute, Falſchheit, ſyn. mit Mude (f. d.), auch Bater., 
wetteran. „Des bot fet bolitiiche Haube.” Datterich 22. 
„Ar hot noch viele Naube.“ Lennig 72. Vgl. neipeln. 

Raus |. nauf. 

Naut f. aut. 

Näwer f. Naber. 
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Nebeln (chein.), fein regnen (wie Nebel), fo auch 
anderwaͤrts, auch nibeln, ſchon mhd. nibeln, ahd. nibuljan, 

Nebtw)er,- nehcw)ig (rhein.), neben; neber ift 
ſeltner und da meift vor Vofalen; vgl, hinnig. Es Liegt 
mir alle8 neber (nebig) einander, d. h. es tft mir ganz gleich, 
franz. cela m’est egal. 

Nedjen (rhein.), neden, auch bater. (Sm. 2, 676) und 
wetterau.. „Daß fe fehum genext 18 worn mit em.“ Liebe mit 
Hinderniffen, Darmftadt 1859. ©. 7. . . 

Ned (Saub), joa. niebd. 

Neeren (8.), nirgends, ſchon bei S. Münfter: „Die 
niere zup (nirgend zu etwas) nüß ſeind.“ Andere aͤnhd. 
Formen }. in meiner Gramm. d. 15. — 17. Ih. 2, & 271. 

Nehkeln f. nähfeln. 

Neicht, neichtend ſ. naͤcht. 

Neids ſteht zur Verftärfung vor andern Wörtern, 3.8. 
neidsfalt; vgl. Gotts, Mord, Mutter, Sinn, 


Hund, 

Neidſack (rhein.), fehr neidiicher Meufch, mhd. nidhart. 

Neidſcheerig, neidfchierig (rhein. weit), ſeltner neis> 
ſchierig, neiſgeczig neugierig. „Deßwehe ſein aich neid⸗ 
chierig.“ Firmenich 2, 76. Das Wort lautet ſchleſ. ne u⸗ 
hierig, koͤln. neuſcherig, holſtein. neſchierig, ditmarſ. 
niejchterig, danzig. ntüjhirig, weſtfaͤl. ny8gyrich, 
holl. nieuwsgierig, daͤn. nysgjerrig. Nach den legten Formen 
zu urtheilen, iſt das Wort jo viel als neues-dhterig, 
neues-gierig. Sp erflärt Andregen. 

Neime, neimes, ndime, ndimed (weſt.), niemand, 
f. imes. ' 

Netpeln (S.), von Menſchen und Thieren, herumgehen 
und fie bald da Bald dort berühren, um ihnen artig zu thun, 
oder auch diefelben gelinde zwicken, kneipen, e8 fei nun aus 
wirklicher Liebe oder aus Nederei. Neipeler, neipelich. 
Sm. 2, 684 hat niffer, nifflen, nifften reiben, weßen, 
St. 2, 238 niffen, niffelen ftechen, ftoßen, 3.8. mit ben 
Hörnern des Rindviehs, fonft jchweiz. nopfen, noppen, 
nd. noppen, nubben ftoßen, welche Wörter wahrfcheinlich 
mit netpeln zufammenhängen. 

Neift, neuft, niſcht (S. weft.), nichts, ahd. niwihtes, 
mhd. niehtes, nihtes; im Oberelberter Weisthum v. 1507 
Gw. 1, 609 nuiſt, im Theutonifta v. 1475 nuyſt, Boll 
niets. 

Nengern (Ufingen), unvesftändlih Durch Die Nafe 
ſprechen; Nengerer, nengerig. 
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Neppen (Marienberg), nippen (Hadamar), 1) beja 
hend zuwinken, zuniden; 2) neppen, nippen, nepfen 
nicken beim Schlafe im Sitzen, neppen bei Sch, Sm. 2, 
699 Hat naupen, gnaupen Bewegungen madyen wie ein 
Hinkender; mit dem Kopf gnaupen, Den Kopf finfen laſſen, 
niden; fo ſchon mhd. nüben. 

Neppen (rhein.), niffen (unterrbein.), Kleinigkeiten 
entwenben, ftehlen, jüdifchdeutjch ? 

Neſſel m. (rhein.), Menge, beinahe joa. Kluft, jedoch 
mehr von Heinen Sachen, Kleidungsftüden, 3. B. ein N. 
Strümpfe, aber auch ein N. Kinder; vielleicht flatt Neftel 
Riemen, Band, dann ein Riemen voll? 

Neſthutſch, Neſthutch, Neſtdutch (Höchft, König 
ſtein), Neſtquack (rhein), Neſtquatch (Idſtein), heißt das 
jüngſte im Neſt hockende Voͤglein. Zur Erklärung ſ. Die 
zweiten Wörter. Eine Reihe anderer Ausdrücke aus den 

beutiehen Mundarten gibt Grimm Geld. d. d. Spr. 1. 4. 
S.4 


Neujahr, Nenjährdhen (mt.), heißt das Neujahrs- 
geſchenk, es mag beftehen, worin es will. 

Neuländer heiben Cunterrhein.) die Auswanderer, 
die in ein „neu Land“ ziehen. 

Neunmaloos Hört man bier und da am Rhein im 
Scherz und Ernft ald Verftärfung von Aa3. 

Neupenning ſ. Spenning. | 

Neurath m. (rhein.), Die erfte Frucht, Bi. das erfte 
Bemüfe im jahr, mhd. niurät, 

Newer, newig |. neber. 

Nihtsnuß m. (S.wt.), 1) Menſch, den man zu feiner 
Sache gebrauchen Tann, weil er nicht will oder nicht kann; 
2) ein ftäts Eränfelnder Menſch; jchon 1482 der Nichtz- 
nuß, wetterau. der Nautnotz. 

Nickel m, (S.weft.), 1) flumpfes, fchlodriges Meſſer; 
2) (8. wt.), ſchlechtes Weibsbild, in dieſer Bd, fehon bei 
Stieler, wahrfgeintie Übertragung von Nidel — Heines 
Pferd im Unfpielen darauf, daß reiten auch die Stute, 
Kuh beipringen ift. 

Niden (rbein.), im Sitzen ein Schläfchen machen mit 
nidendem Kopfe; mit einer nidenden Bewegung bed Kopfes 
grüßen, auch zu etwas ermuntem 

Nied ſ. niet. 

Niederhecken (Herborn), niederrücken (weſt.), 
wiederkaͤuen, bei Sch. neerereden, verdorben aus iträs 


hen (f. d.). 


[=] 
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Niederkleid (olt.), Unterfleid, Unterhofe. Lehr. $. 21. 

Niederlaß m., ein Theil des weſt. Daches, der auf 
der Wetterſeite faft big zur Erde herabreicht. 

Niederträchtig (8), herablafiend, freundlich und 
geſpraͤchig Kr jedermann , in dieſer eblen Bd. noch hier 
und da in chland. 

eich! dieghhlich. 

Niedwendig, nydwendig (olt.), unterhalb, mb. 
nidewendec. 

Niet flieht in der 1., ungern in ber 2. Ausg. der 
Lehr. $. 86: „Die Herren verlohren Ihn zumahl niet.” 
Die Vollsiprahe am Rhein und Taunus gebraucht zuweilen 
noch nied, niet, |. andren 

Niff en f. nep 

Nilje, Kiljat, Rinjat, Dialektform ehe Lilie, 
Linie, Lineal ſJ. S. 20 O, Nr. 447. 

Nilles, Nölles * 1) (Wallmerod) Nabel; 2) ſteifer 
unbeholfener Menich; baier. Nollen kurzer dicker Menſch 
Sm. 2, 689). 

Nimme, nimmes, nimmeft, nomme3, nommelß, 
nummes S. weft.), nur, bater., ſchweiz. nume (8 m, 2 
694. St. 2, 245), bei Seiler numen, bei ©. Münfter 
nummen, aus ahd. niuwan, mhd. niuwen, aͤnhd. nun 
(verſchieden von unſerm nun, |. no), das auch in ber Bd. 
nur Horfommt, S. meine Gramm. d. 15. — 1% Ih. 2, 

Nippen f. neppen. 

Niſcht ſ. netft. 

Micſtelig (unterrhein. a, Raflan), unruhig, 
unzufrieden, empfindlih, |. Nißkopf. 

Nißkopf m. (8.), empfindlicher Menſch, eig. Kopf mit 
Niffen in den Haaren. Sm. 2, 708 bat nißig voller Niſſe 
und (nuͤrnberg.) haͤndelſüchtig; St. 2, 239 niſſerich mür— 
riſch; gehört zu Niß, ahd. mhd. nis, ag]. hnitu, alt. nyt, 
nit, mittelnd. nete, holl. neet Lausei; griech. konis, Gen. 
konidos (xovıg, »ovıdog), ruſſ. poln. gnida , boͤhm. hnida, 
iſt mit Nuß nicht verwandt. 

Ritz lich (rhein. Schwalbach), niedlich, engl nicel 

Wiwwedelde ſ. Kiweden. ” 

Nix (wt.), für ni 

No, Dialektform de Tun, goth. au, ahd. nf, nüwa, 
mhd. nd, müo, nawe, nuon, änhd. nue, noe, agf. nd, engl. 
Dow, hol. nu. . 
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Nober (8), Nobber (weſt.), Noch ber (rhein.), Dia 
Ieftform für Nachbar, änhd.nahbur, nachbaur, nach⸗ 
ber, nachwer, nohwere, nabere, nawere (Diefen- 
bach Gloss. 618), mhb. nächgebür d. i. der nahe Mit» 
bewohner. _ . 

Rodeln Crhein.), niden, baier. nadeln, nodeln. 
— ſ. ferkeln. 

Nohrhellig ſ. nahrhellig. 

‚ Rdime, ndimes ſ. neime. 

Nommes, nommets ſ. nimme. 

Nonnenfarzen, Nonnenfärzen heißen zu Herborn 
die wilden Stadhelbeeren; am Rhein ein gewiſſes Backwerk, 
ähnlich den Kugelbopfen (ſ. d ), das die Nonnen gut zu 
bereiten wußten, Baier. Runnenfürzlein (Sm. 2, 699), 

Nörr (weil. unterrhein.), Norr (am nördl. Taunus) f, 
unfruchtbare, bj. naſſe Stelle in einem Adler, auch Benennung 
von Bemarkungstheilen, bf. folchen, die etwas niedrig liegen 
und barum naß waren oder noch find. Das griech. naros 
(vapos), neros (vneog) naß, flüffig, janffrit. nära, nira 
Waſſer, laſſen ein goth. ſtarkes Verbum nafran, ahd. nöran 
(flüſſig oder naß ſein) vermuthen. In Erbach A. Marienberg 
Sol nörriger Boden fon. felfiger Boden fein, der aber wol 
zugleich naß ift, wie er fih auf dem Weſterwald oft findet. 

Norz |. nurenz. 

Nöjcheln, vom Geräufch ſiedender fettiger Sachen 
gebraucht, wol zum folgenden Wort gehörig. 

Noͤſſeln, nifteln (S.), 1) ein Neft bauen; 2) Cfig.) 
berummwühlen, berumjuchen, ald wollte man ein Reſt bauen, 
Baier, in diefer Bd. nueften, nuefteln, nufeln, nu⸗ 
fcheln. (Sm. 2, 711. 712. 714.). 

Noſſer, Roger (vlt), Stüd Vieh, eig. Nutz vieh, 
diene ed zum Fahren oder Reiten oder zu andern Zwecken, 
fpäter bj. Kleinvieh (Sm. 2, 710. St. 2, 243), mhd. ahd. 
nöz, agf. neat, alt. naut, wird Gw. 1, 524.525 erwähnt: 
„Der Magen) man ye eynen mit fier nogern gefaren mag; 
der man ye einen mit vier noſſern gefuren moge.“ 

Noftern (Limburg, Idſtein, rhein. unterrhein.), beten, 
‚und zwar meift ben Roſenkranz (pater noster), weil bei jedem 
nr ein Paternoſter (Vaterunſer) gebetet wird; vgl. 
nüftern. 

Nothbete, Nodbede, mhd. nötbete, Zwangsabgabe, 
kommt in alten Urkunden vor, ſ. Bed. 

Nothbutter (8.), der weiße Saft, der ſich beim 
ousiern neben dem Schwengel aus dem Butterfaß heraus» 
zwaͤngt. 
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Nothfeſt Cie, Bart umb ref Ki feft in der Noth. 

„Cine nochvetev urg.“ 

oͤthlich, N lebtik (noͤrdl. au, 
rhein. empfindlich, ärgerlich, ſchwer zu befriedigen, ‚bei Sch. 
neadlich, ndeblich, f. niet; mhd. noetlich notbhaft, 
fnapp, Klein, nett; von altſ. niud, ahd. niot inneres Getrie⸗ 
benſein, Verlangen. 

Nothftoppler (8 ſ. Nachſtopf. 

Nothwerch f, 8 

Notteln (8), dor fie Bin halblaut fiber etwas brum⸗ 
nn und zanken, ſyn. mit Dem ftärfern knottern. Philander 

Sittenwald bat notteln fi Hin und her bewegen, fo 
u Baier. (Sm. 2, 720); mbD. nutten, notten, ahd. hnutt&n 

wingen. 
14 Not, Nolel, mhb. das notel, lat. notula ſchriftliche 
Aufzeichnung‘, , Oriätsaft, „Der big Urtheil in ein Notul 
begriff.“ Lehr, ‘$, 13 

u Noujeln ſ. nufgeln. 

. NRüber ſ. nauf. 

Nudel f., Tabalspfeife; nuckeln ) (von Kindern) 
an der Bruft der Mutter fpielen, als ob fiellangen wollten; 
2) übh. Die Lippen’ fo’ bewegen, als vb fie Die Bruft trinken 
wollten, 3) Kaffee trinken; vgl, Nuddel. 
| Nudels (Herborn), Nitolus vor Weihnachten, ver⸗ 
kleidete Perſon. 

Nuddel, nuddeln Chein.) joa. Nuckel, nudeln. 
Dad Wort‘ it mit Übergang bed I in n das ſonſt fi gebrauch⸗ 
liche Ludel, mit einem Röhrchen (holl. Iul Rö re) verſehenes 
Sauggefiß für Kleine Kinder, Dann vertqhti Aabalsyfeife 

. Tull 


Nuiſt f. neiſt. 

Null wird in der def unb näffn. Botfprahe ſachtich 
gebraucht, vom lat. nulla, naͤmlich nulla res. 

Nummer, Nummero (lat. numerus) wird in ber 
We und naffau. Volksſprachr ſaͤchlich athraucht 

Nunner, nunter |. nauf. 

"Nummesf .nimme _ 

Nurns I Rontabaur), nuteng GWellmerob) nur 
—e— nurt (Weilburg), norz (Uſingen), nur, ahd. 
niwäri, mhd. newäre, newaere, ſpaͤter newer, netter, niur, 
nuer, nur, änhd. nuwer, nur, nurt, wetterau. nurts. 

Nuſcheln, nonjeln, 1) Tangfam und waͤhleriſch eſſen; 
2) fva. Enufcheln. Pol. nuffeln. 

Nuß en ), Lausei, ſteht für Niß, ſ. Nißkopf. 
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Ruß in einigen Rda.: Das find harte Nüffe d. i. große 
Schwierigkeiten; in die Nüſſe rennen d. 1. nicht zu feinem 
Zweck gelangen, übel wegtommen. 

Nuß, Noß f. (8), Feines, N aber ſtarkes und ges 
fundes Kind, übertragen von der 

N üßch: en n., Mänjeöhrchen (raleriana olitoria). 

Nujfeln, nufheln (Herborn), undeutlich durch Die 
Nafe oder Die Zähne fprechen, wt., ahd. nisilen, neselen, 
holl. neuzelen, von Nafe abgeleitet; ſ. näjeln. 

Nuſſen, nojfen, nöjfen, nifjen, 1) (8) beim 
ln 2 bezwingen; 2) (S. rhein.), abprügeln, in dieſer Bd. 
ER r * va nußen, abnußen, von ahd. niogan ſtoßen, 
v opfnu 

Rukpider m. (8.), Baumläufer (certhis familiaris 
unb certhia muraria). 

Nüftern BL.(SHI, Wachsperlen, baier. Hals nuſter 
Schnur mit Perlen, Korallen ꝛc. Die um den Hals getragen 
wird, von Nufter (paternoster) der Roſenkranz |, noſtern. 


O. 


O, oha (rhein.), Zuruf an Zugochſen, Bugfühe (ti 

Balern an Pferde), wenn fte ſtill halten follen; vgl 

Das f. (Herbom), Kamin; mhd. die äs, äsen, baier. 
die 18, Ien, Afel (Sm. 1, 115) eig. Balken (ge, an an), 
im Beiondern das hölzerne in der Küche oder in 
über dem Dfen angebrachte Gehe Holzſcheitchen oder ie 
ſpaͤne zu trocknen; fchweiz. Die Asni, Aßni Raudfang, 
ey Fa —* (St. 1, 114). 

Ö 

Oba, obba (vhein.), in der ginderſprache auf: ſteh 
oba! ũrſer ob (über) lautet ahd. oba, mhd. obo unfer auf, 
hinauf, in die Höhe iſt goth. iup, iupa, ſ. auf. 

Obenauf, im erſten (nach naſſau. und rhein. Aus⸗ 
drucksweiſe im zweiten) Stod, eine Stiege hoch: er wohnt 
obenauf. 

Ober ſ. ab er. 

Dbereelih (Marienberg), oberhellig Gelters), 
ſagt man, wenn es oben hell wird, wenn es ſich aufflärt, 
die Wolfen fich vertheilen. 


Dberlaft heißen die Güter, welche auf dem Verded 
eines Schiffes lagern; rhein. das was bei dem Wagen (dem 
Karren) ober (auf) den Leitern geladen iſt. 


208 


Oberſchor £. Chein), Oberſchur, Oberholz, das 
Gipfel und Aſtholz der Bäume. 

Oberft, Ouberft, Diberft, Überft n. G. weft), 
Bruſt, wol im Gegenſatz zum linterlörper; ober iſt e8 ver 
dorben aus hol. borst (Bruft) ? 

Dbig, owig —D ober, ſ. hinnig. Bei Gw. 
fteht öfter obig, 3. B. 1, 595. 638. Obig bem wege; 
obig Lautzenbruck. 

Obſenat, Obfernat f abjenat. 

So 31 » 1 di (vlt.) berhalb, iſt aͤhnd. 

menbig,, n 
ug Gw, 1, 534 u. ô., mhd. obewendic, 

Ochſen (rhein.), schien (S.), 1) vom Kühen, nad 
dem Buchtitier verlangen; Y vom Buchtitier Befprungen 
werden; umochſen, nmödten, ochſig, Schfig; Baier. 
ochſenen (Sm. 1, 19). 

Ochskraut n. (Idſtein), Fetthenne, Sedum (Bedum). 

Oder, meiſt für verwunderndes aber, iſt allgemein 
mittel. ar reicht Er ing nie. zurück. S. meine Gramm. 

Offerieren, 1) (8), im Vertrauen offenbaren; 2) 
Cihein. A offrir, lat. offerre. 


Ohm, Ohmen ſ. ähmen. 

Shnefauerſ. Ahnenfener. 

Ohnig, oͤhnig ſ. ahnig. 

Ohr, in ben Rda. dem Genfer (Teufel) ein Ohr ab- 
ſchwaͤtzen di . fehr gefchwäßig fein; ſich aufs Ohr bauen 
d. i. prächtig pußen; einen übers Ohr hauen d. i. betrügen, 
überbortheilen. 

A br (MNadelöhr), mhd. (oere) und ſchd. n., iſt in Naffau 


Ä N hren, uhren (bei ben Arngbaͤckern im A. 
Montabaur — elters) fva. ſchd. öhren d, i. mit Ohren 
berjehen, 3 B. „Uhr de Srul®. 

Ohren „leiſe brummeln, jüdifchdentfch (open, beten) 

Dhrfeige ift in DBerheen, was wei Slappes 
Vgl. hol. wafel Waffel und Ohrfeige 

Ohrlitz, Ohrſchlitz m f., Ssrialiffer, Ohr: 
{&lingel m. (rhein. unterchein.), Ohrwurm (forficula au- 
Fe Dpepfehen, Obrfeigen. Früher Brite in wei 
rpfeßen, rfe gen. über te in me 

zeren Gegenden Deutichlands, auch in Naffau, die Sitte, 
bei wichtigen Anläflen, als Legung eined Grundſteins, 


met 
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Seßung eines Gränsfteind, Knaben zuzuziehen und fie uns 
verſehens in die Obrlappen zu pfeben oder ihnen Ohrfeigen 
zu geben, bamit fie ſich des Vorgangs ihr ganzes Leben lang 
erinnern ‚outen. Dabei empfiengen ſie kleine Geſchenke. S. 
Gr. 143 f. In einem Arzbacher Weisſthum von 1694 
Gw. 1,602 heißt e8: „Damit aber deſto gewifjer und kun⸗ 
debarer zeichen ſeyn, hat man anf ſolchen plaß ein loch ge⸗ 
graben, darin zur gedachmiß die zugezogenen jungen knaben 
mit den koͤpffen geſtutzet, auch mit einer piſtole darein ge⸗ 
ſchoffew und —ã— einen ſtein drein geſetzt.“ 

Ohrwurm, „jo munter: wie ein. Ohmwürmchen?, hoͤrt 
man bier und da; vgl. Kleiderlau®. 

iders ſ. iders. 

Sime, dimes ſ. imes. 

(Dillenburg) ‚, Dlig (Marienberg) m., Mohn, 

woraus st gemacht wird. 

Ole (8), Olig Graubach), Ollig (Montabam) m., 
OL, 90 goth, alew, altn. olia, agſ. ele, ahd. olei, ole, mh. 
öl, Anhd. olet, oly, olge, pipe, ole, ol, lat. eleum. 

Oles, Dules, Ule8, Ulles (8, weit.), Ulmwes, 
Ulmes (Breubach, Naflätten, Schwalbach) p. m., 1) der 
Raum in einer Scheuer, der ſonſt Barn (ſ. d.), norddeutſch 
Banfe Heißt, in Coblenz Uhles; 2) innerer Theil des Hin- 
tergebäudes; 3) Speicher; 4) medriges, ſchmutziges Wohns 
zimmer, au Haus, Raul; 5) ſchmußige Weibsperſon. Das 
Wort gehört ſchwerlich zu "Ahle (f. d.); an Anlaffung, 
wie ein naffau. Lehrer vermuthete, tft gar nicht-zu denken, 
ebeufo wenig (mit S.) an lat, solus allein, und engl. hollow, 
hole hohl. Vielleicht laßt fi) an ahd. üla, ôlo, Tat, olla 
tl. Euler, Aul) denken, und Oles ſich zunächit als ein 
Ort faffen, wohin alte Scherben ıc. geworfen wurden; vgl. 
den Eigennamen Aulhaufen, ahd. Alinhüsen und Ules. 
Dann wäre Dies gekürzt wie Bades. (Badhaus). Sch. 
hat für. die 3. Bd. Ollern und Ullern, Sm. 2, 174 
‚bie Hüller, vielleicht für Hülder und vgl. Noriveg. hild 
Dachboden. 

Olims, vor, zu O. Zeite (thein. umerthein.), vor 
— Be, das lat. olim, das faſt wie ein Eigenname ge⸗ 

raucht wird. 

Ollbert, Ollwert m. Schwalbach, inbigs hein.), 
in Sachfenhaufen Olwel, bei Sch. Obel, grober, fteifer 

Menſch; Abertis , wahrſcheinlich vom goth. ulbandus, 
ahd. alpuute , olpenta, mhd. olbende, olbent Kameel, wie 
denn ſolche Leute mitunter auch Kameel genannt: werben. 
Doch vgl. Alpch. 
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Olles, Orles, Urled n. (8.), jedes unbebaute Land, 
daher aud) Viehweide, auch Name von Gemartungstheulen 
auch Adj.: „er laßt fine Land orles Gegen. "Dad Wort ift 
vielleicht eine Nebenform von Eller ſ. d | 

ig f. Sig. 

Olo, boll. olohit, ein Ruf des Steuermanng, bie das 
Schiff ziehenden Pferde ee Gegentheil von hoor. 

Ölrod m., Rod von Wachsiuch, womit Schiffer und 
Steuerleute ſich gegen den Regen ſchützen. 

Dmehr, ommehr, bei Sch. mehr, ſehr viel, un⸗ 
zählbar, eigentlich unmär; mhd. unnısere gleichailtig, un⸗ 
ee, verhaßt, ee fo, daß man uicht Davon |prechen mag; 

vol. maͤriſch Unzahl d. i. Zahl, Die fo groß if, Daß 
fie fi We eh zählen läßt. 

mitz, Ometz |. Ameiſe. 

Dngeneußig, ogeneußig ſ. ungeneußig. 

ODuner, onnern ſ. Unner, unnern. 

Zureea aneweg. 

Önmwed, Onwed |. Anwett 

Dnweh- m. (Hadamar), Ambob f. Anweß. 

Dr, ore, orre, 1) (S:), ob; 2) (8. rhein.), ober, 
mhd. oder, or. Die zahlreichen erfdhebnen ahd. mhd. und 
änbb. gdvormen ſ. in meiner Gramm, d. 15. — 17. Ss 3 


ebeve ſ. Urbed 

Order, Örder hei), Nachricht, fram. oräre in 
weiterer Bd. 

Oreß, ureß, orleß, oweß, oräßig (S. wt.), über: 
Tatt und daher überdrüſſig in Bezug auf Speiſen, auch. baier. 
ſchwaͤb.; ahd. urazata, urazta ũberſetzt das lat. obesas (Die 
gefütere, gefättigten); mhd. uretzec {ft va. oreß. Bol. 

rze. 

Organge, ua (S.), 1) nur, ka, durchaus; 
2) wenigiten®. bat ur als bloße Verftärfung: 
urwac ganz wach, urwinzig ganz winzig. Daher läßt 
19 organge wol ald urgange (hochd. gäng) erflären. 
DB. ſtellt das Wort zum lat. urgere (drängen).: - 

‚Orgeln (xbein.), eig. orgeln, dann mit weinerlichen 
Tönen Tagen, auch jo betteln, bon Kindernigebraucht; fchreien, 
von Hirſchen gejagt. - 

Orles f. Diles, 

Orſchel, Urſchel, der Eigenname Urſula, wird als 
Scheltwort gebraucht für eine etwas eintältige Weibsperſon; 
vgl. Uttel, "Eis. Stoffel, Barthel - 
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Drt (Marienberg), Ader, 3. B. ein Ort mit Kartoffeln. 

Drtn (wt.) Ö 

Ortchen Braubak), Ottchen (Runtel), % preuf. 
Thaler, wahrſcheinlich verwandt mit Ortsgulden. Bol. 
Plaͤttchen, Stüdelden, 

Drisgulden (8. wt.), % Gulden (15 Kreuzer). 

Orze ſ. Urze. 

DS Fi ern, (hetfenen), auſchern (8.), verſtohlener Weife 
— voll ‚Sof fteden, jüdiſchdeutſch: aschar ſich bes 
rei 

Öfen (vlt.), ahd. ösjan, mhb. oesen, sen, ſchwed. 
oesa verwüften. „Ste oͤſeten eins Rechts den Thal zu 
Hadamar.“ Lehr. $, 120, 

Difpel (S.), Ufpel Te , Amel, änd änhd. am» 
fel, —A hamſel, amisala, agſ. 
osle, bei R. Anfchpel; Br Saipel” 

Ottchen ]. Orten. 

tter f. Atter. 
ubes |. äwes. 

Dules ſ. Oles. 

Ower (weft), 1) oder; 2) aber (f. d.). „Ob deß 
nor e Trahm wor omwer net; mandem hohn eichs ower 
Caber) ag g’gent (gegönnt), wie dem auanärige Acſeſiſt, 
ower 2 oben) wot e eß.“ Firmenich 2, 75. 85 

Dwigf. obig — 


(Wegen der unfihern Aussprache iſt auch B nachzufehen.) 

PBaarwed m. (rhein.), Wedart, jonft Wafferwed, 
Schößchen; es find Deren immer zwei aneinander, daher 
der Name. 

Pacem f. bie. „Gebraäuche“ in der 2. Abthl. 

Päckelchen n. (weil.), zunaͤchſt ohne weiteren Zuſatz 
ein P. Geſundheitskaffee (Gigorie), dann dieſer übh., 3. B. 
Haft du ſchon Pagahe in der Kann? 

Padern padchern, patchern (chein.), in 
etwas hin u und ya 6 und es fo zertreten; bei GStieler 
padden Nafles treten; ahd. fadön, vadön, mhd. pfaden 
erben, als Pfad betreten. 

Paͤhz |. Baz und Petz. 

Palme m. (thein. unterrhein.), Bux, wahrſcheinlich 
von Der kirchlichen Weihe am Palmſonntag, wo bj. Bux 
genommen wird, 
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VBalmentieren (Limburg, Hadamarı, verbieten; es 
it palmentiert d. i. nicht erlaubt, wahrfcheinlih aus dem 
franz. parlementer (fid in Unterhandlung einlaſſen) ver- 
dorben; |. parlamantdiren. 

Palmweide Heißt in Neichelöheim die Sahlmweibe 
(salix capr.). | 

Pampe, Pampes, Pampch m. (S.), fen. Papch 
und Stampe$. ' 

Pand m., (rhein. wt.), Haut über flüffigen Körpern, 
Schimmel, auf dem Wein, ſchd. das Pfand. 

Panne (Hahenburg), Ziegel, von der Geftalt? 
Panneſtielchen beißt in der Sprache der Kinder ein 
(meift männliche) Kind, ehe ed getauft iſt; f. Roſen⸗ 
blaͤttchen. BE 
Pans, Panſe m. (unterrhein.), 1) Wurft, Daher P. 
machen d. i. Wurft machen, ohne. gefchlachtet zu haben; 
2) (thein. unterrhein.), Dickbauch, Wanft, bei Sm. 1, 285 
287 Bank, Bampp, bei Viehoff der Pens, mhd. panze, 
ital. pancia, ſpan. panza, franz. pance, lat. pantex, |. bam: 
ſchen. | 
' 9 Panzer heißt bier und da: bei den Jägern bie harte 
Haut des Wildſchweines. | 
Pappch m. (rhein.), Mehlbrei, Kleifter, breiartiger 
Koth, von Pappe gebilbet. 

PBappelf., Sumpfhahnenfuß (ranunculus lingua). 
PBarabele, (rhein), Pärbel, Bärwel, Berbel 
(weft.), Regenfchirm, franz. parapluie. 

Parlamantsiren (8.), über ein erlitteneö kleines 
Unrecht ſehr Lärmen, |. palmenttern. " 

Pärner, Berner m., Pfarrer, mhd. pfernaere, aͤnhd. 
pferner, pherner, perner, pharner Gw. 1, 507.528. 
558. 2,220. 3, 776, wetterau. Pfarner; in kathol. Gegen: 
ben des Wefterwaldes heißt fo der evangel, Pfarrer, ber 
fathol. Paſtor (ſ. d.). „Der B. fchläht Dir n Nagel: in de 
Kopp" Tagt der Wefterwälder zu feinem unartigen Rind. 
Woher Eommt Diefe auch tun andern Theilen des Landes 
gehörte Redensart? | | ' 

Partu irhein.), Barrdu (Dillenburg), burchaus, ohne 
Widerrede, franz. partout überall. 

Parzen, pärzen (rhein.), quälen. Mhd. barzen, ahd. 
barzjan wüthen, ahd. parzunga Wuth, Stolz, Neid. 

Päzen, pazen, pofen, 1) nach dem Gewicht fchäben; 
2) (Köntgftein), an fi) foden, 3. B. Kinder, Hunde. An der 
erften Bd. in andern Gegenden pefen, bei Friſch peifen, 


⸗ 
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aänhd. pawfen, befen (Diefenbach Gloss. 423), fran 
peser, ital. pesare, lat. pensare; tn Der zweiten b. viel 
leiht an Pacem (f. d.) angelehnt. ‘Das lat. pacificare 
a tft änhd. peyſen (Diefenbad Gloss. 405). 
2 fan n., Eleine8 Segel am Paſſanmaſt. 

Bafjel m. (8. ), Menih, ber fi} — ſtellt, Pofſen⸗ 
reißer, oder wirklich arm an Verſtand iſt. Obd. und aͤnhb. 
iſt Boffel, le Dofleier ein geringer Knecht, Haus⸗ 
fnecht, der fih zu allen ge ringen Arbeiten brauchen laſſen 
muß, darum den andern Knechten gegenüber verachtet iſt, 
nach Grimm db. W. 2, 26 eig. einer, ber ſich allenthalben 
ftoßen läßt. Diefes Boffel und Baffel find wol ein und 
Dasfelbe Wort. Bgl. boffeln. 

Paſſen (Dillenburg), als paſſend gefällen. „Dos hot 
mer om beſte gepaßt.“ 

Paſſen ſ. poſſon. 

Paſtôr m., eig. ber Hirte (Tat. pastor), dann auf dem 
MWefterwald Titel des tatholifchen, in Rheinhefien des evan⸗ 
serien Pfarrers. S. Parner. 

Patchern |. pabern. 

Patron, Patrun m. 1) (rhein.), Kerl, etwas ver- 
ächttich, fo. auch bei Göthe; h) — — — — auch 
Salfläpatron. 

Patjch f. m. (I. wt.), Kothlahe, Dred, Dann fig. 
Noth und Derlegenheit patſchen, patſcheln burch Treten 
in en Patſch einen Schall hervorbringen, dann übh. darin 
— en. Das Wort (ſchon mhd. patschen) iR foft durch ganz 

eutjchland verbreitet, Patſch und Batſch (ſ. d.) ſcheinen 
ein Wort zu ſein 

— n. (Selters), Hirſchkaͤfer. 

Patt, (weft.), Pätter, Petter m. (wt.), Pate, mhd. 
phetter, phettaere, änhd, peter, petter, pfetter, patte, 
pat (Diefenbady Gloss. 417), das lat. pater spiritualis, 
auch bloß pater, patrinus; nach einer in den Biftor. polit. 
Blätt. 25, 812 enttoidtelten, ſchwerlich ſprachrichtigen Anſicht 
der Beter von beton beten. 


ift gepeffert. 


* 
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Peifen (8. wt), 1) nichts geben; 2) trinfen. „Do 
bot und Alles, Groß und Klahn mit inbegriffe, for unfer 
Drjel was gepiffe.“ Lennig 10. Die 2. Bd. iſt von Der 
Mimdftellung genommen; die erfte erklärt ſich aus folgender 
Rda.: „Das Hätteft du pfeifen, aber nicht Jagen follen,“ 
b. 1. durch das Sagen biſt Du verftanden worden, Durch das 
Pfeifen wäre es nicht gejchehen. 

Beil m. (Marienberg), Schreibfeber, rhein. Keil |. d.; 
Peilcher (S.) heißen bie Heinen Kielfedern der jungen Vögel, 
weldye nach den |. g. Maußfedern zum Borjchein kommen; 
eher — pfeil ae von franz. poil, ital. pelo Haar. 

eig ſ. 


51. P 

Belzen (S.chein.), durchprügeln, den Pelz (Die Hauf) 
treffen, bater. fchweiz. in weiterem Sinne. 

Pelzig (S. wi), 1) unempfindlih, als wenn man 
auf Pelz fühlt, bei einer Unempfindlichkeit der äußern Haut 
gebraucht, vorübergehende frampfhafte Fühllofigkeit habend; 

) (bei Rüben, Reitigen u. Dal.) fehlerhafte Borofität der 
innern Subftanz habend. cf 

Pelzkappe in der (wi) Aba.: „mit der Pelzkappe 
geſchoſſen fein” d. i. nicht recht bei Verftand fein, es fei nun 
wirklich oder aus Verftellung, um Andere zu beluftigen ıc. 
1. Sho5, Shuß, gefhollen. 

Penetenz, Benitenz f. EChein.), peinlihe Verlegen- 
Beit, lat. poenitentia, franz. penitence Buße, Strafe. - 

Peng, Dialetform für Pfennig, ahd. phantine, 
pfentine, pfennine, mbd. pfenninc, pfennic, altſ. penninc, 
agf. pening, pending, penig, mittellat. pandingus, wahr: 
fcheinlih von Pfand, ghant, pfant, 

Perbel ſ. Parabele. 

Perch, Perrerih, Petterich ſ. Barich. 
Perleband, Perlekett (weſt.), Perlenſchnur, von 
Frauensperſonen um den Hals getragen. 

Perner ſ. Paͤrner. 

Perrerich m. (Wallmerod), duͤnner Schlamm. Dieſe 
Bd: hat auch das mhd. pfärich, pförch, eig. Pferd, 

mittellat. ieus, — parc Umhegung. | 

Berfoniert vlt.), „Auch war er groß und wohl per 
fonirt zu einem Fürften.” Lchr. $. 124, von mhd. persöne, 
lat. persona. | | = 

Pertewieren (Weilburg), quälen, Feine Rube laſſen, 
wahrfcheinlich perturbieren, lat. perturbare verwüften. 

Better f. Batt. 


Bes ſ. Püp. 
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Pes f. (thein.), eine eingenähete (zufammengepfebte) 
Kalte, wenn das Kleidungsftüd ſonſt nicht genams anliegt. . 
Petzen, pitſchen, pinzen, pinjer, 1) bfegen; 
2) trinten. „Do aewine mer e Scheppche We minnanner 
gepegt.“ Streff 31. Abb. phezzen, mhd. pfetzen, aͤnhd. 
pfägen, pegen, nad Ginigen aus Dem ital, pizzicars 
—2 zwicken, nach Andern aus mittellat. 5 franz. pideo 
—* gehe Die- 2. Bd. iſt ein ſtaͤrkerer fo. Ausdruck 
neipen. 
Si „Renitriß, Reuter m ® fee Bere ſehr ‚Dite 
erſon; mpfname für eine ſolche Perfon, gehört 
vielleicht zu Putch; dgl Quatterich. Bei Bch. iſt Pit⸗ 
SE Pütterich eine kleine dicke, aber pr eine gefräßige 


Pexieren (rhein. 18), etwas Boſest un, lat. peocäre, 
Sic pöcher; (fündigen). „Was Gott en m pegiert?! 
Pagn über den SB. ‚oben Cunterrben); dr h. un⸗ 
mittelbar Darauf, nachdem der alte Weinberg außgehauen if. 
N rabthälger (olt.), mhv. pfälburg F pfalbarger, 
Apurger, Bürger, der außerhalb der Stabt mauet (ber die 
Geist einfchließenden Breite) wohnt, . nn 

Bfeffer.(Diez), Latwerg; (rhein.), eine and. chweinen⸗ 
blut, aan x nad) me —2 zutecht Kae Drübe. 

Pfeifenbiume heißt in Reichelsheim bie, ‚Bateiffe 
mu poet.), 

Pfennig; Bon. den ilxern ſilbe ernen, ‚Mennigen 
‚siengen 42 . auf: einen, Aurgen,, Da ‚einen Langen 
Schilling, 240 auf ein Pfund, ſo daß alle, quch die 
größten Summen Siühergelbss bei, Biennigen aber Des 
naren..(dn.);. Schillingen...ober. Splibi .(B,) unb 
B fun den. cmaßer :;:Biunbaekhen) ‚non Pfennigen ‚benannt 
wurden. Unter Den Karolingern und auf der Münzftätte. zu 
Löhr hatte bid ins 14. auf der pon Megenähurg. bis. ind 11. 
Jahrh. der Biennig. 2 1, Both, an feinem Silbex- Ein Ein 
Bungee Rh. war A Breni „Oele 12 Bun. ‚Bf: 
Srankfurter Schilling 

Pferden ein Schiff es von Bi. Ben hen 

en. 9 TE ill atmet Zora 
PB hing ft bekamen Baubdy Name: des Krone — 
— ——— komuil in. Raſſau uind RNheinheſſen piel⸗ 
fach vor: aus ihm holt die Anme bie nengebaunen babe, 
Die anderer bringt td oe 
Kehrein: Wörterbuch. Yen Bel itod 


30 _ 


Pflanzen cihein. unterrhein.) find bie jungen, zum 
Verfegen geeigneten Pflängchen von. Kohl, Wirſing ır., nicht 
von Salat, Sellerie ꝛc. 
Pfund und Talent waren zu Anfang des 13. Ih. 
im bunden gleich, fte waren gu 240. Denaren (dn 
Iiennige) oder W Solidi (ß. "Säillinge) angejchlagen, 
Nach damaliger Geldberechnung war. ein Denar jo viel 
ala 7’, Kr., ein. Solidus, fl. ©. Br. 589. Im 15. 
Ih. gab es aud Pfunde zu 60 und zu 30 Pfennigen, wobei 
bie Verſchiedenheit der Pfennige erwogen werben muß. 
Pfund ift in. Caub Bezeichnung eined Maßes für 
ſaſſse Dinge, die ſonſt nach Schoppen gemeſſen werden, 


(Se — £. (Herborn), Sqchnabel, dom piden mit dem⸗ 
e 
Bid, Piek, in ber Rda.: einen 8. auf Jemanden 
haben — Grou Haß haben, Luſt haben, ihm awa Un⸗ 
angenehmes wieber zu vergelten, auch baien. (Sim. 4, 277), 
ſchweiz byggen (St. 1, 171); davon das Verbum igen 
vielen: Bol. Pa pik, franz. pique Epieß, fig, G 
ie | 
Pietchen n. (Serbom) „heimlicher ſchalkhafter Neder, 
ans Pid verborben? 
" Pt (S.), Puwitz, Püwiz rer) Sie 
iew 
en he ple. 
Pi d illwe (rhein. wt.) Pfül Behtbede 
ahd. phulwi, phulwo, mb. phulwe, änhdı pfıllmen, 
pfulmwe, pfulw, pfulbe, pfulb, pulbe;pal, polwe, 
* ( Diefenbach Glos. 473) aus lat; pulvinaff. 
Pillden., Hühnchen, vom Lockruf gig! 
Pimpei (Königftein), Frauensperſon, welche rein 
und „seien! wie ein Slödäyen bimbei, ſpriche und ſich geziert 


benimm SINN ms: 
"Bingit aöfer 5) 3 * fuch ſer, Bei 

ſenicket. ie # a — (nen 
Pinke m. RN ae niet ene Ende ’einddr Schnüs 


riemens; (Wiesbaden eine roße NEL zum ober 
— — dgl. F *2 sro Ih a use 
Pinfeln, 1) (8) winfeln, ummern, verbrießlich, grum⸗ 
ch, oh Te er von ange Fraaen zeſagt; 
RS (che: ): fd. Färhe in dr Dani ep Riler, 
Wa Puin zoimch ow jeden: 7 1lad li rn Sur ch. 
Pinkes n. (Meilburg),.aine ud Heinagehndter Bivo⸗ 
beftehenbe Speife. Jul 112174834 
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Pluncben, Binnägeln 8), ſtrafen, züchtigen, wahr: 
Keinlich, vom Int. poenalis, franz. penal (ſtraflich 

Pinſen, pinzen ſ. petzen. 

Pinzeimchen (Hadamar), Piez. (Herbom), ein um 
jede ' Rleinigfeit. fi beklagendes, meinerliches: weibliches, 
Pinkler ıf. pinteln) mäntliches Kind. Sm. 1, 182 ‚bat 
Benzen Durch unanfhärliches Bitten und Betteln Beichwerlich 
fällen; W. hat pinſeln, nd. pinſen wehllagen, wemerlich 
jammern. - Diefe Wörter gehören. alle zufammen.: . 

Pipi, Pipiche, Pipche, Pipele heißt in der Kinder 
ſprache Durch fa ganz Deutihlanb dad Huhn wie der Hahn, 
vom Lockruf' pt % 

Pipfen wt), 1) Bell’ n und daher. kaum hörbar 
Schreien, wie bine Maus; 2) leife reden; 3) Fränfeln, ftöhnen. 
Gothe (41,246) fagt: „Fledermaus gleich zu pipfen.“ 
Piſpern, pifhpern (S. wt.), pifpeln, leiſe, flüſternd 
mit einander reden, auch ſchd. Goͤth ed; von dem Saͤuſel⸗ 
laut pi! hetgenommen. — 

ne ſ. Batj | 

itſchen, Bilfägangef peben | 

Pittchen nm, (Ufingen), Mannsperſon, elie rothe 
Augen hat. Kann an baier. Petecken dieden beim Fleck⸗ 
fieber, ital. petecchie gedacht werden ? 

Pitteln, pütteln, pilln, pirxlen, pittern (S. 
thein. ), an etwas mit. ben Fingern zupfen, Tangfam etwas 
tbun; 3. B. an ber Reier auf dem Kopf | im, oe engl, to 
piddie Kandel 4 u 


2, ie , las f (oh thein. iteerbein), Sehficte , el 
Bee eh ei in bieder —— hi; — die 
ane. l as lat. p nhd. pl äge, 
plag „eyn ort ber ha — — Gloss, 439.) : 
Blade m.,{& rhein.),-1) ein: Heines- Se Feld ober 
Birit, aͤnhd. blode,.plade, Gw. 1,580, 603; 2) Tannen; 
37 Kleds, Flecken, in.der 2. und 3, BD —* Sc... in der 
1. und 2. Bd. ſchon myhd. placke, aus dem Nieberd,.aufr 
genommen.n Binden Epotten ſroden) auch kquten dt. 
xinen ſchvn kengenbemn: Weinberg mit: Bebinagn. bie und da 
(an; eingelnen lacken) :ansbeflan... ii vinnfTıd nr ich 
— BPladann,apludedn, ——— (8 —— mit ber Han d 
ium amneribon din, Waſſer Yeriunfahreie: St; hatt, En »ldr 
Norm, phättern. enreisih yie., Aral: Re Ing ögl. 
Blatter. teiblabS nsnıt2 ef nle:z 
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Plädern (8.), zanken, ſchelten, ausſchelten, gleichſam 
ſtreiten mit Jemanden; holl. pleiten, franz. phaider, engl; 
to plead vor Gericht ſtreiten, ſprechen. en 

Plag £ (Saub), Durchfall, Diarbd. - - . 

Plaͤite, plöte gehn (mt.), fi) Dawn, aus Dem Staube 
machen, jübifchdeutfch, plaite d. i. palat entwilchen. - 

Pläfers, Bläfers (Caub), Handſchuhe; ſ. Plakes. 

Plakes m. ſrhein. nördl. Taunus), Schlag auf die 
flache Hand der Schulfinder; holl. plak: flaches Holz, womit 
der Schulmeifter ben Kindern. zur Strafe die Hände ſchlaͤgt; 
vgl. Blach Nebenform von flach in Blachfeld. 

Plammplag (rhein.), richtiger Flammplab (Dillen⸗ 
burg), eine Art platten. Kuchens, der:.meift- in. ganz heißem 
Badofen gebarfen wird, und zwar. in der Regel mit dem Brot, 

Plan m. (vlt), mhd. plan- Kampfplag. „Er tratt auf 
den Plan.” Lehr. $.108.. „Da behielt der Rath, mit groffen 
Ehren den Klas und das’ Feld.“ Lehr. $. 114. An dieſer 
Etelle Hat die 1. Ausg. ud Plan.“ ©, 0.0 

PBlanete Iefen einem (Salz), ihm Verweiſe geben, 
fo auch Baier., wo es auch no die Bd. einen bie Nativität 
ftellen hat (Sm. 1, 335). Vgl, Leviten leſen. | 

Plapperatorium Caub), Fähigkeit zu plappern. 

Plapperblume £. (ihein.), Klatſchroſ e.(pahaver fhoe- 
83); |. Klapperblume. — u 

Plafirung (vlt), Ausfhmtdung;' Ausmalung: „Die 
Plafirung von dem Wapen von Molfpurg tr dlfo:! Das 
Feld war von Gelb, darin war ein Löw don Silber.“ Thy 
$. 104. Spätermbb. blasenieren, blesenieren, plästieren, 
plesenieren, franz. blasonner. —3* Ku 

Platfch, Platſche, Plaͤtſch, Plätſihe mit. (8. 
rhein.), 1) jedes breite und platte Stuck VgeidE , 
Holz, Koth, Gtind ac; 2) Schlag, ber plaͤtſcht, Knall; 
3) Schwägerin. Ze Ba 21* ee Bi Bios: 2 


Platſchen, plagen LS. xhel. unterrheiun), 9) mit 
einem Schlage (Platſch, Platz) hinfallen; 2) 1%: Achlagak; 
3) ſchwaͤtzen, in der 1. Bbi_ ahd. blestan,: pdestän;: mbb. 
blesten. De Be EZ BEE. Be BE 5 327 Bee a SET Eee 

Platt (S.),:1) ganz und gar; Tarderewerglatt;,:z®, 
platt abhauen, platt narriſch; 2) (chein. unterrheim);Geldplatt 
chlagen d. i. unterſchlagen, bſo wenn man Beini Verkaufen für 

ndere etwas für ſich unterſchlägt; 3) ſwnrerrheim) Der Wein 
{ft platt, d. {. &b hat ſein Feuet vertoreni ſchiechtes geworben 
- Platten Heißt in der Ki: A Montebaid %, preak 
Ahaler.. Vgl. Orten, Stüdelden. 1211914 
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Platte (vlt.), Schubwaffe, die vor ber Bruft. über dem 
Heläberge etragen wurde, Zrrß harniſch, ihbd. plate, blate, 
mittellat. plata, Lehr. ©. 3 
Platte, inder he: Die Platt putzen“ d. i. fi 

eipupen. ZI⸗ mer grob und feegt ich follt Die Blatt buße.“ 


T lasteis m. (Gaub), anderwärts Rlatteifig heit 
ern one Scholle (pleuronectes platessa), franz. la plie, 


——e—— G. rhein), ein plattes Stuͤck Rinde von 
snen Ban Baum.abhauen, um ihn fo zu-zeichnen, baier. pletzen 

Blstteig (8. Montabaur), platt; vgl. ftumpfig, 
le er 


—— m. Geſt) , platter, flacher, breiter irdener 
oder fteinerner Topf. 

et m, (thein. unterrhein ein dünner, platter Suchen, 
ſonſt Platid; 

Platzen ſ. platſchen. 

Plaurebürd, Plaureſtroh, Plauſtroh, Plo⸗ 
der ſtroh (8. weſt. }, Wirrſtroh, Wirrftrohbürde. Ahd. blö- 
den, mhd. plöden iſt weit und fchlaff fein; mhd. plödern, bIö- 
dern ra raujchende Kalten werfen, |. Bloderhofen; 
Baier. plodern,.plubern Kalten werfen, non Kleidern ge 
braucht (Smi. 1, 33435 Anhd, blodern, plodern aufge 
ſchwollen, bauſchis fein und plaudern Dazu gehört wol 
Blaurefirob. 

Plaurement n. (chein.), Planderhaftigkeit, Faͤhigkeit 
zu plaudern, pfaͤlz Plauderment. 

Plech k., auch die vordere Heep (ſ. d.), iſt auf den 
großen Rhanſchiffen das. Halbdeck (der etwas erhöhte Raum), 
wo bie Saiemanniatt net, auf dem Kohlenſchiffen die 
Kachel; es it das holl. plecht, 

plieines m.(S8.), 9 Rd ſſheleibier Menſch; 2) Gro⸗ 
bian; 3). dickes Stuck Holz, das voller Knöpfe iſt, vielleicht 
von lat. plenus (voll), franz. plein, 

Plempeln fagt man am Rhein vom Wein, wenn man 
kon: Demielben oft: trinkt und. den Fleinen Reft in offenen 
—— aufbewahrt, wodurch er bon feiner Guͤte verliert. 
a —— plempeln, plempern viel und oft trinken 

m.: 

Plemperwein {ft ein leichter Wein, wie baier. Plam⸗ 
pel, Blempel ſchlechtes Bier. Ein neckendes Sprichwort 
ſagt: Die großen Glocken im Rheingau ſchallen voll und 
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Art vırum böomem!. Die Meinen: Gtäfichen in ben vom 
‚eigeritlichen: Rheingau entfernden Orten: laͤuien: ‚Plomperwein, 
Plemperwein! 
Plsf. Crhein. mniesrhein.), Dialektform für Plage. 

Ploderhoſen (plt).: „Sn diejem FJahr (1362): pers 

giengen die groſſe weite Ploderhoſen. u ‚Lehr. $ 84,1. 
Plaurebürd. 
Plonz, Plenzen, (8); Blungert ſchein) In, 
dicke Blutwurft, Baier. auch verädhtlih eine Weibsperſen 
(Sm. 1, 336). Wefterw. „Du: haft Plonzen gegeſſen“ biſt 
ſchwanger Shwent d W. leitet dad Wort von ‚einem 
Cin den mbd. Wörterb. jedoch Iehlenben) au. blonen ſtrotzen. 
Blolzen,“ en ſ. blotzen.“ 

Pochen, Pl. (wt.), die Poden; Bogenmann heiß 
in Schwalbach der. Impfarzt. 

ren einjähriges Rat, wie Stoppeltats, 

dt 
VBolleder, Bolleker (8) m., ſpva. Bupemann, Be 
panz, Gejpenft, eine unklare Erinnerung an den heidniſchen 
Gott Phol. ©. „Mytholog.“ in der 2. Abthl. 

Pomadig (rhein.), langſam und beh lich , poln pe 
malu, dringt von Dften immer mehr: werk 

Ponte {vit.), Spunt, 'mhbd. der punte, Audh war ‚ber 
felbige Friederich groß und ſtarck, a —*— er eine Ye 
Weins auffhub, und trank: aus dem Font, a ‚Lehr. '$- 86. 

Sn der 1. Ausg. fleht: „auß der ponten.*::. 

Pony (wlt.), mhd. puneiz, pungeiz,. altfean;. ‘pug- 
neis, poignais, poingneis, pougnis, altholl. ‚pougys das 
Anrennen eines einzelnen Reiterd auf.dex Gegner, ober ganzer 
Rotten auf den Feind. ©. Gerennfe. 

Poppelchen n., kleines wſhen; VRoppeleinqhe 
kleine he 2 ) w ie (Borieo).. 

Porg, Burg m. (rhein.),: Bora rago 
horbähn * ſva. Bordkirche, Lehn.“ BE 

-  Borpeln: ‚BL (rhein.), Blatter, Kinderpocken. „Die 
Porple muß mer en in loſſe odeleere.“ Lenmig 56. Dich 
kommen Die purplen’an.“ Geiler. . 
Porren, purren (S. rhein.), sehnel unbsöremmmenb 
fortrennen, mit Der Bd. eines vauſchenden Brummerden Lautes 
durch einen großen Theil Deutſchlands verbreitet, mhd. 
phurren, engl. to purr, holl. purren, daͤn. notiweg. "pure, 

Poſen }! pafen. 2 

Poſitur, Wietnr f. (39, Stand, z. Bde Uhr 
hält die P., bt. gebt eine Zeit wie die AR lat. posi-' 
a (Lage, Stellung). 
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Boffeln f. boſſeln. 

Poſſen wt.), paffen (Sekten): poſten Greſt.) 
Bäume pfropfen, aͤnbd. pozzen, ſ. Potte. 

Bott hen m. (Selters), roiher Fingerhut (digitalis 


urpures 
Wotte f. (thein.), 1) Ange an den Weinreben, Blüten- 
-Btofpe; 2) kleine Erhhung der Haut, Hautausſchlag, Hik- 
Blatter (ſonſt Pop); in | ber. 1. BD. hol. botte, engl. bud, 
das ſchd. Butte in Hagebutte, Hambutte, entlehnt aus dem 
Romantichen, wo ſpaniſch und provenzialiich der boton, ital. 
bottöne; franz, bouton;, .mailänd. butt Knopf, Knoſpe, von 
ital. buttare ausfchlagen (von Bäumen), fpan. und provenz. 
betar, franz.-bonter floßen, welche aus ahd. pözan (|. Boße) 
entftanden find. Die 2. Bd. tft von der 1. übertragen. _ 
Poͤttern, püttern, puttern erhein. Taunus), mit 
ben übrig gebliebenen Speifen, wenn man-jatt ift, ſchweiniſch 
umgehen {von- ben Kindern gebraudt), ſ. ſöttern; es ift 
wol Nebenform von pudeln 
Pop, Mope, Pnz f. (8.), fon. Potte in beiden Bd. 


Böp |. 
Poul —* ), Dialet orm für Pfun mb. pfuol, 
-pfül, aus Tat. palus. In Den „Annalen des Vereins für 
naffau. Alterthurmsfunde VI, 246 heißt e8 ganz Iradptoihrig: 
Kane Wort Pfuhl if entftellt aus Bühel (. d),d i. 
el. 
i Pöwig, eine bei Wefterburg gebräuchliche Form für 
“ni j. Käwerz. 
adeleziern (chein.), 1) prafticiern von Ärzten; 
2) ſpa. pezieren, nur bon minder Boͤſem gejagt. 
Prackes f. Prais. 
Praſſeln (Ufingen), weinen, ohne Thraͤnen zu ver⸗ 
gießen; Praſſeler; RNebenform von brätſchen (ſ. d.). 
Pratten ſ. protzen. 
ae f. (Sal), Prades „Marienberg), Qug und 
„Dän Zäit die Praxis e de Menſche ſticht, ka kai 
— Menſch mi atteſtire“ d. i. ſeitdem Lug un Trug 
in den Menſchen ſteckt, kann Fein rechtichaffener Menſch mehr 
eren 
Prebeln, pribeln, prippeln, brieweln G. 
rhein.), anhaltend graͤmlich reden, halblaut murren, brummen, 
zanken, jo auch baier. pfaͤlz. pröbeln. Das baier. brip⸗ 
peln, broͤpeln, rhein. propeln drückt auch den Laut Des 
Waſſers (der Speiſen) aus, das zu kochen anfaͤngt. Dieſer 
Naturlaut iſt dann auf preb eln übertragen. Prebeler , 
Prebelſupp, prebelig. 
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ek (vlt), Borte, Saum; ‚Einfaffung an den 
Armeln, brise. von. brisen ſchnuͤren r anhd. Breis, 
ſchweiz. erlen: . Shede 

'reisfammer, Kreifterfammer (weft. mterrhein. ), 
bie Safriftei, worin Die preis würdigen Sachen, die priefter- 
lichen Kleiber ꝛc. find. St. 1, 305 hat in demſelben Sinne 
Driftfammer,. W. Zresfammer, ‚ahb. fresokamare, 
von dröso, franz. tresor. Schaß. : 

Preß druff, uff. Breß lchein. main.), anhaltend, 
ſogleich. „Wo als breßdruff immerfch. Meer enniwwer 
a 18,4 Streff A. „Do wer sekart uff preß.“ 

enn 

Bee] fant (chein.), drangend, bringenb, nothwendig, 
franz: pressent von. presser. | 

Prießig (Ufingen), übel gelaunt, wahrſcheinlich zu 
protzen oder braͤtſchen gehörig; oder darf an das —* 
brieſchen gedacht werben, das vom hohlen. Brüllen der 
Kühe, und von dem Weinen Het Erwachſenen mit heftigem 
hohlen Laute, bei Kindern: mit unterbrüdter Stimme: geſagt 
ee 1, 228). Boner gebraucht brieſ Ken vom Schreien 
des Eſe 

Pritſch, heidipritſch, heidepritſch &, ‚fort, 
peß fo auch ſchwaͤbiſch; pritfch gehört au pritſchen, 
heidi ſ. oben. 

Pritſchen (S. wt.), ſchlagen mit flacher Hand, oder 
mit einer |. g. Brite; gepritjcht: geſchlagen, heſrogen, 
um eine Sache gebracht. F 

Probeletz 3 "Benbefrift der Kinder, j. Reh. . 

Proforſch, proforſcha, proforſchig (rhein), 
auf etwas beharrend, meift aus Trotz und Eigenfinn;;2) (zu: 
weilen) rechtlich, genau, afrat (j. d.), aus dem Iran. por 
force (mit. Gewalt). 

Prolles m. 8), wohlbelerbter Mann; piges. fettes 
Kind, ſ. Bolles; St. 1, 280 hat Brolli⸗ fettes. Kind, 
Sroilotfch bier fetter Menſch der ſich kaum bewegen jann; 
vgl. holl. prollig dick. S. noch Prull.und Trolles.. 
— (unterrhein.), Waſche kochen, 5. ‚prebeln... 

Proft (lat. prosit), wird beim Bortrinfen, Beirheibtgun 
gefagt' im guten Sinne; oft aber auch (jedoch nicht beim 
Beicheidthun) um das Gegentheil von dem auszudrücken, 
was man ſagt, wo daun auch Proſt die Mahlagit geingt 
wird, 3. B. Du meinſt, ev. wäre ba, proſt die Mahlzeit, er 
kommt erft morgen. 

Bröften (fingen), b bleiben laſſen. Ich will dir was 
‚woften, daß id) mir für Dich die Finger: verhreune. Da 








— 
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huſten 6. d.) in demfelben Sinne vorkommt, ſo iſt proſten 

wel: das udſ. und niederrhein. proſten hufien I: 
Proſtern (UÜfingen, Königftein), nachhaltend areinen; 

et profterig, Rebenform zu protzen oder brät- 


Protzer machen (St. Goarshauſen), vurch 7 
eingebildete Vorzüge ‚bei Andern glänzen: wollen; im Elſaß 
protzer lich breit aufgeblaſen,. groiitaͤtiſch, 3 B. er bt ganz 
pr. in feinem Lehnftuhl. . 

: Bronät n. ‚(thein.), Abtritt, locas. privatın, bei Goͤthe 
(Werte 13, 46) Privet; dgl: Sekret. 

Brull (S), aufgeworfened bides Maul; Schenfonm von 
Brutſch. Dal. Proll 

Bruntel (Baub), —— bie, in Folge eines In⸗ 

es eintritt, 3. B. durch Wangenbille, - Das Wort 
— Pru ne: Glanz, aͤnhd Krunfen Glanz werfen, 
n Glanz ſtehen. 

Prunkig (Caub), ſchwuͤl. 

PBrutteln Caub), ſchlecht ſtricken; Geprüttel, prut· 
— brudela. 

Pudel, Puddel m. ‚(chein.), Bfußt, Pfahe, Rache, 
Miftpubel; pudeln, puddeln, purrien mitden Händen 
im Wajfer. herumfahren, baden. „Ich Bun mic vor ahn 

Woch de Dach vier. Stunn -gepurzelt.“ Zennig 49. Älternhd. 
Bfndel, pfudelnaß, daraus pudelnaß. Andere Formen 
find: pudelnadlig, .pubernadig,.,‚purlnadig, pul 
nadig, pulftawenadig, bie in ihrem. erſten Wort au 
das Madte Heim Pudeln (Baden) hinweiſen. 

PBuffert 1) (8. age. ), ae, Heine. S ad piftole 
(pistolet de 'poche);. 2) (8.) Stud Biet, bh, etwas zum 
Eſſen im Sud; 3) .(mefterw.)., in einer; Pfanne: ‚gebadener 
Kartoffelkuchen, jo auch ndf., in Ravensburg ein;jo gebadenez 
Kuchen. aus Gerſten⸗ und⸗Buchweizenmehl. 
Puhzen (rhein., Schwalbach) übh. ein Zeichen geben 
mit Dem Laut puh! ſonſt in ber Jagerſprache gebräuchlich. 

Pulsber f. (Braubach), Ootterklume..(caltha palus- 
trie);, dan Bfulsbeere, Pfuhlöbeere,. 

ump (rhein, -unterxhein.), eing Art Heber, die man 
ine Sa taucht, um. Wein herauszuziehen, dabei aber die 
obste Öffnung... mit dem. Daumen abwechſeind ſchließt und 
Öfnet,- um ſo den; Bein in Die Pump zu sieben. 

: Bumbes ſ. Bombes 
Pung, Pungen f. (Montabaur, Sclters), gymaſtetes 
derkel AA gemäftetes Schwein unter ‚einem Jahr, |. Das fol 
gende 
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Pungen m. Cute ein.),. Strohbund, Wirrſtroh, fo 
auf in Goblenz. Sm, 1, 287. hat der Puͤnnkel vorrageuder, 
ethobener Theil, daujchig⸗ Maſſe, Bund; fig. Perſon, bi. 
Knabe oder Maͤdchen von gedtungenem, iimn zem und dickem 
Rörperbau. In Weſtfalen iſt Punge ein lleiner Sad Ge⸗ 

eldes 

Pur (8. wt. auch 16), unvermiſcht, allen, iat. purns, 
franz. pour. Daben parinig; purenzig, purinzig, 
purinzi & allein. „Ma deht die püurenzig &ehlerimebrich 
drinke.“ Streff 26. : „Ich hun meih, puringigellahr zu 
euch herbemöht.“ Firmenich 2, 89. 
Burg ſ. Porg. X a 
Purren f. porren. 

Puſch m., in ganz Naffan und Rheinheffen für das 
ſchd. ui — ſonſt das anlautende 5. bleibt, aͤuhd. 
Buf ch und Puſch, mhd. buseh, pusthe; bösahe, auß ital, 


Rute, Butch m. (S. wt.), Meufch, Thier, Pflanze 
von Feiner Geſtalt, ſchwaͤchlichem Weſen baier. nd. Butt 
plattd, Puut, vom nd. Adj. Butt ſtumpf, — 
kurz und / dick ‚Holt. bot plump, klotzig; vgl. futchen. 

_  Buteltamp m, (S.), bſ. von Hühnern gejagt, wenn 
fe nicht wohl auf die Füße treten koͤnnen, eine Art von Po⸗ 
agra (inbb. Podagram) haben; dann auch von Menschen. 

Putſch fteht gur Verſtaͤrkung vor IH und nad; von 
ee — näffe, Koth; val. Poͤ z 


ch ſ. Puͤt 

—RE ın. Eaub), Haufen, nur von Blumen ober 
Pflanzen gebraucht. 

—A votſchen (8.J; : 4): mit Geraͤuſch ans⸗ 
einander und in die Hoͤhe fahren; 2) nicht zu⸗ ſeinem Bived 
gelangen. ° een Pulver, 

in, BEB/ BER, Beip, Bi, Ratſch, Pitſch m. 

J. (8. wefi. ), HA: ‚ plattb. Pütt, bei Stieler 
der Pültt, Zieh⸗ oder — — — — im Gegenſah zu Lauf⸗ 
brunnen 9 Born); das ſcho. Pfütze, das urſpr. ſpa. 
Brunnen, aber ſchon im 12: Ih. auch ſva. Bruchfielle, Sumpf⸗ 
fleck iſt. Anhd. der Putz, Püg, die Pfytz, inhd. Die putte, 
uze, phütze, phuzze, pfütze, pfutze, pfücz, ber pfute, 

pätermbd, Die der bütze, butze, putze, puze.mit ber lat: Über 
Iebung putous, lacus, palus, cisterna 1 Brunnen, See, Sumpf 
fled, Ciſterne), ‚abd. der puzz, puzzi, phuzi, pfuzi, bie puzza, 
putza , puczaj, 'phuzae, pfuze (in Denjelben Bd.), agſ. der 
pyt, pytt, altn. —* altfrief. pet, mittelndl. pit, putt, holl. 





der put (Brunnen, Pfüge), Die puts, putse (Schhpfeimer), 
ban. der die pyt (Pfüße), nad Brimm Gramm. 3, 550 
aus dem lat. puteus. Davon pügen, plattd. pätten, holl. 
'putten,- putsen. Im naffeu. Schulblatt 1860 Nx..8 wird 
Eehaupfet, das Wort (Putz) Habe „gar Feine Gemeinſchaft 
mit Pfüge und fei Tonflant generis masculmi“. Beide 
Behauptungen find falſch. Im Archiv für das Studium der 
neueren Sprachen und Literaturen, VIL, 267 (Braunjchweig 
1850) wird als Stanım für das hochd. Pfüge, plattd. 
Putt das platd. Pott (d. i. hochd. Topf) angensmmen: 

„vom Topfe wird ed auf ein größeres Gefäß. übertragen." 

Diefer Erklärung fann ich wicht beiftunnen.  : 
Püwiz ſ. Piewig. | 
I OD. 

Auack f. GBraubach), hinfichtlich feines Alters noch 
kleines Kind oder Stüͤck Vieh; vgL.Neftguad, bei Göthe 
(24, 196) Reftquadelden, zu quaken gehörig. 

Duad, (jeltener) quick, lebendig, friſch, munter, Bf. 
nad) einer ſiberſtandenen Krankheit, geih. qius, ahd. quäk, 

mhd. —5 köc, ſ. Quecke. 1 

| uackeln (S. wel), 1). auf Eurzen Tchiefen Beinen 

langſam fortwadeln; 2) Enaujerig fein bei Kauf und Verkauf, 

weit unter dem Werth Bieten und beim Bezahlen immer 
nod etwas abziehen wollen; Duadeler, guadelig. 

Quaduttch (ofen), Quadutter m. (Nafjan, hier 

und da ndrdl. Taunus, Frankfurt), Heiner, dabei etwas ums 

artiger Bube. „Kreijch, Bis de ſchwarz werjcht, Quadutter.“ 

Steel 14. Bol, Quatterich. Se 
Zuat (Marienberg), Rabe, von feinem Geſchrei fo 
genan | RE . b 

Quaken, quaffen (S. wt.), ben Laut quak von 
fih geben, vom Schreien der Fröſche und Heinen Kinder 
gebraucht; bei Pater Abraham quackſen, quadzen. „Ich 
hehr niz wie Freſch qua akſe.“ Datterih 59. | 

Duallen, quällen |. quellen ©: 

Quaͤngen, quingen (rhein. Taunus), bei- Sch. 
quängen zwängen, etwas gewaltfam losbrechen, fchlef. 
quingen' (zwingen); davon quengen zwähgen, drücken, 
3 B. die Schuhe quengen; mhd. twengen (drüden und 
jwingen), von twingen und quingen. Vgl. Quetſche und 
Pe quer und zwerch, suitihen und zwit⸗ 

ern. ’ et 


316 





Ä Quant m.:(B. weil rhein.), ein liederlicher, fauler, 

ſchlauer Kerl, loſer Schelm, holl. kwant; vgl. quanteln. 
Quanteln, verquanteln (Loftein, thein.), I, beimlich 

verfaufen, mbd. quanten,  verquanten taujchen, ‚Dann auch 

verhehlen, holl. kwanselon, kwantselen durch Tauſchhandei 

verſchwenden. 

feſig Du anten heißen. Die Seile, womit die Maſten be⸗ 

t ſind. 

Quantig cchein. ſehr viel, ſehr groß, Tat. quamtus, 
‚wie: ‚groß. „Das it ein bißchen quantig, au. quantig“, ſehr 
(zu) ſtark, arg, z. Bi. gelogen. 

Duarrid {8.), Suirig GBraubach) m. Holz, das 
voller Knorzen und daher klein geblieben iſt. Sm. 2, 403 
pet den pl. Quarn abftänbiges Schlagholz. Bol. Quatdh, 

uatterich 

— m. (8.), 1) fon. Duarrid: 2) eine dicke 
Werfen, bj. ein kleines dides Sind, ſ. Quatch, Zugttezig 
.Quaſt m. (S.), ein dicker, unterſetzter Menſch, uͤber⸗ 
tragen von. An aſt, Quaſte, welches Wort aus dem Nies 
derd. eiehmeb. qwast, dan, kogst, holl. kwast) ‚Ins Hochd. 
eingebrungen. iſt und zunãchſt Baumzweig,. Bweigbüfchel, bes 

eutete 

Duäfte heißt bier und ba. am Main die Flockenblume 
(oentapr. Bcab.),.. 

Quaͤſtig gelnmered). wehlhabend, aus bem lat. 
quacstus Gewinn), " 

: Quäftionen BL, ‚bebenliche Lage, lat, uaestio 
„uäftigne im: Kopp kun“ fi in uͤbele Haͤndel verwieelt 
ſehen; „bot.jein. Muältianel, has ‚Rartenjnel ſteht nicht do 
meinen Gunſten. 

Quaſt ſiack wird ſchemn, ein Kind genannt, bas viel 
it unb immer mehr verlangt; iſt aber auch blößes Lieb⸗ 
koſungswort. 

uatg Mi: 1) Eleiner dicker Menſch, bſ. ein ſolches 

Kun, 2) (Idſtein), das Kleinſte und Jüngſte in: ſeiner Art, 
von Menſchen und Zhieren, : bj, , von Bügeln gelagt; vgl. 
Neſthutch, Peſtaugte 

uatſch m. 1)(8. rhein. ). ein weicher Koͤrper, — 
quatf ht, weun Darauf: gefchlagen,. getreten wird, als Dreck, 
— x.3 2) (Herborn) , „breitmanliger Schwäßer, j 
watſcheln. 
| natfheln.. 4). (8), im Koth (Suatfi herum⸗ 
baden; bj. von Kindern gefagt, ud, quadderen; 2) Ehein.), 
Ihwägen, |. watjcheln. 


\ 
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Quatſchen, (S. chen), 4) mit Gerduſchu dem Tone 
Quatſch) im Gred herumgehen; 2) biefen Abn hervor 
Bringen, es mag fein, womit es will. 

QOuatſchig: heißt bir und da üherreifes SER nament⸗ 
lich Johannisbeeren, wen ſie, halb derq ui] At, t,. bie Bruhe 
Iaufen lien. 

NQuattel £ (chein.), kleigeb dides Kind, f. Quatqh. 
Quattel, Kuhquattel (2,1 Kuh benz dgl. Blatter. 
Duatteln, 1) (S.), jeht unbehilflich gehen, entweber 

wegen. Tos ‚oder wegen, eined — ); Cihein.), 

bfime öffnung haben, offenbar —— 9 

J Suatt erich.m. (zhein.), jva. Quarrſack. _ 

"Onätterid Gachenburg), Handharmonita, dieg ge: 
auatbbn ei wird; ol Küutſch. 

Duide, Duedef. (8. St), 4) das befamite 

Unkraut, EM ed; 2) 8.) die ſ. g. Karto elften, wovon 

das Kraut abgehauen iſt, und die —* Beſtellen Feldes 

aufgeſammelt und. auf Die ARifpätte, gebradht en Es 
iſt Das Subſt. zu guad (fd). 

Quoit, mbo, quit, quit, que, anhd. quit, ‚dupt, 
queit, une? Ih. quitf, bb. frei, " hi los ‘und wird 
meift mit dem Gen. verbunden J 358 9 wir des tödes 
werden quit. Dioelet. 5515. „Bilt u bes: Gides quit.“ 
De ‚Bibelüber]. 1. Mof, 24, 8. "an du des Eibes gyeit“ Ä 
Dietenberger (1571) dal. „Oukit, v orte, Tauber vnd 
rein Don allen‘ Sünden” watb fie (Marian enipfangen. 
‚Kölner Geſangbuch von‘ Be J nei früh zu Morgen 
Zur edlen Sommierzeit; Hart: abgeſpannt au —— — "Und 
war Gejchäften queit.” ai Spee. #7 „Meinet 
—— I se ik * u, Bag: 3 u Statt 


(an —E Holt; Ai ® pri Se din roh. 

tieb nign’ vlelfach kw,“ yw-Fakt:gun KW. IScwiälle, 
ee lren,. Dein Vegwem & —— des 15. 

———— rn Yon 
u Sin ehtep. „reise Veſen, wink. Shi ge 
frinigt wird He Sie dwaki 932 022 Sohnsirurgzk ana 
EN Dderfehlifß. bey dl): von innen!: Gi behrah eiit ich 
Srlnetii‘ Beſinblichẽ Fenktillteit) ausgebehni1.dich werden 


ICH 


— au fR.; 2) equelken und quälen) Kartoffeln 
ſteden, abſteden; 3) (guallen) weinen, indem man das 
Geſicht dabei aufblaͤſt und mit dem Munde ſprudelt. 
Querſchel Monigſtein), 19 Scheitel; 2). 4dſtein, 
Duerfätel), ), verworvened aan, Dnerfhelfopf,guer: 
ſchelig; Der uerfoelt (fig.) verbre ter Kopf Das. Wort 
iſt ————— ch gebildet⸗ aus dem fh. Querl, Duirl. 
Queſtecha; Wafferfimgfer' (agıion virgo)) wahrſchein⸗ 
lich Quaͤſtchen, irgendwie nad der Geftalt. 
Duetfhe f., D bekannte Frucht; 2, ‘der Name der 
Suhl prunus, in‘ Junji Nomenclator von 1577 giretfihe, 
ei Stieler (1691) Ovetſchke, Overiche,; guetiäte 
die von deh Kreuzfahrern mitgebracht worben fein folk, wird 
chieden geſchrieben, weil er nicht deutſch Ift: Onet: 
5 —86 Zwetſ chke⸗ Buetiäge, melde, 
Zweiſ pe, bei Gate Mblahamı wefpe, aus dem böhm. 
sswestka, Ipthtirig, quoeches, quoetches,' ober dem griech. da- 
mascenum (deuasxnvov) d. 1. Damascenerpflaunte,: oder aus 
‚ältern Sebefte (prunus sebestena) gebildet; jedenfall 
nit prime quassata (geauetfäte), wie Fu Hofenbad 
meint: Quatuor indices physiei corpofum naturalium per- 
fecte „Iniztorum Herbornae 1626. p. 2032. u 
Quiche ſ.Queche. 
Quieken, aufekfen ſrhein)⸗ den Laut quiet: von 
ſich geben; Baier. quidegen; vgl. quaken, quakſen. 
Duinte Pl. (8), Pfiffe, g et Iiftige Aıijchläge, 
| neiſi ip baten. Sinne; Bm. 2 2, 408 hat Buinten Fechter⸗ 
fireiche, Fi nten |. d. 
SQuinzeleiexn (weit), überbeinke en tn, naßgrüben., In 
Heſſen if, Winzeln durch ..| Schöne. orte a betteln; nd. 
quengeln,oßb. quenken, ein holl. quinkeln win⸗ 
ſand ‚„betteln,, —5 — Er alle Kl Wotler aſciunien 


. eine erwanbticaft bat, en on St. ne: In nie a 
iu 91: Berthellungnift,in: jo:ferig iejg We Inc I 
abs balbniweltiieg. Hnd,:,weih, irh.uidh,? Su, Di We '® 
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t wa Here ig. Die Quiſſel ift eine. Weibsperſon, 
i. mit einer ins Kleinliche gehenden 
Er an * äußere Formen des religiöfen Lebens 
ohne deren Innern. Kern zu erfoflen, und Darum bei 
—* mnoch fo kleinen Abweichung fich beumraßigt fühlt, traurig 
wird," ftch als ſchuldig amklagt u. ſ. w. Baieriſch iſt Die 
Wuisl, Schweſter Wntsl eine Perſon, die immer zu klagen 
hat, von wuifeln winjeln, jammern. (Sm. 4; 182), Dazu 
gehört wol Quaſelz vgl. das folgende Wort 
-Quifjelig 1). emer Quiſſel eigen; 2) (bier: und ba 
thein.), behend, geſchaͤftig, ſonſt wuſſelig |. wufeln. - 
. SQuitihern 4 zwiticyern, auch baier. quitſchen, 
qwitſchern (Im. 2, 404), ahd. auizerön, mhd. zwitzern 
und quitteln; vgl. quängen. W 


D t 
u —— — abi; mb. 
kat, in nieht nd. onn'quät, mil. qwaet,. hell. .kwaad, 


æxub. quũd, plattd. quaad böfe, ſchlimm; von Grimm, 
Gramm. 3, 606 zu goth. qvithau, (jagen) geſtellt und ai⸗ 
ae ‚verwänjdt, "böfe erffärt. Davon. Dustjag 

eib ſack. uͤber quot fü game und dad angehänigte 
I oben © 8 19 Die. 9.1 


« - « - . . 
1 1 
*. FE da . v ’ * 
J * R. 


.] rs 
Rab, Rider m in:ber naſſau und heſſ. Boltfprade 
AUT — weihlid), ‚wie auch: öfters aͤnhd. 
iNabſchen. :Cohein.,; geſchaftig fein, herumrt aba⸗ 
ſch en, ſchleſ.irabazen, in andern Gegenden rabauzen, 
rabaſtern, rabunten; Subſt. die Rapaſ Vgl. mhd. 
reben ſich rühren, baier. rebig ruhrig ‚Sm. 3 3,8 ſchweiz. 
räblig (St. 2, 253 )- 
Mn u weft... Dialektform für: Reden... . 
er), treffen Dialektform fuͤr reißen. Be 
Racer pußer m. (wi.), Name bes ſchlechten, faueren 
Meins der —* ſeiner Ares en ‚Schleim im 
Rachen‘ gerinnen naht abläfk.: ν 
eier rachbegleerg ph LEE te und 
di: ie Ryeih , 2 ans! ar dem Befehl, Habgierig, 
eigtänfipigi Es RC wol Das diy. ‚rahika,. nibt4eehe Bache, 
Geſchaͤft; oder jo * an Rachen gäht. brahlb; ifahho, 
mhd. rache)!d&ı — — IM choff. Sry) a 193€ 
‚din TE * —— Ric] WAR ac: 
auf, —— gl. vächg üe ra guun aa shi ty 
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Nachtung «»vlt.r, Vergeltung enres Unrechts gericht⸗ 
Senugthuung, Strafe, mpb. nächunge räche, ahd. 


er (chein), 1) ſtraff, m- firaffgefpannnten Seil, 
bon reden; 2) fteif, ahübe, bf. * Folge anhaltender Arbeit, 
zu rackern gehörig; vgl. auch das ſchd. reh ſteif in ten 
Gelenken, bſ. von: Pferden gebraucht. 

KRacket m. k8, wt.), 1) auöpemergelteß ober ſonſt un⸗ 
nüßes Stüd Viehz 2) Schimpfwort: auf einen Merſchen, 
nd. ſchwed. dan. holl. rakker, rackaere Schindersfuecht, 
auch ſchd. (Göthe 4, :330). ©. Radern. 

-  Radern.fih (8. wt.), koͤrperlich fich “ engen, bi. 
durch niedrige. Arbeit ſich quälen,: auch :baier. (Sm, 3,:39); 
verftärkt fich abradern; niebefähl.raren unflätige Arbeit 
thun; ſchweiz. reden, raggen kriechen und feswere Arbeit 
verrichten (St. 2,254): Stieler dat rachen die Kloaken 
reinigen; Kader, Nafer, Naher „der. Die Unſauberkeit 
zeichet oder. langet.“ WVgl. ‚altn, ‚aka, ſchaben ‚gl. racjas 

I. rake ſcharren. ©. Racker. 

ih tadtodt, vademanstodt (eben, vi.) 
fin Berflärkungen für .müb: und. todt,. hei Sm,:3, 38 auch 
radendürr, zaunradendürr öußerk ; mages (ou Men- 
chen und Thieren), der hierzu Das agj. hracca Naden ver: 
gleicht, weil man auch jagt za unnackendürr. Es iſt rad 
zu, jagt der Cauber, wenn’ —* Nebel herrſcht. 
Rad; rät, räd, reed, week, Biet,'rab,ra’n (S. 
weſt.) fertig, bereit ; abe. hrad; hradi, rag, radi,: mhd. rade, 
rat, gl. alte. hrad, : engl. ready..jshtell, ‚burtig;: ‚unter, 


auſriguemn —V and). gerad. An „vielem. Sinne nf 
Radel ſ. Ratel. .i 
RÄDER ſ. 1eden. 4 0 J ñ — 


Räter f. Reiter. 

Raf f., Dinlektform für das ſchd Bauten im ‚Stall, 
worauf, aß Richie. anien win !. Refk:: 
{ „Rafieh, Riten, f Sahaͤny, A); verächiheh Mau; 
2) eine Perjon, weiche Zapntügenkat; IA einenliere magere 
Meibsperfon,: genug mit, dem Mebeubegriff nee Be ‚böfen Zunge, 
in allen Bd, pbi, mei — ri rat 
walten Bapyenn Mird,. Hr 2 AR). ER —* * 
ra (&d, Mi — — Ri bat Dia 5* IRRE) 

RIED 8* —— ger. 3: HER 
Hu RRHEN ie .E zart” d.ſin anne ni 
geht nicht von Stattehzch ru de ik Alma cr en 


| 
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"Rahm lahb. ber rämo, mhd. der, bie vAnie, ram), 10. 
ber Rahmen, ift faft durchgängig f. . 

Rahn 8. rhein.), dunh, mager, ſchmaͤchtig, ſ ſchmal⸗ 
Lstbig,, Bf. non. Thteren, . bier” und ba auch bon ſchlanken, 
dünnen Bäumen yelagt, hoiers- ran, Tanig, rain (Sm. 3, 
. 92. 93), mh. ram rän, ränee. „Bein: Leib iſt van.“ Klara 
Däplerin. „Bang, rahn.“ Pater Ybrahum. „Er war ein ran 
man." Echr. 9: A. S. 89. Die 2.9. bat magerer. - 
. Rallidht- (wit), r u delle. Das Kor ward in dem 
Mahy railicht.“ Lohr 

Keil d. i. raſq;. eborfkig- Ba 

Sajen ‚ Tafern: bein), vom Hahn un. Ganſert: 
bad Wei hen treten ‚- begatfen, baier. rähſen, reihern 
(Sm, 3, 74. 78): Stieler hat reihern übh. nach der Bes 
gattung, verlangen. Weber bat ’reien vom Begatten ber . 

Hunde und Katzen. Splite das ‚Mort. ‚eine Aeterblibung 
son Reihen, Weigentaiz ſein? 
Raijer'ſ. Reiben: -- 

Ralich (Marienberg), Disleltforki für iniiq. 

Ralle (Cab), Firche, Grübchen. Da ˖man auch 
daftr Raul hören ſoll, ſo vgl: noch vieſes Wort. 

Rambas, Rambes, Ranges m. 1) (8, wt.), 
jaurer Wet, 2) (8. Ufngen), Schläge; in der 1. Bd. wahrs 
Icheinlicy Nebenfotm von Rappes, aus den Rappen durch 
Überguß'von Waller bereiteter Wein, wie das Vok. v. 1618 
ſchon hat. 

Ramoren, ſ. rumor en. 

Ramſche, Ramſchenn (weſt.), Rımkelrübe, Rum⸗ 
mel, Rommel (im ‚nordweftl. Theil des Landes), Rum⸗ 
mel? (vhein.), baier. Rane, pl. Raneſſe (Sm. 3, 107), 
bei Pater Abrahaın „bie Ruben und Rannen“, wetterau, 
Range. Die Runfelrübe. heit Iaf. beta albiesima ; beta 
wird aͤnhd. bei Diefenbäd Gloss. 72, weil das Wort 
verſchiedene Pflanzen bezeichnet, verſchieden berbeuticht: erut, 
Eol, koel, romeſche, romiſche, romſche, rymſche 
kole. Daraus laͤßt ſich wol Ramſche, Ramſchel erklaͤren. 

- Ramfhen 1) (rhein.), eine beſondere Art Rartenipiel 
fpielen;. 2) (Mfingen), tauſchen ohne Aufg Sm, 3, 92 
bat ramſchen aus Habſucht' zufammenväffen, wahrfcheinlich 
entftellt aus dem. dasſelbe edeutende franz. 'ramasser, Val. 
abram| hen. 

Ramſchnaſe f. (heit. ), dicke Nafe, 

Ramur m. (Malmerod),. Rt: and Weile; $ B. „bot 
t8 ganz fein R.* . - 

" Kehrein: Woͤrterbuch. Ber - ee 21 - 
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- Rand halten ( Herborn), laͤrmende Zuſammenkunft 
- halten; franz. rendez- vous verabredete Zuſammenkunft. 
Randefo, Randefu haften (rhein.), Orbnung burd) 
Dreinreden und Dreinſchlagen er franz. rendez-vous. 

Randefut m., Streit. Zank, Tumult |. Rand. 

Ranft m. (rhein.), ſchd. Kant, bf, des Brotes, ahd. 
—* ranft, mbd. rampf, rampft, ranfı, auch von Schiller 
gebraucht. 

- Rang m. (S.), Flachsſeide (cuscuta), ein Unkraut, das 
fih um den Kae ſchlingt und ihn nieberreißt, änhd. Range 
Diefenbady Gloss. 104. Rangig, 1) viel Rang habend; 
2) (fg.), habgierig (Herborn). 

* * Hr unge heißt in Relchelsheim die Runkelrübe, ſ. 

am 

Rangenj. Boller, Bidung. 

Rangſchiffer va. Börde, ſ. Börde. 

Ranfe m. (8. wt.), übermäßig großes Stüd von einer 
Sade, bſ. Brot,.öfterr. Rienken, ſchwaͤb. Ranke, fränf. 
Runke, nd. Ronts, ‚bei Stieler Runken. 

Rankſen (Caub) wirh von bem’wiberlihen Ton einer 
nicht eingeölten Thüre gelagt. 

. * Rannt (thein, unterrhein.), ‚Stoß: Einem einen R. 
geben; ift wol von rennen gebildet, |. Anrannt. 

Ränfel (Diez), Korb: 

Ranze m. (8. wt.), Bauch, auch ſchd.; davon ranzen 
tüchtig durchprügeln (Softein, Rübesheim, Herborn). Rans 
zen das Grundwort zu anranzen, Bei Dr. Eck ranzen 
einem übel mitfpieten; \ qweiz. und auch mhd. mit jemanden 
ſpielend feine Kräfte üb 
Ranzionieren ih Caub), fh verköftigen, bom franz. 
ration (Nation), 

Rappalievolk, — zeug n..(S. rhein. ), Lumpenvolk, 
das franz. racaille, angelehnt an das deutſche Rappel⸗ 
ware. 

Rappe m. Chhein. unterrhein.), entbeerte Traube, ſo 

ſchon im 15. J 
Rappel m. (S..wt.), Verruͤcktheit des Verſtandes, 
| A Laune; davon rappelig, es rappelt, rappel— 

p 

Rappelche machen crhein.), piſſen, von kleinen Rin- 
dern gejagt, Ionft gs Bach, Bachelche machen. 

Rappeln (8.), ſchnell und dabei meiſt unorbentii 
thun, en wie vaffeln; ji rappeln d. i ſich eilen. 

Rappich f. (wt.), Handlung dee Rappfchens, in ber 
Rda.: etwas in die R R. werfen db. i. unter mehrere Perfouen 
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(Kinder) werfen, Die ed dann "zu erhaſchen, aufzuraffen 
uchen. 

— Nappſchen, rappchen (wt.), 1) ſchnell aufraffen, an 
fich reißen; 2) ſtehlen, von rappen, rappfen, nd. für das 
hochd. raffen. 

Rappus f. 1) (thein.), Eifer, Eile, aus Zorn: 
rannte in einer R. bin, vgl. lat. rabies. Zorn, Wuth; 9) 
(unterrhein. ), in der Rda.: etwas in-bie-R. werfen, was 
fonft- in die Rappfch werfen (ſ. d.). In der 2. Bed. ſchon 
bei Stieler, .. der es von rappen (If. rappſchen) leitet. 

Rar, Dialektform für Rade (agrostemma git hago). 

Rarlf. Ratel 

Ras, in der Rda.: des Ras, am Rhein bie Nas, 
baier. auf die Ras b. i. biedmal. Es ift das ſchd. Reife. 
Sonft jagt man auch die Fahrt, den Gang; bel. ia, 
Nd. ift ind Reis einmal. 

Rafen, rojen (rthein.), toben, ſpringen, übermäßig 
(aufen, I bi. bei-Kinberipielen; ſchweiz. tanf en, Taufig. (St. 


Rafig, roftg (bier und dba auf dem Weſterwald), 
vafend, fchlefifh rating, ſ. glühnig, ſtedig. 

Räfonierwafler Heißt bezeichnend bier und da der 
Branntwein, 


Räfpe, Reſpe f., ovaler Korb mit Henkel; Räſp⸗ 


hen, Reſpchen. Sm. 3, 142 hat Reifpel —— 
chen, wodurch man Flüffigkeiten jeihet und vgl. ahd. hris- 
pabi Authe. 

Raffel f. Roſſel. 

Najfelböde fangen. Soll ein dummer Kerl genedt 
werden, jo gibt man ihm einen Sad und jtellt ihn bei 
ſchiechtem „bſ. kaltem Wetter an einen freien Ort mit dem 
Bedeuten, er ſolle den Sad offen halten, man werbe jegt 
jagen und dann fprängen die Rafielböde in ben Sad. So 
läßt man ihn ftehen, bis er e8 müde iſt und nad) Haufe 


eht. 

Raffeln über. etwas hinaus (S.), eine Arbeit 
hubeln, wie rappeln. 

. Ratel, Nadel, Rarlm. (S. wt.), 1) dünne, hoch 
aufgefchoffene Buche, eva fo dick wie ein Manndarm; 2) jedes 
Stüf Holz von der Diele eines Ratels, Bf. zum Zufammen- 
drehen eines Strided, einer Fette zur "Befeftigung. Es iſt 
Das ſcho. Reitel, Reidei, ahd. hritil, mhb. ritel, reitel, 
reidel, von ahd. ridan, mb. riden, reiden drehen. 

Näter f. Reiter. - 
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Raͤthlich (rhein. unterrhein.), zu Tath ˖ haltend, ſpar⸗ 
Sam, flein: das Licht brennt räthlich. 

Ratſch, vetthtig, ratſchd ich, Ausruf Beim, plöp- 
lichen Durchbredyen, Duvchreißen, Ballen. . 

Ratſch f., Schwägerin, Klatihmaut; Baier, ſchweiz 
rätfſchen, Ichwahen klatſchen (Bm. 3, 171. .St. 2, 261), 
übertragen von der Br. ttapp ern am Karfreitag, woher 
Ratſch, Raͤtſch Klappe 

Wathieellerig aftäten), abgeneigt: { ſ. fchelkig. 

. Rätidheln, rotſcheln (wei), heimlich, verkaufen, 
um ſich Lederbiffen zu faufen. 

Ratſchen, perumratfgen G. ), Iebenfehaftüih ſpie— 
len, z. B. Kartenſpiel. 

Ratſcher icdenſchaftlicher Spieler. Ball. raßen, . 

Rattekahl CS. wt,), ganz kahl: Die Wieſe r. mähen; 
das Efjen r. nufefien. Sm. 3, 153 bat nürnberg. ratt 
nichts d. i. ganz und gar nichts, Yatt und glatt d. i. 
ganz und .gar, ſchlechtweg und dgl. die ahd. Adv. rado, 
hrado, f. oben rad. Die Ausſprache ift gegen dieBilbung 
von rad; es tft: wahrjcheinlicher, daß das Volk das franz. 
radical (ben. Grund aus) an den kahlen Schwanz ber 
Ratte angelehnt hat, wie ed mehrere Fremdwörter fich fo 
allmählich verdeutſchte. 

Rattmaus k. (Braubach, Selterd\, Ratte, ſchon bei 
Stieler die Rattemaus, ahd. rato, radda, bb. ratte, 
agſ. raet, altn. rotta, altniederd. raita, mittelat. rattus. 

Rab f., 1) (rbein. unterrhein.) emfiges Mädchen; 2) 
(Selters), böfes zaͤnkiſches Weib; 3) Ciweft.) Iltis. Im. 3, 
173 bat Rab = Matte, dann im Scherz auf Menichen 
übertragen: Schlafraß, Spieltag. Stieler hat der Rab 
Iltis, Daher Schlafraß; er ftiehlt wie ein Ratz. Vgl. ragen. 

Rapen ſich (8.), fi zum Beitvertreib mit —S 
herumreißen, jagen, toben (im guten Sinne), ſich wechſel⸗ 
weiſe necken, wie z. B. Verliebte, junge Lente thun. Ratzer, 
Geratz, ratzig. Mhd. ratzen iſt räuberiſch entreißen, ahd. 
xäz, räzi rauberiſch, xeißend. Dieſe Wörter wie auch rap en 
gehören zu reizen, das von reißen. gebilvet ift. . 

Rakmann Glt.), nannte man ben ſchlechten Wein 
von 1998. Lchr. $. 197, von mhd. raezo, ahd. ruzi, ſcharf 

äßen 

Räuber, Raͤubert ſ. Retber. 

Rauchen ſich (chein. unterrhein.), "fc allmählich, aber 
gut zu etwas geſchickt machen, vom Anrauchen eines Pfeifens 
Topf, bſ. eines Meerſchauinpfeifenkopfs hergenommen. 
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RNauhhühner werben in alten Weisthümern als Ab» 
gabe angeführt, d. h. Hühner wurden gegeben- von jebent 
Haus, aus dem Hauch aufflieg, d. i. von jeder: Herbftätte. 
Br. 625. Gr. 374 f. 

Raul, Reul, Rawel m. (rbein.), fva. Ahle (1. d.), 
Bei Bm. 3, 77 Re ihe jchmaler Gang zwilchen zwei nicht 
ganz aneinander ſtehenden Häufern. | 

Raul m. (Wehen), Hausthier mit firuppigem Haar, 
Pferd, Ochſe, ıc., SSchwalbach) die Räul Weibsperjon mit 
fruppigem Haar; wahrjcheinlich abgefürgt aus Haareul 
ſ. Haar 

Raumen ſchein), rell bo Don „Natten gehen; aͤnhd. 
Raum machen, weggehen, mhd. rüm 

Raumland, Rumland m. (Seltäs), gelbe Wucher- 
blume (chrysanthemum segetum). 

Raunſch, Raunſchel f., Runkelrübe, ſ. Ramſche. 

Raup, raupig (8. rhein: ), wird von feinen, ſchwachen 
Thieren geſagt. „Do war e Gailche, raubig klan.“ Lennig 39. 

Räupert m. (Idſtein, Limburg), ſpa. Raul, wol aus 
Raupe. 

Räupling m. (rhein.), einjährige® Ted Rindvieh, 
Baier. auch der und Die Raup (Bm, 3 

Rauſch, Ronfd m. —E Winlicher Bett⸗ 
ler; rauſchen zudringlich betteln. Mhd. der rüsch, Abd. 
Rauſch iſt Ungeſtuͤm, netäubung aus raſchem Affekt ent⸗ 
ſtanden, Hitze (Sm. 3, 139. St. 2, 264). Daraus erklärt 
fi) ber- zudringliche Bettler, 

- Raufcden PL. (S. Weilburg), Das dichtftehende Buchen⸗ 
* büſch, Das im Winter ſein rauſchendes Laub behält. 

as Wort (Rauſch, Rauſchen, Reuſch, Reuſchen) 
iſt auch Name von Gemarkungstheilen. 

Rauſchebeutel, Rauſchtebeutel, Rauſchtbeil 
m. (8. wt.), Perſon, die alles mit Gerauſch thut, durch Ge⸗ 
raͤuſch (Worte und Gebärden) Die Aufmerkſamkeit auf ſich sicht; 
wildes Mädchen, baier. Rauſchenbauſch (Bm. 3, 139). 

Raute f. 1) (unterchein. }, viereckige Fenſterſcheibe; 
2) ſchein. wi), vierediges Stud im Dbertheil eined Hemdes 
unter den Armeln; ſchweiz. Zwickel am Strumpf (St. 2,264). 

Rautſchel, Routidelf.: Wallmerod), ein oft har⸗ 
nendes (tanfhendes) Rind, - 

Rebg (Softein), Dialgktform. für Rettich. 
Rech m. (chein. unterrhein.: Taunus), Rain; bei St. 2, 
274 der Ried jaͤh ‚aufs ober.abfteigende Seite ‚eines Berges, 
fteiler Weg über ein Gebirge, mbb. .ric, - 
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Recheln (Lord), rechen, mbb. rechen; recheln iſt 
aͤnhd. eine Art zu fiſchen (Sm. 3, 15). 

Rechen heißt beim Boll das Sternbild. des Orion, 

Rechnen (wt.), für reden, mit dem Rechen zus 
fammenfcharren, mhd. rechen. | . 

Rechter (wt.), befier, aber nur abverbialiih. „Du 
bleibt r. zu Haus; bu hätteft r. gejchwiegen., 

Rechtfertig d. i. rechtichaffen. „Sr war gar ein recht⸗ 
fertiger Mann.” Lehr. ©. 89. Ä Ä - 

Rechtſchaffen (rbein.), fehr, als VBerftärtung. So 
fagt auch Göthe (8, 23 Götz v. B.): „Eliſabeth: Hungrig 
werdet ihr doch alle fein. Weiter: Rechtſchaffen.“ 

Reden, räden, reren' (8. wt.), fieben, Das Getreide 
reinigen, Baier. raden, reden (Sm. 3, 53), ahd. rödan, 
mhd. reden nach ſtarker Konjugation, wie noch heute; vgl. 
reitern. Ä 

Redlich (Nafſſau, Wallmerod), Elein, ſchwaͤchlich, bſ. 
ia ara gejagt, wahrjcheinliy verborben für nöth- 
ich ſ. d. 
Need, reet ſ. rad. 

Reff, Räffen. (wt.), 1) Futterreff im Stall, ſchwäb. 
Räf, ſchd. Raufe; 2) ein mit ſtarken eiſernen Zähnen ver⸗ 
ehener Kamm, wodurch der Flachs, an andern Orten auch 
er Hanf gezogen wird, um die Samenkoͤpfe (Knotten) 
abzuitreifen, plattd. N&p; daher reffen, plattd. röpen, 
ſonſt riffeln, ahd. riffilön, mhd. riffeln; 3) hölzerner Stiel 
an der Senje, Grasreff, font Graswurf, Wurf, 
Senjenwurf genannt; A) bejondere veffartige Vorrichtung 
an der Senfe, um das Getreide beim Mähen auf Die Seite 
in Ordnung zu legen (Refffenfe), dann Wurf und Neff 
zulammen. Stieler hat in 1. Bd. das Raff, Neff, Krippens 
reff, in das Raff, Neff, die Raffe, Rappe, Riffel. 
Abd. href, mhd. röf tft übh. Traggeftell. Vgl. Brotreff. 

Regenſchirm iftübh. felten (j. Parabele) und meiſt 
ſaͤchlichen Gejchlechts. J J 

Rehen. (rhein. Taunus), Pflugſterz; von des Geſtalt 
ber beiden wie Rehhörner emporſtehenden Sterzarme? 

Nehmelter, Rehmelder m. (Gaub), Salamander 
(salamandra terrestwis), ſchwarz und gelb gefledt; etwa 
Regenmelder, weil er fehreit, wenn es ‚Regen gibt? Im. 
badijchen Oberland Heißt er Regenmutten , . . 

„Reiber, VBorreiber m; (thein. unterrhein. weſt.), 
Eifen, das fich wie eine Schraubedrehen laͤßt und zum Schließen 
ber Fenfter dient, Fenſterwirbel, and; bater. jchtweiz. (Sm. 3, 
7. St. 2, 267), von reiben, mhd. riben drehen. 
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Neiber, Reibert, Räuber, Räubert m. (S.), 
Taſche, Sad in Rod, Hofe, Wefte, in Coblenz Reipent, 
fieg. Rippert, bei Viehoff der Riipet. Am Rhein iſt es 
Reiper, Reipert, nicht Reiber, das Reiwer geſprochen 
würde, mie der Reiwer (Reiber) am Fenfter. 

Neichthum iſt rhein. oft fächlichen Geſchlechts, wie 
auch aͤnhd. 

Reih, Reihe f. (rbein. unterrhein.), 1) Linie am Ober: 
theil des Vorderfußes, wo fich dieſer an den Oberſchenkel 
ſchließt; mhd. der rihe, ahd. riho bezeichnet Wade und 
Schienbein; 2) eine Tanztour. 

Reihen (rhein.), mit weiten Stichen nähen, heften, 
ſchleſ. reigen, nd. rijen, holl. rijgen, ahd. rigati, rihan. 
mbd. rihen eig. nach der Reihe —* In Schwalbach bd. 
retihen lenken, in der Reihe halten. 

Reiher m., ſtarker Durchfall beim Vieh, ſo DaB ber 
Koth gleichſam in einer langen Reihe (borzlang) von 
ihm ſchießt? In Idſtein, Selters und Hadamar ſcheint Die 
Ausſprache Raijer zu ſein. 

. Reijen, die Riemen aus dem Waßſer heben; f. rüjem; 

Reinklau, Rinkllea £. mt), Koͤnigspflaume, franz. 
reineelaudo. 

Reiper, Reipert ſ Reiber. 

Reid n. (unterrhein.), die 8 — 10 Fuß Tange Reihe 
Schieferfteine, wahrſcheinlicher Reihes von Reihe, ald das 
ſchweiz. das Greis d. ti. Gereis Ordnung, Regel von 

reifen ruſten, ordnen. 

Reisort, Fi Reihsort. n. (8.), ver 4. ‚Rei eine® 
Thalers, 29%, Rt 
Reiſter, Reifterer f. Rieſter. 

Reißen ſagt man von jungen Beinföden (Mobfel); 
die zum erftenmale geſchnitten werben. 

Reißmichum heißt bezeichnend hier und da ber 
Branntwein. 

Reiten, führen auf einem: offenen Rarıen: ober Wagen, 
wie tn ber Altern Zeit und noch Baier: (Sm. 3, 161); vgl, 
ahd. reita, mhd. reite Wagen. 

Reiter, Reuter, Räter, Räderm. (S. wt.), großes 
Sieb von ſtarkem Geflecht, - ahd. ritra, ritera, mhd. riter, 
agſ. hridder; davon reitern ahd. hritaron, aa, ost 
hridrjan, mbd. ritern. 

Reitochs heißt hier nud ber der. Aüdstftier. } BE ze 

Réôkeln ſich (8. wt.), fih unanftändig fen fauf! 
außbehnen, aubſtreden; davon Retel, Beretel, rekelig; 
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eine Weiterbildung von recken. Baier. ehrt bafür. vänten, 
von ranken fireden, behnen (Sm. 3, 1 111). 

Reller }. Roller. 

Rengeln (MWallmerod), raufen, von ringen, |. 
ringeln. 

ꝰReunthier hoͤrt man oft ſcherzweiſe für das franz 
rentier. 

Reppen, rebben (rhein.), wund reiben: feine nicht 
It Miebenden. Schuhe haben ihm bie Ferſen gereppt; von 
reiben. | 
Reipe, Refphen ſ. Raͤſpe. 

Rewah, Rewig, Rewes (8. rhein), Gewinn, je 

Rewach, Rewid, ewes rhein.),. ewinn, 
diſchdeutſch (von reba), 

Rheingau, Volksausſpr. Rhinga, Rhinge if immer 
ſfächlich; goth. gavi, ahd. gawi, gowi, gouwi, mhd. göuwe, 
Bön, geu find alle, ſachlich. Auch Goͤthe (43, 247, ſagt 
nd Rheingau. 

Richt f., heißt im Bergbau das Lagen, infofern e8 bau 
würdig ift und gebaut wird. 

Nidelder Pl. (auch Zalbsmilch, heihen hier und da 
die Drüſen am Halſe des Kalbes, welche € ein auto, wohl 
jchmedendes Eſſen geben. | 

Rickemehl f. Rüdemehl. 

Niebeln, vimweln Crhein,), wiederholt. reiben. Da⸗ 
von Riwwel (Brotkrume), Riwwelbrei, Riwwelſuppe; 
von reiben, ſchon im Simplic.: „Daß fie Die, Ildhe vers 
rieblen und vertriebelen mögen.“ ' 

Riefe (Braubady), Rüwe (weft.) f., Echorf, Hautaus- 
Ihlag, ſchd der Ruf, die Rufe; ahd. hruf, ruf, agſ. hreuf, 
mbd, der ruf, die rufe. 

Rieme m., jedes Ruder mit Außnahme des Steuer 
ruders, auch jchweiz. (St. 2, 275), altj. riemo, mhd. rieme, 
holl. riem, lat. remus. 

Rienzen (Herboxn), leiſes Schreien der Kühe Bie 
mann hat mhd. rienen bejammern, davon könnte rienzen, 
gebildet fein. 

Rieſch, 1) wild, wild ausjehend, ſtruppig; 2) ſproͤde, 
trocken. Erſteres iſt mhd. risch neben rasch, leßteres resche, 
Umlautsform von raſch, baier. reſch, roſch, (Sm. 9, 140), 
— röſch, rööſch (St. 2, 282) in beiden Bd., in der 

.Bd. ſchleſ. rieſch, Ihwöh.. raiſch; Taul- xieid : hart, 
(Stäbe, unreif. 

. Niefter,. Reiter m. 8. iot.), 1) (8. 2), Fleck wo⸗ 
mit zerriſſenes Oberleder an den Schuhen geflidt wird; 
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2% (meift n., ſowein m. St, 2,2761, Streichbrett am Pfluge; 
ahd. die Mosire, riester,, md. riester bd. Pflugfterze, wie 
noch heute. in. . einigen norbh. Gegenden, auch baier. (Sm. 2, 
145), bier. aber Die R. Davon rieftern; der Riefterer 
(Ufingtn), der oe an: und aufeinander hängt. 

Riet f. rad 

Riewestud en (Marienberg), Kuchen aus Hafermehl 
ns geriebenen Kartoffeln. Bel. Griewes, Dippe: 

udhen. 

Rilles f. Roller. 

Rilps, Nilped m. (rhein.), unbehoffener grober 
Menſch; Sm. 3, 81 Bat in derjelben Bd. Rülp, Rülps, 
Rülz, Rilz und vermuthet Darunter einen verhunzten Gigen- 
samen. Bater Abraham Hat Rilpes.. 

- Rimmeln (3), etwas zwifchen den Fingern auf und 
abſchieben, ald wenn man cd zerfrümmeln wollte, ihlej. 
rummeln: Brot in Die Suppe einrümmeln, am Rhein eins 
rimmweln. Vgl. fränf. Gerſte remmeln db. i. zu Grüße, 
machen, bei Sm. 3, 86, der für letztere Bd. auch Die ander: 
wärts vorfommenben Wörterremeln, rehdeln, rollen hat. 

Rind n. erbein.), eine junge zur Zucht ſchon fäbige 
Kuh, Die aber noch nicht gefalbt hat, auch ſchweiz. (St. 
277). Abd. hrind, mhd. rint, ſchd. Kind ftebt in weiterer ao. 

Rindsbibbel. (hier und ba weſt.), 1) Schimpfname 
für einen Tangen ſchmalen Menfchen, übertzagen pom Ochſen⸗ 
ziemer; 2), eine Urt Pfeifenköpfe . 

Ringelblume T, Löwenzahn. (leontodon tarazecam); 
ſ. Kettenblume. 

Ringeln, 13 raufen, rengeln, baien rangen, 
ranfeln (Sm. 3, 108, 111); joa. Düringeln. _ 

Rin gelftod, Ringelfteden m. (B rhein.), ein mit 
auf und ab beweglichen und darum Elirrenden eilernen. Ringen 
verjehener: Stock der Kuh⸗ und Ochſenhirten, der krumm 
gebogen, oft auch eine ſ. $ Gabel ift. ‘ 

Ringlich ſ. Ding! 

Rinke f. (8), 1 nalle, Schuhfchnalle, hun 
rinfe, bei Viehoff der Renk; 2) fingerbreiter lederner 
Riemen mit Schnallen zum- Binden der Strümpfe oberhalb 
ber Waben, Bein: und Knierinke, auch baier., ſchweiz. 
und ſchwaͤb. (Om. 3, 112. St. a 28) ahd. bringe ringa, 
rinha, hd. rink 

Kanklaſ. Reinklau. Ä 

Rinnen Herborn), auf. dem Eiſe ſchleifen, gleiten; 
in der ältern, deutſchen Sprache iſt rinnen übh. laufen, 
woher unſer rennen. 
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Ripp (8.), 1) reif, zeitig; 2) geil, nd. für reif, ahd. 
rifi, mbb. rife, altf. rtpi, ag. rfpe, boll. rijp;.engl. ripe. 
Rippchen, bier und da weft. joa. Bördchen, weil 
biefer Theil des Strumpfes meift in Rippen geftridt if. 
Rippeln ſich crbein.), fi auflehnen; murren, wahr- 
fcheinlich von reiben; Baier. rippeln ift wiederholt reiben 
Criebeln) und ſich auflehnen gegen einen Stärtern (Sm 3,8). 
Riſchpeln, rifpeln, rufpeln (S. wt.), leiſes, ſchnell 
vorübergehendes Geräujdy machen; Baier. räufpeln, nd. 
rüfpern ift das ſchd. räufpern, wozu wolf au riſpeln, 
riſchpeln gehört. 

Riß BI. ıS. rhein.), 1) Schläge; 2) Späße; vgl. 
Wige reiben. = 

Ritſchen, rätfchen, rötſchen ıS. wt.), ſchd. rut⸗ 
ſchen; Ritſch, Rutſch, 1) ein abhängiger Ort, wo man 
ritſchen kann, oft Name von Gemarkungstheilen; 2) eine 
Stelle auf dem Acker, worüber der Pflug geritſcht, nicht tief 
genug eingegangen iſt; 3) Lieberliche Weibsperjon, die in 
allen Eden herumritſcht. | 

Ritſcher m. (bei Naftätten), ſvpa. Bebbeb. 

Ritt (8. rhein.), in der Rda.: alle Ritt d. i. allemal, 
jeden Augenblick, auch ſchweiz. (St. 2, 279). 
Nittchen, Rüttchen, Rüdchen (8. wt.), übh. das 
Männchen des Hundegefchlechts, aber bloß in der Bezeich— 
uung dieſes feines männlichen Geſchlechts, Verkleinerungsform 
von Nette, nd. Rödde, agſ. rydda, ridda; vgl’ Rübe, 
ahd. rudöo, rudo, ruode, mhb. rüde — ber flarfe große 
Hetzhund. 
NRitgtzeroth, ritzefenerroth ſ8. wt), ſehr roth, bei 
Sch retzeroath; roth wie der Blutſtreife in der. geritzten 
Haut? „En ritzerure Rock.“ Lennig 19. 

Riweln, riwweln ſ. riebeln. 

Rocheln,; rockeln, anreizen; die Rochel Anreizung, 
ſ. aufrockeln. 

Rockenpapier (rhein. 8.), Rockenbrief (8.), das 
meiſt bunte Papier, das um Flachs ıc, auf dem Spinn rocken 
gebunden wird, um ihn zufammen zu halten. 

Rodenpolle heißt Hier und da am Main der Knob⸗ 
lauch tallium ophiose). : Un 

-Rod.n., 1) (olt.), ein- Ort, worauf das Holz ausge 
zeutet wird oder ſchon ausgereutet ift. „Die ander gehölge in 
anderer leuthe röder und hecken Binweg ‚genommen.“ Grw. 1, 
605. Über die früheren: Rechtsverhältmiſſe ſolcher Felder ſ. 
Gr. 524; 2) (rhein. unterrhein. main), friſch angelegter 
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Weinberg in den 3 erften Jahren, hier und da au Yung» 
feib annt. Das von Sampe u. 9. angeführte: fchd. 
ie Rode bört man nicht. Rod, Rode, Roth if einfach 
und zſgſ. ein in Naſſau Häufig vorfommender Ortsname. 
Roh n. (often, Schwalbach, Marienberg), eine böd« 
artige Kranfheit unter dem Rindvieh, bj. im Mai und Juni. 
Rohne, Ruhne f. ırhein. unterchein.), Strieme auf 
der Haut von Schlägen x, auch Baier. (Sm. 3, 105). Zie⸗ 
mann hat mhd. „ran roth 9“, was, wenn es fi nachweiſen 
ließe, gut paßte. = 
öhren, rehren (S), 13 nah und nad, in Fleinen 
Theilen irgendwo herabfallen; 2) verzettelt einkommen. Es 
iſt das ahd. risan, mhd. rigen im Partit. Ben, gerirn), 
bei Viehoff riifen, baier. reiren (Sm. 3, 121); f. Ger 
rier, verröhren. 
Rollag m. (Hadamar), ſchlechter (gerollter) Tabak; 
ſ. Knöller. 
Rollen (8. wt.), yon Kühen und Schweinen, einen 
aueh zum Ochſen, Eher haben; rollig, holl. krolsch von 
atern. | 
Roller, Röller, Röllert, Reller, Riller, Ril«. 
les m. (8. wt.), kleines Betigeſtell für Kinder mit Rollen, 
welche dazu dienen, um es jeden Morgen wieder unter das 
größere Bett zu rollen. | 
Rollzen, rollfen (8. wt.), 1) luſtig fein bis zur 
Ausgelaſſenheit; 2) ſchaͤkern, bſ. mit Perjonen des andern 
Geſchlechts, auch baier. (Sm. 3, 0; ſchweiz. rollen (St. 
2, 281). Rollz, Bubenrollz, Gerollz, rollzig va. 
Bo 8 von rollen (au von liederlichen WWeiböperjonen 
gefagt). Ä 
Rommel f. Rummel. 0 
Roppdevul (Rheingau), D. i. rupf ben Vogel, va. 
das ſchd. Backfiſch (junges Mädchen). 
Roppen (rhein.), Dialeftform für rupfen; davon 
rop.pig Hein, krüppelhaft; der Roppert Heine, meiſt un⸗ 
gezogenes Kind, flärker tabelnd Roppſchwanz; Roppſel 
1) Haidekraut; 2) Menſch mit zerlumpten Kleihern. 
„Nofemrein, Nujemrein m. (rhein. Tamus), Rose 
marin. 
Roſenblätrtchen, Voſenknöppchen (—knöſpchen) 
heißt in der Sprache der Kinder ein wweibliches Kind vor. 
der Taufe; % Panneſtielchen. u; Eu 
Roſenmonat wird Lehr. 6. 225: angeführt, wahre 
ſcheinlich der Mai. : re. 2m 
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Roſenweck Chen) eine befondere Art Wed. 

‚Roſſel, Raäſſel (weſt.) f., felſiger Acker; Vertiefung 
an einem Berge, durch welche das Waſſer fließt; auch mehrere 
Felsberge führen eisten Namen. Daher Steintoffel Stein: 
bruch. Sm. 3, 138. bat Rufel Eigenname: eined Berges 
und vgl. agf. —— abſchuͤſſiger Berg. 

Roſſeln (rhein.), ſtark und hörbar Athem holen, 
töcheln, bi. von Sterbenden, aber auch von ſolchen Menſchen 
gebraucht, bie .auf der Bruft verjähleimt find; baier. raffeln 
(Sm. 3; 124), im of. von 1482 außen, ahd. rüzzan, 
rüzan, mb. rüzen, agf. hrutan. 

Roſſen (8.), prügeln, franz. rosser,  boll. rossen. 
ee wol auch Rophols, ſ. „Kinderfpide« in Der 

bt 

Nöß f. (chein.), Honigwabe, ſchd. das Ro oß, altſ. 
bie? gen raat, mhd ber rä,, die räge, aͤnhð. die raß, 

e ro 

Roßſtein m. (8.), poroͤſe Lava, der Bienenroß aͤhnelnd. 

Rothbrüſtchen heißt an vielen Orten Das. Roth— 
tehlchen (sylvia rubecula), in Idſtein der Storchſchnabel 
(geranium). 

Rothlauf m. heißt Crhein.) fat jede von Erkältung 
oder Erhißung herrühtenbe Krankheit. 

Rothwelſch (S.) hört man ‚grineiten. für kauder⸗ 
welſch; auf rothwelf quälen DB. i. fehr quälen. . Roth- 
welſch (Sprache der Gamer und. Eigener) iſt auch ſchd. 
als ſyn. mit kauderwelſch. 

Rötſcheln ſ. rätſchen. 4-2 

Rötſchen ſ. ritfhen. * 
ſß Rotzen rotzeln (8.), ſich über etwas aufhelten, wonen— 
g. von Rotz. 

Nogbub, Rotzburſch, Roßjunge, Rotzloffel find 

tadelnde Benennungen für junge Leute männlichen Geſchlechtes— 

die noch nicht eigentlih Burſche, Jungen ſI. d.) find 

er Bi fein tollen, Ropnaf e iſt —8 Maͤpchen dleſes 
e “ 

Kotzkachel (&),- im Prompt. v. 1618 Roßkengel 
aus der Naſe herabhaͤngender Rotz; dann eine Perſon, die 
ſolche hat Gemiſch 

Mübeſupp f. GKoönigſtein) Gemiſch von Schnee und 
Waſſer bei eingetretenem Thauwetter auf der Straße. 

Ruckelig, ruckeliſch, ruckelſch (Wallmerod), un⸗ 
orbentli in der Haushaltung. Darf an ſchleſ. ruͤge beweg⸗ 
lich, biegſam, baier. rogel beweglich, locker, mhd. rugeln, 
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öfterr. rfigeln bewegen, rühren, norweg. rigla, rugla wadeln, 
loſe ſein gedacht werben ? | 0 | 
Müdenreht, — ſtroh (S. vhein.), Mehl, Stroh von 
Roggen (Roden), ahd. roggo, rocco, mhd. , rocke, 
altniederd. rogge, gl. rige, Tyge, altn. zugr, litthau. ruggei. 

Rüden (unterrhein.), vom Weinſtock gelagt für fuofpen. 
ſproſſen, eig. voranrüden. 55. 

Rüdfttang.mi (rhein. Taunus), NRückgrat. 

Rüdodchen, Rüttchen ſ. Rittchen. 

-Rudergänger m., Gehilfe und Stellvertreter des 
Steuermanns. — n £ . . 

Wuüetaßg (8.), der ſchd. Rügetag, wo hie Frevler 
bei Amt angegeben und beſtraft werben. Rüezeel d. i. 
Rügezettel, worauf Die Frevler verzeichnet find. 

Ruf m .heißt der hintere Aufbau auf dent Schiff, ber 
bie Etube und Küche für die Schiffsbewohner enthält. 

Rühren, röhren, rohren iſt daS zweite (in manchen 
Gegenden dad .britte, |. lautern) Umgraben ber Weinberge, 
Umadern des Brachfeldes. 

Rubte PL. (S.ı, unreife Kirſchen, die noch halb weiß 
find; ift es lat. rudis, franz. rude, ober roh, ahd..rä, rö 
(Gen. rawas, rowes), mhd. rä, rö (Gen. rawes, rouwes)? 
Das t wird kaum hörbar, als ein bloßer Hauch auögefprochen. 

Rüjen, rijen, rudern, inhd. rüejen, holl. roeijen, 
engl. to row. .. om nn 

Rummel, Rommel, Rummels f. |. Ramſche. 

Rummel m., inder swt., nun auch ſchd.) Rda.: „Den 
N. 108 Haben, den R. verſtehen“ d. i. eine Sache verftchen, 
vom Rummel im Piquetipiel übertragen. 

Rumland f. Raumland. 

Rumor, Ramör m. Crhein.), Lärm, großes Geraͤuſch; 
Gerumor, rumpren; lat. rumor, 'engl. romour eig. 
Gerücht. I 
Rump und ſtump (rhein. unterrhein.), ganz und gar, 
d. h. bis auf den Rumpf und Stumpf. 

Rumpel f. (rhein.), unregelmäßige fehlerhafte Falte; 
rumpeln fo falten, daun ſchlecht nähen; rumpelig. Das 
Stammwort ift das ſtark biegende ahd. rimpfan, agſ. rim- 
an, mhd. rimpfen, im Partic. gerumpfen; davon das ſchwach⸗ 
iegende ahd. rumpfan, mhd. rumpfen, aͤnhd. rumpfen, 
rumpffen; daher unſer Naſe rümpfen. S meine Gram. 
verfebi:den von dieſem rumpeln iſt das ſchd. rumpeln 
Geraͤuſch machen. Ze 
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Rundig hört man Bier und da fir rund, ſ. S. 19, 
Nr. 136 

Runbigherum ‚bört man ‚hier und: ba, Bf. in der 
Kinderfpradje am Rhein, für vunbber m. 
Rüngenieren- (ebein.), d L zuinteren verderben, 
zu Grunde richten. 

Rüppel m. (Caub), roher, ſchlechter Menſch, ſchd. 
Riepel, wol vom mhyö. ribalt, ribbalt, franz. ribaut, zſgſ. 
aus ahd. reginbalt, Feinbalt kühn, veriwegen, täuberifch. 

Ruppel, ruppelig werden von Unebenheiten. im Ges 
ficht (odennarben), auf nefrornen Wegen gejagt. Sm. 3, 
118 bat Roppeu, toppet. 

. Ruppig.(Gaub), taub: ruppig und fruppig. 

on nt (8.) lang⸗ und rauhhaarig, borſtenartig, vom 

eh geſagt. 

Ruſeln (8.), ein baueriſches Leben führen; drüber 
hinaus ruſeln d. i. viel und fchnell arbeiten, haben; Die 
Rufel, Rufeler, Geruſel, rufelig. Sm. 3, 141 bat 
in gleicher Bd. rueſchen, ber Rueſqher, die Rueſch, 
offenbar zu raſch, riſch gehörig. 

Rufpelnf. riſchpeln. 

Rüſtpferd (vlt.), Hengſt. Gw. 1, 573. 

Rüſtral (Rüſtreitel) heißt hier und..da ber über das 
Kapengebälf (ij. d.) Iaufende Balken. . 

Rußegallebitier (Caub), jehr bitter, bitter wie Ruß 
und Galle. 

- Ruten in das But. „Bei Feldgůtereinwaͤhrungen 
war üblich, daß der neue Gutsempfänger vom Gericht an 
das Gut begleitet, dort auf einen dreibeinigen Stuhl 
zu ſitzen und alfo in einem breimaligen Schube fid 
dem Gute zu nähern beordert war; das hieß: in bas Gut 
rutſchen.“ Br. 438. Gr. 187. 

Rüwe ſj. Riefe. 


S. 
Gab, Sapp m. (fingen), Kor 
a appch m. ngen „Koth, kothiger Weg; 
ſabchig, Sm. 3, 275 hat anhd. ſappen mit einem gewiſſen 
Laut im Schmutz herumgteifen, herumtreten. Vgl. befäbeln. 
äbchen (8.), Fränfeln, dahinwelken, ftärker. als 
fargen; ſollte an das mhd. serwen, Baier ferben gedacht 
werben, das Diefelbe Bd. hat? ©: ferbeln und verfeib ht. 
- Säbeln (8. wt.), mit einem- ftumpfen Meſſer ober 
ac Ichneiden. Säbel ein mehr langes Stüd Brot; 
gl. jedern. - 
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Säbeler m, Au d Stud Rindvieh, das den Durchfall 
hat, ſich Dabei bejäb 
Sach.f. n: Nein, Vermögen, Haus und, nf, Gelb 
ind But; Sachen BI. Arznei (Braubadı).- 
| Sud m. (unterrhein.), ein Maß: Für Mehl, 136— 144 


Saddeufler, ſackdunkel (8. wt.), ſehr deufter, fehr 
dunkel wie in einem Sack. 

Sadeln 1) (S.), ſich aufhalten, überall unterwegs 
Be bleiben, ſ. anf adeln; 2) Dialektform (Königftein), 

r-jafteln. 

Saden, ein Si los machen und ſo treiben oder 
ſacken laſfen, hol. zakken. 

Saden ſich 8. 0, fich ballen, nicht glaft anliegen, 
von — ſackig. 

Sacker, Sdariſae (xhein.), —E — gefänzt aus 
Sackerment, dem man durch Diefe Kürzun De fünnbliche 
Beziehung auf das Deilige zu benehmen fu —*9* Kotz, 
Deiphenker, Sapperlot. 

Sackertjabel, Sacertjé, Saderlot, Sader: 
nundedje find verborbene franz. Fluchwoͤrter, sacre. diable, 
sacre dieu, sacr& nom de dieu d. i. verfluchter Teufel, 
Gott, Name Gottes. Saderlot ift wol das franz. sacrd 
lot verfluchtes Loß; St. 2, 297 denkt, minder gut, an Vers 
kürzung aus lat. sacra lotio heilige Bafchung. 

Sadefel bört man (weit) bier und Ga als "Leichtes 
aunfwort, Jjebod meiſt im Scherze, fo auch Schepp- 


Sadel, Sobel, Spel £.n. (8. weft.), Stüd Aders 
land, etwa 1, Morgen; ; vielfach Name von Gemarfungs- 
tbeilen; e Ri ift in etwas abweichender Bd. das ahd. sädal, 
mhd. södel Landfig, Landgut. 

Säft (weſt.) Dialeftjorm bon ſanft, ſ. ©. 22, Ar. 160. 

Sagen wird. auf dem Wefterwalb regelmäßig wit 
wider, am Rhein und Taunus mit über verbunden, 
die Schriftſprache zu gebraucht. Im 15. — 16. Jh. 

. wider in dieſer Bd. ſor, gebraͤuchlich S. meine — 
des 15. — 17.%. 3. $. 3 13. | 

Sahl-, Sal», in Zſſ. mit Brief, Bud, fret, 
gut, „Hof „Sand, Mann, fommt in ältern Urkunden oft vor, 

er alte Ausdrud für üb ergeben (Grundeigenthum aus 
einer Sand in die andere) war goth. saljan, ahd. agl. sellan, 
altn. selja, mhb. sellen; die Übergabe heift. ahd. sala, sale, 
mhd. sale, sele. . S. weiter Gr. 555. 
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.  Saltden, ſatgen (Bd. we), harnen, Urin lafſen, ahd. 
seih) an, seichan, inhd. seichen; der, Die. Saich Urin, ſchiechtes 
eat kabp. mb; der ‘Beich), Sa uber, fatdherig. “De 
— er's Fieber abduhn un de Gichtgeſchwulſt um un 1 gude 
no der Sag." Lennig 
Saichmetz, — ip * heißt hier und da. ‘die Ameiſe 
Sal (8.)abgeſtanden, von Milh,; welche im Sommer 
ben Geſchmag verloren hat und feinen. Rahm anſetzt 5 Äbers 
tragene’Bd. von ahd. salo, mhd. sal, bater, al von abge 
ſchoſſener Farbe, matt,. "Dunkel, ſchwarz, pißig wifauber, 
Pd al bolt. In. fell. ©. m. Grem des 15. —1U Ih. J. 


Salatfteher m. „Rönigein?, „ wit mit fer Holen 


Höpen. 

J Salmentog. heißt bei St. Godzthhauſen eine Ställe 
am „Rein, wo Salmen gefangen werden. ©: Wie 

Salvet f. (it, Y Tellertuch, franz ‚serviette, be ‚sal 
vietta. 

Samhäftig- Colt.), hd. samenthaft, sameih., 'ameck, 
auf etñmal, zuſammen. Gw.t, 591. 
| Simif ch (unterrhein., ſchleimig , nr bon Suppen 
gebräuchlich, Das ſchd. 5 amiſch der Weißgerber d. i. mit Ol 
geſchmiert, mhd. seim dickliche Brühe (woher Honigſeim). 

Sammelfurium n. irhein.), ſchlechte Sammlung, 
Miſchmaſch, Gemengjel, meift von Sachen, zuweilen von 
Perſonen. Fe Simpelforiim. 

Sandmann, Sandmännden fommt, wird bi. 
von Kindern gejagt, wenn fie ſich des Schlafes nicht mehr 
erwehren . Fönnen, der Sandmann ihnen Sand in die Augen 
ftreut. Sn Baiern jagt man: „Das Pechmännnchen 
kömmt.“ 

Sang, Sange f. (Helfersticchen A. Selters), Ahrens 
buͤſchel, bj. wenn fie auf dem Weder ‚gelefen. ſind, ahd. bie 
sanga, nid. sange Garbe. 

Sang m. iſt in den Pflanzen (Weinreben. unterrhein. ) 
wenn bie jungen Pflanzen (vom Froſt) gelb geworden, gleich⸗ 
ſam verſengt find. 

Sapperlot, Sappermacht, Sapperment, Sap⸗ 
perzucker, Fluchworter in denen Sapper fuͤr — 
(u d.) ſteht. 

Sarg m. (then. unterrbein.), Brunnentrog, ‚ aud 
Brunnenjarg; ahd. sarch, mhd. sarc'ift Kiſte, Trog. uͤbh. 
alſo von weiterem Umfang als das ſchd. Satg. 
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Sar aen (8.), kraͤnkeln, fchwächer als ſaͤbchen; ahd. 
seragön, mihd. sörigen Schmerz machen; ahd. serag, mhd. 
serec, agſ. sarig Schmerz empfindend, trantig, holl. zeerig 
leidend. —e daher unſer verſehren. 

Särklich ſ. ſörklich. 

Saſſeras, Bafferas m. (8. rhein.), Lohn, welchen 
ber Makelsmann erhält, jũdiſchdeutſch, ſ. Ich achern 

Satel, Sotel ſ. Sadel. 

Sau f. 48 ), 1) Fleden, Klecks im Sefäriebenen, us 
bater. (Sm. 3, 178); 2) Fehl wurf. Bu der 2. Bd. vgl. 
baier. Saunidel der Verlierende in einem gewiffen Karten» 
ſpiel. 

Sauarſch, Säuarſch m. (8.), 1) Wirbelwind, ſ. 
Muckearſch; 2) unflätiger Menſch; 3) Zotenreißer. 

Saubohne f. (rhein. wt)., Sutterboßne, bie Bohne, 
(vicie faba major). 

— „esuborsel (Caub), Schimpfwort; eig. Säubärzel 
rze 

Saubütt f. (rhein. unterrhein.), Bütte in der Küche, 
in welche das „Geſpul“ Ind „Gekrüß“ Fommt, ſowie Alles, 
was beim wu übrig bleibt und nicht mehr für Menfchen 
zu gebrauchen ift 

Sauer tft das Holz, das auf naſſem Boden gewachſen 
iſt, wird in alten Weisthümern oft als Abgabe angeführt. 

„Wagen ful (voll) holges, fver und ful (faul) vnd vbelge⸗ 
laben, das eyn atzel vffrecht dar durch gefliegen mag; — 
ubel geladen vnd wintblejfig (ſ. windblaſig); — ubel geladen, 
das ain haſs (Hafe) init ufgeredtenn ohrenn könne dardurch 
lauffen “ Gw. 1, 523. 527. 569. | 

Sauerhamburg(Joftein), Sauerramperid(Gaub), 
Dialettjorm für Sauerampfer. 

Säufisd, Saufis.m. (unterrhein.), Wirbelmind, d. i. 
Säufhwanz, (j. Säuzal); val. Ichd. Fifel, Odien» 
ftfel Ochſenziemer, Farrenſchwanz, aͤnhd. fiſel, mdd. visel, 
holl. pesel. 

Saukopf, — ſack, —ſchwanz Schimpfname für 
einen unflätigen Menſchen. | 

Säuotch, other Holunder, Traubenholunder (sam- 
bucus racemosa). 

Sauſpiel, das font Bollijes heißt; Sauleiz 
(Kugel), Sauftet en, die dabei gebraucht werben; ſ. „Kin: 
derfpiele” in der 2. Ab thl. 

Saäuwohl, fehr wohl, wie einer Sau, bie fih in 
einer Pfüße wälgt. S. möchte lieber an das ja. zeiwohl 

Kehrein: Wörterbuch, 
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benten. Vgl. dagegen Göthes Lied im Kauft: „Uns if 
ganz kannibaliſch wohl, ald wie fünfhundert Säuen!“ 

Säuzal m. (Reichelsheim, Wetterau), d. i. Säu= 
zagel Wirbelwind, eig. Säufchwanz, |. Zagel. 

Sawern, jfäbern (S. weft), jva. gawern (f. d.); 
Sawer, Siewer, ahd. seivar, mhd. seiver, änhd. Satfer, 
ſchd. Seifer, nd. sever und sabbe, hol. zabber. 

Scha (8.), Dialektform für Scheide, Schaden und 
Schatten. I | 

Schab, Schafn. m., Stroh und zwar 1) (8. wt.) 
das Stroh, worauf ein Tobter liegt; 2) das zum Dad 
deden unten bejchnittene Bündchen Stroh; 3) (unterrhein.), 
Bündchen Stroh, welches der Winzer zum Anbinden der 
Reben mit in den Weinberg nimmt. Das. Wort ift ahd. 
scoub, scoup, mhd. schoup, agf. sceaf, aͤnhd. Schaub, 
Schaube Bund, Bündel, bj. Strohbund. | 
Schabbel f., 1) (Habamar), aufgefprungene Nuß; 
2) (Schabbel, Scabell) liederliche Weibsperfon, bj. 
Schimpfwort für eine alte Weibsperfon,, joa. Schachtel; 
3) (Nenteröhaufen), Feines Mädchen von 4— 6 Jahren. 

Schabe in der (rhein.) Rda.: Die Schabe kriegen D.i. 
Hautkrankheit von ausfahrender Schärfe, älternhd. Scabe, 
woher unjer ſchäbig (räudig), ahd. schebedig, mhd. 
schebec. " 

Schabben |. ſchaupern. 

Schabellchen n. (rhein. wt.), Schemelftühldhen, ital, 
scabello, lat. scabellum, 

Schäber n. (mwefl.), bie ganze abgejchorene Wolle von 
einem Schaf, ahd.scAparı, mhd. schäpare, schaeper, schepper. 

Skhabernad m. (thein. wt.), lofer, argliftiger Streich, 
mhd. schabernac, allmählicdy auch wieder ſchd. | 

Schabesdedel m. (im Scherz) der Hut, von Sm. 3,‘ 
305 paſſend zum jüdiihen Schabes (Sabbath) geftellt, 
nad St. 2, 305, der Schabisdedel hat, vielleicht eine 
Verhunzung des franz. chapeau ° 

Schachel, Schachtel f. (Habamar, Naſſau), laͤnglich⸗ 
runder Kettenring (Glaich), holl. schakei. 

Schächer, der arme Schächer 48.), ſva. Tropf, 
armer Tropf, urſpr. Räuber, ahd. scäbari, mhd. schächaere, 
holl. sehaker. 

Schachern (S. wt.), handeln, wuchern, jſuͤdiſchdeutſch, 
hebr. sachar, |. Saſſeras. 

Schachtel f. (8. wt.), 1) fig. ein altes mageres Stück 
Vieh; 2) ein altes boͤſesWeib, Schabbel, in beiden Bd. 
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auch baier. (Sm. 3, 316) und fchlef ; aͤnhd. it Schachtel 
eine Hirſchkuh. Vgl. Scherbel, 

Schaͤchten (I. rhein.), 1) jchlachten, nur vom Schlachten 
der Juden; 2) (fig.), in großen Verluft bringen, jüdiſchdeutſch, 
bebr. schachat ſchlachten. S 

Schadcha (Salz) d. i. Scheider, große plumpe 
Stiefeln; vgl. Brandeimacha. Ä 

Schäfchen heißen vielfach im U. Ssoftein Die Tannen⸗ 
zapfen, Adeln (j. d.). 

Schäfchen, Liebkoſungswort der Eltern gegen ihre 
Kleinen Kinder; vgl. Fröſchche, Hammelche, Mäusce, 

waffis (rhein. wt.), gern ſchaffend, arbeitſam, auch 


wab. 
Schafripp f. (rhein. wt), Schafgarbe (achillea mille- 
folium). 

Schaft, Schafteheu (rhein), Schaftele (Idſtein), 
Schachtelhalm (equisetum). Bein 

Schak ſ. Scheik. 

Schakig, ſchäkig (rhein. unterrhein.), ſchief, ſchepp; 
nd. Schake Bein, auch alter Schub. 
| Schäle Mid ift ſolche, welche di geworden, ohne 
Rahın abzufcheiden, das ſchd. Schal. 

Shälich (Selterd), gut, theuer, werihvoll: Die Sache 
ift zu fchälih für den Gebrauch. In einigen Dörfern des 
Amtes Selterd hört man das wol ridhtigere ſchädlich. 

Schaller m., ſchd. Schalter, ift wetterau. jeder 
Laden am Gebäude, in Rheinheifen nicht in fo allgemeiner Bd. 
—Schaͤllern f. ſchellern. 

en m. fva. Dollerjan (f. d.). 

Schalotte heißt bier und da der Aſchlauch (allium 
ascalonicum). 

Schälz, Schälze f. (8. rhein.), Schale von Obſt, 
Kartoffeln, Rüben, Getreide, änhd. Schelep, |. Schel. 

Schambieren, ſchappieren (rhein.), fich fortmachen, 
entwijchen, aus franz. echapper. 

Schamelid, ſchamerig (Weilburg), geſchämig, z. B. 
es war mir zu ſch. Das zu ſagen, mhd. schemelich, 

Schamerieren, ſchammerieren imefl.), verun- 
glimpfen, verderben, „On den Kartoffelbrantewein den doout 
net ſchamereere.“ Firmenid 2, 88. 

. Schamper (8, weft), ſchön, gut, 3: B. Halstuch, 
Pferd, Speiſe ꝛc.; jüdiſchdeutſch aus hebräiſch schapar ſchön 
fein? St. 2, 318 hat ſchimer ſcheinbar, vortheilhaft im 
Außerlichen und. ftelt da8 Wort zu Schiem di. d.). 
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Schampetaſch m. (S.), närrifcher Kerl, Poſſenreißer, 
“franz. Jean Potage Hanswurft. 

Skandal hat fi) das Volk mundgerecht gemacht aus 
Standal. | nt 

tn f. (S.), Läftermaul, Schlump, von ſchän⸗ 
Den gebildet, ſ. ſchennen. | 

Schanz f. (im norbweftl. Theil des Landes), Holy 
welle, Reijerbündel, vielleicht zunächft, wie. man’ -fte beim 
Schanzenbau braucht. 

Schanzen (thein.), eig. an einer Schanze arbeiten; 
Dann übh. ftarf arbeiten. 

Schanzlaufer (unterrhein), Schanzefhlupper 
(xhein.), ein nun feltenes leid mit Armeln für Frauen, eine 
Art Mantel, wahrſcheinlich aus dem holl. schanslooper 
(Schifferfleiv) entftellt. 

Schapel, Schappel n. (rhein.), Halsband für 
Hunde; in der Schweiz ein Kranz von Myrten oder Blumen 
bei Hochzeiten und andern’ firchlichfeierlichen Gelegenheiten 
(St. 2, 309); mh. schapel, schappel, schappil, ttal. ca- 
pello, franz. chapel, chapelet, urſpr. überh. Bonfbeberfung 
(mittellat. capellus), dann ein Band oder eine Schnur, die 
einem Kranze gleich den Kopf umſchloß; Kranz von Laub 
oder Blumen, der als fchönfter und. einfachlter Kopfpug Das 
ganze Mittelalter, namentlich bei den Taͤnzen beliebt blieb. 

Schappeln ſ. ſcheppeln. 

Schappieren ſ. ſchambieren. 

Schar (Pflugſchar), iſt rhein. faſt durchgaͤngig n., 
ahd. scaro, scar, mhd. schar dagegen m., in neuhochd. 
Schriftipradhe f. 

Scharben, ſchärben (chein.), Klein fchneiden, bj. 
Kraut, auch ſchd., ahd. scarbön, mhd. scharben. . 

Scharhuben (vlt), Huben, aufdenen genau beſtimmte 
Frohnden (mhd. schar) laften. © 

Scarianzi (vlt), kommt in latein. Urkunden vor 
und bezeichnet Kriegsleute zu Fuße, mhd. sarjant, scharjant, 
serjant, mittellat. sariantes, seriantes, sarganti; vgl. ahd. 
saro, ag]. söaro, mhd. geserwe, goth. pl. sarva Kriegsrüftung, 
griech. sairein (oa. geiv), lat. sarcire räften. 
Scharibazera (Wiesbaden), einer von den vielen 

Ramen * —— 6 Ä 
armeien.(8.), zum Hintern beicheiden. Niederſaͤchſ. 
ft Scharn Mif: ſch ei 

Scharr, Schärr (rhein.), Krufte, Die ſich beim Kochen 
von Brei u. dgl. im Topf anfept und hernach herausge, 
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ſcharrt, gefrakt wird. „Die Fran bie docht de Brei, aich 
kratze aus die Scharr.” Lennig 26. 

Schärren, Scherren (weſt.), Schollen, die im Fruͤh⸗ 
jahr mit einem beſondern Geraͤthe zerfchlagen werben, BI. 
von Scharr in erweiterter Bd Die Scholle, der Schol⸗ 
lenfifch (pleuronectes) heißt holl. schar, scharre. 

Scharwadt, Scharwächter (mhd. Die scharwahte, 
ber scharwehter) wird von Perjonen gejagt, die durch Um⸗ 
gang in Gemeinſchaft (Schar) zur Sicherheit Nachtwache 
halten; der Gebraud tft heute meift abgefommen. 

Scharwenzel m. (S.), ſchlechter, ſtinkender Rauch⸗ 
tabaf fig. das ältere Scharwenzel:'der Untere im Kartens 
ſpie | 

Säafeln. 1) (S.), Strobfeil; 2) (Braubach), Garbe 
Hafer oder Gerſte; vgl. Schnajel. _ 

Schaß f. Schoß. Ä 

Schäßchen j. Schößchen. 

Schaſſen (S. wt.), fortingen derb abfertigen, auch 
bater. und ſchweig. (Sm. 3, 406. St. 2, 310), das franz. 


chasser. 

Schät, Schätt.m., Dialektform für Schatten, goth. 
skadus, ahd. scato, mhd. schate, agſ. scead, ‚sceado. . 

Skhattenfpieler m. (Schwalbach), jeder herumziehende 
Zafchen- und Marisnettenfpieler, jo genannt von dem früher 
fehr beliebten Schattenjpiel. 

Scätter ſ. Schottert. 

. Schapebett n. (rhein.), was bei der Laft Gras, Klee 
x. noch obendrauf gepadt, und worin dann gewöhnlich die 
Sichel befeftigt wird, baler. der Obenauf. 

Schauern (olt.), 1) fcheuen, ſchonen, fparen: „er 
Ichauert (ältere Ausg. Ichauwert) daran feinen koſten“ Lehr. 
$. 61; 2) (8.), pußen, ſcho. ſcheuern ſtatt ſcheiern f. 
ſcheier; 3) (Marienberg), ſchützen; 4) (8.), ſich Ihauern 
ch in. Hellem bejehen, fpiegeln. iu der 3. Bd. fteht in 
Gw. oft ſcheuren, ſchuren, ſchüren, ſchuwern, be: 
ſchauren 1, 528. 535. 566. 567. 575., mbb. schären, 
schüwern. ſchützen; vgl. Baier. Schauer, änhd. ſchawer 
bededter. Ort Schuß und Schirm vor Wind und Wetter ſ. 
Scheuer. „Die 1. Bd. gehört zur 3., die 4. zur 2. 

Schaufel. ſchofel. 

Schaufel (bier und da auch Stech⸗ und Grab- 
Ihaufel).heißt im nördlichen Theil des Landes, was fonft 
Spat heißt, nämlich ein gerades, nad) unten meift etwas 
abgerundetes eiferned Gartengeräth mit einem geraden hol⸗ 
zernen Stiel zum Auf- und Umgraben der Erbe. 


342 


Schaupen, Schupen lt), eig: Schauße, längerer 
. Rod, Oberrod, mhd. schoube, „In dieſer Zeit vergiengen 
bie Platten (j. d.) und die reifigen Leute, Herren, Ritter, 
Knechte und. Burger, Die führten alle Schupen, Banker und 
Hauben. . Die Meainirung (}. 2 von ben Schaupen hatten 
been. Lang.” Lebr. $. 47 
Schaupern, ſchabben, fhuppern fich (8. weſt.), 
fich hin und her bewegen, wie einer, der an eine Sache nicht 
will, entweder weil er zu blöde ift, oder jonft feine Luft 
bat; daher fich weigern, fi) von einer Sache losmachen, fid) 
einer Sache entziehen, wahrjcheinlih von ſchieben oder 
ſchaben ſ. Schuppen. 

Schaute ſ. Schote. 

Schawelenter m. (Caub), hiebhaber eines Mäbchens, 
wahrscheinlich zu ſchauen (abb. scawòn, mhb. schouwen) 
gehörig. 

Scheck f. (Weilburg), weiftöpfige Ruh, hd. Schecke 
meiſt ein gezeichnetes Pferd 

Schecke, Scheckenrock (vlt. ), enganſchließendes, did: 
geftiliteg und durchſtepptes Leibkleid. „Auch führten Ritter, 
Knechte und Burger Scheden und Scheden-Röde, geflitzert 
(f. d.) Hinten und neben mit groſſen weiten Armen, und Die 
Preifgen (ſ. d.) an den Armen hatten eine, halbe Ehlen oder 
mehr.” Lehr. 8. 175. Es iſt mhd. schecke, altfranz. jaequo, 
unſer Jacke. 

Scheid, m. ?n.?, mhd. Die scheide,‘ ahd. die sceida, 
sceid, sceit, findet ſich oft ald Name von. Gemarkungstheilen. 

Scheier, fcheir (8. weft), 1) unvermifht mit An- 
derem, rein; 2) mürb, zerbrechlich, glasartig, z. B. das Holz 
iſt ſcheier. Die erſte Bo. ift in goth. skeirs, altn. skir, agſ. 
seir, mhd. schir, nd. ſchier Klar, hell, Iauter, woher ſchd. 
ſcheuern ſtatt fcheiern; Die zweite Bo. iſt vieleicht aus 
der erſten übertragen. Simro d bat in der Überſetzung des 
alttächfiichen Heliand (Elberfeld. 1856) „ſchieren Wein“. 
„ſchieres Waſſer.“ 

Scheier, ſcheir ſ. ſchier. 

Scheik, Sheit f. (S.), große Weibsperfon; zu Sei 

desheim in Rheinheffen ift Schaf eine jo Dumme als große 
Weibsperſon; Hol. scheuk tft eine liederliche Weibsperſon, 
Wahrſcheiniich gehören dieſe drei Wörter zuſammen. 
f Sheinbaͤrlich (Idſtein), aͤhnlich; mhd· schinbaerlich 
offeubar. - 

Scheinen: Der Ofen fcheint d. 5. ift ſehr heiß, faſt 
glühend, ſagt der Bewohner des kalten Weſterwaldes. 
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—8 kleines Berfönchen oder Ding, f. Schiffer 
und san 
Syeit n, I qeitchen, ein kleiner Nachen, holl. die 


het, Schéke m. (often, Ufingen, Hadamar), ein 
aue Zosgenmehl gebackener kleiner en, auch Kratz⸗ 


Ss ékert, ſchèkig — ), von Menſchen und Thieren 
gefagt, die Bf. in a ı® und Thun unfelt find, eine 
Weitersilbung von fchd, ſ ig 

S f. (thein.), Mi Dbf und Gemuſe gleich u 
braͤuchli nit Schaͤlz, baier. gebraͤnchlicher (Sm. 3, 34 
aͤnhd. Schel, Schele, Schelle, die umgelautete Form 
von Schale 
ſcil Arge „ſcheel ift in ganz Naflau ſva. einäugig. Vgl. 

Schel Agnes Hört mar man oft als berbe Verdeutſchung 
ber Tanztour chaine anglaise — halber Wahnſinn. 

Schellchen n. (Selters), v/ 

Schelle £. joa. Klauter Orr d.), "wie fie 3. 8. das 
Berühren einee Brennneffel auf der Haut hervorbringi. 

Scheller m. (8.), hoͤlzerner Riegel I zum Berichließen 
der Thüre, mhd. schelder, scheldel, sc 

Schellern (weit.),- 1) leiſe mit dem Finger wider ein 
irbenes Gefäß Hopfen, um zu hören, ob es einen Sprung 
Fa 2) zeripringen; 3) ſtark fchütteln, oft daß Schaben ent⸗ 

„abgeleitet von ſchellen |. ſchollern. 

'& el lich m., Schiff von 400 — 1200 Gentuern Trag- 
kraft; die kleinern unter ihnen en Dimpelihellid. 
Sm. 3, 359 hat vom Main Schältidh, Dell! ch, 
Schelch, ahd. scaltich, mhd. scheldech, von ahd. 
mhd. schalten ein Schiff „ihren. Biehoff hat die Shall 
fva. Sprengnanen]; 

Schellig, mhd. luee uneins mit ſich und andern, 
zornig, muͤrriſch, iſt veraltet, in rathſchellerig erhalten. 

Schelm bat in Naffau nicht die ftark ehrenrührige Bd., 
die das Wort in manchen obd. Gegenden hat: der Schel {m 


ift Bier in gelinderem Sinne mehr der in ſcherz⸗ ober ſpaß⸗ 


haften Streichen Verſchmitzte. 

| Schemeln (B.), Y beim Gehen bie Beine auswärts 
werfen, einen halben Bogen Damit beichreiben, bſ. von Ochſen 
und Kühen, aber auch von I Blei gefagt, fonft mähen; 
2) fi verunreinigen, bejubeln, bj. beim Sehen; mhb. iſt der 
schemelaere ein Menfch, der an einer böfen Krankheit ftecht, 
dann ein ſchmußiger Menich. 


+ 
— — — — ? 


— — — 
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Schenerös bezahlen d. i. großmüthig, freigebig, franz. 
genedreusement. 
Schenkaſch f. (8. wt.), Geſchent; ſchenkaſchig, 
ſchenkaſcherig. 
Schenkel m. cab), heißt bie Säleifrebe d. d.) 
vom zweiten. Sabre an 
Schennen Crbein. main. ), Dialeftform für ſchänden, 
nur in milderem Sinne, ſchelten, mit Worten beſchimpfen. 
„'s leicht, die Alte dumm zu ſchenne.“ Lennig 13. „Letzt 
hott er mich erſcht driwwer geſchendt. u Datterich 34. 
Schepp (ſrhein. weft.), 1) jchief, Frumm; 2) verkehrt, 
bei Handlungen, Rebenform von ſchief, ſpätermhd. schive, 
niederſaͤchſ. ſcheev, ſchleſ. Zeſ altn. skeifr, lat. scaevus, 
rich. scaios (oxauog! ). „Deß bott dem Fux- die Baan 
vs epp angehenkt.“ Lennig 80. „Mit dem ſcheppe Dechſel.“ 
Firmenich 2, 79. Schepp Eſt her iſt in Caub ein Schimpf⸗ 
wort, gewiß von einer wirklichen ſcheppen Eſther hergenommen. 
.Scheppchen (Uſingen), ſchepp gehen. 
Scheppeln, ſchappeln (weit), Idepp gehen, wackeln; 
ſchleſ. Icheppeln. huͤßfend tänzelnd gehen. Val, ſchaupern. 
Scheppjedel hört man: (weit.) hier und da.ald ein 
Teidhes Schimpfwort, jedoch meift {m Scherze, ſo auch Sad: 


eſel 
| Scherbel, Säärbe, Shirket- f, Ehein), 3) zer⸗ 
brochenes Stüd eines irdenen Gefäßes; 2ı (ſigh, Hirnſchale, 
Schädel, Kopf; 3) alte oder doch magere Kuh; M liederliche 
Weibsperfon; 5) Dorndorf u. Hadamar), der Schalftein. 
Vgl. Schachtel. 

Scheren (8. wt.), plagen, quaͤlen, äußerlich und inner: 
li; 2). Me FH Nugen ziehen; 3) fich jcheren D. i. fich 
wegbegeben, ſi ch befümmern. Es ift das ſchd. Scheren in 


Scher Alles über (Selterd), ein- Menſch. der nicht 
ſatt werden, nicht genug haben kann, ein Allmein. 

Scherling, Scherrling, Schörrling, Schier— 
ling, Schirrling m. (S wefl.), junges Pferd von 2 — 3 
Fahren, dem man dag Geſchirr Lahd. scirri, giscirri) ſchou 
zuweilen auflegt, um es allmählidy anzuführen.. 

Scherpſen (zhein., unterrhein.), fäuerlich, etwas ſcharf 
und herbe jchmeden, wird vom jungen Wein gejagt, wenn er 
den Moftgefchmad allmählich verfiert; vielleicht ſchärfzen? 
Auf dem Weſterwald lautet das Wort mehr ſchirpſen 
un wird von ähnlichem Geſchmack bei verſchiedenen Speiſen 
geſagt. 
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Scherzen (weit) d. i. ſchürzen das Wafler, es auf“ 
halten, ihm -eine andere Richtung geben, 3. B. die Bad 
th. beim Wäflern der Wiefen 

Schener, Schauer f. iſt der in Naſſau volksübliche 
Ausdrud, während Scheune nur hier und ba von Bor 
uehmen gebraucht -wird. Scheuer, mhd. schiure, ahd. sci- 
ura, schra ift urfpr. ein bedeckter Ort, ein Schutzort gegen 
Wind und Wetter, ſ. Shauern. 

Speuerviertel was jonft Oles ſ. d 

chippeln, ſchüppeln (8. wt.d, durch geſchwindes 
Schieben oder wiederholtes Drehen fortbewegen, rollen, wie 
eine Kugel, ein Rad mälzen, von ſchieben gebildet. 

Schicht f., ad die der Bergmann in ber Grube zu 
bringt, auch ſcho.; Schicht machen in der Grube arbeiten. 

Schichtig (Wallmerod), ſchüchtern, aͤnhd. ſchüch⸗ 
ter, im Simpliciſſimus ſchichter, ahd. seihtig, mhd. schiech, 
baier. ſchieh (Sm. 3, 338. 339), hol —— von ab. 
sciuhan,, mhd. schiehen ſcheu ſein. 

Sdidf. Gradkopf. | 

Scchicken in der Ra. vd einem zu ſchicen d. i. zu 
thun, zu ſchaffen haben (Uſinge 
Schicker, betrunken, auch te jüdiſchdeutſch, hebr. 


schikeor. 

hieber, Schtewer f. (Herborn), 1) großes "Scheit 

gen; 2) PA ne und biete Weiböperfon; ſonſt ſteht in beiden 
Timmwer, ſ. d. 

—28 gehen, ſein (S. rhein. wi), verloren gehen, 
jein, fort gehen, fterben, offenbar von ſchie ben gebildet; 
anderwärts tagt man treiben geben, Ihleifen geben. 

Schiegabel }. Schügabei. 

Schiem, Schieme Bibeln ), Schtmmet (weft.) m., . 
Schatten. nd. Scheme; mhd. schime Schatten, Schimmer, 
ahd. seimo Schimmer, goth. skeima, altn. skima Licht. 

Schier ıS.), ſeiwärts, von der Seite, 3. B. er fah 
mich fo-fchier an; Nebenform von ſchel? Sind hol. scheu- 
ring (Schiäma), scheurziek’ (ſchismatiſch, zankſuͤchtig) zu vgl? 

- Schier, ſcheier (8. weit ), gegen Abend, heute Abend, 
genjchier, ‚geicher geon Abend; meift fteht Abend 
Owend) bei ſchier. iſt unſer ſchd. ſchier, ahd. scior. 
altn. skiarr;; mhd. schier ſchnell, bald, ſogleich. 8m. (3, 
394) hat änhd. auf ſchieriſten Erchia d. i. auf den nächft- 
kommenden Dienstag; zu ſchieriſten Wettertagen d. i. in 
ben naͤchſten Tagen, wo es dad Wetter: zulaͤßt. 

Schierling ſ. Scherling. 
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Schießen, in der (unterchein.) Rda.: er ift wie aus 
ber Buͤchſe geichofen, um den ſchlanken Wuchs eines Mens 
ſchen — bezeichnen. 

chießeltes, —iltes, — els, —elter, — bel: 


Der, —belter, — helders, — hätter, — otter, 
— orte, —eder, —ftößerf fe eißt in v erfchlebenen 
Degenben bes Wehermalbes die Eide J bei St Schees⸗ 


lader. Die erſte Sylbe iſt klar und geht auf das Schießen, 
die Schnelligkeit; der zweite Theil des Wortes iſt Eltes, 
Otter und Ben. 

Schießhofferig m., Wiebehopf, ſ. Hoͤfferich und 
das folgende Wort. 

Schießhuwwerig m., (Hadamar), Specht, gehoͤrt 
wol mit ſchiwwerig (ſ. d.) zuſammen. 

Schiffeln ſ. et ffeln. 

Schiffiſchen, d. i. die Schiffer, Schifferzunft. 

Schilchen (8. wt.), Ihielen, ab. scilehan, mhd. 
re von ſchel, ahd. scälah, mhd. schälch eig. fchräg 
ehen 

Schillerdienſte (Naſtaͤtten), find kleine Dienſte, Ars 
beiten, die mergpgene Rinder — ltern thun, wahrſchein⸗ 
lich Schüler, ſ. d folgende 

Schillerkörnerholz Heißt (in Be) die Rain⸗ 
weide (ligustrum), aus deren Körnern (ſ. Schulkoͤrner) bie 
Schulkinder auf dem Lande vielfach ifre Dinte machen. - 

Schillern (S.), eig. ſchildern, Schildwace halten, 
die Runde machen. 

Schilling, Kollektivgahl 12, wonach in Hachenburg 
die Gier verfauft werden, von den "alten Schillingen, Deren 
e8 ſolche (Eurze) zu 12 und (lange) zu 30 Pfennigen 
gab. Bon den furzen giengen 20, von ben langen 8 auf 
ein Pfund. Ein Limburg Schill. = 24 Frankf. Heller, ein 
Sranft. Schill. = 12 Limb. Pfennige. Auch Ichlef. tft heute 
noch Schilling ı Schilg) fva. Dußend. Im Bechelner Weis- 
thum von 1482 gilt der Schilling „zwen wilspfenning und 
3 heller.” Gw. 1, 599. 

Schimmeln, auch Den Schimmel halten fagt 
man am Rhein von einem Mädchen, das beim Tanz feinen 
Zänzer befommt; am Unterrhein auch von dem, das keinen 
Mann bekommt. Vgl. Schummel. 

Schimmet ſ. Schiem. 

Sdimperlich (vhein. % d. i. ſcinpflich „Es wär 
jo ſchimperlich.“ Lennig 25. 
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Schimpf (olt. de Fatzweil, Scherz. „Zu S ober 
zu Ernfi .„ Lehr, $. 61. 91. Se Be 
Schinnhed, aut — loch, — luder, — maͤhre 
ſtehen für Sqhinb— und find an ſich Elar, bienen auch als 
Schimpfnamen. 
Schippſen Pl. «rhein.), auf tem: Ropfe, ſchd. 


uppen. 
ae ſ. — n basſ hen d 
rmjen (Uſingen), heißt das ſ. g. Fechtengehen der 
Handwerksburſchen; im Vokab. v. 1618 ſchirmen umher⸗ 
ſchweifen, vagabundieren. Das ort tft nad) Sm. 3, 402 
von den Fechtern hergenommen (fchirmen tft anhb. mit 
dem Schild die Hiebe des Gegners auffangen, parieren, 
fechten wie andererſeits auch der Ausdruck feten. 
Schi en 1. —— — 

Schirrling ſ. Scherlin 

Schiſſer m. (rhein.), unanfebntidser, kraftloſer Menſch, 
baier. Scheißer, |. Scheißel und Angftfhö Li 

Schiwwerchen n. (bei Frankfurt), Laus. 

Schiwwerig (Hfingen), d.t. ſchimmerig, bunt, ſchi. 
lernd, wird gebraucht von den Federn der Hühner und Vögel. 

Schlach, nicht fteif, bj. vom Teig gejagt, in Heides 
heim et mhd. slach für ſchlach und ſchlaff. 

ien £, in Mainz Schar und Scharn, Ort, wo 

dag — verkauft wird, ſüudd. Schranne in weiterer Bo 
mhd. schern. „Da bat der Rath daraus (aus dem Gemeinde⸗ 
haus gmacht ein ſchöne Fleiſchſchirne.“ Lehr. $. 114. 

Schlacke, in Rheinheſſen Schlag, Vertiefung in den 
Fahrgeleiſen, wo dann das Zuhrwerk bald hinüber Bald 
berüber jchlägt. 

Schladerig (S. unterrhein.), eotig, ichlammig nach 
vielem Regen oder Thaumetter, jchd. ara adig; }. das ge 
bräuchlichere ſchlickerig und Schlackes 

Schlackes m. (thein.), Teihtfinniger, auch ſchmutziger 
Menſch |. ſchlackerig. 

—— m. (8.), dünner Brei, nur wenig 
ser ſ. Shluder. 

Schlaf m., 1) Schlaflamerad, Bettgenoffe ‚nur bei 

den Soldaten, auch ſchleſ. und Baier. (Im. 3; 434); ahd. 

isläfo, mhd. gesläfe in weiterer Anwendung; 2) (thein.), 
—* Schläfe. 

Sälafittd, Sclafittche in der Rda.: einen am 
(beim) Schl. nehmen (packen, kriegen, erwiſchen) iſt durch 
ganz Deutſchland verbreitet; das Wort iſt eig. Schlagfittid 
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d. i. langer Sthhoß oder Zipfel von Kleidern. Nd. nimmt 
man einen bi dem A altbaier. am Flügel. 


1.1. ſchla 
Sarallan, Shlifun g: (thein. unterrhetn ), Schlaf: 
ſtelle: „er hat freie Koft und Schläfung bei mir;“ mhd. die 
släfunge dad Schlafen. 

Schlaggarn wird heute noch⸗ beim Vogelfang ge⸗ 
braucht. „Wer eyne kolemeyſe fienge mit lymen, ader (oder) 
mit ſlagegarn.“ Gw. 1, 535. 

Schlaggerte f., Stange, mit ber von dem Schiffe 
aus Die Tiefe Des Waffe unterfucht wird. 

Schlah f. (wt.), d. i. stage, ſchwerer Hammer, 
ahd. slaga, mhd. slage, slahe, 

33 m. 1) (8. weſt.), Zuſammenfluß von 
allerlei Dingen, bj: Unrath; 21 (S. u böfer, verdrieß- 
licher gganbel oder Zuſtand; 3) (8.) heimlicher Verkehr, 
nach Sm, 3, 448 wol das ital. schiamazzo von schiamare 
and Idt. exclachare (ausfchreien) mit Anſpielung auf 
Schlamm. „Wie e folder SHlammafiel Wenge) von 
Leut do war.” Firmenich 2,-8 

Schlammbeißer —* fossilis L.) in ſchlammigen 
Baͤchen und Waſſergraͤben haͤufiger Fiſch. 

Sthlammil, Schlemmil, Schlimmil, Schlum—⸗ 
mil, m. (weſt.), nachläffiger, and verſchmitzter Menſch, ſ. 
Schlamp, Schlampen. 

Shlamminfeln (fingen), ſchmuhig, ſchmierig, 
ſchlammig fein. 

Schlamp, Schlampes, Schlampch, Schlampel, 
Eee Schlammer, bei Stieler der Sälammer, 
Sclamper; die Schiampe bezeichnen eineu bj. im An—⸗ 
Hi unordentlichen, unreinlichen, nachläffigen (ſchlappigen 

| en) Menfchen, bj. eine ſolche Weibsperſon. 

lamp m., GEchmaus bei Kindtaufen u. dgl. Feft- 
leiten fo ſchon Anhd.;. daher Ihlempampen. 

Schlampen, Ihlammern B. ), unorbentlid) einher⸗ 
gehen, dlaf ſein, ſ. ee 

Schlangen Ichießen ( "Habamar), faulenzen , da 
Schlangen Fein  Sagbwilt find: Der geht immer Schl. ſchießen. 

Schlankel m. crhein:), Menjch von nachlaͤſſiger Haltung 
und Heidung; Faulenzer, der berumfchlänfelt, ſich müßig 
berumtreißt, Baier. (hlanten, fhlinfenfhlanten, 19 lint 
Ihlanfen. (Sm, 3, 453), bei PB. Abraham der, Schlanf, 
Schlanken Faulenzer: ſ. hlenkern. Das Wort gehört 
zu ſchlingen, Schlingel. 
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Schlapp f. (S. wt.), 1) Bf. im Anzug unorbentliche, 

“ nachläffige, unreinliche Weibsperſon (f. Schlamp), verftärkt 

Schlappch; 2) Schlag (eig. und fig... Davon ſchlappig. 
schlapp (8.), nd, Form des —8 ſchlaff, loſe. 

Schlappe, Schlappſchuh (S8. wt.), Pantoffel, hinten 
niedergetretener oder abgeſchnittener Schuh. 

Schlappen (S. wt.), ſchlürfen, zunaͤchſt von Hunden, 
dann von Menſchen gejagt. - 

Schlappein (8. wt.), 1) fva. fhlappen; 2) hin 
und her fahren, ſchlottern, ſchlapp herabhängen; 3) anhals 
tend und dumm fprechen, fonft Ihnappern, ſchwaddern. 
. Davon fhlapperig naß, moraftig, auch langfam; ſchlap⸗ 
perfett. Schon Geiler jagt: „er ſchlapert die fpeiß 
in fih; das der Mantel eym nit vmb die Bein ſchlapper.“ 

Schlappes (8. wt.), ift beim männlichen, was 
Schlapp beim weiblichen Geſchlecht. 

Schlapphut, —maul, —Ihub, — ſorel find 
aus den vorhergehenden Wörtern Klar; |. noch Sorel. 

Hlaraffengeſicht (rhein. unterrhein.), Geſichts⸗ 
maske. 

Schlarrant, Nebenform von Schnorrant ſ. d. 

Schlarren (rhein.), etwas ſtärker als blarren, aber 
nur von Menſchen gebraucht. Die Schlarr, die ſo ſchlarrt, 
baier. die Schler der Mund (Sm, 3, 457); Schlarr— 


aul. | 

Schlau f. (Mallmerod, Montabaur), Vertiefung, das 
änhd. Schlauch, bei Matthefius Die Tiefe, der Abgrund 
des Meeres. 

Sichlauch m. (8.), 1) der ſchlechte Kappes; 2) das 
Fleifchige im Horne des Rindviehes; 3) die Hülle der Ger: 
itenähre; 4A) (rhein.), Butter, die weich, weißlich, Fäfeartig 
ft. Stieler bat der Schlauch für Stengel des Kappes 
(caulis brassicae non capitatae, sed quae ex meris foliis 
constat). Inder 3.Bd. hat Herder die Schlaube; mhd. 
ift slüwe Nußſchale. 

Schlauchen, [hluden (8. weft), najchen, Davon 
de Schlauch, ſchlauchig; ſchon mhd. der slüch Schlauch, 
Kehle und dann fg Schwelger; 2) (unterrbein.), eine Sache 
wohlfell einbandeln; wol von ſchlau, Bader. und bei P. 
Abraham ſchlauh, ſchlauch (Sm. 3, 446); altn slaegr, 
slaegritz {ft zunaͤchſt gewinnſtwitzig. Das Wort ſchlau 
fehlt abb. und mhd und ift aus dem Norden ber einge- 
drungen, nd. flou, ſluw, holl. sluw, bän. slu, ſchwed. 
slug, engl. sly. 
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Sälauder f. (3. weit), Weg, Bahn, Gedanke, Ge: 
finnung, wol fig. Anwendung von Schlauder, Schleudern. 

Schlaudern, auch Schlungen heißen in Gaub bei 
einem Strumpfe die an der Ferje aufwärts gehenden Mafchen- 
reihen. ° Baier. Schlauberftrid ift furzer, etwa. Tlafter: 
langer Strid, im Haus: und Fuhrweſen zu mandherlei Ge 
brauch vorraͤthig; dann ein Inder gehafpelter Faden (Bm. 3, 
434). Schlinge, ahd. slinga, mhd. slinge, bd. früher, 
auch heute noch Baier. (Sm. 3, 452) eine Schleuder. So 
erklären fih wol Schlaudern und Schlungen. 

Schlaudes GEdſtein): „Dot dut mer fu: fchlaudes 
d. 1. gut, angenehm. — 

Schlaume, Schloume m. (Idſtein, Koͤnigſtein), 
glattzüngiger, hinterliſtiger Menſch, wol judiſchdeutſch. 

Schlaußkorb m. (8. rhein.), Schnaußkorb (bei 
den Schiffknechten), in Diez Schnaußraͤnſel, ein großer 
wie Eicher Korb mit einem verfchließbaren Dedel, ſ. S. 20, 
Nr. . . . - 

Schlavonier (St. Goarsh.), Schlawack (Ufingen), 
herumſtreichender Muͤßiggaͤnger. 

Schlawanſch (Shftein), dicker großer Mann. 

Schlawwer (rhein. unterrhein.), 1) Bruftferviette der 
Kinder, weiche Form für Schlapper; 2) (Schwalbad), 
Art Meißel, in Diefer Bd. wol zu Schliwwer gehörig. 

Schlécht (noͤrdl. Taunus), dumm, einfältig, albern, 
unfer ſchlicht in böfem Sinne; Schlechtſchwätzer. 
Schlederig (Selters), Dialektform von Fhliderig, 

ſ. Ihlidern. | | 

Schlehbauch ırhein.), eig, Schlägebaud, fchlagen 
der zucender Bauch bei Pferden. 

Schleich £., eine umberfchleichende Berfon. . 

Schleier: „Dieſer Weg: geht fchleier, jener geht 
ftippel (gerade)", fagte ein Bauer in Sauerthal 4. St, 
Goarshauſen. Es ift wol vom hof. sleuren ſchlendern, |. 
Schluri, Stippel. 

» Schleier ſ. Schlier. 
Schleierweiß (unterrhein.), ganz weiß, weiß wie ein 
Schleier. . . 

Schleif f..(rhein.), ein Geräthe, dad zum Schleifen 
dient, 3. B. Untergeftell eines Schlittend, auch der Schlitten 
ſelbſt; Geftell, worauf der Hinterpflug Liegt. 

5 Schleifen gehen (rhein.), verloren gehen, |. ſchie bes 
gehen. 
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Schleifrebe £., 1) der einjährige Schößling in Wein: 
bergen, ber zu dem zweiten Pfahl geleitet, oder auch in die 
Erde gejenft wird, um Wurzeln zu ziehen; 27 (BI. fig.), 
einzelne Haare, von der Seite oder vom Hinterkopf über- Die 
Glatze gezogen. 

Schlek f. (Marienberg), Schliek (Idſtein, Runkel, 
Amburg Hadamar), Dialektform für Schlehe, ahd. saléha, 
mhd. slech, | 

Schlemm, jeltner ſchlimm (Braubach), fehräg, chief, 
ſchepp, lauſ. ſchlimm, ſchlimb, ſchweiz. ſchlimm, ſchlem⸗ 
men in ſchraͤger Richtung ein: oder abwärts lanfen (St. 2, 
328 f.), Baier. ſchlemm, ſchlimm, ſchlemmig (Sm. 3, 
448 f.), bei Stieler ſchlimm; die urjprängliche Bd., ah. 
slimb, slimm, mhd. holl. slim jchräg, woraus ſich die Bd. 
unferee ſchlimm (nicht gerader Orbnung gemäß) entwidelte. 
Bol. Int. limus (jchräg), Ichief, Das bei Diefenbach Gloss. 
330 durch ſchlimm überfegt wird. 

Schlemmil ſ. Shlammil. 

Schlenk ſ. Schlink. 

Schlenk, Schlenke f. iſt auf dem Weſterw. vielfach 
Benennung von Gemarkungstheilen, die etwas abſchüſſig 
ſind; in Coblenz und in Jullich bezeichnet das Wort eing 
Heine, vom Wafler audgejpülte Rinne oder Vertiefung, dann 
auch jede natürliche Niederung ober Vertiefung, holl. slenk 
Schlammgrube. 

Schlenkern (S wt.), 1) kreisförmig ſchlingen, winden, 
z. DB. die Schlange ſchlenkerte fi) mir um den Arm; 2) fva. 
Ichlendern langjam und gemächlich gehen, baier. ſchlenkeln 
(Sm. 3, 453), ſchleſ. ſchlenkern; 3) rhein.), joa. ſchlickern 
2 und 3. Schlenkerer ſ. Schlankel. 

Schleuderpreis (Wiesbaden), ein ſehr niedriger Preis, 
wobei die Son gleichſam weggejchleudert wird. „Es werben 
alle Sorten Wurf, Schinken zu wahren Schleuderpreifen 
abgegeben.“ Anzeige in der mittelrhein. Zeitung 1857 Nr. 136. 

Schleunig, fchleunings (Taunus, main. rhein ), 
ſanft abhängig vom Boden, Ubertragung von ſchleunig 
eig. guten Fortgang habend. 

Schlich (Hachenburg), Wurm; mhd. slich das fchleis 
chende Dahingleiten der Skplangen. Bol. Blindſchleiche, 
ahd. der plintslicho, | 

S Fuchet, Schlöch er m. (S.rhein.), 1) ein verſteckter 
gefährlicher Menfch, mhd. slifaere, slichaere; 2) ein Wind, 
den man im Stillen ftreihen läßt, Dialektform für Schleicher. 

Schlicht f. findet ſich oft ald Name von Gemarkungs⸗ 
theilen, wol das mhd. slihte, ahd. slihti Ebene. 
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Schlidern (S. Montabaur), 1) Koth um ſich werfen 
ſchmutzig fein; 2) die Hände und Füße beim Gehen von 
ih werfen, ſchleſ. hin und ber ſchwenken wie Schlamm; 
3) ſchleudern, mit einer zitternden Bewegung” wegwerfen. 
EP ſchlickerig. Die Wörter find abgeleitet von 
änhd. Schlick, nd. Slick, hell. elik, slijk Koth, Schlamm; 
vol. au dieſen ud. Formen das hochd. Schleich, ahd. alih, 
mhd. slich. 

Schlickes, Schleats, Sälidfer m. (F weſt.), 
t) das. krankhafte Schluchzen; 2) Einfaltspinſel, abgeleitet 
von ſchlickſen. 

Schlickſen, Ihlödjen, Ihlüdfen, ſchluckſen (S. 
wt.), 1) den Schludhger haben; 2) jo weinen, als hätte man 
den SchIudyger; 3) Cunperf.), ed ſchlickſt bei ihm d. i. er ift 
ſtark im Rüdgang, dem Verarmen nahe. Die Formen find 
abgeleitet von fchluden, bei Joſua Maaler 11561) und 
Stieler (1691) ſchon ſchluckſen neben ſchluchzen. 

Schliek ſ. Schlek. 

Schlier m. (rhein.), Schlsier, Schloijer n. (S.), 
1) Schwären am Leibe; 2) Näfle im Aderfeld; ſchlierig. 
Mid. der slier, od. der Schlier Schwären, Lehm, Schlamm 
(Sm. 3, 457), in der 2. Bd. hier auch das Schlier. 

Schliff m. (rhein), mehr nd, Form für das hochd. 
Schlich, geheime Art feine Abficht zu erreichen. 

Schlimm ſ. Ihlemm. . 

Shlimmil. Shlammil 
Schlink, Schlenk f. (S. wt.), abnehmbare und als 

Schlüſſel dienende Klinke an der Thüre, mhd. der sline, 
slinke, verhärtete Korm von [hlingen.  ° 

Schlinfenfhlanfen Bl. (rhein.), gehaltlofe Aus: 
flucht; Baier. ſchlinkerſchlanken müßig herum gehen (Sm. 
3, 453); vgl. Schlantel, ZZ 

Schliw, Schliew, Flahsahne; vgl. ſchliwwern. 

Schliwwern (8. rhein.), ſplittern; davon Schlimw- 
wer 1), Splitter; 2) große, unbeholfene. Weiböperfon, val. 
Latt, Stang; Ihlimwwerig. Das Wort gehört wahr 
ſcheinlich zu ſchleifen, da agſ. slipan auch die Bd. aufs 
gelöſt, getrennt werden (lat. solvi) hat. Stieler hat 
Schlifter Waſſerriß, eine durch das Waſſer geriſſene Ver⸗ 
tiefung und rechnet es zu Schliff von ſchleifen. Vgl. 
kliwwern. a 

Schloͤcher ſ. Schlicher. 

Schlockern, ſchluckern (8. rhein.), 1) Hin und her 
fahren, wanken; 2) beſchwerlich gehen, ſich wankend fortbe⸗ 
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wegen; 3) übh. gehen. Davon Schloderer, ſchlockerig; 
Schloderbäder (Reichelsheim), ein Mann im Rüdgang; 
Schlockerfaß (rbein. ſchd. Sotzertaß zum Aufbe⸗ 
wahren des Wetzſteins. „Der Kerl iS alle Doa im Haus 
erum gejhlodert.“ Sennig 20. Statt diejes bſ. nd. vor⸗ 
fommenden Wortes fteht hochd. faft in len ſchlottern. 

Schloh f£. As „ übb..Lage, Reihe, Stridy: eine Reihe 
neben einander befindlicher Es Die fich jchmal und in 
bie Länge fortziehen, 3. ©. Feld, Wald, Grasſchwaden, Heu. 

8 ift das in der Bd. veränderte were Schlag, Schlage; 
* inhd. slä aus slage Spur, Fährte, Steig, zunaächſt vom 
Huffchlag der Pferde. 8. ftellt Iche unwiſſenſchaftlich Schloh, 
liegen Ueien), Loch hohl, Schlot zuſammen. 

erlitt, Schlier. 

Schlonk ſ. S lunt 

Schlopp |. Schlupp. 

Schlorches, Schlurches, Sqlurjesm. (8. weſt.), 
Schimpſwort, meift- ein großer, plumper Menſch. „Der uns 
barbariſch Kerl, der garki Schlorches.“ dicwenlqh 2,89. 
Es ift wol das lauf. Schluds Schlemmer, nichtönußiger 
Kerl, von mhd. slure Schlund, j. ſchlurchen und Shluri. 

Schlorrant, Nebenform von Schnorrant f. d 

Schloöoͤß, ſchluß (Königftein), ſchloßi (unterrhein. ), 
nadyläffig, 8 a (Baier. ſchlaß, ſchloß (Sm. 3, 457), 
Kot ſchlaß, ſchlaßem, jhlapm (St. 2, 3% !. 

oßen. 

Schloßen (Königftein, unterrhein.), ſchlußen (S.), 
bei Sch. ſchluoaſen, aufthauen, aͤnhd. ſchlaßen, ſchweiz. 
chlaͤßmen, ſchießmen St.2, 324); vgl. altn. slota nach» 
lafjien. In Heibesheim ift Schloßen ſchnell vorübergehend 
regnen Pr wie ſchd hageln), die Schloß ein ſolcher Regen. 

chloßeweiß, (8. wt.), ſehr weiß, wie 
Sälohe (Hagel), ſchon bei Seiler: „den ſchloswiſſen 
flachs“ und mhd. „ir bein wären wijer dann ein slöz“. 

Schlöt m. (Selters), Salat. 


sl 5 lottch Mfingen), ganz friſcher Apfelwein; vol. 


Schloume ſ. Schla 
Schloweiß (unterrhein. ) ion. ſchloßeweiß, woraus 
es ver iſt. nf. & 

Lu lau 

Salnderte een), SReppeie halb Brei halb 

aloß die fh glatt und ſchnell ſchlucken läßt. 
Schlüdfen, ſchluckſen ſ. ſchlickſen. 
Kehrein: Wörterbuch. 
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Schluder m., fumpfiger Kamp, auch Name von Ge 
mertungstheilen. Sm. hat 3, 434 Schluber Schlamm und 3, 
461 Schlott, Schlött, Schlutt, Schlotter Schlamm, 
Roth, ahd. mbD. slote Schiamm, Kath. l. Schladder⸗ 
watt Der Schmupfinfe beißt holl. slodde, slodder. 

Sälufter, Schloufter f. (weſt.), 1) Schlucht, 
2) unordentliche Weibsperion, die fich gleichſam in Schluften 
berumtreibt. Schluft ift bie eig. hochd, Schlucht Die aus 
ben Niederd. eingebrungene Form 

Schlummen, ſchlump en (bein ), ſchlagen, prügeln; 
vgl. das Schlumpen der Wolle 

Shlummern 1) Gehen). Schleichhandel treiben; 
2) (Schwalbach), etwas ſehr wohlfeil faufen, wie es von 
Schle chyandtern geſchieht. Vgl. holl. slommeren verwirren. 

Schlummil f. Schlammil. 

* Schlump, Schlumpel, ſchlumpig ſ. Schlamp 
u. 

Schlumpenweck heißt in Herborn eine Art Weck, 
aueihbrot, das wol zunaͤchſt beim Schlamp Vf. d.) gegefien 
wir 

Sählundes-m. (hier und ba weft )ı Gefaͤngniß, Bols 
les (j..d.)., ‚abgeleitet aus Schlund. 

Schlungen ſ. Schlaudern. .. 

Schlunk, Schlonk m. (S.), 1) Schlund nad dem 
Magen, Gurgel, auch baier. (Sm. 3, 454), bei Stieler der 
Schlung; 2) jedes enge und waflerreiche Thal. Rhein. 
nur Die 1. Bd. und zwar f. Das Wort kommt von 
Iöringen, ſchlinken (Sun, 3, 454), wie Schlund von 

nden. 

Schlupp, Schlopp m. (rhein.), Knoten mit heraß: 
* hängenden Enden, Schleifen, Schleppen. Das Wort gehört 

wie die nadyfolgenden zu Ihlüpfen. 
| Schlüppchen, —8W (hein. weſt. Taunus), 
durchtriebener, leichtſtnniger Menſch; Sm. 3, 456 hat bie 
Schlopf liederliche Weibsperſon. 

Schluppchen (rhein.), jagt man von Schuhen, deren 
Hintertheil beim Gehen nicht feſt anliegt, fondern auf und 
ab ſich bewegt; daher Schluppcher Pantoffel. 

Schluppen Intichen am Senglappen, Schlupper 
— ), ſonſt Schlutzer. Sm. 3, 455 bat jöluppern 


Schlurchen (Afingen), ſchlurpchen (chein), mit 
einer gewifien Gemeinheit trinfen; Schlurder; ſchleſ. 
ſchlurkſen ſchlürfen, trinken, Baier, ſchlurken ſchlingen. 


\ 
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Val. mhd. slurc Schlund, shurken verſchlingen. Stamm: 
wort ift nah W. ud. jliren fchleden, naſchen. 

Schlurdes ſ. Schlordes. 

Schluri, Schlori m. f. Cihein. wet.ı, ein in Gang 
und Kleidung nachläffiger, dabei meift einfältiger Menfch; 
ſchlurig. „Daß de mich noch doht ärjerjcht mit deim ſchlu⸗ 
rige Weſe.“ Streff 68. Vgl mhd. der slür langſamer 
fauler Menſch, jchweiz. ſchlauren fehlenden, Schlauri 
Schlendrian, nd. ſluren träge fein, [lurig faul, unluftig. 
Hol. ift Die sloor ein roh aufgewachjenes Mädchen. Bol. 
Schlorches. 

Schluß, ſchlußen ſ. Schloß. 

Schlüſſel, Schlöſſel m. (S. rhein.), Ader-, Wieſen⸗ 
Waldftük, das eine gewiffe Apnlichkeit mit einem Schlüffel 
hat, rechtwinkeliger Ausſchnitt aus einem Aderfeld, auch oft ' 
Name von Gemarkungstheilen. 

Schlüſſelkluft m. (J), Schlüffelbund, ſ. Kluft. 
- -Schlußer m. (thein.), Sauglappe der Kinder, fonft 
Schlupper, Lutſcher. . 

Schmachheit (vlt.), mhd. smächeit, Schmach, Schmä- 
bung. Lehr. $. 176, |. Schmoch. 

Schmachten (8. wt.), bei Andern feinen. Hunger 
und Durft ftillen, ohne etwas dafür zu bezahlen, das ſchd. 
Ihmadten (die höchfte Begierde nad) Epeife und Trank 
bis zum Dahinfchwinden empfinden) in etwas geänderter Bd. 
Daher Schmachter, Shmadtlappe, boll. smachtlap. 
Vgl. Schmades ımd nd. die Schmachte der Hunger. 

Schmaächterlich bier und da für ſchmächtig. 

Schmäder m., altes verlefenes Buch, das übel riecht; 
ſ. ſchmecken. 

Schmackes w. 1) (St. Goarshauſen), der ſich durch 
Schmeichelei gutes Eſſen und Trinken unentgeltlich erwirbt, 
Schmachtlappe; 2) Iäppifcher, abgeſchmackter Menſch. 
Schmäckſeln (rhein.), einen Beigeſchmack haben. 

Schmackſen, jhmädjen (rhein.), Ichmeden, den 
Gefhmad prüfen; mbd. smackezen heim Eſſen mit dem 
Munde fchmagen. 

Schmagudes m. (Herbom), heimtückiſcher Menſch, 
vielleicht Schmahg., Schmähg., |. Guckes. 
—Schmaͤh, verfhmäh, ſchmähſam (8.), bei jeder 
Kleinigfeit beleidigt, perdroflen, abd. smähi, mhd. smache, 
aͤnhd. ſchmähe, ſchmäch iſt gering, verächtlich, aber auch 
beleidigend, verjchmähend. 

Schmälen, in der Rda.: Das Herrgottchen jchmält, 
fonft zanft, d. i. es Donnert, 
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Schmalzfraut n. (Schwalbah, Taunus), Maͤuſe⸗ 
öhrchen (valeriana olitoria). 

Schmanken (Ufingen), naſchen; Schmank, Schman⸗ 

ke ſchmankig. Sm.3, A471 hat das Schmäntelein joa. 
Scharr (f.d.). Stieler hat der Shmanzer, Shmänzer- 
Naͤſcher Das Wurzelwort ift wol Schmant. | 

Schmant, Shmann, Schmenn m. (S weft. um 
terrhein.),;, 1) der jüße Rahm, dann übh. Rahm auf ber 
Mich; 2) (fig). das „oche einer Sache, ſpaͤtermhd. smant, 
flav. smetana; 3) «£.), nafchhafte Perſon; 4) Name von 
Gemarfungstheilen. Davon fhmanten, fhmannen, 
ſchmennen den Rahm abnehmen; Schmanteburger 
weicher Kaͤſe aus der ſ. g. ſauern Milh, Schlippermilch. 

Schmappchen ıSdftein:, ſtark Tabak rauchen. 

Schmarren |. [hmorren. 

Schmaßert m. (rhein. main), Schmeißfliege.. „Sp 
ahner von dene dDide, blane Schmaßert.“ Datterich 16. 

Schmagen Cobein.), 1) mit einem ſchmatzenden Laut . 
dien; ; 2) (wt.) mit Scdama, dann übh. küffen. Schmagert 

Kuß, öſterr. Schmatzerl. 

Schmecken (8. rhein.), nah Fäulniß ſchmecken und 
riechen. Obd. iſt ſch meen, im, Sime von riechen ſehr ge⸗ 
braͤuchlich (Sm. 3, Ar St. 2, 335). 

Schmelm } —— 

Schmicke f., Ranke der Bohnen, ber Größeerpflangen, 


Schmiden 2 (S.), feine Schläge wider’ etwas thun, 
3. ©. Der Regen ſchmickt wider das Fenſter, mir ins Geſicht; 
2) (8. rhein.), mit dem äußerften Ende einen Nuthe, Peitſche 
ſchlagen. Schmid, Schmide, nd. Schmed die lange 
Zuhrmannspeitche, in andern Gegenden nur Das dünne aus 
Hanf geflochtene Ende der Peitſche, die Treibſchnur. Das 
Wort ift aus dem Nd. vorgedrungen ftatt des hochd. | chmitzen 
mhd. smitzen, 


Schmidetſeach, d. i. Schmiede das Sech, heißt hier 
und Da auf dem Weſterwald die Kohlmeiſe (parus- major), 
am Rhein Spitzeſchar, d. i. Spiß die Pflugfchar, weil 
fie fih bj. im Frühjahr hören läßt; ihr Pfiff ähnelt etwas 
dem Ton bieler beiden Wörter. 

Schmiedläufe nennen hier und da die Schmiede die 
beim Schmieden des. Eifens abfpringenden Funken. 


Schmier, das, auch die Schmeer, 1) (unterrhein.), 


Alles, was man ſchmiert, bj. Swetien- und Blirnlatwerg; 
2) (1t.) Schläge, |. Fett. | 
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Schmieratel, Schmoratel, Schmorofel m. 
(chein.), jehmieriger Dred. 
hmieren (8. wt.), 1) fchmeicheln; 2) beftechen 


(beide fig); Schmierer, ſchmierig, Shmierlappen, 


Schmierlappe®. ’ 

Schmilb, Schmilm f. (rhein. wt.), der ſpitze Metall 
beſchlag am untern Ende eined Stoded, baier, Schmelme, 
Schmilme (Sm. 3, 470). 

Schmilbe, Shmilme, Shmilm, Schmelme, 
Schmölm f. (rhein.), zunähft die Schmiele (aira), dann 
übb. dünnes und langhalmiges Grad, ahd. smalicha, sme- 
lohe, mhd. smölehe, smälhe, smöäleche, baier. Schmelde, 
Schmiele, Schmelme, Schmilme (Sm. 3, 469 f.). 

Schmilmehüpfer, Schmelmehepper, 1) Heu 
ſchrecke; 2) hagere Perfon. 

Schminz f., gebräudlihder Schminzchen (Thein.), 


ein mageres, ſchlank gewachjenes Kind, bi. Mädchen; Davon 


Ihminzig. Val. ſpienzig. 
Schmitzen, 1) (B.), fledig, fehmierig machen; 2) (8. 


rhein.), Striche machen mit Kreide, Röthelu.dgl. Schmitz, 


Schmigen Strid, Merkzeidyen, das Geſchmitz, ſchmitzig. 
Das Wort, in allen Bd. auch Baier. (Sm. 3, 478) und 
ſchleſ. und ſchd, ift von ſchmeißen gebildet. _ 

Schmoch, Schmochet f. (S weft), Schmach, ahd. 
smähi, mhd. smaehe, smächeit, sméechd, |. Schmachheit. 

Schmollen (S.), bier und da für [hmorren; vgl. 
hol, smeulen unter der Alche glimmen. . 

Schmorafel, Schmorokel ſ. Schmierakel. 

Schmorren, ſchmarren (S.), ſtark Tabak rauchen, 
iſt wol mit etwas veraͤnderter Bd. Das hochd. ſchmorren, 
wofür obd. ſchmauchen fleht, Das hochd. wieder für Tabak 
rauchen gebraucht wird. 

Schmoujelfupp ſ. Shmunzelfupp. 

Shmu machen (rhein. unterrhein. Taunus, weft.), 
Gewinn machen, betrügen, jüdiſchdeutſch, hebr. schmuah Ge- 
rücht, Daher ſchmu machen Unwahres ſprechen oder thun. 
Schmulappen ein vom Schneider zurückbehaltener Lappen. 

Schmuck m. (hier und da in den Amtern Selterd und 
Montabaur); ftarfer Regen; ſchmucken regnen; wahrſchein⸗ 
lich das holl. smak Schlag der Wellen, Guß. 

Schmudeln (rhein.), übel riechen, von Fleiſch u. dal., 
ihmudelig übel riechend, dann unrein feiend, auch Baier. 
(Sm. 3, 465); zu ſchmecken gehörig. 

Schmudig, ſchmurig, Ihmuderig, [hmurerig, 
ſchmul, ſchmulig, ſchmudchig (8. wt.), jehwäül, druckend 
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heiß, gewitterhaft, baier. ſchmodig, ſchmudig, ſchmud— 
rig (Sm. 3, 466). VBgl. engl. to smother dampfen, smoul- 
dry, smouldering dampfend. 

Schmuggeln (rhein ), ou fhlummern, hol. smok- 
kelen, engl. to smuggle, dän. smuße von Dän. smug heim- 
lih, verftohlen. 

Shmunzelfupp, Schmunfelfupp {Bierftadt, 
Wiesbaden), Schmoufelfupp (Idſtein), Sauerkrautfuppe, 
aus den UÜberbleibjeln des Mittagseſſens (Sauerfraut und 
Kartoffelftampes) bereitet und am Abend gegeflen; 23) (Lau⸗ 
fenfelden 4. Schwalbach) ſ. g. franzoͤſiſche Suppe. 

Schmuſen (chein.), BD ſchwaͤtzen, jüdiſchdeutſch. 
Schmus, Schmuſer, Geſchmus; 2, Schmu machen 
ſ. d. „Do ſchmuſe der ganz haamlich zwaa; dumm Ge—⸗ 
ſchmuhs.“ Lennig 8, 79. „'s wor nicks as e Schmuße, 
Betrije, Krakele.“ Firmenich 2, 83. 

Schmuttel, Schmull (GG.rhein.), Schmutz, ſchmutzige 
Weibsperſon, Schmutteljung pa. Rotz burſch, ſchmut⸗ 
telig. Stieler bat die nd. Form ſchmaren, ſchma—⸗ 
deren ſchmieren, bſ. ſchlecht ſchreiben, Schmaderey, Ges 
ſchmader, Schmaderer, ſchmadericht. Dazu gehoͤrt 
Schmuttel; vgl. holl. smodderen, smullen beſudeln, be- 
ſchmutzen. U 

Schmuttern (rhein. Taunus, weſt.), faul riechen, bi. 
von balbfaulem Stroh u. dgl., ſchmutterig. 

Schnack ırhein., auch bei Vichoff), gerade, ſchlank ge 
wacjen, von Bäumen und Menſchen gejagt. Sm. 3, 481 
hat jchwäb. die Schnad lange hagere Berfon. - 

Schnack f. (Wallmerod), Peitſche mit hoͤlzernem Stiel, 
bſ. von Leuten gebraucht, die „im Land“ d. i. Ausland waren. 

Schnacker (8.), 1) fett, vgl. das ſonſt gebräuchliche 
ſchneckenfett; 2) nett, munter, friſch, ſchön, 3: B. die 
Frucht fteht ſchnacker, d. i. ſchnack. 

Schnade, Schnare, Schnore f. (weſt.), Haferriſpe, 
Haferaͤhre, bei Stieler Schnade und Schnate, Der es 
von ſchneiden bildet, da dieſe Riſpe im einzelne Theile ges 
ſchuitten zu fein feheint. 

Schnaden, ſchnaren (rhein.), bei Weber ſchna— 
deln die untern Alte an den Richten. (Kiefern) abbauen; 
Schnadſel das fo Abgehauene. Das Wort geht nad 
ftarfer Konjugation (im Partic, geſchnare), Baier. ſchnai— 
ten (Sm. 3, 497), nıhd. sneiten, ahd. sneitön nach ſchwacher 
Konjug., abgeleitet von ſchneiden, |. Schnat und val. 
ſchleſ. Schnat, Schnate Baumreis, nd. Snaat für 
Schned, Schneide, Schnitt. - . 
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Schnaͤgel, Schnegel, Shnäl, Schnel (8. weſt.), 
Schnecke ohne Haus, bei Sch. Schnaͤl, Sm. 3, 491 Schnel, 
ahd. snegil, mhd. suegel, agſ. snagl, snaegl, snegl, snel, engl. 
spail. Schnegelfett fonft Shnedenfeit. Schnegel:und 
Schnel kommen auch ald Namen von Gemarkungstheilen vor. 

Schnak, Schuafe, meiſt Schnof (8. wt.), luſtiger 
lächerlicher Einfall, auch ſchd. übertragen von bem befannten 
Inſekt. Schnalo kenmaͤcher, —teißer. 

Schnäpp, ſchnäppen ſ. Schnepp, ſchneppen. 

Schnappen 1) (J. wt.), mit einem kürzeren Fuße 
geben, was bei jedem Tritte klappt, auch wetterau, baier., 
mhd. snaben, snappen; 2) (unterhein.), ein Schläfchen im 
Sitzen machen, ſonſt niden; 3) (wt.), es ift ihm etwas das 
wider geichnappt, D. i. er iſt verbrießlich, weil ihm etwas 
nicht nach Wunfch gegangen ik. Schnapper, Schnappert, 
Schnappfuß, ſchnappig. 

Schnapps m. (wt.), zunaͤchſt ein Schluck Branutwein, 
„ſo viel, als man mit kurzer, klappend zufahrender Mund« 
bewegung faßt“ (Friſch), dann uͤbh. gemeiner Branntwein, 

Schnapps in der Rda.: im Sch. will ich wieder da 
ſein d. i. ſchnell, bald, im Vokab. v. 1618 in einem Schnipps. 

Schnare ſ. Schnade. 

Schnarkſen (rhein. unterrhein), ſchnarchen, mhd. 
snarchen, holl. snorken. 

Schnas (S.), Dialeltform für Schneife, 

Schnaſel, Strohſeil; vgl. Schaſel. Sm. 3, 496 
hat die Schnaiſen Baumreis, Winde, Stäbchen, Stroh—⸗ 
Band, Schnur .u. dgl., woran mehrere gleichartige Dinge 
zum Berfauf oder Gebraudy befeftigt und angereiht find, 
Das MWurzelwort iſt altn. sneis Baumreiß. 

Schnaſeln (8.), bier und da ſchnaſen, 1) die Afte 
weg⸗ oder abichneiden, |. Schnafel, ſchnaden; 2) zurecht 
weiſen, faft nur im Partic. geſchnaſelt. 

Schnaſig (Ufingen), eilig, gejchwind. 

Schnat f. (8.), junger Zweig, kaͤrglich aufgefchofjener 
Keim; daher Pfropfichnat, Haber:, Roggenjhnat, 

Auch Gemarkungstheile heißen fo. Bol. ſchnaden. Rad 
- Scämidt3 erheiternder Erklärung it „Schnat umgelehrt 
mit dem Bifchlaut das goth. tains Zweig. Vgl. Bahn.“ 
Schnattern. wird ırhein. unterrhein.) vom Klappern 
der’ Zähne gejagt, nach dem dabei gehörten Laute. 

Schnägelden n. (Caub), Schmeichelwort für ein 
fleines Mädchen; vgl. Schnitzelbüchs. 


. 
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Schnatzen, auffhnagen (8. wt.), prächtig pußen, 
zierlich anfleiden, bei Stieler ſchnetzen. W. hat geſchnatzig 
ſchmuck, nett und leitet dad Wort von ahd. snezeau, mbd. 
snetzen, obd. ſchnaͤtzen, ſchnatzen, ſchnitzen und fagt: 
„geſchnatzet oder geſchnatzig iſt alſo eig. das Zugeſchnitzelte, 
Gedrechſelte, dem Klobigen und Groben gegenüber.” 

Schnaufen gehen (8), ausgehen, um einen Streich 
auszuführen, zu ſtehlen ꝛc.; Schnaufer liſtiger, verſchlagener 
Menſch; vgl. ſchnauſen, Schneffer und ſchniffen. 

Schnauken, ſchneken, ſchnoiken (8.), heimlich 
ſuchen, bj. um zu naſchen. Daher die Schnauk, der Schnan- 
fer, der Schneker (Naͤſcher und Rotzburſch), ſchnaukig. 
Geiler hat ſchneicken, vßſchneicken, erſchnücken, er⸗ 
ſchnöiken, ſchnöickerey, ſ. meine Gramm. d. 15.— 17. 
Ih. 1, 8. 131. St. 2, 342 bat fhneiden, fihnaiden, 
Ihneuggen fohnüffeln nach Art der Hunde oder Schweine; 
Sm. 3, 482 hat ſchwaͤb. ſchnaicken und vgl. ahd. snahan, 
agj. snican, Friechen, woher wol Schnede. An eine Bildung 
von Schnauße ift mit 8. nicht zu Denken. 

Schnaufen (rhein.), entwenden, ftehlen, Bj. Naſch⸗ 
waren, Obſt n. Del; Schnanfer, ſchnauſig. St. 2, 
340 ſtellt das Wort zu naufen mit dem Geruch unter: 
fuchen, ſtaͤnkern, dann naſchhaft fein und -fo entwenden, um 
die Nafchbegierde zu befriedigen. . - 

Schnaußkorb, —ränfel f. Schlaußkorb. 

Schnederig (8.), weich, fehlüpferig von Näffe, wol 
von < 3154 abgeleitet. ) ſ 
chneckentänze pl. (8.), Poſſen, Schwänke, au 
baier. (Sm. 3, 483). p | | ’ 
—Schneeblühen nennt man (in Saufen, Limburg, 
Selters) das Schimmern dünner, weißer Wolfen im Sommer: 
„Der Schnee blüht.” 

Schneehagelmweiß (8. wt.), jehr weiß, fo weiß mie 
Schnee und Hagel, 

Schneffen (Dillenburg), athmen, Dialektform für 
fhnaufen, hol. snoeven, snuiven, f. ſchnieben. 

‚Schneffer m. (Selters), Näfcher. Sm. 3, 489: 493 
bat ſchniffen, ſchnipfen gelinder Ausdrud für entwenden, 
pehten, Dazu ſcheint Schneffer zu gehören. Dal. fchnif- 
en, ſchnaufen gehen. 

Schnegel ſ. Schnägel. 

Schneid f. (rhein. main.), Muth, übertragen. „Do 
berzu hatt ich aach kah Schneid.“ Streff 96, 
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Schneidbohne, eine Bohnenart zum Einfchneiden, 
aber nicht überall dieſelbe; namentlich wechjeln die Namen 
Schneidbohne, Spargelbohne und Spedbohne. 
| Schneider m., 1, (Wallmerod), Schmetterling; 

2) gelber Sc. (mi.)), Name bed Molchs (salamandra 
maculosa, Laur.). 

Schneidwein wird durch mehrmaligen Schnitt der 
Weintreftern mit dem Sedermefler und friſches Auskeltern 
gewonnen, iſt von geringer Güͤ 


Güte. 
Schneißchen, eiteled Mädchen, das gefhnagt iſt, 


ſ. Ihnagen. 

Schnefen ſ. Ihnaufen. 

Schnel ſ. Schnägel. | 

Schnell, in den (wt.) Rda.: den Schuellen, (S.) die 
ſchnelle Katharine haben d. i. Durchfall, Diarrhöe. Die 
Ihnelle Katharine, ſchon im Simpliciffimus (1669), 
entſtand ald ein verhüllender Gedanke an das bon gricdh. 
katharos ıxadagng) rein abgeleitete Subft. katharma (xa- 
Japna) Reinigung, Auswurf. 

Schnepp, Schnäpp £ (8. wt.), 1) dad äußerfte 
Ende oder der Rand eines Dinged, daher die Rda.: auf 
der Sch ftehen, gehen, von Frauen, die bald niederkommen; 
2) gejchwäßiges Mädchen, auch Schnipp, Schnippchen, 
Schnepper, bei Stieler Schnappe, Schnapperin |. 
Ihneppern. Baier ft Schnapp auch Schnabel und 
fehnabelförmiges Ding, und dies ift Grundbedeutung. 

Schneppen, ſchnäppen 1) eig. eine kurze Bewegung 
machen, baher ein wenig ſchlafen, nicken, bj. bei der Arbeit 
(Marienberg); 2) Vögel, bi. Tauben mit dem Fallkaͤfig 
fangen; 3) (fig.), anführen, erwilchen, betrügen. Eine andere 
bei gefühllofen Buben vorkommende Art ded Schneppend 
befteht darin, daß fie ein Chierchen (blottes Wögelchen) auf 
das eine Ende eines Holaftlides, das in der Mitte aufliegt, 
jegen, auf das andere Ende fchlagen uud fo bag Thierchen 
in die Luft ſchleudern. | 

Sthneppern (rhein.), ſchwaͤtzen, daher die Schnepper, 
ſ. Schnepp. Stieler hat ſchnappern, Sm. 3,493 ſchnep⸗ 
pern. Das Wort iſt abgeleitet von ſchnappen mit dem 
Munde, Schnabel. | | 

Schneppig, fhnippig (8. wi.), nafeweis, vorlaut, 
ſchd. ſchnippiſch, hol. snippig. 

Schn&ps (thein.), ſpa. se. ſchnippiſch. 

Schnerch, Schnoörch, Schnuͤrchf. 18. wt.), Schnur, 
Schwiegertochter, ahd. snora, snore, snur, mhd. snore, snur, 
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enurge,; aͤnhd. fnur, ſchnur, ſnorch, ſnurche, ſnorche, 
ſnoörche, ſchnurch, ſchn ürch, wetterau. Schnoͤrch (Die: 
fenbach Gloss. 385). 

Schnergel (unterrhein), Schnerkel (rbein.ı, Scherz, 
Spaß, Vergnügen, das ſchd. Schnoͤrkel in übertragener Bd. 

Schnerren, anprallen, als ein elaſtiſcher Gegenſtand 
wider den Körper; ſchnerren laſſen, d. i. fahren lafſen, 
ſ. ſchnorren. 

Schnerren ſich (rhein.), ſich irren, fich ſelbſt fangen, 
nach Sm. 3, 494 vielleicht ein Reſt des ahd. ſtarken Xers 
bums snarahjan, snerahan, mhd. snörhen, ſchwed. snärja, 
nieberf. fchnirren fih in eine Schlinge verwideln, von ahd. 
snarahba, snarcha, mhd. snar Strid, Xodfalle. Dafür ſpricht 
auch Botſchnerches. „DEda, du fchnerrft Dich.“ Liebe mit 
Hinderniffen, Darmftadt 1859. ©. 5. 

Schnettes f. Schnitte®. 

Schniden (rhein.), fort, bſ. in bie Höhe fehnellen, 
fhleudern, fo auch baier. (Sm. 3, 482.). 

Schnidern (Königftein, Höchft), va. ſchlickern. 

Schnickes (rhein.), heißen laͤngliche Mehlklöße. 

Schniebem, ſchneiben, 1) (weft.., athmen, in wei⸗ 
terer Bd. als das ſchd. ſchnieben; 2) (unterrhein.), ein wenig 
ſchnauben ſ. fchneffen. 
| Schniepe, Schniep, f. (thein. wt.), ein fpiß zus 

laufendes Stüd am obern Bruft-) Theil eines Frauenkleides, 
vom nd. Schnibbe Spike, Schnabel 

Schniete ſ. Schnitte. 

Schniffen, ſchniefen (Braubach, Uſingen, Limburg, 
Idſtein, Runkel), ſchnuffen (Braubach), ftehlen, wird bi. 
geſagt, wenn Freunde, Geſchwiſter ꝛc. Eßwaren, Spielfachen 
einander entwenden, Baier. ſchnipfen, jchuipfeln, 
ſchnippſen, fchwäb. Ichniffen (Sa. 3, 493). ©, 
Schneffer. 

Schnipp, Schnippchen, ſchnippig ſ. Schnepp, 
ſchneppig. 

Schnippel m., 1) (rhein.), Abſchnittling von Papier, 
Tuch u. dgl., holl. snippel; 2) Frack, bj, bei den Studierten 
und den ihnen nachiprechenden Philiftern. - 

Schuippfen (rbein.), Shnippfjern (Wehen), ſchluch⸗ 
zen, auch wetterau., ahd. snophizan, snöphezan, mhd. snü- 
Piezen, snipfezen, aͤnhd. fnupftzen, ſchnupfftzen, 
chnyfftzen, ſchniptzen, ſchnipfezen, ſchnippeſen, 
ſchnipſen, bei Pater Abraham ſchnopfftzen. 


\ 
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Schnitte, Schniete f. (rhein.), eine Art Pleiner 
Pfannkuchen, Schnittdyen, mhd. snite. 

Schnittes, Schnetted, Schnitz m. (Rheingau), 
in Hetdesheim Säniei en, Bi. bei Winzern, mhd. snei- 
tisen. Vgl. Heb 

Schnitzel f. (rbein.), 1) jva. Schnig, Apfelſchniß; 
2) Ohr, nady der Geftalt. 

Schnitzelbüchs (rhein. Kinderſprache), fva.Schnäpel- 

en. 

Sansiten) Ihnaufen. . 

Schnok ſ. Schnak. 

Schnokekraut heißt in Schwalbach das Farnkraut, 
ſchd. Schnakenkraut. 

Schnombtuch, Sqchnopptuch n. weſt.), Halstuch, 
am Rhein Schnupptuch zum Reinigen der Naſe, wie ſchd. 
Schnupftuch. 

Schnorbel f. (Braubach), Maul, bſ. von Hunden und 

Schweinen, wie Shnut; |. Sänorren, Schnurbel. 

Schnörd f. Schnerch. 

Schnore f. Schnade 

Schnorren 1)(S. wt.), ſchd—. Ihnarrenu. ſchnurren 
in Bezug auf das Geräuſch; 2) (8. weſt.), müßig herum⸗ 
gehen, bſ. betteln gehen; 3) (weſt. rhein.), einſchrumpfen, 
3. B. vom Fleiſch, das beim Braten oder Kochen weniger 
geworden ſcheint. — Die Schnorr 1) ein ſchnarrendes 
Kinderſpielzeug; 2) ſchnarrende Perſon, dann „oettlcein; 3) 
Maul; fchweis. die Schnorre, Schnörre, nd. Schnurre 
Rüffel, Schnauze der Thiere, Nafe der Menfchen (woher 
Schuurrbart), . Schnorbel. Ber Schnorrant, 
Schnurrant herumziehender Muſikant, Bettelmuftfant, 
dann auch übh. Bettler, oder wie ein ſolcher ausſehend. 
Baier. kommen alle dieſe Wörter vor (Sm. 3, 494 f.) 

Schnorres'm. (rhein. weft.,, Schnurrbart, Bart an 
der Sauorr (1. Ihnorren). „Arträhten Schnorres.# 


Lenni 12 
Schnorrum m., Branntwein, bezeichnend, wenn don 

Ihuorren. 

Schnuckeln 1) (S. wt.), leden, naſchen; 2) (8.) an 
der Mutterbruft trinten, abgeleitet von ſchnauken (}. d.), 
auch baier. (Sm.- 3, 483), niederſaͤchſ. ſnoͤkern. Davon 
die Schnuckel Räfcherin, Schnudelhann Kaffee (Salz), 
Schnudes und Schnudeschen liehfofende Benennung 
einer Perſon, bſ. eines Kindes. In Caub iſt der Schnuckes 
ein Schimpfwort. 
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Schnudel, Schnuddel, Schnurl, Schnull m. 
(8. wt.), Rafenfehleim, Rob, Hol. snot, mhb.snude, snuder, 
snudel, von abd snüdan, inhd. snäden ſchwer athmen, bj. 
durch die Nafe. 

Schnuff m. 8. ), 1) Wind von einer Sache, ſonſt 
Schnupfen; 2) f. (8.), Nafe, Baier. Schnuffel, von 
dem allmählich ſchd. gewordenen ſchnuffeln, ſchnüffeln. 
Schnullen, ſchmutzige Redensarten führen, Schnul- 

ler; beſchnullen, Nebenforn von Schnudel. 

Schnurbel f, Schimpfname für eine WeibSperjon. 
Sm. 3, 496 bat Schnurfling unanfehnlide Perjon, von 
ihnurfen, ſchnurfeln einfchrumpfen. Schnurbel ſcheint 
hiermit verwandt; vgl. übrigend Schnorbel, 

Schnurren f. ſchnorren. 

Schnüß f. (S weſt.), 1) dickes Maul, Rüffel; 2) übh. 
Maul, Nebenform von Schnauz, Schaut. 

Schnut f. (S. wt.), D) an, bj. von Hunden, 
Schweinen; 2) Kuß, nd. Snütjen, And. Schnute, boll. 
snuit, Nebenform von Schnauz, Schnüß. „Naun bot der 
Storch net mein Cin den Krug) gefennt met feiner Schnut.* 
Lennig 30. „Dann hatt ech ſchonn en Schnut (Kuß) von 
meinem lewen Krittchen.“ Yirmenic 

Schodelf., 1) (Idſtein), Wiege, das hochd. Schaukel 
in etwas veränderter BD.; 2) (unterrbein. ), was fonft Jucker. 

Schodel m. (Ufingen), Gensd’arme LGendarın) Land⸗ 


er. 

Schodeln (rhein.), wiegen, föb. ſchaukeln; die 
Säegel Wiege. 

Schoden, ſchoken (in Mainz), beim Ballfpiel ge: 
braucht für zumwerfen; Sm. 3, 320 hat-{ho den, ſchuken 
mit kurzem Schwunge werfen, in ſchwingender Bewegung 
fein, ahd. scocan, mhd. schocken, }. ſchucken. 

Schofel, ſchaufel (rhein.), ſchlecht, auch baier. hier 
bſ. von Rtleidungsftoffen, jüdiſchdeutſch. 

Schöffenkn et beißt in Dillenburg der Stabtbiener, 
ſ. gun, Sendſchöff. 

Sſch ol, ſcholl (S. weft.), 1) mager, duͤrr; 2) troden, 
vom Wind; 3 ledy, led, von Gefäßen, das ſchd. hal eig. 
kraftle in erweiterter Br. 

Scholl (Hadenburg), Maulwurf, zu Scholle gehörig. 
Schollern (rhein.), ſtark fchütteln, |. ſchellern. 
Scholles, Schulles, Schälles, Scholtes, Schul⸗ 

tes, Scholz v. i. Schulthelß, ahd. uldbeizo, mhd. 
schultheige, obrigfeitliche Perfon, die zur Pflicht anhält, Die 
Schuld (Schuldigkeit) Teiften heißt. - 
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Scholpe, Schoͤlp, Schulpch, Scholwe, Schulpe, 
Schülpe f. m. (8. wt.), 1, Schale oder Schuppe auf der 
Haut, auf dem Kopfe; 2) (auch rhein. unterrhein.), Schup⸗ 
penförmiges, als Eis, Erde, Dünger, Holz. Davon ſchol⸗ 
, \ cholpchen. Das Wort ift die nd. Nebenforn von 

elfe. 

Schön Haläindchen, Hac(ähndelchen iſt (wt.) die 
rechte Hand, die Kinder großen Leuten reichen. 

Schönen den Wein, ihn klar machen, iſt wt. In 
Caub „macht man auch das Korn ſchön“, d. h. reinigt es. 

Schons, ſchonſt, ſchonſten, ſchonſtens, Dialekt⸗ 
form für ſchon, ahd. scöno, mhd. schöne; vgl. anders, 
anderft, anderiter. 

Schoppe (vlt.), mhb. schoube, schope, schopen, Art 
Bekleidung des Oberleibs beider Geſchlechter S. Lendener. 

Schoͤppel m., Schoͤpfblech, Waſſerblech. 

Schoppen ſtechen, ſtark trinken; Schoppenſtecher. 

Schöpper d. i. Schöpfer heißt das Heine Netz, mit 
dem die Fijcher Die Filche aus dem Hebgarı jchöpfen. 

Schor, Shordad ſ. Shur, Schurdad,. 
| Schoren, ein feitligendes Schiff mittelſt eined langen 
Holzes heben und fo wieder flott machen; holl. schoren 
ftügen, mit Strebepfeiler verſehen. 

Schörbel ſ. Scherbel. 

Schores ſ. das häufigere Beſchores. 

Schorgeln, ſchorgen ſ. ſchurgeln, ſchurgen. 

Schoriandel f. fpa. Schmuttel, ſ. d.— 

Schornſtel m. (unterrhein.), Schornſtein, mhd. scor- 
stein, änhd. schornstein, holl. schoorsteen, 

" Shörrling ſ. Scerling. 

Schoß, Shan. (S.), ſchleſ. die Schoſſe, lauf. 
Schuſſe Schaufel, auf der Brot und Kuchen in Den Bad» 
ofen geichoben, geſchoſſen wird. 

Schoß, Schöß, Schuß, Schoſſel, Schujfel, 
Schoßbarthel, Schußbarthel m. (8. nt): Menſch, 
der blödſinnig, naͤrriſch iſt, oder ſich ſo ſtellt. Sm. 3, 411 
hat die Schoßel, Geſchoßel allzu lebhafte und dabei 
gedankenloſe Perſon; ſchoßeln gedankenlos hin⸗ und her 
rennen; der Schuß, Schußbarthel lebhafter, übereilt 
handelnder Menſch; die Schußel übereilt handelnde Perſon; 
ſchußig, ſchußlig (ſchußelig) voreilig, übereilt. All dieſe 

Wörter find auf die In ſchießen liegende Schnelligkeit und 
darum leicht eintretende Voreiligkeit, Gedankenlofigkeit zu: 
rüdzuführen. Hennebergiſch it der Bartel eine Müge, 
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Haube, Pelzhanbe und ſcheint nad) Sm. auß dem alten 
Baretlein (Baretel) zufammengezogen. So erklärt fid 
nad 8. vielleicht auch die Rda.: „mit der Pelzfappe ge 
ſchoſſen fein.“ Man beachte übrigens, Daß mandye Vornamen 
zur Bezeichnung menſchlicher Eigenthümlichkeiten verwendet 
werden. Vgl. Barthel, Sparrefajper, Stade, 
Stoffel, Windlippe. | 

Schoßbanf, f. (S.), lange ſchmale Bank in Bauern- 
ſtuben, die man leicht ſchiebt, ſchießt. 

Schößchen, Schäßhen n. (weil), Wedart, fonft 
Waſſerweck, Baarwed genannt. 

Schöfferling (Idſtein, Runkel), Shüßling, Schüj- 
ferling (Limburg ı, Schwein unter einem Jahr, nd. Schött: 
Ting, bei Campe der Schöttling, Schüßling, d. i. eig. 
Schößling. 

Schoßig, eirund, oval, z. B. Bütte, von Schoß ab⸗ 
geleitet. 
Schote, Schoute, Schaute m. (8. wt.), Narr, nur 
in milderem Sinn. „Geh Schotche, als wann ich der nix 
geſchickt hett.“ Streff 90. „Der Schaute, der ſoh der aus, 
als wär er dem Teuwel aus der Kütz gehübt.“ Firmenich 2, 
89. Das Wort ift jüdiſchdeutſch, chaldäiich schouteh, schoteh 


Narr. 

Schottel f. (Hachenburg, Selters), Schüſſel, älter 
niederrhein und älterniederfädhl. ſchottel, ſchotel, ſchutel, 
(Diefenbach Gloss. 522), holl. schotel, ahd. scuzisa, 
scuzzila, mhd. schüzzel, altı. skutull, agf. scutel, ital. 
sendella. 

Schottel, Schotter (weſt.), die kleingeſchlagenen 
neeheine; Ichottern damit überſchütten; fchotten 

ütten. . — 

Schottert, Schätter, Schetter m. (S. rhein. 
unterrhein., 1) Huhn ohne Schwanz; 2) (S.), kurzer Weiber⸗ 
rock, in beiden Bd. von 8. gewagt zu ſchaden, beſchädigen 
geſtellt; eher darf man an das ſchweiz. ſchitter, mhd. 
schiter gebrechlich von Geſundheit, dünn von Kleidern, Haar, 
Getreide, Gehoͤlz, ſchal von Speiſen denken; ſ. Steif— 
ſchechter. W 

Schotzen (rhein.), rüſtig von ſtatten gehen: die Arbeit 
ſchotzt nicht. Es iſt das baier. ſchutzen ergiebig, nachhaltig 
fein, \. ſchützig, jhüslid.. 
Schrackeln (weil), Ihranfeln (rhein. unterrhein.), 
unficher "gehen, wegen Schwaͤchlichkeit oder Betrunkenheit, 
baier. Ichradeln, ſchrägeln (Sm. 3, 506. 509). who. 
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schregen ſchräg d. i. mit verfchräntten (quer ühbergeichlagenen 
Deinen) ‚geben. Abd. der schrank, mhd. schranc was quer 
ift, fo aud) Überfchlagung eines Beined. Schradeln, ſchra— 
keln (ſchrageln) und ſchrankeln berühren einander. 

Schrappen, ſchrappchen (8. wt.), 1) ſchaben, kratzen; 
2) Vermögen gierig ſammeln. „Er hott e ſchen Vermoge ſich 
zeſamme geſchrapt.“ Bankrat. 26. Schrapper, Ge— 
ſchrappch, ſchrappig, ſchrappchig, ſchrapperig. 
Mhd. schraven, schrapfen, nd. ſchrapen kratzen, ritzen. 

Schrau, ſchrauen (8.), d. i. ſchrie, ſchrieen, f. 
ſchreien. 

Schrautegickel heißt hier und da auf dem Weſter⸗ 
wald der Truthahn; in andern Gegenden heißt er Schrut- 
bahn, Schrunthahn. Der Name iſt wie Trut wol Mach— 
ahmung des Natuxlantes. 

Schraz f. (khein.), kleines munteres Mädchen; ahd. 
der scrato, scraz, mbd. schrate, schratze, schraz, schrawaäz 
Waldteufel, Kobold, Boltergeifl, baier. Schratt, Siehrätitel, 
Schretzel (Sm. 3, 549. 522). 
| Schrecken, abſchrecken (S. rhein.), einen erhitten 
Körper mäßig mit kaltem Waſſer beiprengen, 3. B. mie) 
Erbſen, löße, auch baier. und ſchweiz. (Sm 3, 506. St. 2, 
351). &8 liegt der urfprfingliche Begriff |pringen zu Grunde. 

Schredendberger m. (rhein.), erdichtete Nachricht, 
die Schreden bewirkt, ober bewirken ſoll. 

Schreckhorn n., Pfngfirofe (paeonia officinalis). 

Schreef (8.), 1) vom Brot, wenn e8 auf der ange⸗ 
fehnittenen Seite eine harte, rauhe Rinde befommen hat, in 
andern Gegenden rüfig; 2) bergabwärts, ein wenig ab- 
ſchüſſig, jo daß man eine Sache der Länge nad) berührt, 
3. B. er fchoß fchreef nad den Vögeln und erlegte Daher - 
viele. Vgl. aͤnhd. Schrofe rauher, zerklüfteter Fels, noch 
baier. und ſchweiz. der Schrof, Schrofen, Schroffen, 
Davon Shroffig, ſchrofferig rauh, zerflüftet (Sm. 9, 
508. St.2, 352); mhb. schruven, schruffen fpalten, theilen; 
ahd. seröfan einjchneiden. Vgl. lat. scrupus, scrupulus Eleiner 


Fels. 
Schreefen (8), ſchreffen (chein.), 1) ſchröpfen; 
2) ſtreifen, kaum berühren; 3) (intranſitiv), ein wenig frieren, 
in Uſingen ſchreebgen. F 
Schreiben ſich ſ. heißen. | 
Schreibes n. (rhein.), Dad Schreiben, Geſchriebene. 
„Weil er & Schreiwes nohgezaichnet hot.“ Lennig 79, 
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Schreien bat (mweit.) noch Die änhd. Formen Ihranı 
ſchrauen, geſchrauen, ſ. meine Gram. des 16. — 17. 
Ih. 1, ©. 248. 


Schrei jeb: (olt.), deſſen Ablauf den Befiger am But 
hebendig (}. d.) macht, ift in alten WWeisthümern eine Zeit 
von 1 Jahr und 6 Wochen. ©. Gr. 559. Br. 673. 

Schreinden n. (Braubach) Nebenlade in der Kifte, 
ſchd. in weiterer Bd. jeder Fleine Edhrein. 

Schroh ıS. wt), garftig, haͤßlich, arniſelig, ungegogen 
‚im. Betragen; mhd. schröch, engl. scraggy, scragged, boll 
schraal, nd. ſchraag, fhrabr, ſchrae, baier. fhrab, 
ſchroh haben alle den Grundbegriff mager. 

Schröhget, Schröhfel, Sauferl ‚(beide in Monte 
baur, Selters), zu ſchroh achörig. 

Schrone f., 1) Opferftod, —* — in der Kirche; 
2) Schragen, dae ſcho. Schranne in etwas’ veränderter Bd. 

Shronne, Schrunne f. (8. thein.), Riß an Händen 
und Lippen, ſchd. Schrunde, mhd. sehrunde, ahd. serunta, 
von dem immer mehr veraltenden ſ hrinden, hrand, 
geſchrunden, mhd. schrinden, ahd. scrindan, scrintan. 

Schrot ift mehr männlichen alg „Niplicen Geſchlechts. 
S“chrotamt (olt.) im 14. Ih. schroytammit, scrodam- 
bet, wird in alten Urkunden erwähnt, jedoch ohne nähere 
Angabe. G. Böhmer, cod. dipl. 391. 394-vom J. 1314: 
offictum, quod vulgariter nuncupatur schroytammit 


Schrots, Schrotfel, Särötjel n. (weil), ge 
Ichrotene Frucht, Schrotmehl. 
Schrumpen, fhrumpeln (S. wt.), Dialektform für 
ſchrumpfen; Schrumpel Runzelfälte; zuſammenge— 

chrumpfte Perſon; Perſon, deren Geſicht von Pockennarben 
entſtellt iſt; ſchrumpelig. 

Schrupp, Schrupf (S.), zuſammengeſchrumpftes, 
kleines 3 Mefen, Kind, Vieh; 2) untanglicher Menſch; ſchrup⸗ 
pig. Dal. Kroppfad. 

Shruppeim®l, gefrorner Gafjenkoth, Baier. Shrop- 
pen. (Sm. 3, 518), nd. Form für das obd. Schrofe ſ. 


ſchreef. 

Schruppen, ſchruppchen (8. wt.), 1) den Fußboden 
mit einem S rupp er (baier. Schrupp, Schropp, 
Schrupper, holl. schrobber) d. i. Befen mit kurzen Schweins⸗ 
borſten ſcheuern, Boll. schrobben; 2) ſich kratzen, bſ. wenn 
man die angezogenen Kleider dabei gleichſam als Schrupper 
gebraucht. 
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Schub m, Sortgang; daher die Rda,: er gibt feinen 

rechten Schub von fi d. i. will nicht mit der Sprache 
eraus und kann ſich nicht entfchließen. Zur Nechtsbeb. von 
hub ſ. ausfahren. 

Schubiak, Schuwiat m. (S. wt.), nichtswürdiger 
Menſch, Schuft, eig. gleichſam „der durch Schubben mit 
der Jacke zeigt, daß er Ungeziefer an ſich hat“, holl. schob- 
bejak, jchweiz. Schobiack, Schubbjad, Schubjad. 

Schudt f., joa. Kraͤnk (ſ. d.), wahrjcheinlich verdorben 
ſtatt Sucht. 

Schüdelden n., 1) Heiner Schub; 2) (Selters), 
Löwenmaul (antirrhinum). 

Schucken (S.), 1) eine zitternde Bewegung madjen, 
3. B. was ſchuckſt Cjchüttelft) du dich gegen die Arznei? ſ. 
Ihoden; 2) fröfteln, einen fröftelnten Schauder empfinden; 
in beiden Bd. ift Shudern gebräuchlicher. Schud! wie 
kalt! Schucker Froft, Schauder; Schuderer, ſchuckerig. 
Nah Grimm (Gramm. 3, 298) ift die Wurzel ein verlorned 
Verbum skakan, scahhan, Prät. scuoh ſchütteln, ſchaudern. 

Schügabel, Schiegabel (8. Ufingen, Hadamar), 
Schürrlgabel «rhein), Schüllgabel «Königftein), 
Schüttgabel (Montabaur, Selterd, Limburg), Shüppr 
gabel Gdſtein), große hölzerne zweizinfige Gabel zum Auf⸗ 
ſchütteln von Stroh u. dgl. 

Schuld (Naſſau), in der Sonnenhige getrodnet und 
aufgeiprungen, ſonſt led; aus ſchollig? . 
Schuldkrott beißt (unterrhein., jedoch mehr auf der 
linken Seite bei Bacharach) die gemeine Kröte, wahrſcheinlich 
für Schildfröte; da das Volk diefe nicht Fennt und viel- 
leicht diefen Namen doch irgendwo hörte, fo fuchte es Schild-> 
kroͤte fich einigermaßen mundgerecht zu machen duch Schuld» 
Frott j. Kree. 

Schulkoͤrner ſ. Schillerförnerholz. 

Schulpe, Schülpe ſ. Scholpe. 

Schummel in ver (rhein. unterrhein. weft.) Rda.: den 
- Sch. machen d. i. den niedrigen Knecht machen, baier. und 
ſchleſ. ſchummeln laufen, gehen, bj. geichäftig hin und her 
laufen, nd. ſchummeln, hol. schommelen fidy hin und 
ber bewegen, wadeln, jehütteln. Baier. die Schummel 
(verächtlih) Weibsperſon. 

Schuͤppe, Schüpp f. 1) (rhein. unterrhein.), Schild 
an eines Mübe, Kappe; 2) im ſüdlichen Theil des Landes 
(im nördlichen meift Sheppfhaufel ud Schippſchipp) 
eine eiferne Schaufel mit gebogenem Stiel, zum Abſchuͤrfen, 

Kehrein: Wörterbuch, 24 
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Auf und Einwerfender Erbe. Das Wort gehört zu ſchuppen, 
ſchupfen, mhd. schufien, schupfen ftoßen. 

Schüppeln ſ. jhibbeln. 

Schuppen, ſchuppchen Crhein.), 1) mit den Schul 
tern zuden, wie einer, den ed judt, oder der an etwas nicht 
will, |. ſchaupern; 2) mit den Kleidern am Leibe reiben, 
um ſich gleichſam von Schuppen zu reinigen, |. ſchruppchen. 
Davon die Schruppch Schuppe. 

Schüppgabel ſ. Schügabel. 

Schur, Schor f. (8. rhein.), Qual, Plage, Sche⸗ 
rerei; harte Tagesarbeit. „Das war e hart Schur“, ſagt 
der Arbeiter in Rheinheſſen, wenn er aus irgend einer Noth⸗ 
wendigkeit an einem Tag mehr gearbeitet hat, als dies ſonſt 
gewoͤhnlich iſt. | 

Schur m. (unterrhein.), Dialektform für Schauer; 
Regenſchur, Schneefhur, ſchurig Wetter. | 

Shurdad, Shordad n. (S.), wenn man beim 
Mähen die Senje Hinten hebt und fo das Grad auf eins 
zelnen Stellen (Pladen) ftehen läßt. Baier. ft Schur 
das Abmähen eines Grasylaked, auch was abgemäht wird, 
ſchd. übh. der Ertrag eined Feldes, einer Wiefe ıc. 

Schuren, |hüren, ſchuwren |. ſchauern. 

Schurgeln, fhorgeln, ſchurigeln, [huhriegeln 

(8. wt.), berumjchieben, bin und her ftoßen, plagen, quälen, 
bj. unnöthiger Weile Mühe und Arbeit machen, gehört zum 
folgender Wort. u " 
" Schurgen, ſchorgen, (S.), 1) jchieben, fioßen, ahd. 
scurgan, scuragan, aus scurjan, mhd. schürgen, schargen, 
in Ober: und Mitteldeutfchland ſehr verbreitet; 2) habſüch⸗ 
tig Geld zuſammenſcharren; Schurger der dies thut. 

Schurgskahr, Schürgskarrn, Schorgfarrn 
m. (8.), Schiebkarren, Schubkarren. | | 

Schürtud heißt in Reicheldheim Die Schürze, wahr- 
jcheinlich verkürzt aus mhd. schurztuoch, aͤnhd. Schurz- 
tuech, Schürztuch. 

Schuſchen ſ. zuſchen. 

Schuß in der Rda.: er hat einen Schuß d. i. iſt mit 
ee Pelzkappe geichofjen, hat eine fixe dee, macht fade Späße, 

9 . 


Schuffel f., Dialektform für die. Schüffel, 
Schuſſel, Shußbarthel, ſchuſſelig ſ. Schoß. 
Schüßling, Schüſſerling |. Schöſſerling. 
Schutt m. (rhein.), tüchtiger. Regenſchauer, wobei ed 
gleichfam geigättet hat, welches Verbum auch für ſtark 
vegnen gebraucht wird, 


6 
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Säüttgabel ſ. Shüg abet. 
Schützen (8. weft.), Feldichüge fein; daher als Felds 
ſchutze ertappen, angeben, pfänden. 


Shüplid (8.), am Rhein ſchützlich und ſchützig, 
harten, — bel ſchotzen. 

Schwabelchen, Shwoßelgen (weſt.), Schmalbe, 
ahd. swalawa, mhd. swalewe, swalwe, swalme, agj. svaleva, 
altn. svala, baier. Shwale, Schwalm. 

Schwaddem, Schwadm, Schwarrem, Schwarm, 
Schworm m. (S. wt.), 1) der von heißen oder ſiedenden 
Flüffigkeiten aufwallende dide Dunſt; *) übermäßige Dibe 
in der Stube, Stubendunft, ſchd. Schwaden, ahd. suadum, 
mhd. swadem, von ahd. suedan, mhd. sweden aufqualmen, 
brennen; ſchwademen, ſchwädemen von zu ftarf brennen: 
dem und darum qualmendem Licht gejagt. Ä 

Schmwaderid m. (S.), 1) offener Leibesſchaden, Der 
oft fo groß und did ift, daß er Ichwanfend hin und ber 
fährt; 2) Sumpf, fommt au ald Name von Gemarfungds 
theilen vor, 3. B. heißt fo eine Wieje in Philippftein A. 
Weilburg. Sm. 3, 529 und St. 2, 357 haben ſchwadern 
überjchwanfen, überfließen, ſonſt | Gwappern; die Zunge 
geräufchvoll in Bewegung jegen, viel ſchwatzen, fi hwadro> 
nieren. Stieler hat in diefen Bd. ſchwadern, ſchwedern. 


Schwamchen (Idſtein, Wehen, hier und da im Rhein» 
gan), umherſchweifen, bj. des Nachts, vom ahd. swiman, 
mhd. swimen, sweimen, altı. sveima, agf. svima, noch baier. 
jhwaimen (Sm. 3, 536); urfpr. jchweben, fliegen, dann 
umberjchweifen; holl. zwijmen, obnmächtig werden. 

Skhmwandt „Und ſey auch der wildtfangk, der 
ſchwandt vnd das — des grauen Johans.“ Gwi 
582. Es iſt der durch Schwanden d. i. Schwinden — 
mhd. swenden (Anhauen x. ber Bäume und jo Abſterben 
derjelben) gewonnene Raum gemeint, ahd. Die suenti, mhd. 
swende. In Manderbach A. Dillenburg heißt eine Wieſe 
Schwandwies. 

Schwaͤnzeln (8. wi. beim Gehen mit dem Hintern 
wackeln und bie Hintertbeile des Rodes hin und ber beivegen, 
bj. um fich ein Anſehen zu geben, baier. ſchwanzen, ſchwan⸗ 
zieren (Sm. 3, 542). Schmwänzler, Schwänzer, 
Schwänzelenz, Gefhwänzel, ſchwänzelig; ſchon mhd. 
das swenzel, swenzelin langes Kleid; üfswenzeln aufputzen; 
swanz Schleppfleid, swanzen ben Leib auf gezierte Weiſe 
Ichwanfen laſſen, ſtutzerhaft einherſpazieren. 
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Schwanzkappe f., meift geſtrickte oder gewebte Kappe 
mit einer zur Seite herunterhaͤngenden Quaſte. 
Schwappeln, ſchwappern, ſchwappchen (8. 

wt.), 1) (von Flüſſigkeiten) mit Geraͤuſch hin und ber 
ſchwanken, klatſchend an oder über den Rand des Gefäßes 
ſchlagen; 2) (von Ioderem Fleiſch, Set) fid) zitternd bewegen, 
ſchon bei Stieler fhwappelen und wabbelen, durch 
faft ganz Deutjchland verbreitet, 

Schwär, met Shwor m, Schwager, ah. sue- 
hur (Schwager und Schwiegervater), mhd. swäger, swaeger. 

Schwart f. (rhein.), Seläufigfeit im Spredyen, wahre 
ſcheinlich das unverftandene lat. suada Redefertigkeit an 
Schwert angelehnt; verftärkt: die hot e Maul, wie e 
Schlachtſchwart (jchneidend wie ein Schladhtichwert). 

Schwart, Schwort, meift Schwartemagen m, 
(thein,), Art Frauenhaube, dem Schwartenmagen (Sau- 
fa, Wurftart) an Geftalt nicht unähnlidh. „Die fegt jetzt 
ihrn Shwortemoge uff.” Datterich 68, 

Swarten (wt.), abprügeln, eig. die Schwarte treffen, 
audy Baier. (Sm. 3, 549), 

Schwarzbeere (Marienberg), Brombeere; Schwarz 
boll(rbein.), Shywarzpull (St. Goarshauſen), Schwarzs 
woll (Braubach), Nach oder Knetmehl, auch Grießmehl; 
vgl. ſchd Bollmehl. 

Schwarzkarn (Heidesheim), ſ. Roßholz unter den 
Kinderfpielen. 

Schwäß f., in der (Caub) Rda.: Einem die Schwäp 
balten, d. i. ihm (feinem Gefchwäß) zuhören. 

Schwellwaſſer ift am Rhein das durch Eis geftaute- 
Waller, das, wenn es anwächſt, oft bedeutende Ueberſchwem⸗ 
mungen verurſacht. | 
Shmenpel m. (Wehen), Bruch, Sumpf; vgl. 


Schwer (rhein.), reich, fehwer an Vermögen. „Eid 
jeyn e ſchwerer Mann.” Lennig 27. 

Schwerhbade, —hader, — kränk, —kreuz, 
— leid, — noth, oft verſtaͤrkt durch Tauſend⸗, Schock⸗, 
Schuck- bezeichnen zunaͤchſt die fallende Sucht, dienen dann 


als meift ſchwaches Fluch: und Schimpfwort, oft auch als 





bloßer Ausruf, |. Rrammenoth, Kränt, Kreuz, Lad. 
Durch Anhängung von er, fer werben auch Adj. und Sußft. 
davon gebildet. „Mei ſchwernoths korz Gedaͤchtniß.“ 
Datierich 12. „Do unjer Gubpeberg, dei wa e Krenks— 
Ihwerneeder.“ Lennig 11. Schwerhade, Baier. Schwe- 
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rad ift nach Sm. 3, 547 vielleiht das ruffiihe swerok 
Eleine Beſtie. 


Schwerter beißen zwei große ichwertförmige Bord 


flächen zu beiden Seiten des Segelfchiffes, holl. zwaard. 

Schwier (m.), Schwiegervater; (f.) Schwiegermutter; 
goth. der svalhra, ahd. suehur, sueher, mhd. sweher, swör; 
goth. Die svaihrö, ahd. suigar, suiger, mhb. swiger. 

Schwilch ſchwül, mhd. swüele, swüelich f. ver» 
ſchwelzen. | 

Schwingen (8. wt.), 1) mit einer Schwinge abſchlagen, 
3. B. Nüffe; 2) übh. fchlagen, Bf. burhiähwingen: 
‚ 3) die Kappe, den Hut ſchwingend, dann übh. abziehen. 
„Wie ich an en vorbei geh un | chming.“ Streff 103. 

Schwippchen (8.), vermittelft eine Stoßes fchnell 
und ‘mit Gewalt Hin und her, oder dort hinaus fahren, 
ſchwanken, ſtaͤrker als ſchwappeln, |. ſchwuppchen, 
wippchen. 

Schwirbeln, wirbeln, wirbelnd ſich bewegen, in Mittel⸗ 
und Oberdeutſchland wt., ahd: suerban, mhd. swörben; 
ahd. suarp, suirbil, swirbil, mbd. swarp Wirbel, 

Schmwobeln, ſchwoweln (rhein. weft.), wie toll im 
Haus umbherlaufen, zanken; ſchwobelig, verſchwobelt 
wie außer ih. Das Wort kommt von einem ſtarken Verbum 
ſchweiben, altn. svifa, woher das ſchwache ahd. sueibön, 
sueben, mhd. schweiben, sweben, Baier. jhweiben und 
ſchd. ſchweben. 

Schwor ſ. Schwaͤr. 

Schwuppchen (S. weſt.), ſyn. mit ſchwippchen; 
vgl. ſchwappeln. Der Schwuppch. „Dat treift uch jo 
off eenen Schwupch“ (im Nu). Firmenid 2, 88. 

Se: wird ſehr häufig, Bj. rhein., für Fer⸗ vor Beit- 
wörter gejegt, die dann refl. gebraucht werben, eine Ders 
ftärfung des BVerbalbegriff3 ausdrüden, aber ſchd. nicht alle 


gebräudylich find, 3.8. fih ſebeißen, febürften, ſe— 


Drehen, jeflennen, felejen u. a. d. i. fich müde beißen 
x. Dieſer Partikel ift goth. dis, ahd. ziar, zir, mhd. zer, 
ze, aͤnhd. zer, Bun, de S. meine Gramm. des 15. 


Sehed m. (thein. Taunus), dreiediger Hut, vielleicht 
Seebed; vgl. Dreimafter. 


’ 


‚Scehelm. (8.), Verſtand, jübifchdeutich, hebr. sechel, 


Sedendiern, fidendiern (thein.), ernähren, Durchs 
bringen, franz. seconder beiftehen, jefundieren. 
R rm 
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Seder m., Weinbeeren, Die auf einmal in die Kelter 
gethban und ausgepreßt werden. Zum Abſchneiden dient das 
Sedermefjer; federn ſva. fäbeln (f. d.), lat. secare, 

Seegräber (Limburg), Handarbeiter, der nur Erde 
arbeiten macht, 3. B. Damme, Gräben, Ufer aus- oder ab- 
ſticht. Weſt. und jchlef. tft See jeder Teich felbft geringeren 
Umfanges, fobald er nicht von Menichenhänden gegraben ift. 

Seelgeräthbe, Selgerede (vlt.), mhd. selgeraete, 
Etiftung zum Heile der Seele, Gebet für den Abgefitorbenen, 
Bezahlung an den Geiftlihen für das Begraben, findet fich 
- oft in alter Urkunden. In Mittelheim und Waldernba 
heißt ein Gemarkungstheil „im Seelgeräth.” 

Segenfpreder (S.), der fympathetifche Mittel glaubt ' 
und anwendet. | | 
heb Sehen, nichts (8.), die monatliche Reinigung nicht 

aben. | 

Sehme (Schwalbach), was fonft Simele ſ. d. 

. - Sehnen, geſehnen, DBialeftform für jegnen; 1) 
fegnen; 2) Cfig.), ftrafen, züchtigen. 

Set f. ie. | 

Seichen ſ. ſaichen. 

Seich f. (Schwalbach), Seihen (unlerrhein.) m., ſva. 
Seif, mhd. sihe (Seihe und tiefere Stelle im Feld, wo 
das Waller zufammenfigt), änhd. sihe, sijhe, Gw. 2, 217 
von sihen, ahd. sihan, (feihen). Das Wort kommt oft als 
Name von Gemarfungstheilen vor. 

Seiel, Seuel (weit.), Dialeftform für Seule (der 
Schuſter), ahd. siula, süla, mhd. siule, süle. | 

Seif, Seife m. (S. weit.), 1) Ausfluß einer Quelle, 
die einen Sumpf oder ſ. g. Rinne bildet; 2) von abfließen- 
dem Quellwafigg ober andauernder Näfje durchzogenes fumpf- 
artige8 Gelände; 3) ein befonderer Theil der Gemarkung 
(bj. auf dem Weſterwald), wo nun Aderfeld ift, früher wirk: 
licher Seif war. Ortönamen: Großfeifen, Langen» 
feifen (Dörfer), Kaltofenjeifen (Bad). Der Seifens 
ader bei Burgſchwalbach wird aus dem J. 1540 angeführt 
bei Gw. 1, 588. Mhd. ift sife Bad) von sifen, ag. stpan, 
das fich in Dem obd. feifern erhalten hat. ©. ſawern. 

Sein biegt im Präfens folgendermaßen: ich, wir, fie 
fein, jinn, fin; du bift, beſt; er iß, eß, felten ift; im 
Partic. Prät. geweft, jelten geweſe. 

Seint (vlt.), nachher, mhd. sint, seint, sit. „Der war 
ſeint ein gewaltiger Landgraff.“ Lehr. $. 3, 

Seihen |. Seid. | 
. 
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Seithes gehen durch eine Thür (Rheingau), d. t. 
mit der einen Seite voran, weil der Körper in der Schulter 
richtung zu breit ift für Die enge Thür; änhd. feitlingen, 
mbd. sitelingen. 

Seite f. (8. weft.), va. Barn. 

Setung, Seihung f. (Caub) Nahrung. Schweiz. iſt 
die Sey Benußung des Gemeinguted; ſeyen, jeien ein 
Öemeingut (Alp, Alpenwiefe) nach der Zahl der Kühe jchäpen, 
Die e8 während einer beftimmten Jahreszeit ernähren kann 
(8t. 2, 368). 

Sekoſch (Montabaur), lebhafte Unterhaltung, ver 
dorben aus Diskurs (franz. discours), Difchferiern. 

Sefret, Sifret n. (Hadamar), Abtritt, locus secre- 
tas d. h. geheimer Ort; vgl. Provet. 

Selbenn n. (rhein.), das Bettelende an Geweben, 
Baier, Selbend, Jhd. Sahlband, nd. Selfende, lauf. 
Sabhlende. 

Sell, jelt, felte, felten (8. wt.ı, dort, damals, 
änhd. fett, Baier. ſelb, jelben, ſelbt, feld (Sm. 3, 238, 
.. 235), ſchleſ. ſalte, felte. „Sell an der Kapell enuf; die 

Langweil wor fell mei anzige Plag; Un hun fell emol mei 
Spill angefange.” Firmenich 2, 73. 82. 83. 

Geller, felle, ſelles (chein.), felbiger, von Schleflen 
an über Mittel: und Oberdeutſchland verbreitet. Vgl. Wd, 
142. Sm. 3, 232. St. 2, 369. 

Sellmold, ſellemol (thein.), felbigesmal. „Du 
worſch ja jellemol noch e klah Kind.” Streff 16. 

Semeleiren |. fimelieren. 

.„ Semmel f. m.n. (S.), Hafermehlgebadenes; jonft if . 
Semmel eine Wedart. In Aſchaffenburg heißt ein Gericht 
aus Mehl und geriebenen Kartoffeln auf ähnliche Weife zus 
bereitet Semmet (Sm. 3, 248), 

Sendel m, Stüdchen geſchmiedetes Eifen, das durch 
Ginnietung feiner beiden Seitenffügel als eine Art Klammer 
die Fugen ded Schiffes zufammenhält, beiSm. 3, 265 Sen⸗ 
Deleifen. Ä 

Sendelblätter (Montabaur), Senneshlätter (cassia 
senna). 

Sennſchöff, Sinnſchöff m. (S. wt.), Kirchenvor: 
ftehey, ahd. söntsceppe, mhd. sentscheppe von ahd. söncd, 
mhd. sönet, sönt, sind, aus griech. lat. synodus, eig. Sy⸗ 
node, geiftliche® Gericht. 

Senf, in der. (rhein.) Rda.: feinen Senf zu etwas 
geben d. i. feine Meinung in irgend einer Sache ausfprechen, 
meift verächtlich, ſpoͤttiſch: Der muß auch x. 


s 


— — eo, .—-- - 


— — - 
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Sengeln S. fingeln. 

Sengneffel, Sengbeifel, Sengejel, Singefel 
f. (8. weft.), Brennneffel (urtica urens), von fengen. 

Serbeln (Caub), fränfeln, mhd. serwen, serben, 
ahd. serewen, serawen, fehweiz. jerben, färben, jerbeln 
(St. 2, 371). Vgl. ſaͤbchen. 

Settf hiffer m., Schiffer, der in Dienft und an der 
Stelle des Gigenthümers das Schiff führt. 

Setzholz, —fidel, ein Holz, womit die Köcher zum 
Einfegen der jungen Weinreben gemacht werden. Setzholz 
| heißen dann auch dieſe Setzlinge ſelbſt. 

Sich. In f ich wird in Hexingen (Limburg) haͤufig ge- 
braucht, wo wir es hochd. weglaſſen, in Rheinheſſen zuweilen 
an ſich hören, bſ. wenn einem u Gegenftan) ein innered Merk - 
mal beigelegt wird, 3. B. Er iſt in ſich eın wenig träge; 
das Holz ift in ſich ein wenig feucht. 

Sid flatt des reflegiven uns ift in Nafjau ganz ge 
wöhnlich: wir jeßen ſich, wir lieben fich, ’ So 20, Nr. 211. 
Anhd. ift Diele in udn gehrauchlich. S. meine Gram. 
des 15.— 17. Ih. 3 

Sich her 8), d. i. ieh ber, wird vielfach in Die 
Mede eingefchoben im Einne von Gotterjpred, neh 
her, 3. B. Das Kind ſchmeichelt bir, ih ber, du ſollſt 
ihm ein Stüd Kuchen geben; er drüdte mir bie Hand, ſich 
ber, er wäre mein Freund. 

Sicher, in der (rhein. main.) Rda.: In Numero 
Sicher d. i. in Sicherheit, im Gefaͤngniß. „Heit howwe fe 
erjcht widder ahn in Numero Sicher gebracht.” Datterich 82. _ 

Sidhling m. (hier und da weft.) fo viel ald man auf 
einmal mit der Sichel fehneidet, mhd. der.sicheline, ah. 
sicheling. „Sin dem Jahr (1375) war alſo gut Korn und 
Frucht, und galt zu Limburg in der Ernd unter der Sichs 
fing ein Gulben , und zur Stund zehen Schilling.“ Lehr. 

"740. Es ift dies wahrfcheiulich eine aus dem myd. ſchwachen 
ativ sicheln verdorbene Form. 

Sickeln, Urin laſſen; vgl. ſchd. ſicern. 

Sidendiern f. ſeckendiern. 

Sie, ſei, die Frau im Haus, ſ. er, es. pn 


Sieben fteht Crhein. main.) mit Sade u. a. W. zw 
fammen, um etwas Verächtlicheö zu bezeichnen. „Awwer was 
wolle mer dann mit den, Siwweſache made?” Streff 26. 
„Der Siwwefortelumb braucht ahın aach noch zu foppe!“ 
Datterich 4. 
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Siebenripp (Rheingau), Wegerich (plantago), nach 
dem mittellat. septenerbia, septinaria. 

Siedig (rhein.), —* abgekürzt von ſiedendig, 
f. glübnig, rafig. 

Siehr (vweſt.), ſchnell, eilig, ſcho. ſehr. 

Siewer ſ. Sawer. 

Silzen ſ. Sülz. 

Sille n. (weſt.), Sil lſcheit (rhein.), das etwa 2 Fuß 
lange Holz, woran die Zugſtraͤnge hinter dem Zugvieh (am 
Wagen, Pflug ꝛc.) befeſtigt ſind; mhd. ter sil, ahd. silo, 
übh. Riemenwerk, Geſchirr für Zugvieh, baier. der, die und 
das Sil (Sm. 3, 229). 

Simele,Simeze, Simße f. (thein.), Binfe (juncus), 
aͤnhd. Semde, Sem, Semeß, wetterau. Simeze, 
Simße, bei Stieler die Simſe, Semde, mhd. semde, 
ahd. semida, |. Sehme. Simezen und Simzen fommt 
auch ald Name von Gemarkungstheilen vor. 

Simeliern, femeleiren (3. wt.), bei Sch. jeme» 
lirn, nachſinnnen, in Gedanken vertieft fein, auch Baier. 
(Sm. 3, 248). „Bei Dog un Nacht jemlir eich fu.” Kir 
menich 2, 92. Daß franz. simuler, lat. simulare, bedeuten: . 
vorſchutzen, vorwenden, heucheln; daraus läßt fich Die Bd. 
nachfinnen eher erklären, ald aus dem holl. semmeln zaudern. 

Sin ſ. fein. 

Simpelſorium n. (rhein.), joa. Sammeljurtum. 

Singeln, fengeln (S. wt.), unperf. in den Ohren 
Flingen; in den Gliedern eine Empfindung haben, als ob fie 
eingejchlafen wären. 

Sinnig (8. Em langſam, bedaͤchtlich: geh finnig; 
Das ift ein finniger Menſch; es regnet finnig; vgl. fittig. 

Sinnfhöfff. Sennſchöff. 

Sinntheuer, - finnhbimmeltheuer, findethener 
(bein. main.), jehr theuer. „Alles wor der Ihne finde 
deier.“ Datterih 26. Es darf nicht an das ahd. sin, sint 
ſtark, andauernd gedacht werden; das erfte Wort ift viel- 
mehr Sünde, vgl. Gott, Mutter, Mord, Neids. 

Sint (rhein. unterrhein.), ſinter (chein.), zinter, 
zenter (weft.), das jehr. feit, ahd. sid, sidör, mhd. sit, 
sint, sider, aͤnhd. fint, ſeint, ſider. ©. meine Gram. 
des 15.— 17. Ih. 3, $. 287. 

Sitte {ft heute f., mhd. meiſt m., jo auch Lehr. 8, 26. 
„Ste hatten den Sitten,” 

Sittig (S. rhein.), 1) ftill, friebliebend, die gute Sitte 
beobachtend; 2) langſam, wie finnig (f. d.). Auch Sm. 3, 


378 





292 bat fittig unübereilt, langſam, ſachte. Diefenbach 
Gloss. 368 bat die änhd. Formen ſitt⸗, fit-, ſidhafftig, 
ſittich, ſiddig, ſytig, fithig, fiedig, ſitſam in der 
Bd. von langfam. 
Sig (worauf man figt) ift vielfach f. 
Stallieren (rbein. obd.), ſchmaͤhen, fehimpfen auf 
etwas, Skandal machen, wol aus ffandalleren verkürzt. 
Sodel, Sotel f. Sadel. 
Spder |. Sutter. | 
Soff.n. (S), Molten, Schotten- oder Kaͤſewaſſer, 
wird mit Schrots, Waſſer, Kleien oder Kartoffeln vermiſcht 
und den Schweinen und dem Rindvieh gegeben, ſchweiz. 
Sauffi, Sauffen (St. 2, 304. 
Solidus f. Pfund. 
Sollen mit einem andern Zeitwort wird in Monta- 
baur jehr häufig, und zwar meift betheuernd, befräftigendb 
für das einfache Zeitwort gebraucht, 3. B. das foll mir ſchön 
Wetter jein; das fol mir einmal geregnet haben. 
Spllerieren, be⸗, verfollerieren (rhein.), bes 
folden, Sold, bj. Gehalt geben, mhd. solden. 
Solper ſ. Sulper. | 
Somber (8.), fonderbar, verdrießlich, düfter. 
Sommervogel m. (S. weft.), heißt jeder Schmetterling. 
Sonne, in der ırhein.) Rda.: jemanden fchlagen, daß 
die Sonne durch ihn fcheinen fol. Die Rda. fteht ſchon in 
einer rhein gerichtlichen Verhandlung vom 9. 1511: ei Br. 
907. Die Ada. gieng aus von der Mefjung einer gehauenen 
Wunde. ©. Gr. 95. 
Sonnefocht ſ. Focht. 
Sonnig (8. weſt.), Dialektform für Sonntag. 
Sörel f. (thein.), ſchmutzige, bſ. in der Kleidung uns 
ordentliche Weibsperfon; vgl. Spurrt, Schluri. 
Sorkett (vlt.), mhd. surköt, sorkät, sorket, mittellat. 
surcotium, mnl. sercoet, franz. surcot, sercot, wörtlich Übers 
rod. „Das oberfte Kleid der Frauen (die an Fefttagen zwel 
Kleider trugen) hieß ein Sorfett, und war bey den Seiten 
neben unten auffgejchlifjen und gefüdert im Winter mit Bund 
oder im Sommer mit Bendel.” Lehr. $. 38. Die Kölner 
Synode von 1260 und Die Mainzer von 1316 verboten die 
sarchotes der Mönche. 
Soͤrklich, ſaͤrklich, ſerklich (weſt.), eig. ſörglich 
d. i. Sorge habend in verſchiedenem Sinne, daher 1) beſorgt, 
daß man ſeine Sache gut mache, aͤngſtlich, bedenklich; 2) ſehr, 
wol allzu ſparſam, begierig, eigennüßig; 3) andern Sorge 


379 





machend, fehredenerregend, gefährlich; A) auf fi Sorge vers 
wendend, vorzüglich, ausgezeichnet, auch baier. ſorglich 
Schwierig, bedenklich, gefährlich (Sm. 3, 283ı. 

Soft (rhein.), joß, ſuſt (weft), fonft, mhd. sunst, 
sonst, sust. 

Söfter f. (8), Schwefter, nd. Sufler, ſchwäb. Su; 
efter, Softer, goth. svistar, ahd. süiestar, suöster, mhd. 
swöster, ag]. sveoster, svuster, syster, engl. sister, ſlav. 
sestra. 

Säöttern, futtern (8, weſt.), Bf. von Kındern, mit 
den übrig gebliebenen Speijen, wenn man fatt ift, ſchweiniſch 
umgeben.-®ejötter, vgl. Geſitt, futtern. 

Spurri m. (Königftein),- Meiner, ſchmutziger Knabe, 
Doch wol nicht Das franz. sours Maus? Dal. Sorel. 

Spader f. 1) (8.), Holzſpan flärkerer Art, wie fle 
3. B. in Bäume, Wandgefache sc. geflochten werden; 2) Sp ade, 
Stück von Pfählen in Weinbergen, die zum "weiten Ge 
brauch zu kurz oder zu ſchwach find. Sm. 3, 553 hat der, 
die Spahen, Spahten. Spakdhergerte, woraus Spas 
chern gemacht werden; ſpachern 1) mit Spachern flechten; 
2) Riſſe, Spalten bekommen, bſ. vom Brot, das ſpacherig, 
ſchreef (ſ. d.) wird, baier. ſpaͤchig. Abd spahha, spacha, 
spache, mhd. spache, agf. späc, altn, spaekıa, holl. spaak, 
haben ganz die 1. Bd. von Spacer. 

Spachteln (Schreinerfpr.), eine rauhe Fläche mit 
Kitt (In Der Regel aus Kreide und Leimwafler) überziehen 
und ebnen; vom ſchd. Subſtantiv Spatel der Apotheler, 
Barbenreiber, Baier. Spachtel (Im. 3,554), Böhm. spachtle, 
mittellat. spatula, 
as (Wallmerod), Enapp, bei Viehoff ſp ak, j.Ipähe 

r 


Sp aͤtſräßis (S. rhein.), geier (ſ. d.), bater. ſpaͤh, 
gejpäh (Sm. 3, 558); ahd. spähi, mhd. spaehe, altn. 
spakr tft zunächft Elug, ſcharfſinnig, dann mhd. auch wähle 
* heikel, delikat im ‚Effen und ſcharf, fpöttiich, neckiſch im 

eben. 

Spahre, Spohre f. (Wallmerod), Schwaden ge 
mäheten Getreibes moͤglich, daß das Wort zum alten ſpor, 
ſpör gehört, ſ. fporen 

Späller ſ. Speller. 

Spänen (8. weſt.), 1) groß ziehen, ein Kalb; 2) ent- 
wöhnen, ein Kind; 3) Dem Paten das bis etwa zum 14. Jahr 
gegebene Neujahrsgeichent entziehen, ihn Davon entwöhnen. 

Abd. spanan, spanjan, spenjan, mhd. spanen, spenen, 


— — — — 
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spennen fäugen, entwöhnen; altn. speni, agſ. spana Mutter⸗ 
bru 


Spännel. Spennel. | 

Spannjel.n. (S.), ein Eifen oder Holz, um damit 
die Pferde an den beiden VBorderfüßen auf der Weide zu 
fpannen, daß ſie nicht laufen Fönnen; in andern Gegenden 
dient dazu ein Spannftrid. I. Baul hat: „O Xeute, ſpon⸗ 
jelt Doch euer Vieh.“ 

Spansmaien, ſpons —, ſpatz —, ſpronz —, ſp. 


| gehen (S weft.), müßig, geſchaͤftslos umhergehen, faulenzen, 


zunächft auf die Frei gehen (lat. sponsa Braut); in leßterer 
Bd. baier. [pönfeln, fpönzeln, aͤnhd. |ponfieren, 
fponzieren; ſ. noch maien. 

Spargelbohne, Spargebohne, eine Bohnenart, 
aber nicht uͤberall dieſelbe, ſ. Schneidbohne, Speckbohne. 

Sparjemente PL (rhein.), Umſtaͤndlichkeiten, ital. 
spargimento, von lat. spargere außftreuen. „Nor kah Spar: 
jemente, die kann id) net riche.“ Streff 96. 

Sparren in der (wt.) Rda.: einen Sp. zu viel oder 
ie wenig haben d. i. geifted: oder gemuͤthskrank fein, ift ein 

eft aus der Zeit des alten Ritterweſens. Bei der Prüfung 
der Rittermäßigfeit und QUurnierfähigfeit wurden Schilde und 
Woppen unterjucht, wobei diefelben etwa wegen eines vers 
ſchraͤnkten Balkens oder Sparrend zu viel oder zu wenig 
mitunter beanftandet wurden. | 
. Sparregides, —gudes, — fafperm. (S. rhein.), ' 
der einen Sparren- (ſ. d.) zu viel oder zu wenig hat. Sparr⸗ 
gickſen, nieberrhein. Sparrgitzchen Schwaͤnke, fieg. 
Sparjige Narrenpoſſen; Sparrgickſen macher, — ma⸗ 
cherig. Vgl. Gunkes. 

Späßchen (wt.), übh. ein auffallendes Ereigniß „Mir 
iſt ein ſchoͤn Spaͤßchen paſſiert“, erzaͤhlte unter vielen Thränen 
ein Bauer des Weſterwaldes, „meine Frau iſt mir heute 
Nacht geſtorben.“ 

Spat f. im ſüdlichen Theil des Landes, im noͤrdlichen 
Schaufel (ſ. d.); ahd. der spato, mhd. der spate, nhd. der 
Spaten, die Spate. | 

Spatz ift in der nafjau. und heil. Volksſprache nur 
weiblich. 

Spauz ſ. ſpeizen. | 

Spauzen, ſpoizen (S. wt.), 1) ſpeien; 2) fein Miß- 

allen gegen etwas durch Worte Eund thun; aͤnhd. fpeußen, 


— 


S. ſpeizen. 


ie ſpeitzen (in die Fäufte ſpeitzen Phil. v. Sitten 
‚wald | 
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Spauzemännden, Putſchmännchen heißt em 
Häufchen Pulver, Das die Knaben zu ihren Vergnügen meift 
etwas anfeuchten und dann anzlnden, wobei das Pulver 
einen Tpauzenden Ton macht. 

Specied (Montabaur), „Da foll da wol Species em 
Kopp hun“ d. i. Pfiffe, Kniffe, Spekulationsgeift; wahrſchein⸗ 
lid von den 5 Species d. i. den 5 Grundrechnungsarten. 

Sped, tn einigen (rhein. weft.) Rda.: Der foll mir 
Sped fein d. i. mit dem will id) (wie ein Jude) nichts 
zu thun haben; Speck wie Muhre d. i. Eins wie das 
Andere; Sped jon eiden d. i. mit einem Schieferftein 
über die Fläche eines Waſſers werfen, daß der Stein ba 
Waſſer nur bin und wieder berührt. Sped kommt auch 
ald Name von Gemarkungstheilen vor. 

Spedbohne eine Bohnenart, aber nidht überall die⸗ 
felbe, ſ. Shneidbohne, Spargelbohne 

Spedmaus f. (S. rhein.), Zledermaus, Die ben ges 
täucherten Sped liebt (vespertilio). 

Speer, mhd. n., ift aͤnhd. z. B. in Lehr. noch oft n. 

Speerfhuß, Speerwurf giltin alten Weisſthümern 
ald Gränzbeftimmung. S. Hufhbammer. 

Spei f. (rhein. weſt.), Speichel, ahd. spia, speie, 
mbd. spie, spige. 

Speihernagel m. (S. rhein.), eine Art eiferner Nägel, 
wahrſcheinlich jo benannt, weil damit die Diele auf dem 
Speicher angenagelt werden. Holl. spijker tft Nagel und 
Speicher. . 

Speiz (Laub), fva. Spanz f. ſpeizen. 

Speid f. m (S.rhein.), Speife der Maurer, Mörtel, 
das ſchd. Speife, das ſchon mhd. spise dieſe Doppelte Bd. 
bat, Speifen (vlt.), mit Speife, Lebensmitteln zc. verfehen: 
„da ſpeiſet er fie (die Burg)“. Lehr. $. 78. 

Speizen (St. Goarshanſen), ärgern, kraͤnken, von 
ſpeien. Einem etwas zum Speiz (rhein Spauz) thun, 
d. i. zum Ärger. Vgl. aͤnhd. Speivogel Spötter, Speis 
wort, Spottwort, Geſpei Gefpätt, |. ſpauzen. 

epeller, Späller m. G.), gejpaltenes Holz, 
Klafterſcheitholz, goth. Die spilda, mhd. spälte, Baier. Die 
malen, ber Spelter (Sm. 3, 564); mhd. spellen 
palten. 

Spellerling, Spellerleng m. (S.), der vierte Theil 
bon einem gejpaltenen Holzjtamm. 

Spelzerneu Crhein.), ganz nen, wie friſch geſpal⸗ 
tenes Solz, auch funfeljpelzerneu, Baier, funkelſpel— 
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ternagelneu (Sm. 3, 564), nd. ſpeldernij, holl spel- 
dernieuw (von spelde Stednabel), spikspeldernieuw, spik- 
splinternieuw. | 

Spendieren (chein. unterrhein.), freigebig mittheilen, 
meift um etwas dagegen zu erhalten. „Er bat die Spen- 
bierhofen, — bugen an”, jagt man von einem, der freigebig 
verſchenkt. 

Spengel f. (weft. unterrhein.), Stecknadel, mhd. spen- 
gelin, spengel, zunächft Eleine Spange, dann auch Sted- 
nadel, Spengelfäßchen Nadelbüchje. 
Spennel, Spännel £, (8), was Spengel f. an- 
fpäneln. i 

Sperkel ſ. Spörkel. | 

Sperrweit, jperrangelweit, [perrwagenweit 
(chein.), jehr weit aufgefperrt. | 

Speß m. (8.), ein ſpitzer, fehmaler, magerer Menſch, 
‘auch ein ſolches Stud Vieh; ſpeſſig, baier. ſpiſſig (Sm. 
3, 579). Abd. mhd. spiz, bi8 ins 17. Ih. Spiß (zu ſpitz 
gehörig), in Bratſpieß, Spieß bock, Spießed, Spieß: 
zuthe für Spiß— iſt dieſes Speß; ahd. spioz, mhd. spiez, 
nhd. Spieß vermengte ſich Damit. 

Spettel, Spittel, Spirrl m. (rhein.), viereckiger 
Zwickel, Keil von Linnen oder Tuch, in die Armel und Bein⸗ 
fugen der Gewandſtüͤcke geſetzt, in Mittel- und Oberdeutſch⸗ 
land verbreitet (Sm. 3, 580), baier. auch Speidel, bei 
Sie der Speidel, Speitel Keil zum Spalten Des 

olzes. 

Spicken (olt.), heimlich erſchauen. Lehr. $.72. Vgl. 
das Abſpicken der Aufgaben bei Schülern. Es iſt das 
lat. spicere (ſehen). | 

Spiegel in der !rhein. unterrhein.) Rda.: „Das ftedt 
er (fie) nicht hinter (zuweilen an) den Spiegel”, von Se 
manden gejagt, der einen Verweis erhalten hat. Der Aus 
drud iſt nicht von den neuen (dem Volke noch unbekannten) 
Bifitenfarten, Die an den Spiegel geftedt werden, fondern 
von dem Gebrauche hergenonmen, Kleinigkeiten, Briefe, 
Kämme 2, hinter den ſchief aufgehängten Spiegel zu fteden, 
wie man Died noch vielfach auf Dörfern fieht. 

Spiegelaug heißt ein Stück Rindvieh, welches einen 
weißen Vorderfopf, um die Augen aber die übrige Körper 
farbe bat. 

Spiel, Spill (S. wt.), 1) Mufit, bſ. Tanzmufil, 
auch jchweiz. und Baier. (St. 2, 383, Sm, 3, 561); 2) leb⸗ 
baftes Sebränge Menge, bier aber immer hinter dem ben 


” 
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Juhalt bezeiäänenben Wort ſtehend: Bücher, Dred:, Gelb-, 
Leut:, Menſche⸗, Zeugfpiel u. a., auch baier. (Sm. 3, 562). 
In Spiel und dem folgenden fpielen haben fich zwei 
ältere Wörter vermilcht. Abd. mhd. altn. spil Spiel, was 
man zu vergnüglicher Zeitfürzung treibt; vergnüglicher Zeit⸗ 
vertreib mit Erwartung des Ausgangs, des Gewinnens oder 
Verlierens; eine leichte, von bloßer Willkür abhangende 
Sache, dann Sache übh.; Iebhafte Bewegung, Gebräng, 
Menge, Daher ahd. spilön, 'inhd. spiln, altn. spila, agf. spi- 
lian; und das goth. spill, agſ. spöll, altn. spiall, altfrief. 
spel, spil, ahd. mhd. spel daß, was im mündlichen Bortrage 
vernommen wird, Berkündigung, Rede, Untereebung (in Bei- 
ſpiel), goth. 'spillön, altı. spilla, ahd. spellön, mhd. 
spällen erzählen. 

. Spielen, fpillen (8. wt.), 1) Muſik, bi. Tanzmufif 
maden |. Spiel; 2) Ioßen. 

Spielen, fpillen gehn (S. weit.), Jemanden be⸗ 
ſuchen, bj. um a plaudern, (t maien), dann aud) freien 
gehen, |. Spiel. 

Spielig, fpielerig (wt.), gerne ſpielend. 

Sptenzig (Caub), Klein, mager, ſchwaͤchlich, von Men⸗ 
ſchen rs Bol. Schminz. 

Spieß m. (Baub), Stridnadel, Strickſtock. 

Spießeck n. (rhein.), iciefer Winkel, auch baier. und 
fchweiz. (Sm. 3, 580. St. 2, 383), ſ. Speß. 
Spiefmann heißt in manchen Dörfern der Gemeinde⸗ 
en weil er einen Spieß trägt oder doch früher getragen 

at 

Spinnetopp m. (8. wt.), an einem langen Stabe 
befindliche, Eopfartige Bürfte zum Reinigen der Wände von 
Spinnweben und Staub, boll. spin, spinnekop Spinne. 

- Spinnen (then. unterrhein.), efjen, bſ. mit Appetit. 
Spitz if die Mil, Die wie jüß ausficht, aber jauer 
oder doch ſaͤuerlich iſt. 

Spitze in der Rda.: auf ber Spibe ftehen”, va. 
„auf der Schnepp fichen”, |. d Ä 

Spitzeſchar |. Schmidetſeach. 

Spitzgaup, dreieckiges Dachfenſter (ſ. Gaup). 

Spitzhabch m. (Naſſau), Sperber, ſ. Habch. 

Spitzweck EChein.), ein an beiden Enden ſpitzer Wed; 
ſpitzwechgucken einander anſehen, ohne zu lachen. 

Splendig «weit.), vortrefflih, ſplendid, franz. 
splendide, lat. splendidus. „Mer hun & fplendig öfe ges 
hatt." “ Firmenidh 2, 77. 


384 


Splicken (Mallmerod), Ipalten. vielleicht verdorben 
and dem feltenen jpleißen, boll. Fon. 

Splitternen, Iplitterhage nen, fplitternagel: 
neu (S.), ganz neu, wie ein eben abgetrennter Splitter, 
wie friſch gefallener Hagel, wie ein neuer Nagel, |. funfels 
‚nen, ſpelzerneu. 

Spousmaien |. Spansmaien. 

Sporen (thein.), faulen, ſchimmeln; Spor, Spor⸗ 
flecken (im Weißzeug), ſporig, auch Baier. (Sm. 3, 575), 
in andern Begenden Deutjchlands ſparen, fpuren. Grunt⸗ 
wort iſt wahrſcheinlich das ahd. spor mürbe, faul; die Bd. 
ift jedoch nicht ganz fiher (Graff 6, 360). Suhenwirt 
Hat Ipätermhd. spöre fehlerhaft troden, hart vor Trodenbeit, 

erbe. 
j Sporesrajfel m. (rbein. weſt. dummes Zeug, wol 
jñͤdiſchdeutſch. 

Spörkel, Sperkel, Spirkel, Spoͤrkelſen, Sper— 
kelſen heißt auf dem Weſterwald noch ziemlich allgemein 
der —— in der Lehr. $. 68 die Sporkell, $. 230 
Sporckel; ſ. „Mytholog.“ in der 2. Abthl. 

Sprach, ſpräch, ſprech ber Gweſt. bier und ba), 
fva. ſich ber, ſ. d. 

Spradich, eig. Spreidich, kommt noch hier und da 
als Name von Gemarkungstheilen vor, mhd. das spreidach, 
spreidech Gefträud). 

Sprah, Sprahl (Hachenburg), Sprob (D. weft.), 
jchd. Sprehe Etaar (sturnus vulgaris), ahd. mhd. sprä, 
aͤnhd. Spree, Sprebe, Sprew, Spreyn, wetteran. 
Eprien (Diefenbad Gloss. 558). 

Sprauzen ſich (S. wt.), 1) ſich aufblaſen aus Stolz; 
2) fih widerſetzen; 3) fi flämmen, flügen, in allen Bd. 
ſchd. ſpreizen, baier. |preuzen, ſpreußen, Nebenform 
von fpreiten, ahd. spreitan, mhd. spreiten, spreizen. 

Spreder (vlt.) d. i. Deflamator, Gelegenheitödichter. 
„Spielleute, Pfeiffer, Trommeter, Sprecher und Fahren- 
ſchüler. Lehr. $. 234. 

Sprei f., Bettdede (Nauheim), wol von ſpreiten. 

Spreiß I. Iprießen. 

Spreti)ngnadhen m., größerer Nahen zum Über- 
fahren Überfprengen von Pferden, Wagen ıc. 

Sprenzfrug m, Gefäß von Blech, deſſen men fi 
zum Benetzen des Bodens vor dem Kehren bebient, von mhd. 
sprengen, aͤnhd. Gei Fiſchart) beſprentzen. 
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Spridelidht, fpridelig, gefpridelt, geipridel: 
tig ırhein.), buntfarbig, buntgefledt, ahd. sprähhiloht, spröc- 
chilohtig, mbd. spröckeloht, sprikel&ht, änhd. jpredelt, 
ſprenglecht, ſprencklecht, ſprencklicht, ſpruͤnklicht, 
ſprenczelecht, von ahd. spreähha, mhd. spröcke, sprö- 
ckelin, spröckel Flecken auf der Haut, mit ſprengen und 
Sprenzen wurzelverwandt. 

Spriehel, Spriel m., ſchd. Spriegel, die dünne 
Bogenförmige Schiene oder ein folcher Reif, etwas darüber 
zu deden; bei Schiffern auch das darüber gefpannte Tuch 
zum Schuß gegen Sonne und Regen. „Do fiehn eich unnerm 
Spriehel ericht fein Fraa.“ Lennig 43. 

- Sprießen (rhein.), flüßen; die Sprieß, Spreiß 
€ tügbalfen, Stüßftange, bei Sm. 3,593 ſprüßen, Sprüß. 
Da fprießen, ſprüßen ſchwach biegt, fo ift es nicht das 
ſchd. ſprießen, fondern Davon abgeleitet, ahd. ſchwach 
spriuzan, mhd, spriuzen, spriuzen; die spriuze, spriuze. 

Spriez f., jehr magered Mädchen, Nebenform von 
 Sprieß, wie man in andern Beziehungen auch bört 

Schlimmer, Stede, Stange, Hopfenftangen. a. 
Spring m. (Hadenburg), Duelle, nd. Sprint, ahd. 
urspring, mhd. sprinc, sprunc. Das Wort fommt weil. 
auch ald Name von Gemarkungstheilen vor. 

Springen, fprengen (thein.,, begatten, von Etieren 
und Hengften gefagt. 

Springnachen f. Sprengnaden. 

Spriffel, Sprüffel, Sproffelm. (rhein.), Sproſſe 
einer Reiter, mhd. sprüszel, von fprießen. 

Sprochen (Schwalbach und hier und da weft), ſprechen, 
mit Andern jchwäßen, bj. im Präfens und Participium 
(ſprôche, geſpröcht). Es ift das nad, Schwacher Konju⸗ 
gation gehende, vom Imperfekt (ſp rach) abgeleitete ſpra⸗ 
chen, dialektiſch ſprochen, ahd. sprähön, mhd. sprächen, 
Imperf. ahd. sprah, Pl. sprähumes, mhd. sprach, Pl. 
sprächen. 

Sprock, fprud (8. wt.), ſpröde, mürbe, brüdhig, 
wahrſcheinlich zu einem verlornen sprikan, Nebenform von 
N pring gn gehörig. „Als wie e ſprocker Nudeldahg.“ 

ennig 9. 

Sprodel f., Windfall, Leſeholz, holl. sprok, sprokkel; 
ſprockeln die Sprockeln aufleſen (wird in Heidesheim zu⸗ 
weilen gehört); aͤnhd. ſteht dafür Sprockware. 

Sproh, Sprohl ſ. Sprah. 

Sprojützger (Montabaur), Spaäſſe. 


Kehrein: Wörterbuch. 25 
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Spronzmaien ſ. ſpansmaien. 

Sproſſe an einer Leiter iſt meiſt maͤnnlich; man ſagt 
auch der Sproſſel ſ. Spriſſel. 

Sprud ſ. ſprock. 

Sprung (Gaͤgerſprache), eine Bereinigung von mehreren 


en. 
Spuf, Spud m. bein.) ‚ Schez, Spaß, pfälz 
Spudt, ift das ſchd. Spuk, Geipenft, mhd. spuc, holl. 
spook, ſchwed. spok. 

Spulgen (vlt.), pflegen, mhd. spulgen. „Bu Wald» 
affen (Miederwalluf) anderfit der bad in dem garten, ba 
man fpulget der herren von Lindawe geriht zu halden. 
Br. 691 vom J. 1386. 

Spu 8 m. (thein.), Scherz, Spaß, vielleicht eine Neben⸗ 
form von Spaß, aus ital. spasso, 

Staats, ſtaziös (rhein. main), präcdtig, Herrlich, 
(weft.), eitel, ftaatmachend, von Staat. „Sein Balanfeer- 
ſtang i8 A ftaatjer Fahneftod.” Lennig 46. Do hielle 
(hielten) & poor ſta ziöſe Zougkih.“ Firmenid 2, 76. — 
Viele Zi. mit Staats —. . 

Stabelgedig, —nadig (8), ganz gedig, närriich, 
anz nadt; Au ftafgedig (Selters) d. i. ftabgedig. 

ie fonft ſtockdumm, fo ift ftafgedig mit Stab (boll. 
staaf) 319]. 


Reh 


Staben, ftabeln den Eid kommt In alten Urkunden 


por, d. 1. Die Eidesformel vorjagen, wobei man ſich urfprüng- 
lidy einen Richter zu denken bat, Ber feierlich mit feinem 
Stab gebärdend die Formel herſagt. Der Abnehmer des 
Eibes Heibt ber Steber, Stebir, Stebler. Br. 644, 


Gr. . 

Stabwein ſ. Ahr. 

Stabes (S.rhein.), Stachil m., blödfinniger Menſch, 
baier. Stabes, Stachs, Stachel, nad) Sm. 3, 606 der 
Name Eſtachius; vgl. Stoffel, Schoßbarthel. „Wie 
ich den enger ufs Haus bob zu ſtach eſe jäh mit feine 
Blattfihs.“ Datterih 49, d. i. gehen wie ein Staches. 
| Staden m. (vlt.), mhd. das stat, ahd. Der und dad stad. 
„Daß der Rhein und die Löhne (Lahn) Über rechten Staden 
in Die Br giengen. Lehr. $. 121. 

Staffaſch f. (S.), vom Vieh, die Außerliche Geftalt, 
Statur; in der Kunſtſprache Staffage (vom ital. stoffare) 
die Verzierung des Vorbergrundes eined Gemäldes mit ein: 
zelnen Figuren oder Gruppen (Menfchen oder Thieren), bei 
Landſchaften andy mit Pflanzen. 








387 


Stafgedig ſ. ftabelgedig. 

Stäb, ſteh (8.), gemach, ruhig, kaum beweglich, 3.8. 
das Waſſer fließt ſtaͤh, fahr ftäh, am Rhein tät, ah. 
stäti, mhd. staete. 

Stahl, auch Zeidyenftahl heißt bier und da weft. 
das Zeichentuch der Schulfinder, worauf fie Buchftaben ıc. 

eftidt oder genäht haben; das ſchd. Stahl ein Kleiner 
* eines Ganzen, die Güte desſelben zu erkennen, eine 
robe. 

Stäick, Stieck f. (8.), jede feſtgemachte Sache, wo⸗ 
durch eine andere Halt, Dauer und Feſtigkeit bekommt, 
Stütze. Stäiden, ſtiecken 1) ſtützen; 2) anſtämmen; 
3) hemmen, aufhören machen. Rd. der Staak Bohnen, 
Sopfenftange, agj. stace, altfrief. engl. stake, mittellat. staca, 
woher Stadet. W. bat ſtakern, ftäfern flechen, Kochern 
mit Stab oder Stange, um etwas aufzufuchen; Städer 
Stod, Stange und rechnet hierzu ftäiden. 

"Stallen mit einem (rbein.), einig leben. „Un wann 
mer manchwmol aady net ganz zefamme ftalle.” Lennig 46. 
Bal. aͤnhd. den Krieg allen db. i. einftellen, Einhalt thun. 

Stallieren irchein.), feinen Unwillen laut zu erkennen 
gehen, auch baier. (Sm. 3, 626), fchweiz. ffalieren (St. 2, 

76), wol das ital. scagliare. 

Stampes m. (8. rhein.), 1) dider Brei, fteife Suppe, 
bi. Kartoffelftampes, lauf. Stamps; 2) kurzer, dider 
Menſch, ſonſt auh Stempel, von tampfen. 

Standbütte f., eine große Bütte zum Aufbewahren 
der gemofterten Trauben bis zum eltern. 

Stander m., der oberfte Theil des Maftes, er iſt von 
Blech und dient zur Bierbe, hol. stander. 

Ständer, Stäuner m., Leuchter, gewöhnlich (rhein.), 
ein Stellfaß, ahd. stanter, mhd. stendenaere, f. Stann. 

Standern (8.), überall ſtehen bleiben, um zu plaudern. 
Der Standert, baier. (Bm. 3 646) Ständer, eine 
Perſon, die gerne flandert; das Standes Gallerie und 
Stampes; ſ. Aufſtands. \ 

Stanfu hee$t Hannes hört man in Heidesheim für: 
du haſt dich gefchnerrt (ſ. d.). Es ift wol verdarben aus dem. 
franz. Jean foutre |. futtern. 

Stang f., D der obere Theil des Maſtes über den 
Seilen; 2) lange Weibsperfon, auch Hopfenflang, Boh- 
nenſtang. 

Staͤngen, in eine Stange aufſchießen, z. B. der Peter⸗ 
ſilie iſt geſtaͤngt d. i. in Samen geſchoſſen. 


\ 388 





Stann, Käſeſtann f. (8.), Stelfaß für Käje, für 
das wit. Stande, ahd. standa, mhd. stande ſ. Ständer. 
Stännig (8.), d. i. ſtändig, widerfpenftig, bi. von 
Pferden gejagt. 
Stante pe (Caub), fogleih, auf der Etelle, Daß lat. 
'stante pede (fiehenden Fußes). 

Stärk, Stert (Marienberg, Rennerod), Steinhaufe 
in Keld und Wiefe, kommt auch als Name von Gemarfungs- 
theilen vor. " . 

Stärk, Sterk, Stirk f. (8), 1) Rind, junge Kuh, 
Die nody nicht oder erft einmal gefalbet hat, ſchd. Starfe 
und Srärfe, nd. Sterfe; 2) faules Mädchen (Stirf 
Marienberg), die weibliche Nebenform ded von Stier (ahd. 
stier) fortgebildeten agf. styre Ochs, engl. sturk junger 
Ochs und junge Kuh. 

Stagen (Raflan), ftoßen, ftogen, flampfen. 

Stauben, ftäuben (rbein.), 1) fortjagen; 2) jehr 
bünn regnen, übertragene Bd. 

Staubwein's. Ahr. 

Staude m. (8.), 1) etwas, das Hein und gleichjam 
geReudt ift, von Menfchen und Thieren gejagt; 2) (S. wt.), 

uff, worin man die Hände ftedt, ahd. die stücha, mhd. 
stüche; 3) f. (S,), Bündel Haber, Haberftaude, der 
vierte Theil einer Garbe, von jchd. ftauchen etwas an oder 
wider etwas floßen und Dadurch auf einen Haufen drüden, 
krumm biegen, kürzer und Dider machen. 

Staudid, änhd. Studi, mhd. stüdach, ahd. stü- 
dahi Geftände, ift heute und in alten Urkunden oft vorkom⸗ 
mender Name von Gemarkungstheilen, früher bj. als Graͤnz⸗ 
beſtimmung. 

Stauſe (vlt.). „Die Männer trugen Ermel an Wam⸗ 
meſern, nnd an den Schauben, und anderer Kleidung. Die 
atten Staufen, beynahe auf die Erden.“ Lehr. 8. 175. 

8 ift eine mehr niederd. aus hochd. stüche gebildete Form. 

Stauze m. (8.), die Spige an gewiſſen fpiggeformten 
Wedarten, in Heideöheim Storze (ſ. d.); baier. (Sm. 3, 
660), Sterz das Endftüdchen von einem Laib Brot, dad 
zuerft abgefchnitten wird oder zuletzt übrig bleibt. 

Stawels d. i. Steinfels, beißt Hier und da ein 
Gemarkungstheil. 

Stazidß ſ. ſtaats. 

Ste⸗du ſ. oben S. 23, Nr. 174. 

Stech (rhein.), betrunken, verſtaͤrkt ſtechvoll, ſtech⸗ 
granatevoll, vom Anſtechen des Weines. 
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Stehen, verftehen wird im nordweſtl. Theil des 
Landes durchaus gejagt für fleden, verfteden, und zwar 
: Rarfer Form (ſtoch, geſtochen), nach nd. Weile Bol. 

eden. 

Stehen (rhein.), 1) geben 3. B. eine Obrfeige. „Ar 
Heringsdarn ar! eich wer em glei aand fteche.” Lennig 21; 
2) (wt. Schulfpradje), um den Preis, um einen höhern Rangs 
platz fämpfen (verlieren). 

Stechſcharren find Tannenbäume zur Seite des 
Floßes, Die das Anprallen des Floßes an das Land verhüten. 

Steden neutr. hat faft durchweg nad) älterer Weife 
das ftarfe Partic. geftoden. . 

Ste g ‚, Berfonenname: Better: Steegds Apfel, ein in 
Caub et er Umgegenb eben ( ale | 

Steifim Beutel ftehen (Weilburg), reich fein, da 
der Geldbeutel fteif fteht. Di ’ 

Steifig (wefl.), etwas fteif, j. ©. 19, Nr. 136. 

Steifſchechter m. (thein.), 1) Iodere, undichte Lein⸗ 
wand, die Durch Überziehen mit Leim oder Kleifter fteif ges 
macht ift, Baier. Schätter, Schetter, Steifſchetter 
(Sm. 3, 413); 2) ein fteifer, unbeholfener Menſch. Vgl. 
Schottert. 

Steigerant (Caub), der Steigernde; vgl. Lieferant 
der Liefernde. | 

Steil m. (rhein.), der etwas emporftehende Stumpf 
(Strunf) eines abgehauenen Reiteld, vom Adj. ſteil. 

Stein und Bein d. i. Todted und Lebendes, Hört 
man bier und da in der Rda.: e8 friert St. und B. zus 
ſammen, fo Falt. ift es. 

Steinbifjfer heißt bier und da der fonft unter dem 
Namen kleines Neunauge (petromyzon Planeri, BI.) 
befannte Fiſch. | 

Steinububen beißen in Caub die Buben, welche Die 
Schieferfteine zum Einladen in Die Schiffe tragen. Es ver 
bindet fi) mit dem Wort leicht der Begriff von Rohheit, 
Daher das Schimpfwort: Du Steuibub! . 

Steinestm. (Montabaur), unbeholfener Menſch, wie 
ein Steig. _ , 

Steinröschen n:. (rhein. unterrhein.), Name für zwei 
wildwachſende Nelfenarten: dianthus deltoides und carthu- 
sıanorum., 

Steipen (Dillenburg), fteif machen, flärfen, 3. B. 
- den Kragen am Hemd. 

Stellaſch (rhein.), ſchwaͤb. Stellaſchi, Geſtell, 
Gerüft, rhein. meiſt veraͤchtlich. 
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Stellertchen (Montabaur), Stollert, Stollert- 
den (8.), Steulertden (Selterd), Kleiner irdener Topf 
mit drei niedrigen Füßen, Stollen; dann (Selterd) aud 
jeder Feiner irdener Topf, wenn er auch feine Stollen bat. 

Stempel madhen (St. Goarshauſen), Stümp 
machen (Montabaur), jehlecht fingen, Übertragung von 
Stumpf, Stümpel, ftümpeln. | 

Stennbaum wird im Eidelberger Markweisthum 
Gw. 1, 565 erwähnt unter fchauderhaften Umftänden. „Man 
foll kein ftennbeum fchelen, und wo der begriffen wirt, 
der ein ſtehenbaum fchelett, dem were gnade nußer dan 
recht. Und warn man dem folle recht thun, folle man ine 
by feinem nabel fein bauch uffichneiden, und ein Darm 
darans thun, Denfelben nageln an den flame und mit der 
perfon herumber gehen, fo lang er ein Darm in feinem leibe 
bat.“ Ähnlich heißt e8 im Oberurfeler Weisthum von 1401 . 
Gw. 3, 489. „Abe (ob, wann) imant einen Baume fchelete, 
wirt der betreden, jo ſal man jme einen Darme vß finem 
libe ziehen, vnd den an den Baume binden, vnd jne omb 
den baume furen, jo lange der darme vßgeet.“ Es tft nad 
Gr. 519 ein „ftehbender* Baum in der Mark. Ein Beis 
jpiel von der Volziehung folcher Strafen ift nad Grimm 
nicht aufzuweiſen. | 

: Stephbeslab d. i. Stephanslaib, f. die Ge: 
braͤuche in der 2. Abthl. 

Stepp f. Stupp. 

Sterben (vlt), fva. erfterben, auferfterben, 
„Die Mark Brandenburg war an das Reich geftorhen. * 
Lehr. $. 142. 

Sterjer m., 1) Sperber; 2) (Königftein) langer, 
freher Menſch. Spätermbd. fommt ein Vogel Steir vor, 
den ich aber nicht weiter Fenne. er 

Sterk ſ. Stärk, | 

Stern, Stirn m. (Königftein, Walmerod), Widder, 
ahd. störo, mhd. ster, ſchleſ. Stär. 

Dreinpläpen n. (Herborn), mürbeß Weißbrot, wol 
urfprünglic in Geſtalt eines Sternes. 

Sternvoll, fferngranatevoll, fternhagelvoll 
(S. wt.), ganz betrunken, in Mittel- und Oberbeutjchland 
jehr verbreitet. 

Sternsfnapp ſ. Knaupe. 


Sterz f. (Hachenburg), Gebündchen Hafer, hinter der 
Senfe aufgebunden, Das jchd. Sterz bezeichnet übh. etwas 


⸗ 
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Heroorfiarrended. Daher Sterzkopp halöftarriger. 
Menſch oder halsftarriges Thir. _ 

Steuerbordfeite heißt die rechte Seite des Schiffe. 

Steuern fih (8.), fih anf etwas flüßen, Iehnen, um 
fih in Die Höhe oder fortzubewegen, das fchd. feuern in 
heute etwas veralteter Bd. 

Steuerftuhl, der erhöhete Platz auf dem Schiff oder 
Floß für den Steuermann. 

Steulertden ſ. Stellertden. 

Steupeln (unterrbein.), 1) die Faͤſſer im Keller ſt., 
d. 5. zwiſchen dem Faß und der Kellerdecke Reitel befeftigen, 
Damit fie von dem etwa eindringenden Wafler nicht gehoben 
werden können, Nebenform von fteupern, das in dieſem 
Sinne in einer Würzburger Verordnung. von 1789 fteht: 


die Käfer im Keller fleupern und verwahren“; 2) fügen, 
. von Bäumen gejagt, }. fteupern. 


Steupern. (8. wt.), übh. ftüßen, und fo von weiterer 
Bd. ald fteupeln und feuern. Steuper Stüpe, Pfeiler, 
baier. Steuper, Stüpper, in Hamburg Stiper, Bremen 
Sttyel, Goblenz Stipe, alſo nd. Korm vom hob. fteif. 

Stich m. (rhein. unterrhein.), das fchd.der Stieg, der - 
zur Höhe angehende Weg, auf dem man fteigen muß. 

Stihdunfel, — finfter (8. wt.), ganz duntel, finfter, 


obd. ſtichd. und ftidd. (Sm. 3, 608. 611). Daher ver 


neinend: micht einen, feinen Stich, Stid fehen. Bon goth, 
stiks, ahd. mhd. stic, stick Punft. 
Stideljeil heißt dad Seil, dad an dem Kernjeil 


(ſ. d.) befeftigt ift und dazu dient, mehrere Pferde anzu⸗ 


Ipaunen und das Kernfeil zu fchonen. Holl. steeklijnen find 
Heine Seile, womit auf den Schiffen allerhand Dinge feſt⸗ 
gebunden werden. 

Stiderling n. (Caub), Art Feiner Schieferfteine. 

Stidel, Stedel m,, 1) furzer Pfahl, Pflock, Heb⸗ 
eifen; 2) tölpelhafter Menſch, in beiden Bd. weit verbreitet, 
auch Baier. (Sm. 3, 611). 

Stiden, 1, (Ufingen), ſtill ſchweigen, fonft ſtecken 
bleiben; Baier. ſtickßen, ftidezen flottern, im Reden ans 
ftoßen (Sm. 3, 612); 2) (rhein. unterrhein.), Die Wingerts⸗ 
pfähle im Frühjahr feft fteden, was vermittelft des Stick⸗ 
eiſens gejchieht. 

Stidfen (S. wt.), aus Mangel an Luft einen mode⸗ 
rigen Geruch, auch Geſchmack angenommen haben; ftidjern, 
ſtickſig, ftiefferig, obd. weit verbreitet, zu fleden, finden 


gehörig. 


392 


Stieb f., meift PL Stiebe (S. wt.), Krankheitsau⸗ 
fall, zeitweilige Narrheit, Halsftarrigfeit, von Menfchen und 
Thieren gejagt; Stiebenarr, fliebig. St. 2, 399 hat bie 
Adi. tiber, ſtüber, ſtober und die Verba flobern, ſtö⸗ 
bern verfchroben im Kopfe, rappelköpf. S. noch Stupp. 

Stieck ſ. Stäid. 

Stiefmütterchen, Name des dreifarbigen Veilchens 
(viola tricolor), „wegen des einzelnen Kelchblaͤttchens, wie 
man es ſcherzhaft erklaͤrt, welches die beiden oberften Blunnen« 
blätter, ftiefmütterlich bedacht, gemeinjchaftlich haben, wäh. 
rend die andern Blumenblätter —* eins oder gar zwei der⸗ 
gleichen haben.“ Campe. 

Stiel, eig. Stiegel m. (8.), Pflock, Pfahl, Brett 
u. dal. an einem Zaun, einer Mauer, um Dem darüber 
Steigenden zur Stufe zu dienen, auch baier. (Sm. 3, 624 
und ſchweiz. (St. 2, 398), ahd. der stiagil, Die stigilla, mhd. 
bie stigele, agf. stigel, engl. stile, zu fleigen gehörig. 
Stieren (Schwalbady), was fonft ochjen. 
Stift geiftliches, tft in der Lchr. m., mhd. ſchwankend 


, n, 
Stilem in der (wefl.) Rda.: „das ift nicht flilem“, 
nicht Fchicklich, eig. nicht Stil, Styl, lat. stylus. 

Stimpert m. (Wiedbaden, Wehen, Idſtein), Amtsge⸗ 
fängniß, an andern Orten Bolles, wahrfcheinlih Stüm- 
pertvon Stumpen, Stumpf, wie in gleicher Übertragung 
Stod fteht. 
Bei Stinffaul Crhein.), ſehr faul in Bezug auf das Ar- 
eiten. 

Stinffraut n. (unterrhein.), Schierling, bſ. ber. ges 
fledte (conium maculatum), 

Stipigen, fiiewigen (8. wt.), fein und liftig Stleinig- 
feiten ftehlen, auch ſchd, 3. B. bei Bürger. 

Stipp f. Stupp. 

Stippel m. (Braubach, Ufingen), dünner. Pflod, ftiel- 

ähnlich zugeſpitztes Holz, nd. Stipel, Stippel Pfeiler, 
Träger, in Hamburg Stiper, Stieper, .Unterchein. ift 
ſtippel ein Abi. ſ. Schleier. j 

Stippeln (Selter8), jo pflügen, daß immer der Raum 
einer Furche liegen bleibt, daß alfo Stoppeln auf Stop- 
peln fommen. 

Stirk ſ. Stärf. 

Stiweln, ſtiebeln (8.), fortjagen, zu ſtäuben, 
ſtieben gehörig. 
Stiwerich, Stiberich, Stüberich m. (J.), der aus 
einem Scheitholz geſpalteue zwei bis drei Zoll breite und 


m, 
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. oben audnefpipte Balken oder Sparren, deren brei in eine 

hölzerne Wand horizontal gejchlagen werden, um die Spa⸗ 

dern (f. d.) quer darüber zu zäunen; offenbar eine Neben⸗ 
form von Steuper. 

Stiwid m., Faß, das von den Kaufleuten zum Ver⸗ 
packen trodener Gegenftände gebraucht wird, in Vok. von 
1618 Stibich. 

Stoden, ſtochern (S. wt.), zunächft durch Stechen, 
dann uͤbh. das Feuer fhüren; S tocher, Stocherer heißt 
auf den Dampfichiffen der Knecht, der das Feuer aufiticht 
und unterhält. 

Stod (S,wt.), 1) der erfte Stod heißt faft im ganzen 
Lande das Erdgeſchoß eines Haufes; 2) Stod, dummer 
Menſch; ſtockig. Dal. Straud. 

;Stodfinf wt., Name des Häuflingd ıfringilla can- 
nabina). 

Stoffel, Stöffel m. (S. wt.), ungeſchickter, einfäls 
tiger Menſch, nd. Toffel, Töffel aus Chriftoph, Chris 
ſtophorus gebildet, wie ſchleſ. in gleicher Bd. Stenzel 
aud Stanislaud Das Berbum ftoffeln einen fteifen 
und dummen Kerl ahtreiben ift in Harheim (Hoͤchſt) gebräuch- 
lich; in Swalbach bebeuter es zuftugen. Vgl. Barthel, 
Els, Orſchel. 

Stohngeins find (in Reichelsheim) junge Gaͤnſe aus 
den Eiern einer zum erftenmale legenden Gans, 

Stoll, Stoul, }. Stuhl. 

Stolle m. (St. Goarshaufen), fteifer Menſch, über 
eine Bd., ahd. stollo, mhd. stolle Geſtell, Pfoſten, 

e, 
Stollert, Stollertchen ſ. Stellertchen. 

Stolperjan, —janes m. (S. wt.), ungeſchickter, 
überall ſtolpernder Menſch, bei A. und Sm. 3, 634 
Stolprian, | 

Stombar, Stompaz m. (S.), dummer, fteifer Menſch, 
pfälz. Stumpaz, öfterr. Stompfag, zu Stumpf gehörig. 

Stömmel, fiompen, fompieren | Stümmel, 
ftumpen ıc. 

Stopp, Stupp in der Nba.: „auf einen, in einem 
St.” d. i. Knall und Fall, Dialektform von Stupf Stoß, 

Stoppel f. (8.), ein Stuhl (ſ. d.), Kartoffellraut, wenu 
er audgerupft worben ift, in engerer Bd. das ſchd. Stoppel. 

Stoppelfalb n. 1) (S.), ein angebundened Kalb, 
welches im kuͤnftigen oder ſchon im gegenwärtigen Jahr in 
die Stoppeln getrieben wird oder getrieben werben kann; 
2) (St, Gsarshaufen), Dummer Menſch. 
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Stoppelrüben (rhein. wt.), Rüben, die auf umge⸗ 
pflügted Stoppelfelb gefäet werden. Klein bat aus Juülich⸗ 
‚berg und Württemberg Stuppelrüben, die auf Brachfelb 
geläet werden. | 

Storaz, Sturar m., 1) (Limburg, Diez), unbehol« 
fener, unlenffamer, ſtorrig er Menfch, auch baier.; 2) Brannt- 
wein, der florrig madıt? 

Stöpfel heißt din Flat U. Diez) das Sauerfraut. 

Störjen, ſtörgen (Helferskirchen A. Selters), fturr- 
jen (Montabaur), mit andern zufammenftehen und jchwäßen, 
befonders heimlich, ſonſt ſprochen (f.d.). Kann an mhd. 
storie, storje, franz. estor, altfranz. estoire Kampf, Ge: 
dränge, Getümmel, Kämpferfchar gedacht werden?" 

Storrig (8. wt.), fteif, Hart, flarr; 2) ftörrig, hals⸗ 
ſtarrig, widerfpenftig, von Menſchen und Xihieren, Baier. 
. fivrig (Sm. 3, 654); mhd. storre Baumſtumpf. Storr- 

gern (hier und da rhein.), flörrig fein. 

Storze nı. (rbein.), 1) dad ſpitze Ende einer Sadhe, 
f. Stauze; 2) Untertbeil. des Hemdes; 3) Strunk von 
Lattich⸗ und Kohlpflanzen; 4) Heiner Menſch; 5) (Schwals 
bach), zufammengefcharrter Haufe, bj. Hafer auf dem Felde 

Stoß, Stößel, ftogelu ſ. Stug ⁊. 

Stoul ſ. Stuhl. 

Strabeleziern (rhein.), abmühen, von ſtrabeln 
weiter gebildet. 

Srabeln (rhein.), mit Händen und Füßen zappeln, 
firampeln. obd. wt., von ftreben gebildet. 

Strad, (wt.), 1) gerade, ohne Biegung und Kruͤmmmg; 
2) rechtlich, geradeaus handelnd, gehend; 3) quitt, einig, 
richtig. Etwas firad bringen (weft.), verftehen, rhein. Elein 

ıingen. . 

Stradborft (Köntgftein), ein Menſch, der auf feiner 

Anficht beharrt; Stradbürft ein Menjch mit ftradem, rauhem 


aar. 

Sträden (S.), die Haare mit dem Kamm flrad und 
glatt kämmen, Ä 
„orradlennern (Raftätten), fpazieren gehen, wol rad 
enden. 

Srafftrumpf d. i. Streifftrumpf heißt bier und 
da anf dem Wefterwald noch die Gamaſche, eig. Uberftrumpf 
mit Knöpfen. Vgl. Streichhoſen. 

Strähl m. (weſt.), Kamm; fträblen, ſtriehlen 
(bein. wt.), fämmen, ahd. straljan, streljan, stralen, mhd. 
streion, 
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Sträme f. (Selters, Montabaur), Linie, Strämenr 
holz, Sromholz, Stromer Lineal; Krämen Linien 
ziehen, fämmtlich Bildungen von Strieme, ahd. der strimo, 
mhd. strim, strieme, boll. die straam, streem, striem. „Wie 
weit der ſt rime und zirfel des landgerichts gehe.” Gw. 1, 555. 

Strampeln (rhein.), Die Beine wechfelweife eingezogen 
nnd angefpannt mit zappelndem Treten bewegen, durch faſt 
ganz Deutſchland verbreitet, von älternhd. firampfen ab» 
geleitet. „'s bat Mandher wie & Worm in feiner Wieg ge» 
ftrampelt.” Lennig 26. 

Strampelnd. i. flottern, zittern, wanten beim Her 
agen der Eidesformel durfte nicht vorkommen. Br. 637. 

60. Gr. 903. \ 
Straneln, (Ufingen), ftranneln (Hpftein), ſtrangeln 

(thein.), im Zweifel, unjchlüffig fein; der Stranel, Strans 

nel, Strangel; firanelig, firannelig, ftrangelig. 

Es find Nebenformen von dem gleichbd. obd. firandeln 

(Sm. 3, 686); im Vokab. von 1432 ftrandeln wadeln, 

bei Diefenbach Gloss. 604 mehr nd. ftrafelen, firen> 

elen. 

Strang .(8.) wird wie Strid (rbein.) zur Bezeichnung 
eine3- gottlofen, leichtfertigen Menfchen (Kerl, Weibsbild) 
gebraucht; oft auch ohne böſe Nebenbed. mehr im Scherz, 
bſ. von großen Perjonen. 

Strangeln ). firaneln. | 
Strangulieren (thein.), erwürgen, lat. strangulare, 
Strafel.n. (rhein.), d. i. Streufel, Streuftcob, bi. 

aber großes in Sümpfen wachſendes, nicht gut zum Füttern 

geeigneted Gras, das im Herbit abgefehnitten und den Winter 
über dem Vieh untergeftreut wird. 

Straube (vlt.), „Er hatte ein groß Haupt mit einer 
Strauben.” Lehr. $. 85, mhd. strübe Struppfopf. 

Straud m., 1) (S.), Strunk von Kohl; 2) (8.), 
Menſch und Thier, denen Die Haare ftrauchartig quer oder 
bergan ftehen; 3) (Herborn), unbeholfener, ungebildeter 
Menſch, wie Stod. | 

Sträumerling m., rotbgeftreifter Apfel; ſ. Sträme. 

Straußwirt ſ. Hedenwirt. . 

Streich f., 1) langes Ruder beiden Flößen; 2) Steuer- 
ruder bei den Nächen und Heinen Schiffen; 3) Zeit, wenn 
Die Beitbenennung vorangeht: War e8 um vier Uhr? ja, ed 
war um die Streich. 

Streihelholz n, (nberweft.), Lineal. 
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St reichhoſen (vlt), Bekleidung der Beine ſammt den 
Füßen. „Sie führten an ihren Beinen Streidhhojen, und da⸗ 
rüber grofle weite Lerſen.“ Lehr. $. 35. gl. Straf: 
firump, Überhoſe. 

Stremmen (thein.), firömmen (S8.), auf der Bruft 
beeugen, bei Sm. 3, 685 ftremmen, beftremmen, bet 
Sch. beftremmt, befträmmt; ſtremmig; von ſtramm 
abgeleitet, alfo eig firämmen zu ſchreiben. 

Strengelieren (rhein.), abmühen, quälen; mhd. 
en mit einer Forderung beunrubigen, etwas heftig 
ordern. 

Strenzen (rhein. wt.), heimlidy entwenden, bj. Kleinig- 
feiten, Obſt u. dgl.; frank. und pfälz. ftenzen „Wann ich 
ald Bub als Eppel geftrenzt bob.” Datterih 46. Das 
Wort tft abgeleitet von ahd. striunan, mhd. striunen, einen 
Gewinn machen, Baier. ftreunen nad guten Biſſen, Fleinen 
Genüſſen und Vortheilen umherſuchen. Vgl fironzen. 

Streppen, firöppen, firippen, firüppen (8. wi.) 
1) ftreifen, abftreifen; 2) ſtark mitnehmen, übermäßig an- 
firengen, jchlecht behandeln, bei Bahlungen überforbern. 
Strepper Jlurs und Waldſchütz, weil er Die Frevler 
fireppt; Strepp ein beim Pflügen liegen gebliebines Stüds 
chen Feld. Es find Nebenformen des von flreifen gebildeten 
ſchd. jeltenen firupfen, ftrüpfen. 

Strid, in der Rda.: „einen auf dem Strich haben, 
ſva. auf dem Korn haben |. d. Bu 

Stride m. (thein. wt.), Zige am Euter der Kuh, Der 
Biege, der beim Melken geftrichen wird, mhd. der strich, 
striche. 

Strides n. (Caub), Stridzeug. | 

Strier, Strieer m. heißt rhein. hier und da ein Bund 
Wirrſtroh, eig. Streuer. 

Strief ırhein.), ärgerlich, reizbar. „Drum ſeid nor 
net fo ſtrief.“ Lennig 80. Das Wort ift wahrjcheinlich 
eine NRebenform von ftraff. 

Strielen (8. rhein.), Dialeftform von firiegeln und 
fträblen. - 

Striffel f. (rhein, unterrhein., bier und Da weft.), 
gefaltete Kraufe an Kinderfleivern, wolzu Streifen gehörig. 

Strippen ſ. fireppen. 

Strittig (wi.), jchd. freitig, mhd. stritec, ahd. 
stritic. 

Strigen (8. rhein.), fprigen, bj. von dünner Leibes⸗ 
Öffnung und vom Urin bei Menſchen und Thieren gebraucht; 
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ſtritzig, firißerig; Stritzbüchſe 1) eine hölzerne Büchfe, 
welche die Kinder vol Waſſer laden und dann Iosftrigen; 
2) eine Perfon, welche den Urin nicht halten kann, ober eine 
dünne Leibesöffnung bat; 3) iſcherzw.) ein kleines Maͤdchen. 

Stritzgebackenes n., ein gefringeltes Backwerk, jchlef. 
Srützel, ahd. struzel, mhd. strüzel, in dieſer Form wi. 

Stroh, in der (8.) Rda.: „einen aus dem Stroh (Sröh) 
fchütten“ d. i. ihm derb Die Meinung ſagen. 

Strolch m. (rhein. weſt.), Landſtreicher; ſtrolchen, 
obd. wt..- engl. stroller, to stroll. 

Ström, Strömer ſ. Sıträm. 

Strömmenf. ſtremmen. . 

Strompchen, ſtrumpchen (Hadamar), die Beine 
beim Gehen wie lahm fchleifen, |. das folgende Wort. 

Strompen, firumpen (8. weft.), durch Wafler, Gras, 
Koth ıc. gehen. Stromper, firompig, zu firampfen, 
ftrampeln gehörig. 0 

Stronz, ein im Main häufiger Fiſch (alburnus bi- 
punctatus Heck.) 

Stronzen, firungen, 1) (8.), müßig berumgeben, 
aus einem Haufe ind andere gehen und plaudern, ſchmeicheln; 
2) (chein.), groß thun, prahlen. Stro(u)nz, Stro(u)nzer, 
Geſtro(u)nz, ſtro(u) nzig, Bater., jchwäb. firanzen (Sm. 
3, 687); Stieler hat firungen und leitet e8 von firugen, 
firoßen oder Strunt Roth, ttal. stronzo, franz. eiron. 
Nach W. ift das Wort verwandt mit dem gleichbb. ſtreunen, 
das zugleich „gewinnjüchtig ſein“ bedeutet, |. firenzen und 
vgl. niederſ. Strüne Gaffendirne. „For was aach des Ge- 
prahls un des Geſtruns?“ Lennig 46. 

Ströppen ſ. ftreppen. 

Strogeln (8.), ſprudeln, Blafen werfen, in die Höhe 
gähren, von ftrogen abgeleitet. 
| Strudeln, 1) etwas oberflaͤchlich thun, hudeln; 
der Strudeler, die Strudel, da, ſchd. ftrudeln in 
übertragener Bd.; 2) cacare von den Kindern: Das Kind 
hat in die Windel geftrudelt. 

Strumpäen, firumpen f. ſtrompchen, ſtrompen. 

Strunzen |. fironzen. | 

Strupp m. (8. rhein. unterrhein.), eine Vorrichtung 
an Kleidern, um fie mittelft einer Schnur in eine Art Wulf 
zufammen zu ziehen; 2) (8.), Bündel von irgend einer Sache, 
3. B. Haare; 3) in der rhein. Rda.: „auf den St.“ d. i. 
togleich, augenblicklich; ſtruppen das Kleid. Mhd. strüpfe, 
nd. strüppe, Schuhriemen,- Riemen an den Gteigbügeln. 
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Strüppen f. fireppen 
Strut f. (rhein), Strout (weil), Stute, mhd. 
stuot, ſchwed. sto; ahd. das stuot, agſ. altn. stöd, ifi-Ge- 
ftüte. Schon im Sadjfenfpiegel 33 fteht strute, was nad 
Ziemans in stuot zu beijern if. Auch am Untermain ift 
trut gebraͤuchlich. — 

Strut, Struth f., ahd. mhd. die struot, Geſtraͤuch, 
Sebi, Buſchwald Dickicht, erſcheint in alten Zristhümern 
oft als Gränzbezeichnung, fommt auch heute noch als Name 
von Theilen der Gemarfung vor, bj. am Taunus und. auf 
dem Wefterwald. Auch die Dörfer Strüth und Eichen: 
ſtruth find darnach benannt. 

Struweln (8. wt.), flruppig machen, ahd. stropalön, 
mb. srtobelen, änhd .und Baier. robeln, jchweiz. ftrus 
bein (Sm. 3, 677. St. 2, 410). Struwel, Struwel;> 
fopf, firumelig, Am Unterrhein fagt man: Es iſt firum:> 
welig Wetter, wenn es regnet und ſchneit. 

truwwel m. (8.1, Streit, hauptſaͤchlich mündlicher 
Zwiſt, Zank, baier. Struppel (Sm. 3, 688). 

Stub ſ. Stupp. 

Stube ſ. Kammer. 

Stüberich |. Stiwerich. 

Stücken. 1) (rhein. unterrhein.), Ackerſtück, Wieſen⸗ 
ftüd; 2) Stud Wein, 7, Ohm, 600 Maß. „In wieſen, 
feldern, tüdern, gärten.“ Gw. 1, 606. — Stüder mit 
dem vorangehenden Zahlwort ein und einem nachfolgenden 
Zahlwort ſteht ald ungefähre Zahlangabe vor allen Sub: 
ftantiven im Pl., Die etwas Zaͤhlhares bezeichnen, z. B. ein 
Stuücker zwanzig Äpfel, ein Stüder zehn Buben. S. oben 
S 26 Ro. 194. 

& Studebores, 1) junger Ochs; 2) fteifer Menfch, 
tidel. 

Stüdelden und Verzählchen find in der Kinder: 
fprache unterhaltende Geſchichtchen, ſonſt etwas ehrenrührige 
Anekdoten, meift mit dem ironiſchen Zufag ſauber, ſchön. 

Stückelchen (weft.), 74 preuß. Thaler. Vgl. Orte 
hen, Plätidhen. on 
Studid f. Staudich. 

Stuffig (Edſtein), Schön gewachſen, von Pflanzen 


gejagt. . 

Stuhl, Stoul, Stoll m. (8. weft.), büfchelartige 
Pflanze, 3. B. Kartoffeln, Zwergbohnen, Gradblumen: Er; 
pelsft. (Erdäpfelfl.) Stühlches bohne, Grasblumeſt. 
Oberpfaͤlziſch wird ſtollen vom Anſetzen, Zunehmen der 
Saat geſagt. 
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Stülpchen nm. (Caub), Kaͤppchen ohne Echirm, meift 
mit aufgeſtülptem Rand. 

Stulpe f. (unterrhein.), Welle, Woge, die ſich gleichſam 
auf⸗ und uͤberſtülpt? 

Stumm, Stumme (olt.), d. i. ein Stummer, mhd. 
stumme, stumbe. 

Stümmel, Stömmel m. (8. rhein.), Stummel 
(unterrhein.), Reft, mag derfelbe vom Ganzen übrig geblieben 
fein, oder mag er das ganze Maß nicht füllen, 3. B. Milde 
reft, ein nicht ganz. angefüllter Sad, kleines Floß, eig. 
@tümpfel, von Stumpf; 2) Stümmel (unterrbein.) 
ein Fleined, aus Borden beftehendes Flop. 

Stumpe m. (rhein.), Dialeftform für Stumpf dur 
Abſchnitt, Abichlagen, Abbruch entſtandenes Reſtſtuͤck von 
Baͤumen ꝛc., auch ein kleiner, dicker Menſch, wie Storze. 

Stümpeln, Dialektform für das ſchd. ſtümmeln; 
daher z. B. beim Meſſen der Milch, des Weines ſtümpeln 
ſchlecht meſſen, zu wenig geben, ſ. Stümmel. 

Stumpen, ſtompen (8. rhein.), 1) ſtoßen; 2) (Ufing.), 
Paß viſieren und ſo den Inhaber desſelben weiter ſtumpen; 
Stumper, Stumpert Stoß, Dialektform von ſumpfen. 
„Wanns Zeit ze gewwe is, dann will ich euch ſchun ſtumpe; 
„Die Alde hun je am Aldaar geſtummt.“ Lennig 65.71. 

Stumpieren, ſtompieren (S. rhein.), ernſtlich zu 
rechtweiſen, aͤnhd. ſtumpfieren. | 

Stumpfig (weft.), ftumpf, |. S. 19, No. 136. 

Stumpfeln., geftumpfter Kartoffelbrei. 

‚.. Stupy, Stub (Marienberg), Stepp, Stipp (weft.), 
Stieb (unterrhein.), 2 kurze Zeit, Augenblick; 2) Staub. 
Sm der 1. BD. iſt es Stupf Stoß in übertragenem Sinn; 
in ber 2. das goth. stubjus, ahd. stuppi, mhd. stüppe, 
bater. die Stupy‘, neben ahd. mhd. stoup Staub. 

Stuppe, Stüppel m, fpa. Stumpen, Stümmel. 

Stuppern (Gaub), einen wozu, ihn mit Stößen dazu 
bringen. ſ. ftumpen. 

Sturent (Mehen), krankes Schaf, welches Wafler im 
Hirn Hat, W. bat fluren flarren, ſtieren. Deutet dieſe 
Krankheit Darauf hin? 

Sturrjen ſ. florjen. 

Sturz; m., 1) (8. rhein.), Das Umadern des Feldes 
im Herbite, ffürzen; 2) (8. rhein), der unterfte Theil am 
Getreide, wo ihn die Senfe oder Sichel abgehauen bat; 
3) (unterrhein.), aufgemauertes Ufer. 
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Etuß m. (8. rhein.), 1 Narr, Gel in Wirklichkeit 
oder aus Verftellung; 2) Spa Scherz, Poſſe; Stußred, 
Stuſſerei, ſtuſſig, ſich ſtuſſen. „Jo, ſtußt eich met 
de Leit.” Lennig 59. nn Augsburg iſt — Zeit, Zank, 
Streit; am Rhein Spaß, Scherz.” Sm. 3, 
Stüße f. (wt.), ein Gefäß der Küfer gem Füllen der 
Fäffer_2c., bater. Die Stüßen (Sm.3, 674). 
Stugfopf m. (8.), ein Menich, der bei allem gleich 
ftugig wird, Daher unbedachtſam handelt und jähzornig if. 
Stügel, Stößel m. (8. rhein.), Erhabenheit, 3. B. 
von hart geworbenem Koth oder gefrornem Schnee an Den 
Anfägen der Schuhe, oder am Hufe ber Pferde, Baier. 
Stotz, Stuß fteile, abſchüſſige Stelk, jo ſchon im Vok. 
v. 1618. Davon ſtutzeln, ftogeln hart und unfanft auf 
und nieberfahren im Wagen, auf den Sinieen ıc.; Stoß, 
en Geftoß, Geftogel. Das Srundwort 
iſt open 
Süchtig, fütig, feidig (8.), joa ſiedig, Bf. in 
den Rda.: „der }. Teufel, die ſ. Krank.” 
Sudeln (8. wt.), ſaugen, b}. von ben kleinen Kindern 


Suder, Sudder . Sutter. 

Sudern, furn ıMfingen), langſam aufgähren; gehört 
wabrjcheinlich zu futtern. 

Südweſter m., der Hut, den Schiffer und Steuer-- 
leute bei Regenwetter (dad meift aus Süden oder Werften 
fommt) tragen. 

Süffie (rhein. unterrhein.), ift der Wein, wenn er 
einen bejonderd angenehmen Geſchmack hat und ſich jo gut 
jaufen läßt, vgl. Aßig. 

Süi (Marienberg), jva. jonft Gefitt. 

Sulch m, 1) (Wehen, Wiesbaden), Moraft; 2) übele 
Lage, böfe Umflände, baier. Sulch Salzbrühe, mhd. sulh, 
sul, lat. salsugo, |. Sül;. 
ab Sulen, ſuhlen Sioerſprache) in Pfuͤtzen (. Sulch) 

aden. 

Sullen, ſurlen, Dialektformen von ſudeln. 

Sulper, Solper m. (rhein.), jva. Suld. 

Sülz f., 1) das. gehadte und eingefalzene Eingeweibe 
des Rindviehes; übele Lage, ahd. sulza, mhd. sulze Salz 
Brühe ſ. Suld. Daher fig. ſülzen niederwerfen beim 
Ringen (Caub), an andern Orten bins, niederjalzen. 

Suoslich S. ſuslich. 

Superklug (rhein. unterrhein.), überffug, wird. meiſt 
wpothoeite gebraucht. 


geſagt. 
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Euppefräutchen n. (wef.), Küchenkräuter, Sellerie ıc.. 

Surfe, Surte (Hadhenburg), Holzapfel, bei Sch. 
Surte, Sürke, „Lo uſſer Suurke, datwas gous“ (d. i, 
da unſere Surke. das was guts). Firmenich 2, 87. 

Suß (St. Goarshauſen), altes Pferd; für Huß? 

. Suslid, ſuoslich (vlt.), ſolch, mhd. suslich, solich. 

Suſſelich (8. rhein., unterrhein.), widrig füß, wie er: 
frorne Kartoffeln ſchmeckend; Baier. füeßeln, ſuſſeln, 
fujeln ſüßlich fchmeden (Sm. 3, 288). 

Sutter m. 1) (8. wt.), die in der Tabakspfeife ſich 
abfepende Feuchtigkeit; 2) Suder, Süder, Soder, Sb» 
der m. n. f. (weit. wt.), Driejchlaud, das feiner Unfrucht⸗ 
barfeit wegen nicht bebaut und von dem nur etwas Grad 
gewonnen wird, vielfach Name von Gemarkungstheilen ; vgl. 
ahd. söt, mh. sutte, änhd. Sut, Sutt Pfübe, Kothlache. 

Suttern (Königftein), 1) fidern; 2) Fränfeln,; Sut⸗ 
terdippe, futterig. ' 

Syred (vlt.), feiner Baummollenftoff aus Syrien, 
mhd. sirec, lat. sericum. „Bon Syred geftipt.” Lehr. $. 35. 


| T. 
Wegen der‘ unſichern Ausſprache iſt auch D nachzuſehen.) 


Tagſpieß m. (Schwalbach), ſva. ſonſt Spießmann, 
Gemeindediener. 

Taig ſ. Teig. 

Talent ſ. Pfund. 

Talk m. (BS.), das Unausgebackene im Brot oder Kuchen, 
baier. der Dalfen (Sm. 1, 368). gl. mhd. talgen den 
Teig kneten. 

Talken (S.), prügeln, zu Talk gehörig. 

- Rallje, Tallj (8), franz. taille, wird dem Vieh beis 

gelegt, das ſchön und vollkommen ausgewölbt ift: ‘Der Ochs 
bat eine ſchoͤne Zallje. 

Zangern, dummes Beug fehwäßen; vgl. ahd. tan- 
tarön, mhd. tantern irr fein, ire reden (delirare). 

Tännenei n. (Marienberg), Tannenei, Tannenzapfen. 

Tannenkätzchen n. (Marienberg), Eichhörnchen. 

Tapet in der (rhein.) Rda.: „auf das T. bringen“ 
d. i. verbringen. „Der bat des Zeig erſcht uff Dabeet 
gebroocht.“ Lennig 7. Auch Leſſing jagt: „Eine Aufgabe, 
welche zu gegenwärtiger Zeit auf dem Tapete ift, ift nicht 
immer eine zeitige Aufgabe.” Es ift ufp. jva. Die Tapete 

Kehrein: Wörterbuch. 26 
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(lat. tapete, tapetum) Bierdede; dann Tiſchdecke im Sitzungs⸗ 
zimmer der Narhichlagenden, woher die Rda. ftammıt. 

Tappchen (S. rhein.), ungeſchickt und fchwerfällig auf 
treten, abgeleitet von tappen. Zappe, mhd. tappe Tape; 
davon die Tappch Fußſpur; tappchig, tappcherig. 

Tappe m., 1) eine Art Überſchuhe, Socke; 2) (S. 
rhein.), Theil, Antheil, in dieſer Bd. nach Sm. 1, 450 das 
franz. éttape, das zunächſt Stapelplag, Legſtatt bedeutet, aber 
in Eftaype ſchon 1708 für Theil, Portion Lebensmittel 
gebraucht wird. Ä | 

Tappeln, täppeln (8. rhein.), unruhig aufs und 
niedergeben, bater. tappein, täppeln (Sm. 1, 450), bei 
Böthe ı Hochzeitlied) Dappeln, von Tappe abgeleitet. 

Tapper, eig. tapfer 1) (8. ,, gut, fleißig, jchnell, 
hurtig; 2) cchein.), etwas heraugewachſen; ſchon aͤnhd. tap> 
fern, tapfer werden heranrefffen. - j 

Täppern (Herborn), tanzen, bj. dabei aufitoßen, eine 
Nebenform von täppeln. - | 

Tappert (vlt.), ein langes Dberfleid, wahrjcheinlich 
ein rund gejchnittener langer Üiberwurf, von dent hinten ein 
langer Streifen auf die Erde fiel. Bereit 1281 wurden fie 
auf der Kölner Synode den Mönchen verboten, 1311 in 
der Berfammlung von Bambray den Bfarren beim Ausgehen 
erlaubt, feit 1370 in Deutjchland gewöhnlich (Lehr. $. 110. 
175), mhd. tapfert, tapphart, topfert, mittellat. tabardum, 
tabaldas, ſpan. tabardo, ital. tabarro, franz. tabart, tabar, 
engl. tabart | 

Tappes wm., ungeſchickter Menfch, bald im Sinne der 
Plumpheit, bald der Dummheit; tappefig. Stieler hat 
in gleiher Bd. Tapper, Tappert, Tapp ins Mu. 
Der Tappes, Tapps, baier. Dideltapyp (Sm. 1,450), 
mhd. dieletäpe, nd. Taps ift faft durch ganz Deutjchland 
befannt. Das Adj. täppijch, mhd. tapisch fommt bei 
Göthe öfters vor. | 

Tappſchen urhein.), ſva. tappchen, aber minder 
gebra ude | 

arſche, Tartiche (olt.), ein langer halbrunder Schild 

Lehr. &. 35. 175..(hier m.), aͤnhd. tarcze, torze, tar» 
Ihe; mhd. die tarze, agf. targe, engl: target, altn. ital, 
targa, mittellat. targa, targia. Rad) Grimm (Sram. 3, 
445) verdient auch nıhb. zarge, ahd. zarga (f. Barge) Ex 
wägung, Ä 

Taäſch f. (thein.), 1) eine Art Sad; 2) großes, weites 
Maul; 3) ſchwaßhafte Perſon; das ſchd. Taſche. Au der 
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3. Bd. möchte W. lieber eine Übertragung von taſchen 
klatſchend fchlagen jehen, wie in Klatſch, Platih Man 
vgl. noch das ſchleſ. Tefe, das Schachtel und Weibsperfon 
bezeichnet; vgl. oben Schachtel. 

Taften, ein. befühlen, bei Schiffern foa. vorfchlagen 
(ſ. d.). „Er tafte (taftetr) um Hülff.” Lehr. &. 3. d. i. 
horchte, jah ſich um. 

Zaubenpdiftel, Xhaudiftel heißt vielfach die Gaͤn⸗ 
fediftel (sonchus olerac. u. asper). | 

Zaubenftößer m. (rhein.), Habicht (astur palum- 
barıus), 

QZaubenmweizen m., Mauerpfeffer (sedum acre), 

Zaujend Stüder (S), der Taufend, et der 
Tauſend, Kotz taufend (rhein.), Dienen ald Formen der 
Verwunderung. 

Tauſend Thaler (S.). Warſt du nicht in der Stube? 
Ei, für tauſend Thaler nicht, d. i. durchaus nicht, nein! 
bewahre! J 

Te⸗du ſ. oben ©. 23, No. 174. 

Teich m. (Braubach), jeder Wiefengraben; ahb. dich 
iſt eine tiefe Stelle im Fluß, mhd. tich, Teich, Wafjerleitung, 
Strom, Sumpf, altf. die See. 

Teig, taig, teigig (8. unterrhein.), wird bi. vom 
Obſt geſagt joa. morſch?, won Campe als landſchaftlich 
angeführt, Baier taig, taigig, taiget (Im. 1, 437), 
jchweiz. teigg, teiggig (St. 1, 275); goth der daig, 
altn. deig, ahd. teig Teig; mhd. teic (Genit. teiges) iſt 
Subft. und Adj. 

.  Zempeleijen n., (8.), Spanne oder Sperrruthe Der 
Leinweber, franz. temple. j 

Tenne lautet in einigen Gegenden der Tenn, in 
den meilten das Tenn, nirgends Die Tenne, baier. Der 
Tenn, Tennen, lau. das Tenne, ahd. das tenni, mhd. 
das und ber tenne. Tenngebühn ſ. Bärn. 

Term m. colt.), Grenze, ſ. Termen. Termenei. 
„Als weit, als der term des hofs iſt.“ Gw. 1, 602. Die 
Terminey kommt öfters in Lebr. vor. 

Termen (chein. main.), beſtimmen, zudenken, mhd. 
törmen, tirmen, törmenen, törminieren, aus lat. terminare, 
Trans. terminer, eig. begrenzen. „Gel, ich hobs eich ges 

ermt.“ Datterih 7. 

Termenet £. (often), Gemarkung, Begrenzung, lat. 
terminus Grenze, |. termen. 
| TLermeniern ırhein.), betteln, zunächft in den Grenzen 
eines beftimmten Bezirks, weil mit obrigfeitlicher Bewilligug 
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für einen beftimmten Zwed. „Wie meer im Land hun nor 
e Orjel termeneert." Lennig 9, ſ. termen. 
Termenunge, Termunge (vlt), fva. Termenei, 
mbb. termunge. 

Teiche f. jva. Narr. 

—— el m. (unterrhein), blauer Wegwart (eichorium 
intybus). Die erften zarten Blättyen im Frühjahr geben 
den am Rhein fehr beliebten Thädeljalat, den Die armen 
- Kinder zum Verlauf umber tragen. 

Thal tft Bier und da in den Ä. Diez und Limburg 
-und in der Lehr. öfter noch m., wie mhd. ©. Öfen. 
Thaudiſtel ſ. Taubendiſtel. 
Theerkleid, Doörrkleid, holl. teerkleid Theertuch, 
ein mit Theer überſtrichenes Tuch, das über die Waren 
gebreitet wird, um fie vor dem Regen zu jchüßen. 

Theil ift faft durchgängig n., ahd. mbd. m. n. 

Theil (8.), jva. Dalles. 

Theilen (urtbeilen) auf den Eid, eine richterliche 
Entjebeidung geben, kommt in. alten Urkunden vor, 

The f. (rhein.), Tiih, an dem der Kaufmann ver 
kauft, Tat. theca. en 

Thier, Thöier n. (8. rhein.), 1) das den Hühnern 
nachftellende Thier, alſo Marder, Iltis, Wiejel; 2) das 
Weibchen einiger größern zahmen Thiere, 3. B. Rind, Kuh 
(vgl. das Thier— Hirſchkuh bei den Jaͤgern); 3) der f. g. 
Umlauf oder Fingerwurm, oft au 558 Tihier genannt; 
4) eine Kranfheit am Schweife des Rindviehes, bj. des 
jungen; 5) ein groß Thier ein vornehmer Herr. 

Thräne f. (rhein.), Tropfen, bſ. Wein: ich Hab noch 
feine Thraͤne W. getrunfen, es ift nur noch ein Thraͤnchen 
im Glas. Schweiz. heißtes e Thräunle Wein, mittelndl. 
traen vom MWeintropfen. | 

Thun in verfchiedenen Rda.: Die Nothdurft verrichten ; 
. Eoften, gelten; ſich ftellen, gebärden; ſympathetiſche Mittel 

gebransjen. | 

egelskuchen (weft), foa. Dippekuchen. „On bie 
Kartoffeln, Kraͤnk Schwärnuth! dat gött ud Diggels— 
ko ochen.“ Firmenich 2, 88. 

Tilg, Tilget, häufiger Betilg, Betilget m. (8), 
Schaden, Rachtheil, Drangſal, Verdruß. Ahd. der tolg, 
agſ. altfrieſ. dolg iſt Verletzung, Wunde. Da dieſes Wort 
aber mhd nicht mehr vorkommt, ſo liegt es wol zu weit ab. 
Entweder iſt an tilgen oder eher an Entſtellung des gleichbd. 


Dredullje cf. d.) zu d “doch dal. Äf 
tadeln. je 1}, d.) zu denken; doch vgl. and) holl bedillen 
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Tifhkaften m., Tiſchlade, Schublade. 

Tiſchrücken n. (rhein), Nachhochzeit, Fleined Feft 8 
Tage nad der Hochzeit. S. „Bräuche“ in der 2. Abthl. 

Titterichsblume f. (Selters), Mohn. 

Tod, Dud in der (8. rhein.) Rda.: der iſt gut zum 
T. ſchicken d. i. er tft fehr langfam, nimmt fi Beit. 

Tödten (rhein.), den Segen über einen leidenden Theil 
des Körpers, bj. Brandichaden, Thier (ſ. d.) ſprechen und 
fo den Schmerz, das weitere Umfichgreifen töbten. 

Todtenbein (Montabaur), Badwerf; Todtenvol 
(— vul, —vogel) das Kaͤuzchen, audy eine Fränfliche Perſon. 

Toffel, Töffel, Töftel beißt bier und da weft. 
(Toffel auch in der rhein. Kinderfpr.) die Kartoffel, 1664 
PL Zartufflen, fpäter Tartuflen, Tartüfflen und 
Tartuffuli, ital. tartufolı. 

Töten (rhein. weft.), blind oder im Dunkeln nad) 
Etwas fühlen. Vgl. mhd. tokzen fih Hin und her be 


wegen. 

Tolges ſ. Dalles. 

Toll (S.), 1) luſtig und herrlich: tolle Hochzeit, tolle 
Predigt; 2) böfe, ungehalten; 3) verwirrt; 4) bunt, 3. ©. 
ber Kattun ift mir zu toll, ich mag ihn darum nicht. 

Tolldn. (unterrhein.), Verweis: „&r befommt fein 
Tolls,“ das lat, tolle hebs auf! 

Tollebohne, Dialeftform (Nauheim) fir Tuli⸗ 
pane, Zulpe. 

Tollen m. heißen Die Zapfen vor am Nachen, um 
welche die Seile befeftigt werden; verdorben aus Stollen? 

Tollerjan, Tollerjanes (®. i. toller Johann) m. 

-(8. weft.), meift etwas ftärfer ald Tollpatſch. „Es is 
em zu Ohrn gefumme, daht fich unner euch menjchliche 
Dollpatjche wierer manhe Dollerjanes befinne thäre,“ 
Firmenid 2, 89. | 

Tollgerſte (Braubad), Tollkraut Taumellolch 
(lolium temulentum). 

Tolpchen (S), tölpelartig gehen; tolpchig. 

Tölpel, in der (8.) NRda.: „einen über den Tölpel 
werfen” d. i. ihn öffentlich wie einen Zölpel behandeln. 

Tommeln S. tummeln. | 

Tompchen (8.), ſtumpen, woraus es verborben ift. 
Tonken (9), derb mit der Fauft ftoßen und fchlagen; 
ber Ton Öfterreichifch ift tunfen mit dem Kopfe niden, 
wenn man fehläft. 
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Töpchen (ehem, fva. token; vgl. das folgende Wort. 

Töpert m. (rhein.), Iangjamer, unbehilfliher Menſch; 
topig. W. bat tapern langjam und unbehilflich fein; Ta⸗ 
perarſch, Tapermichel, Tapergritte,taprig; ſchweiz. 
tapen, dopen, Taper x (St. 1, 265). 

Toppchen (B rhein.), langſam, hart und plump auf 

treten, noch plumper als bei tappchen. 

" Torm (vlt.),. „Bereit mit Hobern, mit Tormen.” Lehr. 
8. 61. Hober, franz. haubert Panzer; Torm, torm, 
turme, turmentum, torneamentum Turnier. 

Tormente Pl. Crbein. weſt.), Schaden, Quaͤlerei, lat. 
tormentum. \ 

Torneiren d. i. turnieren (8.), lärmen, berum- 
rennen, auch baier. (Sm. 1, 457), ans der Ritterzeit ex 
halten, wie: aus dem Sattel heben u. a Ra. 

TZornus, Turnus, Turnes (vlt), eine Wünze von 
Tours, drei Heller, deren zwölf einen Schilling ausmachen, 
wird oft in Gw. und in Lehr. erwähnt, mhd. tornois, tor- 
nos d. i. grossus turonensis. 

Toroiſſen (plt.), Fackel, mhd. tortsche, tortitze, torze, 
aͤnhd. tortijs, tortyß, torteyß, eig. gedrehete Kerze 
(von lat. torquere), mittellat. torchia, torticium. „Sie (Die 
abziehenden Feinde) lieſſen ihre Toroiſſen brennen durch die 
Nacht, daß man mehnen folte, fie wären noch alle da.“ 
Lehr. $. 201. ' 

Torre, Kuchenart in Köntgähofen, vielleicht vom Tat. 
torrere röften oder dem wurzelverwandten deutfchen Dorren, 
ahd. dorr&n, mhd. dorren, altj. thorron. - 

Tort Cıbein.), Durt (Dillenburg), Leid, Marter, 
Dual, lat. tortum. 

Tötfh f (rhein.), Hand, bi. Link(8)totſch, die 
Iinfe Hand, auch ein linkiſcher Menſch; es iſt Tape in 
verächtlichem Sinne für Hand. 

Totteln (8. rhein.), ſtottern; Totteler, Xottel, 
Totteljanes, tottelig, Getottel; baier. tattern, 
tuttern bd. jchwägen (Sm. 1,462); gehört totteln hierzu? 

Tra, Dialeftform für Trage. 

Trabant m. irhein.), Kind, von feinen Eltern ober 
in Bezug auf fie jo genannt, wie die Trabanten (Reben 
planeten ı bei dem Hauptplaneten. | 

Trabel, Traberih £ (8. weft.), Trage, die aus 
zwei Stangen befteht, die mit Querhölzern verbunden find, 
verborben aus Tragbahre, mhd. trageber, holl. draag- 
baar, draagbarie, f. Traufel. 
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Traktieren (rhein.), mißbanbeln, lat. tractare be 
handeln. 

Tralätfchen (rbein. unterrhein.), laut und anhaltend 
plaudern, ſchwaͤtzen; Tralatſch, Traratſch Schwägerin. 
Sm. 3, 171 Sat rätſchen in derſelben Bd. 

Trallje m. (S. rhein.), Gitter vor dem Fenfter, franz. 
treillis, engl. trellis, hol. tralie. 

Tram, Tram m. (S. rhein.), 1) Sagerbalfen für 
Käfer; 2) Balken, der quer auf dem Träger liegt, mhd. 
träm, träme, aͤnhd. Trawm, Baier. Tram, Traum. 
Daher trämen, mhd trämen mit Balken belegen. 

Zrampchen (Uſingen), d. i. träumen, ahnen, unperſ. 

Trampeln (S. rhein.), plump auftreten, langſam 
geben, mhd. trampeln, engl. trample von trampen, altn. 
trampa,: engl. tramp, franz. tramper, vom goth. ftarfen 
trimpan. Trampel, Trampelthier, Getrampel, 
trampelig. 

- Trandeln (8. wt.), mit Kügelchen fpielen (ahd. tren- 
nila reis, Kreifel, mhd. trendel Kugel, trendeln wirbeln, 
ahd. trendeln mit Kugeln fpielen, agf. trendel Kreis, engl. 
trendel, trendle Walze, Drebjcheibe), gewöhnlich fich mit _ 
amnnöthigen Kleinigkeiten abgeben und dadurch nicht vorwärts 
fommen (Sm. 1, 492, 493), auch ſchd. (Göthe) Der 
Zrändler, die Xrandel,trändelig, Geträndel. „Do 
i8 er jo dibblich un jo dreudlich debei.” Liebe mit Hinder⸗ 
niffen, Darmftadt 1859. S. 27. 

Tranſcheln, (xhein.), tränfen (S.), tränftern, 
träftern (Ufingen), find verwandte Wörter mit der Grund» 
bebeutung: „langjam fein” Bj. im Reden, die Worte ziehen, 
mit unnöthigen Abfägen und Zögerungen |prechen, gleichſam 
tropfenweiſe (ſ. Thräne) fallenlaffen. Daher der Trans 
fer, Zrafterer, dad Trainſchelche die Worte ziehende 
ernfältige Berfon; tranferig, trafterig foreden. Trans 
ſcheln und tranftern wird bj. gebraucht, wenn Perjonen 
in einem halbwachen Zuftande, Halbtraume mit einer ges 
wiſſen ängftlichen Beklommenheit undeutlich reden, die Worte 
Dabei ziehen, im Vokab. von 1482 tranfen, aͤchzen, feufzen. 
Tranjheler, tranſchelig. Vgl. hierzu ſchweiz. träns 
hen trändeln; Baier. trenzen tropfenweile fallen, ober 
fallen Iafien, 3. B. Kinder t. beim Efjen oder Trinken, wenn 
ſie etwas fallen lafjen, oder wenn ihnen der Geifer vom 
Mund tröpfelt; Thränentropfen den Augen entfallen laſſen; 
Die Zeit vertranzen d. i. verträndeln, fig.) nicht in 
gehörigem Zuſammenhang reden, wie oben. Mhd. (Klara 
Häglerin) tft trensel ein Schimpfwort. 
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‚ Trapieren (rbein.), ertappen, zuweilen abtrapieren 
und antrapieren,'das franz. attraper, 

Trapped.i Treppe beißt in Schwalbach der ſchd. 
Aufſchlag in einem Kleibe. 

Traſchaken, treſchaken, trajchefen (8.), ab 
pruͤgeln, mißhandeln, eig. Treſchak, Triſchak (Karten⸗ 
ſpiel) ſpielen. 
| Tratſchen, trätfchen (8. rhein.), 1) fchallend auf- 
Schlagen, Elatfehen, wie auf harten Boden fallender Regen; 
2) (fig.) viel und austragend fchwägen, weitverbreitet, auch 
Ichd. (Wieland, Göthe) Der Tra(ä)tiicher, die 
Tralä)tih, Trawatih, Getracä)tſch, traua)tichig, . 
tralä)ticherig, trätſchnaß. 

ri m (Weilburg), trageln (Uſingen), ſva. goͤt⸗ 
tern (ſ. d.). a 

Tragen n., Kopfbedeckung der Frauen. 

Traube ift (wie ahd. trübo, mhd. trübe) meift m. 

Traubel, Dialektform von Traube, ohne den Neben- 
begriff der Verkleinerung, mhd. das triubel kleine Traube. 

Traubendrüder m., ftarfer Nebel mit. Reif, der 
die Trauben drüdt. - 
Traubenſchneider tft kein Böfewict, „bat er dri 
oder fiere in fine hant geiniden und die geßen“; wol aber 
tft er e8, wenn er „in "einen Bufen, in ne erme, in finen 
| 10ob ober in fine fogeln (ſ. d.) -Druben gefniben.“ Br. 672. 

AT. . 


Trauergloft heißt in Bornich das Flennejfen 

ſ. d. und Glog. 
Traufel f. 1) Maurerkelle; 2) Tragbahre zu Miſt 

u dal. |. Trabel, | 

zu Träumen (unperf.), ahnen: das Bat mir längfi ge 

traͤumt. 
Trauſchelig (S.), buſchig, von Büſchen und Kohl: 

fangen, Val. holl. tros Büfchel und Troß, ahd. throse 

eite 


Travallen (8.), 1) mit Händen und Füßen in Be 
wegung fein, um fich möglich ſchnell fortzubewegen; 2) gehen, 
fih paden, Bater. traballen fi abmühen (Sm. 1, 469), 
fchweiz. trawallen, travallen fleißig arbeiten (St. 1, 
300), franz. travailler; der Travalljer, travalljifch, 
travallerig. 

Trawatſch (Wiesbaden), va. Tralatſch. 
Tref, Treff m. (S.), flarfer Hieb oder Schlag, baier. 
der Xriff (Sm. 1, 479), mhd. der und das tref. 
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Treffen ſich anetwas Crhein ), d. i. es ſich recht gut 
fchmeden laſſen, fich recht fatt efjen oder trinken. 
Treiben gehen \rhein.), verloren, zu Grunde gehen, 
„Eich hätt. dran an der Arznei) treiwe fenne giehn.“ 
Lennig 50. 
—Tremel, Tremmel, QTrimmel m. (weil), 19) 
Stangenftüid, das als Hebel dienen kann, Knüttel, Prügel, 
ſchwäb. Tremel Balke; 2) derbe, maffive, fette Perfon, fo 
auch in Preußen; fteifer, unbeholfener Menſch (Caub), wie 
man au Bengel, Kloß jagt; tremmeln (Ufingen), 
. ben Tremel gebrauchen, mit Zuft abprügeln. Abd. drämil, 
trömil, mhd. dremel ift Balfe, Riegel; vgl. Tram und 
Trumm. 
Tremp, Trumpelf. (8), Maultrommel. 
Trennel (Montabaur, Selters), Strudel. Bielleicht 
darf ahd. trennila (ſ. trändeln) ˖ verglichen werden. 
Treppling, Qreppleng m. (8.), die einzelnen 
Stufen, Tritte einer Stiege, Treppe. 
Treſchaken f. traſchaken. 
Tretbütte, worin die Traubeu getreteu werben. 
Treu, troi (S. weft), troden; treuen, trojen 
trodnen; getreugt geirodnet; fieg. drij, trüj, lauf. und 
ſchleſ. treuge, nd. Drög, drögen, änhd. treug, treus 
en, dDrege, Droge, dröch (Diefenbady, Gloss.), holl. 
00g, droogen, in mittelb. Denfmälern bes 12. Sb. trüge, 
agf. drig, drigg, dryg, drygjan, drugjan, engl. dry, drie. 
Treub d. i. trüb gehen (Ufingen), in ſchmutzigen 
Kleidern gehen. Ä 
" Treubrot nm. (S.), 1) ein Menſch, der ernft ift; 2) der 
troden, d. i. ohne zu lachen, artige Scherze vorbringt, auch 
(3) Trockemus, Trodebrot. 
Trewel, Trewwel 6Gerboru), Stachelbeere, wol 
verdorben aus Träublein, Träubel. . 
. - Tribelieren, tribulieren (9. rhein.), beunruhigen, 
quälen; baier. neden, zum Beſten haben, lat. tribulare 
Drüden, prefien. ® 
Tribjfen geben (Deidesheim), treiben gehen. Vgl. 
ſchleſ. der Triebs Trieb, Stoß; aufden Triebs geben b.i. 
den legten Stoß geben. 
Trief, triefe, ſchwanger, jüdiſchdeutſch? 
Trieſterig ſ. Tröfterig. 
Trine, Trinchen (8), 1) Katharina; 2) gewöhnlich 
Treinche und Trinche langſame und Dumme Weiböperjon. 
Tripp (wt.), joa. ſchd. Trieb, Trift. 
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Trippeln (8. wt.), 9) mit kurzen Fleinen Schritten 
eilfertig gehen, auch ſchd. (Göthe 41, 55: „Da trippelt 
ein die Heine Schar”); 2) Dialektform für tröpfeln, von 
mb. das tröpfel Tröpflein. Zrippeler, trippelig, Ge— 
trippel, Trippelregen, trippelnaß. 

Trippfen, troppfen Crbein.), foa.tröpfeln, mhd. 
tropfezen, ahd. tropfazian. 

Trippstrill 1) (chein. weit.), erdichteter Ortsname, 
auch Baier. Sm. 1, 499; am Rhein oft mit dem BZufaß: 
„Bo die Gänſe Haarbeutel tragen und die Enten Perüden“ ; 
2(6(St. Goarshauſen, weft.), gleichgiltiger, Tangfamer Menſch; 
3) gerne weinende Perſon; 4) (unterrhein.), Kinderſpiel⸗ 
jeug, das aus einer runden Fläche (auch einem Kuopf von 
Bein) mit einem in der Mitte Durchgeftedten Stäbchen be: 
fteht und durch das Schnellen der Finger in eine braufente 
Dewegung gejeßt wird, in dieſer Bd. auh Trilles und 
Tröllesf. Drill. | 

Tripſchen, trüpſchen (S.), 1) aeihäftig auf- und 
nieberlaufen; 2, auskundſchaften und ausfchwägen. Trips 
her, Tripſch, Getripſch, tripſchig. Es ift vielleicht 
trippſchen, von trappen. 

Triſſeme (Idſtein), ſ. Dwiſſen. 

Trockemus, Trockebrot ſva. Treubrot ſ. d. 

Trohfackel ſ. Druckfackel. 

Troll m., 1) (8), ſieg. Trollch, ſchlechter Kaffee, 
aufgefochter Sag; 2). (thein.) Rda.: etwas, übern Troll thun 
d. i. zu eilfertig und darum oberflächlich, ſ. trollen. 

Trollen (8. wit. ſchd.), 1) mit kurzen eiligen Schritten 
geben; 2) unficher geben; 3) fich fortpaden; 4) einen Körper 
Durch Umdrehen fortbewegen. | 
' Trollern, tröllern (8), 1) dide, grobe Fäden 
fpinnen; 2) (Ufingen), fi unwohl, unheimlich fühlen, bf. 
im Unterleib; 3: ängftlich fein, trollerig. „ALS ich die 
Geſtalt ſah, wurd mird ganz teollerig.” An allen Bd. 
it das Wort abgeleitet von trollen drehen. . 

Trolles m. (rhel.), ein dicker, fetter Menfch, baier. 
der Troll grober, ftarfer Kerl, (Sm. 3, 489); mhd. der 
trolle, altn. tröll gefpenftiiches Ungethüm; vgl. Prolles. 

Trölles, Trilles m. (S.) joa, Trippstrill 4. 

Tromm, Trumm (rhein: unterrhein.), Trommel, änhb. 
Zrumm, bei Stieler Trommel und Trummel. 

Treommelftod m., die metallene Spite des Maftes, 
woran Flagge und Wimpel befeftigt find. 

Trompel f. Trumpel. 
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Troppfen f. trippfen, | 
—Troſt in der (8.) Rda.: „nicht recht bei Troft fein” 
d. i. naͤrriſch fein oder ſich närrifch ſtellen; Troſt bd. zus 
rauen anf glüdliches VBorübergehen einer drohenden 

efahr. 

Trofteln, troftern ſ. broffen. 

Tröoͤſter md Troftefjen (St. Goarshauſen), fva. 
Flennes, |. d. 

Tröfterig, Tröftrig, Trieftrig m. n. (S. Walls 
mırod), joa. Flenneſſen, |. d. 

Trottelnaß (Herborn), ſpa. trätihnaß, || d. - 

Trotteln (rhein.), trutteln (Ufingen), 1) hüpfend 
gehen wie Kleine Kinder, daher Trottelchen Kleines Mäbds 
wen; 2) langjam arbeiten, mit der. Arbeit nicht voranfommen, 
in beiden Bd. abgeleitet vom ſchd. trotten Daher unter 
rhein. Trottelſchwanz ein langjamer Meufch. 

Trub m., der trübe, auf dem Boden des Fafjed bes 

findliche Wein, j 
-  Trubder (vlt), fcheinen die f. g. Ruthen (Stiele) an 
Drefchflegeln zu heißen. „Wer im wald reiffftangen, trudern, 
ftangen, gürten und dergleichen abgeholet“, im Weinaͤhrer 
Weisthum von 1658. Gw. 1, 605. 

Trüllich, Truwelicht (Braubady), d. i. Truglicht, 
Irrlicht. 

Trumm ſ. Tromm. 

Trumpel, Trompel, Trumpelchen (S.), kurze, 
dicke, oft auch eine liederliche Weibsperſon, mhd. trumpel, 
wahrſcheinlich Nebenform von der Berfleinernngsform Trüms 
mel, mbd. drümel von Trumm. _ 

Trumpel in ber (wt.) Rda.: „etwas für 3 Trumpeln 
geben“ d. i. ſehr wohlfeil verkaufen. 

Trumpeln in der (rhein. main. weſt) Rda.: „einem 
etwas trumpeln“ d. i. nichts geben, hoͤrt man auch trumpen 
db. i. trumpfen, zunachſt vom Kartenſpiel hergenommen. 

Trutſchel ſ. Drutſchel. | 

Truffelen BI. (unterrhein.), die fehnigen, uneßbaren 
Theile des Fleiſches; vielleicht das baier. der Drüßel 
(Sm. 1,415), mhd. der drügzel Schlund, Rüffel, Naſenbein. 

Trutteln f. trotteln. 

Truwelicht f. Trüllich. 

Tubich, ſchleſ. Tobich, Tabak. 

Tuch iſt an manchen Orten m., ſchon ahd. und mhd. 
vorherrſchend m. In Caublift der Tuch von Flachs oder 
Hanf, das Tuch von Wolle. 
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Tüchtig, in einigen Rda.: es regnet tüchtig, (ftarf); 
er läuft —— (ſchnell); er arbeitet tüchtig (gut und vielı; 
einen tüchtig (durch und duch) fchlagen. 

Zümmel m. fva. anderwärt3 Kowe (f. d.). 

Zurneß ſ. Torneß. 

Zutmem, tutmemſchos (rhein. weft.), einerlei, gleich 
giltig, Das franz. tout de même, tout de mêmo chose. 

Tutſwitt ırhein. weft.), ſogleich, ungefäumt! Das 
franz. tout de suite! 

Tuuerchnach, d.i. Twerchn acht, mhd. über dwerch 
naht fo daß bloß eine Nacht dazwiſchen Liegt, innerhalb 24 
Stunden, fommt oft in alten Urkunden vor, 3.8. Böhmer 
cod dipl. 305 vom %. 1297: „ultra noctem, quod tuuerch- - 
nach dicitur.“ (über eine Nacht, was tuu. heißt). 
Tuwak (wt.), Tabat. 
Tzuſchen f. zuſchen. 


u. 


Übelgeladen f. fauer. _ 

Ubels (weft), einigermaßen: „Was übels ebbes is, 
das racht fein Tuwak“; |. eiwels. j 

Uben, ſich fi) empern, |. d. 

Uber ſ. jagen. 
.Uberbracht (vlt), übermäßiger Lärm und Gefchrei, 
UÜberfchreien, mhd. überbreht. Gw. 1, 550 u. 8. 

UÜbereds (S.hein.), eig. über &de, dann chief, von 
der Seite; daraus falſch. Überecks fehen d. i. ſchielen. 
„Daß a (er) net fo iwaricks ohngezoge (gekleidet) is. Molly, 
wos for’en iwarickſa Nohme!“ Liebe mit Hinderniffen, Darm- 
ſtadt 1859. ©.6.9. | 

Überenzig (thein. main. weft.), überflüffig, übrig, mhd. 
überenzec, bei Geiler überenzig. „Der bot immwerren« 
ſig mit fich zu fchaffe.” Datterich 6. „Im Swwerrenzige 
i8 es übern ber Harr.“ Lennig 26. Schaden zuft 

erfahren (vlt.), beeinträchtigen aden en. 
Pr I AR I qugen, Schaden suite 

Uberfahrt ſ. ausfahren. 
Uberfall (8. wi.). Wenn ein Baum fo ſteht, daß 
ein Theil des Obſtes auf einen fremden Ader fällt, jo be 
fommt -der Befißer des Ießtern einen Theil bed Obſtes 
(Überfall), weil R der Baum feinem Ader mehr oder minder 
ſchaͤdlich ift. Über die Altern Rechtäbeflimmungen ſ. Gr. 550 f. 

- Übergang (8.), beißt ein Strichregen, der bald vor 
ER iſt; auch der ſchnelle Wechjel vom Schneien zum hellen 
er. 
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Übergeben (8. wt.), wird von hen Eltern’ gejagt, 
welche den größten Theil ihres Vermögens unter ihre Kinder 
theilen nnd zu ihrem eignen Unterhalt fid, nur etwas aus⸗ 
halten (f. d.). 

Übergriffen (vlt.), übergreifend. „Er war gar ein 
geſchwind übergriffener Mann geweſen.“ Lchr.$. 212. In 
der 1. Ausg. ſteht vbergreifen, das Partie. Prt. mit 
aktiver Bed. . 

Uberhbofe, Uberhoſſe f. (weit.), Samafche, |. Hoje. 

Überhbuien, überhoien (8. rheim. obd.), übereilen, 
ſchnell umd obenhin thun, auch übern Hui thun, f. Hut. 

Uberhüppeln (rhein.), überhüpfen, z. B. beim Lefen 
‘ein-Wort, eine Beile; beim Haden der Kartoffeln einen Stod. 

Überfuappen, umfnappen (rhein.), mit einem 
Kuad in der Gegend der Knöchel ein wenig auf die Seite 
wanfen, als wenn der Fuß in diefer Gegend mit Geraͤuſch 
entzwei brechen wollte, |. fnappen. 

Uberfommen (vlt.), übereinfommen über etwas. „Sie 
überfamen eines Landfrieden.” Lehr. $. 234. 241. 

Überlag f. (Caub), fva. Überlegung. 
Uberlangs (S.), 1) nad einiger Zeit; 2) überecks, 
3. B. anſehen: Anh. ift überlangs überflüflig. 

Überlonzies (8.), obenbin; ih hab die Rechnung 
I aberlongies durchgefehen, jeheint aus überlangs ges 

ildet. 

Übern (unterrhein.), Die Erbe, die bei Den abhängigen 
Weinbergen beruntergefallen ift, wieder an Ort und Stelle 
bringen, wolvon Uber, Dialeftform von Ufer, agſ. öfer, 
altfrief. övira, övere, mhd. uover, das von den einzelnen 
Abſaͤtzen, Rainen, fonft auch von Hügeln auf Wieſen ge 
braudyt wird. Der Dialekt iſt gegen eine Ableitung aus 
dem mhd. üfen, ahd. üfön, aͤnhd. aufen in bie Höhe heben, 
bringen. 

er erreiten, mbb. uberriten, mit Heeresmacht übers 
ziehen und beftegen, einigemal in Lehr. 

Uberfhnappen (8. wi), närriſch werben: er ift über. 
gefchnappt; bei Muſaͤus unperjönlih: „Mit dem es über 
geichnappt haben fol.” 

Uberſt |. Oberft. 

Überftrümpfe heißen bier und da die Gamaſchen, ſ. 
Straffftrumpf. . 

Überftülpen, —ftölpen (8. fig.), tumultariſch bes 
handeln; ſchnell und unvermuthet über Sjemanden berfallen 
und ihn zu Grunde richten. 
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Userweil (Höchft),. mittlerweile „Üwermweil is 
mer mein Kopp fo roth worn, wie eme Bidel. «" Firmenich 2, 77. 

Überwindlings, Überwindlingsnaht (thein.), 
eine Naht, wo bie Enden zweier Stüde durchſtochen und 
mit dem Faden umjchlungen, umwundeu werben. 

Überwurf m. (Heringen bei Limburg), Vorhemd, 
Ghemifettchen. 

Überzwerd, in der rhein. und unterrhein. oft ge 
hörten Rda. „Es gebt mir Alles überzwerch“ d. h. chief, 
nicht fo, wie ich es wünfche. Vgl. en zwärſch. Ahnd. ift 
überzwerd der Länge entgegengefeßt f. Laͤngde. 

übes ſ. aͤwes. 

Ubig (8. tbein. ), über ſ. hinnig. 

Ubing f. (rhein.), Unruhe, —*8 ſchweiz. Ubung, 
Uobig, fd. in abweichender Bd. Übung. 

Udebartes hörte ich rhein. von einem Knaben, deſſen 
Vater aber kein Nheinländer war, einmal den Storch nennen. 
Es ift eine Entftellung des fehr alten, verzäglid nd, Namens 
Adebar, ahd. odeboro, odebero, otivaro, udebero, ode- 
bore, mbe. adebar, Anh. Dbebare, Odeuare, Obber, 
Ödver, Gdebar, Edebeer, Edebere, Adeber, 
Dideber (Diefenbady Gloss. 117), mitteln, edebere, 
adebar, mittelniederl. odevare, hol. Oyavkı, nd. &ber, äber, 
stjebar. Bol. %. Srimm d. Myth. 1. 4. S. 638. 

Ufer n. Crhein.), Erdrand eines Feldes, einer Wiefe 
sc.’ joa. Ned, Rain. 

Ugangft (Weilburg), wenigftens; vgl. organge. 

Ubr in der (8. rhein.) Rda.: „id, merkte glei, wie 
viel Uhr es wu d. i. wie es hier ausſah, was zu thun war. 

Ubren ſ. Ohren. 

Ui (Dillenburg), unfer, 3.8. ich holte wi zwa Klane 
naue Schuih; wie klane Schulmafter fläch dohiner; von 
uiem liche alte Schulmafter.” 

Ulax und Ulmerlades m. ‚ Heines Zulegemeſſer, von 
Ulm jo genannt, wo fie verfertigt werben. 
m., 1) Lärm, lärmende Verfammlung; 2) 
(xhein.), Spaß. Mhp. ulf ift ein geifterhaftes Weſen; ülf- 
heit Krankheit und Muthwille, Ausgelaflenheit; in leßterer 
Bd. könnte Ulch daraus verdorben ſein. 

Ules, Ulles, Ulwes ſ. Oles. 

Ules, Ute f. (Selterd, Wallmerod), 1) grauen; 
— der Geſtalt eines Dippens nicht unähnlich; 2) foa. 


llern Dillenburg), ‚obere Stube, Speicher, j. Dies, 
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Ul lig (weſt.), fanre Brühe, beflehend aus Eifig oder 
Waſſer mit Bwiebeln (f. Zllig) und Pfeffer. 

Ulmerlades ſ. Ulax. 

Ulrichen, dem urn rufen (8. rhein.), ſich er 
brechen, wenn man ſich mit geiftigen Getränken übernommen 
hat, nad) dem Ton bes Erbrechens gebildet, weit verbreitet, 

Urmes f. Oles. 

Ulfen (unterrhein.), arbeiter. 

Umbringen wird (S. rhein.), von Menjchen, Thieren 
und Sachen gebraucht im Sinne von verderben, zu Grunde 
richten, nicht gerade ums Leben bringen. 

Umgeben, 1)(8.), von übergebenen (f. d.) Eltern, 
bie bald Bei Diefem, bald bei jenem Kinde eſſen und wohnen; 
2) (S. rhein. wt.), fpufen: e8 geht um in dem Haufe; vgl. 
wandern. 

Umgraben ſich (vlt.), fi mit Gräben umgeben. 
„Da hatten fie fi) umgraßen.“ Lehr. 201. 

Umkarchen (thein.), 1) den Wagen, den Karren 
(Karch ſ. d.) ummerfen; 2 bankerott werden; 3) zu frübs 
zeitig niederkommen, gebären. 

Umfnappen !. überfnappen. 

"Umlauf m. (S. rhein.), Wurm, 558 Thier (ſ. d.) 
am Finger, auch pfaͤlz. 

Ummachen d. i. umgraben z. B. einen Garten (Caub), 
in —2* erummachen. 

Umochſen, umrollen(rhein.), umöchſen (8.), vom 
| Rindvieh, das nicht trächtig geblieben ift und Daher wieder 
Trieb zum Faflelochien bat. 

- Umjämmen (umjäumen), um ein Floß in der Art 
fahren, daß das Seil des Schiffes unter dem Floße durchgeht. 

Umjchlagen das Feld (Caub), ed von Neuem ber 
arbeiten. 

Umfände, ‚in der (rhein. wit.) Ra: „In andern Um⸗ 
ſtaͤnden ſein“ d h. ſchwanger ſein. 

Umwett f, Ende des Aderd, |. Anwett. 

Una, unna (weft.), immer: dau haulft jo una d, L 
du heulft ja immer, ſcheint bloß aus immer verdorben; 
oder ſollte bei irgend einer Gelegenheit daß lat, une (zu⸗ 
fammen) gebraudyt und je "in Die Volksſprache gebracht 
worden ſein? 

Unäßig chier und da weſt.), ungenießbar, mhd. un- 
aczoe, ſ. aͤßig. 

Unb abem, Unbabm, Unbarm, Unboare m, 
(3. weit), 1) große Menge von Menfchen, Geid, Frucht xc.; 
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2) Gewirr, Tumult, Spektakel, Unrecht, Bosheit (Im Diefer 
Bed. rhein. Pl. Unborre) Es iſt das mhd. bei Herbort 
vorkommende unbate Uuredht, ſ. batten. 

Unbaͤndig wird (rhein. lauſ.) zuweilen als Verſtaͤrkung 
por andere Adj. geſetzt, wie unbarbariſch. 

Unbarbartich |. barbariſch. 

Unborre f. Unbadem. 

Undulde, Udulche n. (S.), Kleines, veraulchtes (f. 
Aulch) und dadurch dumm und einfältig gewordened 
Weibsbild. 

Unerfolgtes Urtheil f. Folge. 

. Ungebietig, ungeböidig (S.), unfolgjam, ftörrifch, 
j. gebietig; Ungebittdhen ein ungebuldiged Kind, das 
nicht warten, fondern alles fogleich haben will. 

Ungedaͤchtniß d. i. Vergefienheit, kommt in einer 
ungedruckten Oberlahnſteiner Urkunde von 1638 vor. 

Ungedankſe (Runkel), ungedankſen (Montabaur), 
unbedacht, gedankenlos. Mhd. der ungedane Abweſenheit 
des Geiſtes, Unſinn; unſinniger, übler Gedanke. 

Ungefreundt ıvlt.), feine Freunde habend. „Ich bin 
ein ungefreundter Manu.” Echr. $. 12, mhd. gevriunt, un- 
gevriunt. ' 

Ungehabt und ungeftabt, ane flap ane gehabt 
(mbd. gehabede) d. i. obne fih an etwas zu halten und 
ohne fih auf einen Stab zu küpen: ſo gehen zu Tönnen, 
gilt in „ten eisthumern als Zeichen der Manneskraft. 

r. . Gr. 96. 


Ungebeit laſſen (8.), ungeplagt, in Ruhe laſſen 
f. geheien. „Loß mi vnkheit; las mih vngheit.“ 
H. Sad. „Das ſy mit den pfaffen vngeheut jenen.“ 
©. Frank. „Der Reid Iäffet niemand ungeheut; laſſet 
mir den Mann ungeheyet.* Simpliciſſimus. 

Ungelt, mhd. ungölt, Abgabe, fteht oft in alten Weis⸗ 
thümern. Gw. & , —8B deSucht:? 
ngemach n., 1) fallende Sucht; 2) Fluchwort; vgl. 
Kränk, Lad, Unglück. I Brudwont; vg 

Ungeneußig, lauf. ungeneußlidh, ſ. geneußig. 

Ungeregnet (vlt.), „Da war ein trudener heiſſer 
Sommer, alfo, daß es mehr ald zwoölff Wochen ungeregnet 
war.“ Lehr, $. 140. 

Ungeren (8.), uneben, holperich; vielleicht ungerei, 
mhd. ungereit nicht. bereit? - 
‚,. Mngerüd, Ungerddn. (8), Mißlaune, Verdrieß— 
lichkeit, von Menfchen und Thieren gejagt, das Gegentheil 
rom Gerüd und Gejdid. 
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Ungeftabt ſ. ungehabt. | 

Ungleich (S.), uneinig: fie find ungleich. 

Unglüd .n. (S.), 1) fallende Sudt; 2) Fluchwort; 
vgl. Kränk, Lad, Ungemad. 

Ungut, wt. Redensart: Nehmts nicht für ungut, nicht 
äbel auf. 

Unk, Ontf.m. heißt auf dem Weſterwald jede Schlange 
bis auf Die Blindfchleihe (anguis fragilis); in der Lahn: 
gegend heißt vorzugsweiſe jo die Ringelnatter (tropitonodos 
natrix). Ahd. mhd. der une ift auch wie lat. anguis jede 
Schlange. 


Unfentopf beißt eine eigenthümliche Bildung des 
Schiefer, wodurch jich derjelbe nicht regelmäßig (in Platten) 
ablöjen Läßt. 

Unmußf., (S. unterrhein.), Unruhe, Mühe, Arbeit (mhd. 

unmuoze), Gegentheil von Muße. 
Unner, Unnern, Onnern, Untern (mt.), gotb. 
undaurns, aus undaurnimats Frühftüd geſchloſſen, ahd. un- 
tarn, untorn,. undorn, mhd. untarn, ag. undern, aͤnhd. 
Undern bd. eig. Zwifchenzeit (vgl. unter der Zeit eſſen 
d. i. zwiſchen den Hauptmahlzeiten), Zeit zwiſchen Auf- und 
Untergang, fteht bſ. von der Zeit zwifchen IT — 4 Uhr; 
bez. die Mittagsruhe von Menſchen und Thieren, bj. im 
Freien unter fchattigen Bäumen; den Ort, wo das Vieh 
(Herde) dieſe Mittagsruhe hält (daher auch Name von Ges 
marfungstheilen); den Dünger, der bier von der Herde ge 
fammelt, wird. . Das Verbum unnern, onnern bat alle 
Bed. vom Subftantiv. 

Unnerskirch £ (Dablen A. Wallmerod), Nachmittags⸗ 
gottestienft. ' 

Unnerkleb (Idſtein), Unterband am Flegel, wodurd 

Schlagholz (Külpe) und Nuthe verbunden find. 
nnerſchlag m. (8.), breiterne Wand, 3. B. in einer 

Stube, auf dem Speicher. | 

| Unnerfhol; m. (S.), Gerichtöviener, Büttel; f. 

Scholles. 

Unnerſtäicken, unnerſtiecken (S.), unterſtützen, 
ſ. Stäick. 

Unnerthane heißen hier und da am Rhein die Beine. 

Unnig (S. rhein.), unter, ſ. hinnig. „Wanns re 
jene (regnen) deht als unnig der Hand.“ Firmenich 2, 83. 
„Untig Niſterberg.“ Gw. 1, 638. 

Unnigig ırbein., unterrhein., main.), ungezogen, vor: 
laut; vgl. knitz. „Unnitzig wolli ehr noch, glab eich, un 
Kehrein: Wörterbuch. 27 
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geyer ſeyn?“ Lennig 59. „Wer haaßt dich fo unnigig fen?" 
Streff 3. „Wo ichs nicht mit Tan made gütig, jo will ic) 
mich denn unnüg machen.“ 

Unrath, Uroth m. (Mehen), größe Menge; aͤnhd. 
Verdruß, Übel, Nachteil, mhd. unrät. 

Unſchexig 1) (8.), oſch erig (unterrhein.), ungeſtüm, 
mürrifch, zaͤnkiſch, verdrießlich, ſ. aus ſchierig; 2) (rhein.), 
übermäßig groß und dick; ſchweiz. Unſchir, unſchier unge 
ſtüm, —6 keine Ordnung haltend. (St. 318). 

Unſchützig (S. rhein.), verſchwenderiſch, auch baier. 
(Sm. 3, 423); ſ. |hüßig. 

Unftete olt.), unftät, ſtürmiſch, mhd. unstaete, „Sie 
brandten unftete und herijcheten gar fehr.” Lehr. $. 239. 

Unthäthen (S.), 1) eine die Bollfommenheit förende 
Stelle von fehlerhafter ben an einem Begenftande; 
obd. Unthäterlein, ſchon ahd. mhd. untät; 2) (rhein. 
main.), Klemigkeit. „Rah Unbehtehe i8 fort.“ Streff 97. 

Unthier n. (8.), 1) mürriſche, unfreundliche Berion; 


„D llederliche Weiböperfon; 3) (zuweilen) joa. Polleder. 


Unthue, unthuen (S. weft.), 1) bösartig, iafterhaft, 
z. B. ein unthuener Bub; 2) Frantlih, Trank, hart Fran, 
4. B. der Kranke {ft unthuen ; 3) don Thieren, bie fih nicht 
arten wollen, 3. B. ein unthuen Rind; A) untanglidy, ım- 
geräumig, 3. 8. Stock, Stube. Schweiz. (St. 2,423) unthun 
nicht umgänglich; Ihwäß. warden, mhd. ungetän nit 
wohl beſchaffen, haͤßlich, widri | 

Unvergunnt (Montabaur), mißguͤnſti J 

Unverhuts (8), unvermuthet, ſo Tuch aieberchein. Y 
hell. onverhoeds; mhd. unverhuot “ft unverhütet, Durch 
Hüten nicht abgewandt. 

Unverforen (8. unterrhein.), ſ. verkoren. 


Unverzörns (S.), böfe, erzürnt; mhd. verzürnen 


aufhören gu zürnen, 


Unwett ſ. Anwett. 
Urbede, Orbede (vlt), mbp. urböte algemein 
Steuer, ſ. Beb, 

Ureß t. orte: 


Urgem beißt ein Eleined Wieſenthal bei Wullmenrod; 
Urgemsheck eine daran ſtoßende Anhöhe mit Buſchwerk 
Das mhd. urgoume wöèrden ſeines Schutzes, feiner Huld 
verluſtig werden, iſt noch nicht klar. Ahd. die gouma, mhd. 


| goume ift prüfendes Aufmerfen, Aufficht, Sorge, Hütung, 


mhd. ergoumen bemerken. Vgl. Sm. 2, 47 
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Urholz n. ift bei den Forftleuten dad Oberholz, Gipfel 
und Afte. Mhd. ift urbolz unfruchtbares Holz; anhd. ur: 
holz, ürholz, orholz, urgeholz ıft was heute Urholz, 
das Dbere ohne dem eigentlihhen Etamm. Gw. 1, 524. 
576. 590. 3, 489. 501. 

Urlab beißt im Rheingau das Laub, welches man 
beim Laubholen liegen läßt, weil man es nicht mitnehmen 
kann oder (ald zu ſchlecht) nicht will, |. Urholz. 

Urles ſ. Olles. 

Urten, Irten, Erde, mit, kommt hier und da weſt. 
(Wallmerod, Montabaur, Selters), vor in der Bed. von 
Zeit zu Zeit, zuweilen, hier und: da, 3. B. mit Urten hab 
ich Kopfweh; der Weg ift mit Urten ſchlecht. Mhd. und 
aͤnhd. ift die Orten, Ürten, Irten, Erten (Sm. 1, 114. 
St. 2, 425), jhwäb. Uerthe die Rechnung des Wirtes 
über das, was Die Bäfte verzehrt haben, Die Zeche; Die 
Zechgefellſchaft; bei S. Brant der .Einfag im Spiel. Die 
obige Bd. laͤßt fi) daraus erflären, vgl. Allegebot. 

Urwel (Rebe A. Rennerod), Storch, ſcheint eine Ents 
ftellung ded nd. Adebar f. Udebartes. 

Urze, Orze Pl. (8. weft.), Überbleibfel von Speifen, 
bet Menſchen und Vieh; urzen das Beſſere auslefen, Das 
Schlechtere liegen laſſen, mwird.nur vom Freflen der Thiere 
geſagt; ſchleſ. urichen unnüß verderben; Die Urfihe Schütte 
Stroh mit ausgefrefjenen Halmen, die in der Raufe gelegen , 
bat; oberd. uraffen, urezen, urauffen, urjen, nd. 
orten, verorten, agf. orettan, nad) W. auf. ein goth. 
usitan, ahd. urözzan, urözan d. i. auseſſen, herauseſſen, 
wählerifch eflen zu leiten. Bal. oreß. 

Us (weft.), und, unfer, aͤnhd. ift uns (für unjer) 
ſehr re 

ſpel f. Ofpel. | 

Utmdidig (8.), traurig, beweglich; ahd. ödmötig, 
6dmuotig, mhd. Ötmüetig, Ötmütig, Ötmüdig, Öthmuotig, 
hol. ootmoedig fanftmüthig, Demüthig von ahd. ödi, mhd. 
oede mit der Grundbebd. leicht, thunlich, dann Teer, öde. 

Uttel, eig. Ottilie; dann (Wiesbaden), einfältiges 
gediges Mädchen, vgl. Orſchel. 

Uzen (8. wt.), jpotten, neden, zum Beſten haben, in 
Mitteldeutſchland bis nad) Oberdeutſchland weit verbreitet; 
Uz, User, Uzerei, Uzvogel, Geuz, uzig. „Un bot 
ben ah geutzt; jeßt hot die Uh zerei all e End.” Lennig 30. 

23. Dos werd fu em Uzer a dD’ Naf' geriewe." Firme 
nich 2, 93. Vielleicht vom hebr. uz Drängen, drüden, beirüigen? 
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V. 

Vagieren (rhein. unterrhein.), mit den Händen bin 
und her fahren, 3. B. beim lebhaften Sprechen, offenbar 
das lat. vagari. Ä 

Bajulen, veijolen, violen, vinlen (8. rhein.), 
abprügeln; ahd. villän, fillen, mhd. villen ift ſchinden, gei- 
jeln, Nlanen. agf. filian folgen, verfolgen. Das blaue 
Veilchen, lat. viola, heißt Bajul, Vajol, Biol; viel 
leicht darf wegen der Länge des Vokals daran gedacht 
werden, aljo eig. blau ſchlagen. 

Vare Wette, Pfandvertrag, wol über fahrende Habe. 
„Qui vadıum facit coram sculteto, quod vare wette 
dicitur, solvet sculteto quartale optimi vini et non plus“ 
(wer vor dem Scultheißen einen Pfandvertrag fchließet, 
ber vare wette heißt, jol dem Schiitheißen ein Quart des 
beiten Weines zahlen, und nicht mehr). Böhmer, cod. 
dipl. 305 vom J. 1297. 

Batern ſich (S8. rhein.), dem Vater nachſchlagen; 
vgl. muttern. Mhd. iſt veteren fi) als Vater zeigen. 

Ver — ſteht zuweilen für er — und zer —, wie auch 
ſchwäb. (Sm, 1, 630). . 

Berallale)mandieren (weſt.), verjorgen, fertig 
bringen, verantworten, ift wol’abgeleitet von die Allmende 
Gemeindeweide, Trift. 

Berambern ſich (S.), ſich verantworten, ſ. ambern. 

Veramchen (S8.), ſchwach und ohnmächtig fein, von 
Menichen und Thieren gejagt, j. amden. 

Verannern ſich (S.-weft.), beirathen, baier. Tauf. 
verändern (Sm. 1, 75) d. i. feinen bisherigen Stand 
verändern. „Er jei jung oder alt, der fi verandert habe.“ 
Gw. 1, 582 vom 5. 1444. 

Veraulchen ſ. Aulch. | 

Berbäbeln, verbibeln (S.), verzärteln,. z. B. ein 
Kind; im Elſaß verbihbäbeln; vgl, biberlich. 

VBerbäbelt (8. wt.), verwirrt, rathlos; Verbabe⸗ 
lung Derlegenheit, Rathipfigkeit; vgl. hebr. babal Ders 
wirrung. 

Berbambeln (S. wt.), Durch Trägheit, Gemaͤchlich⸗ 


keit und Langjamkeit um etwas kommen, verjäumen, ſ. 


bambeln. 

Verbajelt (S.), verbazelt Cunterrhein.), verwirrt, 
beftürzt; bei Viehoff verbahft; holl. verbazen in Beftürzung 
bringen, |. Baz. 
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Berbaffelt (S.), närrifch, wol verpaffelt; f. Baffel. 

Verbellen (rhein.), den Fuß, Die Hand, ſie durch 
einen falſchen raſchen Tritt, durch einen prallenden Stoß 
taub und unempfindlid machen, wodurch gewöhnlich eine 
Geſchwulſt, ie ein Geſchwůr folgt, auch baier. (Sm.1, 167); 
vgl. Arſchbell 

Berbluten ſich (S. rhein.), ſich durch Geldausgaben 
allmaͤhlich von allem Geld entblößen. 

Berbörftern (S.), wild, ſcheu und verwirrt machen 
erſchrecken, ſ. bieſen. 


Verbomba(r)dieren, verbumbedieren, ſich ver 


einigen, vertragen, ſcheint irgendwie aus dem franz. bom- 
barder verändert. 

Verboteramed, Boterames, Botraum (rhein. 
wt.), wird beim Blüderfpiel gebraucht, um das Wegräumen 
eines Hinderniſſes (eined Steinchend u. dgl.) vor dem Glücker 
zu verbieten, zſg. aus verbieten, bieten (j. Allegebot), 
räumen (Volksſpr. ramen, vaumen) und es. 

Verbrennen, in der (8.) Rda.: „Dei Möter Hot 
dei Foͤis verbrannt” zu Kindern aus Shen, wenn bie 
Mutter in den Wochen liegt. 

Verbroßeln (rbein.), verbrudeln (8), durch zu 
langes Kochen verderben, |. broßeln; vgl. ſchd. verbrodeim 
ald Brodel verfliegen. 

Berbumfeien f, verfomfeien. 

Verbüpfen, verbipjen (8.), vergärteln, eig. vers - 

bipten 1, pipjen. 
| Verdaft (Naffau), verdarft (8.), verdorben, übel 
daran, Dialektform für verderbt. 

' Verdeffendieren rhein.), verdiffendieren, vers 
diffinieren (Wallmerod), verd ebendieren(Königftein), 
vertheidigen, franz. defendre, Iat. defendere. 

Berdeumen (Herborn), verfehwenden; Dialektform 
für verthbun? 

Verditſchen (Wiesbaden), verd utſchen (Idſtein), 
Vogelneſter zerftören, die brütenden Vögel von ihren Neſtern 
verſcheuchen; Vögelverditjcher jchwered Schimpfwort; 

Doßen. 
' Berbohren ji (Sans), fih Durch angenehme Uns 
terhaltung irgendwo aufhalten laſſen. 

Verdoktern (S. rhein.), auf die Kur, Arznei ver⸗ 
wenden, ſ. doktern. 

Verdonnert (S.), verflucht, böſe. 


. 
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Verdorben, im der unterrhein. Ma.: „Er iſt v.“ 
d. i. er ſieht Frank aus. | 

Verdogen, verdotſchen, 1) durch Dotzen (ſ. db.) 
einftoßen, Eier; 2) (Braubach), verdotzt Yerfümmert. 

Verdutſcheln, verdütſcheln (8. rhein.), verheim⸗ 

lichen, heimlich verkaufen, |. dutſcheln. 

Verdutzen, zuweilen verdotzen (rhein.), nicht recht 
machen, wird von ungeſchickten Handwerkern gebraucht. 
Berfallen (unterrhein.), ſterben. 

Berfergeln (S.), verloden, durch Schmeicheleien, 
Speife, Trank an ſich Ioden, jo daß das verfergelte Thier, 
der verfergelte Menſch felten mehr nah Haufe kommt; ſ. 


fergeln. | | 
Verfinzeln (rbein.), das Holz, es in zu Fleine Stüd- 


chen fpalten, jchweiz. (St. 1, 371), finzelig zu zart, dünn, i 


von Garn und Schrift gebraudt, |. Finzchen. 

Berflammt, verfludt (8. rhein.), böfe, auch bloß 
ſehr, außerordentlich; beherzt, entſchloſſen; vgl. verdonnert. 

-  Berfolu)mfeien, verbumfeien (S.), lauj. ver: 

fumfeten, durch Unbedachtjamfeit, Leichtfinn um etwas 
Tommen; dadurch zu nichte machen, verderben; eig. bei Gei- 
genfpiel und Tanz vertändeln oder verbringen, auch ſchd. 
verfumfeien ($. Paul). Ä 

Verfreſſen ıwt.), freßbegierig. 

VBerfroren (wt.), leicht frierend. 

Verfuchsſchwänzen ıS.), durch Schmeicheleien (dem 


Suhbsfhwanz ftreichen), verleumben. 


Verfuſchen ſich (S.), ſich heimlich wegbegeben, weg- 
ftehlen, |. fuſchen. | 
Verfutchen (8.), durch Betaften, Drüden ıc. ver: 
derben, zunächft Federvieh, daß es die Flügel hängen läßt, 
dann au Rinder, |. futchen. 
Verfutteln (Herborn), ſva. verdutſcheln, f.fau- 
te 


n. 
Vergallopieren ſich Crhein.), durch Übereilen einen 


Fehler machen. 


Vergangen (Braubach), unlaͤngſt, vor kurzem, ellip⸗ 
tiſche Form; vgl. verwichen. 
Vergattenieren (unterrhein.), zweckmaͤßig vertheilen, 


z. B. Holz; val. Gatting. 


Vergecken (hier und da im Rheingau), vergeckſen 

(8. weſt.), 1) auf eine kindiſche, einfaͤltige (gecken hafte) 

Art — durchbringen, |. geckig; 2) (Limburg), jpa. 
erdußen. 6 
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Vergelſtert (8. rhein), fva. vergeiſtert, von ahd. 
galstarön, altn. galdra, mhd. galstern verzaubern, ahd. der 
galstar, kalstar, agſ. galdor, altn. galdr, mhd. galster Vers 
jauberung, von altı. ag. galan, ahd. galan? mh. galen 
fingen, da die Zauberworte meift gefungen wurden (vgl. lat. 
cantare, incantare). 

Vergicht, verjiäht: (S. weft. unterrhein.}, wild, fchen, 
dabei falſch und böfe um ſich jehend, eig. vergichtet, f. 
Gichter. RE | 

Vergierengen (8.), zwei Schwellen nicht durch Zapfen, 
ſondern vermittelft zweier Ginfchnitte mit einander verbinden, 
oder verfreppen (ſ. d.). VBergierenger eine Schwelle 
der Art. Das Wort gehört zu ehren. 

Vergiften, vergiftigen (vlt.), vergeben, ald Eigen⸗ 
thum übergeben. „So jollent unfer herren Die marf nit ver- 
giftigen noch vereuffern oder verfaufen.“ Gw.1, 575; mbb. 
bloß giften; vgl. Mitgift. 

Bergnügenn. (8. rhein.), Genüge: „Ich hab mein 
Vergnügen” d. i. ich bin fatt, habe genug. 

Berhambeln (S.), zum Hambel (}. d.) madhen. 

Verhaͤnſen (Selterd), etwas zum Beſten geben beim 
Einzug in ein Haus, oder beim Eintritt in eine Gefellfchaft, 
f. Bänjeln. 

Verhäubeln (rhein.), verwirren, bſ. im Bartic. vers 
häubelt verwirrt, zerftört, weniger ſtark ald vergidt, |. 
Däubel. 

Berhauen (olt.), f. verſchnitten. „Die GStieffeln 
waren verbauen.” Lchr. $. 85. 

Verhaufen (vit.), mhd. verhäfen, in Haufen anfam- 
ineln. „Er fol die Schöffen verhauffen.“ Lehr. $. 134. 
Verhauſen (weft), durchbringen, verthun. 

Verheften ſich (olt.), fich verpflichten. „Und ver 
hafften fi die Mannen.“ Lehr. $ 20. 

Verheit(S.rhein.), 1) unangenehm, unleidlich; 2) böfe, 
falſch; 3) ſchlimm, mißlih; 4) verfeffen auf etwas. Alters 
hd, „alfo zornig und verheit“ Roſenplut; „Der verheit 
ſchalk.“ A. v Eyb. Dgl geheien. 

Verhergen, aͤnhd. jehr gebraͤuchlich, findet ſich noch 
hier und da ſtatt des gebräuchlicheren verheeren. 

Verhoppaſſen (S.rhein.), Durch Verzögerung, Nach⸗ 
Läfftgfeit ıc. verfehlen, nicht befommen, verlieren, vorbeigehen 
Taften, |. Hoppaß. 

Verhotzeln, verhugeln (S. rhein.), zufammen- 
fchrumpfen wie Hotzeln (. d.) „Mer worte [hun de ganze 
Dwend uf Dich, des Eſſe i8 ganz vahuzzelt.“ Streff 30. 
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Bergehen fich (unterrhein.), im Gehen einen falſchen 
Weg einſchlagen, auf unerlaubtem Wege gehen, änhd. mehr 
gebräuchlich ald gegenwärtig. 

-  »Bergeiftert (S. rhein.), verftört ausjehend, in Angſt 
und Schreden fi befindend, ſ. geiftern. 

Verhullt (S.), fva. verauldt, von Menſchen und 
Thieren gejagt, bſ. wenn es Durch Überarbeiten gejchieht, 
wahrjcheinlich für verhudelt. 

Verhünen, verhönen (S.), 1) verfüttern, von Thieren, 
die fo verfnebelt (ſ. d.), find, daß fie beinahe nicht mehr 
freffen, gehen und ſtehen Fönnen; 2) verderben, verichänden; 
inhd. verhoenen verhöhnen, entehren, verderben. Noch Geiler 
jagt: „die natur iſt durch fünden verhönet worden; fie 
verhönten und verderbten fich am liecht.“ 

Verhünſchen, verhönſchen (S.), mit Verachtung 
verhöhnen, ſchleſ. hienſchen, Baier. (Sm. 2, 220). hien⸗ 
zen aushöhnen, zum Narren haben; Baier. Hienz Dumms 
fopf, wie Heinz (aus Heinrich). 

Verhutchen, verhutſchen, verhutſcheln erklären 
ſich aus hutchen, hutſchen, hutſcheln. 

Verhuzt, unverhuzt (Wallmerod), verhofft, unver⸗ 


Verjehen, veriehen, mhd. verjéhen, ausdrücklich 
ſagen, kommt oft in alten Urkunden vor. 

Verjicht ſ. vergicht. | 

Berjuden, verjudern (rhein. unterrhein.), in luftigem 
Leben und Treiben verthun, von Jucks. 

Verkamen, verfämdhen, verkömchen (S. rhein.), 
fein rechtes Fortlommen, Gebeihen haben, von Menjchen, 
‚ TIhieren und Pflanzen gejagt. „Des Geilche id verfaamt 
un kann ball net mehr fort.” Lennig 43. Das Wort ift 
von dem Präteritum ver kam (vom ähnlichbed. verfommen) 
gebildet. on 
Verkappeln (Limburg, Runkel), verratben; von vers 
fappen. 

Berfappen (Königft.), verreden, unvorfichtig fprechen. 

Verkauten (vlt.), vertaufchen, mhd. verkiuten, ver- 
küten. „Seiner folte Die gutter verfauben, verfauffen oder 
verandern.” Gw. 1, 840. u 

Verkehkeln (Montabaur, Walmerod, unterrhein.), 
verzärteln, verwöhnen; j. Kehkel. 

Berferbeln (S. rhein.), 1) verderben, Bintertreiben, 
bei wichtigen wie bei unwichtigen Dingen, terferben; 
2) verferbelt, verkirbelt toll und verwirrt Jausſehend; 
gehört zum folgenden Wort. | 
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Verkerben (8.), durch Ungeſchicklichkeit, Rachlaͤſſig⸗ 
keit, üble Aufführung ıc. verderben; gleichſam zu Schanden 
fchneiden, von dem Einfchneiden ins Kerbholz bergenommen, 
mhd. körben zeichnen auf dem Kerbholz. Stieler hat ver» 
erben fehlen, irren. Lohenftein jagt: „Hat es dein Eoronel 
durch feine Lieb um Dich verferbt." 

Verkitſchen, 1) (S.), den Abjah des Schubes auf 
einer Seite nach und nach abfchleifen, abtreten; 2) Crhein.), 
heimlich oder unter dem Preis verfaufen, vertaufchen, vers 
ichwenden, boll. verkwisten, nd, verquafen. gl. vers 
kotzeln, verkutſcheln, verquirichen. 

Verklabaſtern (weft.), 1) ſich irren, erfolgloſe Vor⸗ 
kehrungen treffen; 2) einen verleumden. Schleſ. klabuſtern 
kleben, kleiſtern ſcheint damit verwandt Vgl. das folgende 


ort. 

Verklambaſtern (Wie baden), durch Gleichgiltigkeit, 
Rachlaͤſſigkeit verſchwenden, gehört zum vorhergehenden Wort. 

Verklappen, ausplaudern; ſ. Elappen, Elappern. 

Verflempern, Geld für unnüße Kleinigfeiten aus⸗ 
geben, bei Stieler etwas allgemeiner durchbringen; vgl. 
$limperflein und das ſchd. Elimpern auf einem Muſik⸗ 
inftrument. | 

Verklittern (S.), vereinzelnen, Geld in Heinen Summen 
und gewöhnlich auf eine unnüge Art ausgeben; vgl. Klitter⸗ 
Schulden. \ | 

Berflopfen (rhein. jelten), joa. verkitſchen 2. 
Verknebeln, verfneweln (8.), wirb von jungen 
Ochſen und Schweinen gejagt, wenn jene in dem erften 2 
Fahren, dieſe in den erften 6 Wochen nicht gut gefüttert 
worden find und daher in der Folge nicht gedeihen und 
geile anjegen wollen, man mag fie füttern, wie man will, 

m. 2, 368 bat das Alnibele fihwächliches Kind. 

Verknuffen, verfnüffeln, 1) (S.), Stöße mit der 

gebeten Fauft austheilen; 2) nur verfnuffen Crhein.), 
j. im Nähen verderben, |. knuffen. 

Berinufen, verknuzen (unterrhein., Wallmerod), 
ertragen, leiden; fehle). Enufen Fauen, verfnufen verkauen, 
verzehren; (fig.) verbauen, ertragen; nd. Enufeln, ver» 
Inujeln u | 

Verknuten, verbauen, verftehen: das kann ich nicht 
verknuten. 

Verknutſchen (8. rhein.), durch Knutſchen (ſ. d.) 
verderben. 

Verkondermandieren Weſt.), rückgaͤngig machen, 
vereiteln, franz. contremander Gegenbefehl geben, abbeſtellen. 
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Das Wort kommt in verwandter Bedeutung auch in Fol 
gendem vor: Bei einer Prozejfion wurben mehrere Vater 
unfer in verfchiebenen Anliegen gebetet, die jedesmal dabei 
genannt wurden. Buleßt fagte der Vorbetende: „Nun beten 
wir noch) drei Vaterunjer, die kann fich jeder verfonder- 
mandiern, wie er will,” d. i. dabei Tann jeder eine ihm 
beliebige gute Meinung’ (Intenſion haben, im Gegenſatz zu 
der Art, wie wir bisher allgemein gebetet haben. 
Verkonſo(u)mieren (thein.), verbrauchen, verar 
beiten, franz. consumer, lat. consumere verzehren. 
Verkoren (rhein.), in Verbindung mit Wort, böfe, 
nicht beachtet, nicht erforen. 3. B. Er gab ihm fein ver: 
foren Wort. Schon in einem Weisthbum von 1479: „Er 
fol verpieten alle verforne worte.“ Gw. 1, 555. 
Berfogeln, verkutzeln, 1) heimlid aus Dem Kaufe 
verkaufen, verfuticheln; 2) unordentlih in Falten zus 
fammendrüden, | | 
Verkräaſſern (8 weft:), jehr erichreden, ängftigen, |. 
kraͤſſern. | 
Berfreifhen (S. rhein.), 1) übermäßig kreiſchen, 
fchreien, weinen; 2) Durch Kreiſchen, üble Nachreden in böjen 
Ruf bringen; 3) von Kühen, die Milch verfreifchen, durch 
übermäßige Schreien machen, daß die Mil nachläßt; 
4) fich verfr. fich überfchreien, heifer ſchreien; laut ſchreiend 
mehr jagen, ald man wollte; bis zum ZBerplaßen jchreien, 
ſ. kreiſchen | 
Berfreppen (S.), vermittelft einer Vorrichtung 
(Krappen) mit einander verbinden, in einander jchlingen. 
Berfropphen (8.), verfruppchen (thein.), ver⸗ 
krüppeln, namentlich von Thieren gejagt, |. Kroppjad. 
2. Berfroßen, verfrugen, verfrüßen, vertrogeln, 
verfrugeln (S. rhein.), etwas durch Schneiden, reifen 
ze. in kleine Stüde zerlegen und dadurch mehr oder weniger 
verderben und unbrauchbar machen, |. Krotz, Grob. 
VBerfrumpeln f. Srumpel. | 
Verkulchen (S. rhein. unterrhein.), 1) aufhören zu 
kulchen, glimmend zu brennen; 2) fig. vom Aufhören eines 
Zankes, Streites ıc., |. kulchen. | 
VBerfümmeln (S. wt.), unter dem Preid verkaufen, 
meift um das Geld zu vertbun. „hr habt gewiß en Zu: 
Loft Wein ähm, der mit fpeffeliert, verfimmelt.” LXennig 59. 
Sm, 2, 99 hat änhd. verfummern in die Gewalt, Haft 
eined Andern geben, es fei durch Verkaufen oder Verſetzen 
nder Bertaufchen und fagt dann: „Statt der veralteten Form 
verkümmern hört man im gemeinen Leben noch zuweilen 
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den Ausdrnd verfümmeln, fein Vermögen verküm— 
meln, ed durch ungejdjidten Verkehr in fremde Hände bringen, 
nad und nad) verlieren.” Es ift eher anzunehmen, daß unfer 
verfümmeln fih aus verfümmern entwidelt hat, als 
daß nad Campe die Grundbebeutung iſt: in Kümmel» 
branntwein vertrinfen. 

Berfuppeln (Ufingen), heimlich verkaufen, verhandeln; 
vgl. Baier kippern wucherlidhen Kleinhandel, . oder auch 
Schleichhandel treiben, bj. mit Lebensmitteln und das änhd. 
Münzkippern. 

Verkutſcheln (rhein. weſt.), verkutteln (Herborn), 
verkutzeln (Braubach), heimlich verkaufen, ſ. kutſcheln. 

Verlab, Berlaf m. (S. rhein.), Erlaubniß, bſ. wein 
man einen nicht ganz anſtaͤndigen Ausdruck zu gebrauchen 
fit} genöthigt fieht (Das lat. salva venia); bei Ringwald: 
„ohn fein verleub“; bei Lohenſtein: „one fein ausdrück⸗ 
liches Verlaub“, ahd. das urloub, mhd. der, das urloup, 
urlöp, urlöf. - 

Verlamwerieren, (rhein. main), verthun, lat. labo- 
are (arbeiten). „Er bot ſchunt mehr: Geld verlawerirt.“ 

tre 


Verlechen (8. rhein. unterrhein.), Lech (ſ. d.) werben, 
son hoölzernen Gefaͤßen. 

Verlehen (S.), vergangen, vor einiger Zeit, 3. B. 
verlehe (unlängft) war ich bei ihm; verlehene Nacht. Es 
Pe nach dem Dialekt wolnur verlegen von verliegen 
ein. “ 
. ' Berlöifen (8.), verlieren, die alte, nur im Präj. er- 
haltene Form, ahd. farliusan, mhd. verliesem, im 135 — 16, 
Ih. noch oft una Oel fo audy Lehr, $. 73. 

Verleſchung (vlt.), Trübung, Auslöfchung. „Die Ver 
rätbherey von Judas vorgangen, das war ein Salb und Ber 
leichung des menfchlichen Kummers.“ Lehr. 8. 169. 

Berlefen (9. rhein.), verloren, mehr nd. Partic, von 
berleifen, abo. farloran, mbd. verloren; oder follte e8 in 
übertragener Bd. verlejen von Lefen fein? „Aleweil bin 
ich vahlehje.” Liebe mit Hinderniffen, Darmftabt 1859. S 22, 

Berlieren fi (S.rhein.), 1) fich heimlich wegftehlen; 
2) verlier dich! pade dich fort. 

Berludelt (unterrhein.), verlieberlicht, Durch Lieder⸗ 
lichkeit herabgefommen; vgl. lud, Ioder, Lodel: 
| Vermachen (8. wt.), 1) verkleinern, Fehler aufbürben; 
2) ausfchelten, ausputzen. 

Bermatrikuleern (Wiesbaden), bewirken, Daß etwas 
geſchieht. 
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Bermeinen fi d. i. falſch meinen, ſich in feiner 
Meinung irren, hört man bier und da auf dem Wefterwald. 
Bermo(u)mmeln (S. rhein.), einhüllen {. mummeln. 

Vermordeſſern (Hadamar, tödtlid) verwunden. 

Vermu(ühmpeln und vermampeln (S. rhein. ı, 
verblümt, zmweidentig, rätbjelhaft reden, die Sache gleichſam 
vermummeln 
Vermuſtern ſich (rbein.), fi fo Fleiden, daß man 
ein Mufter fein möchte, aber aus Ungefchmad ed fo machen, 
daß man ein Unmufter if. j 

Bernähen (8.), 1) abprügeln, vgl. verjohlen; 
bejchlafen |. näben. 

Bernatä)ttert (S, rhein.), verfeflen, verpicht, verliebt, 
am Rhein und auch fehd. vernarrt, ahd. irnarrön, mhd. 
ernarren, aͤnhd. Hernarren zum Narren werben. 

Berneffen, vernäffen (8. Ufingen), von Sachen, 
die beim Machen zu Fein gerathen find, 3.8. Kleider; oder 
ed von Natur aus find; vgl. verfnuffen Ä 

Vernoßbamen fih (S.1, 1) den Kopf ſchön aufs 
pußen, auch fonft einen nieblichen, prächtigen Anzug haben; 
2) fva. vermuftern. Es ftedt irgend eine heute nicht mehr 
verftandene Beziehung, Wi ꝛc. auf Nußbaum darin. 

Bernoffen (S.), 1) vernehmen, merken; 2) ärgern, 
wenn das Gemerkte unangenehm ift; baier. und aͤnhd. 
gneißen merken, wahrnehmen, wittern, bei @eiler er» 
nsiben erneijen. ©. meine Sram, d. 15.— 17. Ih. 2, 

1 


VBerpadern, (8.), verpattchern (rhein.), vertreten, 
z. B. das Graß, |. padern. 0 | 

Verpicht (8. rhein.), ſchd. erpicht, verjeflen. Schon 
in den Hoffmannswaldau. Gedichten 1, 21 ſteht: „ich bin 
auff keinen ruhm verpicht.“ 

Verplempern ſich (rhein,, unterrhein.), 1) ſich leicht⸗ 
finnig mit einem Mädchen verſprechen; 2) ſich mit ihm vers 
gehen. Schon in den Hoffmannswaldau, Gedichten 5, 41 
beißt es: „Der ſich ſchon verplempern (verlieben) kann.“ 
Im Simplie. 6, 8: „Daß er fi mit einer Dame vers 
ee erte (verging).” Das Wort, aud) jchd. (Hagedorn) 
iſt wt. 

Berpdöttern (8.), 1) verfomfeien;-2) ſöttern |. 
pöttern. 

Verputchen CS. vhein.), wegen fehlerhafter Zucht nicht 
zum völligen Wahsthbum kommen, Bj. von Thieren, bis⸗ 


[2 


mweilen auch von Menichen, ſ. Putch. 


J 
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Berquängt (unterrhein.), Elein, zuſammengedrückt, f. 
quängen. 

Berquantelnf. quanteln. 

Berquatichen ſich (unterrhein.), ſich verweichlichen. 

Verquiften (Wallmerod), etwas durch Nachlaͤſſigkeit 
verderben; goth. fraqvistjan, ahd. farquistjani, bei Stieler 
vergpeften heißt übh. zu Grunde richten, verderben. Vgl. 
verkitſchen. | | 

Verquitſcheln, heimlich verkaufen, |. verfitfchen, 
verkutſcheln. 

Verrammiſchieren (Limburg, Idſtein), verrammi⸗ 
fierem (Naſſau), gewaltthätig behandeln, verderben, nieder⸗ 
reißen, zerftören, aus dem franz. ramasser (mißhandeln) 
perborben. . Ä | 

Verrauen ſich (Hadamar, rhein., unterrhein.), über⸗ 
mäßig von Schmerz über etwas ergriffen fein, verzweifeln, 
Das Wort iſt gebildet von reuen (im Prät. ahd. mhd. 
rou, änbd. rau, raw), welches neben der unangenehnten 
Empfindung über etwad Gethanes, Geſchehenes auch von 
der über etwas Begenwärtiges und Zufünftiges gebraudyt wird, 

Verrecken (8. rhein.), fterben, bj, von Thieren gejagt, 
wol weil der Tod die Glieder redt, auch ſchd. 

Verreihen (Schwalbad), ordnen, in Reihen ftellen. 

Verrodeln (rhein.), jemanden hinterftellen, andern 
‚Sinnes machen, f. aufrodeln. 

Berröhren (S.), wird zunaͤchſt vom Riefeln trodener 
Körner, dann auch vom Ausgeben des Geldes in Heinen 
Summen gejagt, tranfltiv ahd. rärjan, mhd. rären, ſ. roͤhren. 
Geiler fagt: „ein tropff, den —* verröret (vergoſſen) 
hat." Agricola jagt: „Der verreret, der verzettet, vnd 
muoß ſchaden nemen. | 

Verroͤtſchen (8.), verrütjchen (rbein. unterrhein.), 
1) durch Rutichen verderben, 3. B. die Hofen; 2) durch uns 
tiefes Pflügen das Feld verderben; 3) durch Herumſchweifen 
vertbun. | 
Verſacken (Caub), zu Grunde geben; vielleicht von 
mbd. aͤnhd. sacman Räuber, den sacman machen plündern, 
franz. saccager, mettre & sac? . 
ſq | chahſen (weft. unterrhein.), verjcheuchen, ſ. 
chaſſen. 

Verſchalten, mhd. verschalten, kommt in alten Weis⸗ 
thümern vor. Welcher Maͤrker ſeine Pflicht verfäumte, der 
wurde aus der Gemeinſchaft geſtoßen, d. h. aus der Mark 
verwieſen, gejagt, verſchalten. ©. Gr. 529. 
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Berfhammerteren (8. rhein.), 1) zu Schanden 
machen, verderben; 2 fich verſch. ſich verlieben, fo daß man 
fih aleichſam zu jhämen hat, |. ſchammerieren. 

Verſchandlappen ſich (8.), fih befchimpfen, veruns 
ehren, bj. durch Voͤllerei. 

Verſchellern (weft.), einen Heinen Sprung haben, 
und darum nicht mehr fo fehallen wie vorher, bj. im Partic. 
verfchellert, |. ſchellern. 

Berfchennen, verſchönnen (S.), durch Törperliche 
Verletzung verunftalten, das ſchd. verihänden. 

Verſchefſen (Selters), ploötzlich befangen, verdutzt; 
nach dem Dialekt das Partic. von verſcheißen. 

Verſcheukſen (Camp A. Braubach), eig. verſcheuch⸗ 
zen, verſcheuchen. Sm. 3, 339 hat die unperſoͤnl. Baier. 
ſcheuhezen, ſcheuchzen, ſcheuzen bange fein, bange - 
werben. . 

Verſchiß (Verruf), ift aus der Studentenfprache hier 
und da auch in Die Volksſprache eingedrungen. 

Berihlampen, verihlampampen, verſchlap⸗ 
pen erklären fich aus den einfachen Verben. 

Verſchleudern (B. rhein), durch Sorgliofigfeit ver 
thun, jo ſchon bei Stieler. 

Verſchlenkeln (fingen), leichtfinnig verthun, Zeit 
und Geld, von Schlankel abgeleitet. 

Verſchlickern (8.), wie nichts achten und daher lies 
berlich Durchbringen, ſ. ſchlickern. 

Berihmäh ſ. ſchmäh. | 

Berihmeden (S.), eig. den Geſchmack prüfen, ver 
fuchen; dann fig.) empfinden, 3. B. die Ruthe. 

Verſchmorzen (Mfingen), verfhmurrazen (Lims 
burg, ndrdl. Taunus), verfhmurren (hier und da), vers 
fanien, wird bſ. von Sämereten gejagt, Die zu lange in der 
&rde liegen und nicht aufgehen, ſonſt verſporen. Sm. 3 
475 bat einſchmorkeln, Ihmorren, verſchmorren 
eintrodnen, einſchrumpfen. 9. Sachs jagt: all vnſer hoffnung 
iſt verſchmorret.“ S. ſchmorren. 

Verſchnappen ſich (8. rhein.), aus Übereilung, Uns 
überlegtheit etwas ſagen, was man nicht ſagen wollte, auch 
ſchd. (Hermes). Verfhnäppig. „Eich bun meich aus 
laurer Gutheit zu euch verſchnaͤppigem Volk herbemöht.“ 
Firmenich 2, 89. | , 

Verſchnitten Lehr. 8. 36. Berbauen 85. liber: 
Heider (Waͤmmſer, Röcke, Hofen, auch Schuhe, Stiefel) 
wurden verjehnitten, verbauen, um durch zierlide 
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Schlitze und Deffnungen bie farbigen Unterftetber fpielen 


zu laſſen. 

Berfhnudeln Crbein.), durch Schnudeln (I. d.) 
verthun. | 

Beriholen (S.), austrodnen, |. ſchol. 

Verſchorren, verſchoren geben (xhein, ), übel 
gehen, Partic. von verſcheren, |. ſcheren. 

Verſchrecken (rhein. unterrhein.), erfchreden. 

Verſchro(u)mpeln (S. rhein.), einfchrumpfen, ſ. 
fhrumpeln. 

Verſchütten (8.) fig., zu früh gebären. 
Verſchwappeln (8. rhein.), verfhwappern (rhein.), 
etwas Flüffiges im Tragen oder beim Aufheben verjchlitten, 
ſ. jhwappeln, ſchwappern. 

Verſchwelzen, verſchwilzen (Herborn), verſengen; 
ahd. suilizön ſchwül werben, suelzan, agſ. svelan (tranfit) 
verbrennen; mhd. swällen erftiden, fterben vor Durft oder 
Hunger; agf. sveltan, goth. sviltan fierben. 

Verſehen (8. rhein.), 1) einem die Sterbefatramente 
reichen; 2) ſich ver). (von Schwangern) durch Sehen auf 
das Kind wirken. 

- * Berjeibht (Hadamar), ausgezehrt, bj. von einer 
Krankheit, |. jäbchen. 

Berfohlen (I. rhein.), hart mitnehmen, Durch Schläge 
im. Spiel ıc. Bgl. ledern, vernähen. 

Verfollerteren f. jollerieren. 

Berforgen fi, verforgt fein ift unter den mitt 
leren und höheren Ständen jehr gebräuchlich für ſich ver» 
heirathen, verheirathet fein, Dabei gilt der erfte Aus⸗ 
druck mehr vom männlichen, der zweite mehr vom weiblichen 
Geſchlecht. 

Verſpielt ſein (rhein.), 1) verloren, unglücklich fein; 
2) gerne jpielend. 
| Verſporen (rhein), Sporfleden befommen, ver» 
ſchmorzen, |. ſporen 

Verſprechen ſich (olt.), ſich vor Gericht vertheidigen. 
„die Schöffen verſprechten ſich.“ Lehr. 8. 132. 

Verftabern (8. unterrhein.), bſ. im Partic. verſt a⸗ 
bert, verwirrt, verlegen, dann vor Schrecken erſtarrt, wie 
verſteinert fein. Ahd. stabôp, arstabôn, firstabön, mhd. staben, 
erstaben, verstaben, noch ſchweiz. 1 St. 2, 388) ftaben ſtarr 
fein, „Indem ich nun, wie Stogen Haͤnſels Kuhe, alfo ver: 
ſtabert ftunde, vnd nicht wußte, ob ich Binder ſich oder für 
ſich wolte.“ Philander v. Sittewald. 
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Berftandespedel m. (S.), Klügling. 
Verſtauchen 18.), Menfhen und Vieh durch allzu 
frühes Anhalten zu übermäßiger Arbeit fo mitnehmen, daß 
fie es auf Iange Zeit oder auf immer fühlen, übertragene 
Bd. vom ſchd. verſtauchen; vgl, verworgen. 
Berftaunen fich (weſt.), ſpa. erſtaunen. 
Verſteckeln ewt.), verſtecken 
Verſtricken (rhein.), erſticken, |. erſtricken. 
Verſtrummen (rhein. unterrhein.), verſtrumpen 
(Uſingen), erſticken, wird bſ. von Pflanzen geſagt; gehoͤrt 
wol zu ſtremmen. u 
Verftrumweln: (8. rhein.), ſtruwelig (ſ. d.) machen. 
„Mit einem verftrubelten Bart.” Philander v. Sittewald. 
Berthunig, öfter verthuniſch (rhein.), verthnend, 
verichwenderifch, |. glühnig. ,, 
Berträtfchen (S. rhein.), Plaudereien hinterbringen, 
f. tratſchen. - = | 
Vertrinken (unterrhein.), ertrinten. . 
Vertrippeln (rhein.), vertröppeln (S.), 1) tra 
pfenweiſe verjchütten, Dann auch in weiterem Sinne verlieren, 
ſ. trippeln; 2) vertrippelt kommen |. verzöppelt 
fommen. | . 
Bertröllern (S.), bi. im Partic, vertrölfert 1) zu 
hart gedreht; 2) Cfig.), verwirrt, von Menfchen gejagt, |. 
trollern. Ä 
Bertudeln, verdudeln (8. xhein.), mit Sorgfalt 
verheimlidhen, unterdrüden, Damit nichts davon befannt wird, 
ahd. fartuclihan, fertuchelan, fertuchlan überſchutten und 
fo verbergen, in Oberdeutjchland ſehr verbreitet., . | 
Berurzen (8. weft.), urzend (f. d.), verderben. 
Vervieſt (S.), verfcheucht, ſcheu gematht, |. vies. - 
Berwandt fein mit Jemanden o Rheingau), d. t. 
ihm Geld ſchuldig fein, jo auch im Harzgebirg. | 
Berwären (8.), 1} verwirren, 3. B. das Garn; 
2) fih vermw., fi gleichſam verftellend, verwirrend gegen 
etwas jeßen, etwas abwehren, verhindern, in beiben Bo. 
ftark biegend verwor, verworen und verwaren; das 
Partie. verwaren ift auch finnverwandt mit vergeiftert, 
vergelſtert. 
Verwergeln (rhein.), wirrend Durcheinander mengen, 
ſ. wergeln. J 
Verwichen (8.), neulich, in der jüngft verwichenen 
Zeit, auch lauſ.; vgl. vergangen. 
Verwiſchen (zuweilen rhein.), erwiſchen. 
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Berworgen (B8.), fva. verſtauchen, f. worgen. 

Berwurfteln (thein.), Durcheinander wirren, 3 3. 
Garn, ſ. wurfteln, vgl. verzwerzelt und verwergeln 

Berzählcen 1. Stüdelden 

‚ Berzählen (S. wt.), erzählen. 

Berzammeln (8), 1) Hin und wieder verlieren; 
2) fi) verz. fich fajern, verfajern, |. zammeln. 

 Berzaubeln (S.), liederlid) burchbringen, Zaubel. 

Verzeihen (Schwalbach), nachgeben, ſich biegen, bſ. 
mit nicht verbunden, z. B. das Holz verzeibt nicht. 

-Berzetten, verzetteln, verzotteln (rhein.), hin 
a wieder verlieren; aͤnhd ift verzetten fehr gebräuchlich, 

zetten. 

Verzimpern, verzippern ſich (J. weſt.), ſich ger 
ziert (affektiert) ftellen, |. zimper, zippern. „Des Ber- 
zimpern ad mein Sad nit is.“ Firmenich 2, 89. 

Verzolpchen (3), dur Unachtſamkeit, Liederlichkeit 
um etwas kommen, |. Zolp 

Verzöppeln (S.), D bin und wieber verlieren, ver: 
zetten; 2) verzöppelt kommen truppweile oder einzeln 
ankommen, von Menfchen und Thieren, Die zufammen ges 
hören; vgl. vertrippelt, |. zoppeln. 

Berzwaßeln, verjmapern (S. wt.), fich nicht zu 
- Fallen wiffen, f. zwatzeln. „Meeft mer do net verzwaz- 
zele.“ Streff 69. 

Verzwerbelt, verzwirbelt (rhein.), verkehrt, 
außer ſich, ſ. zwerbeln, zwirbeln. 

Verzwerzelt (vweſt.), verworren, durcheinander; vgl. 
verwergelt und verwurſteln. 

Verzwickt, verzwadt (3. rhein.), 1) ſchlau, liſtig; 
en auffallend, geziert (affeftiert); 3) böje, aͤrger⸗ 
lich, 

Veſper heißt in Braubach jeder Nachmittagsgottes- 
dienſt an Sonn⸗ und Felertagen, anderswo nur, wenn Die 
Veſper gelungen wird 

Bielmauln. (S. rhein. ) Sqwagen 

Viergebeins n, (8. weſt.), 1) Waſſereidechſe, Sala- 
mander; 2) übh. ſie aug 18: 

Die ring Y, Pfund, z. 8. Buder , ahd. fiordung, 
mhd. vierdunc. 

Viernſel (nicht Firnſel), oberd. Vierling, ge— 
wöhnlih Malter. 

Vierſchützig in Lebr. 99: „Nun ſolt du wiſſen die 
Phyſionomie und wahre Geſtalt des Freyen. Der Freye 

Kehrein: Wörterbuch. 
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"war ein vierſchütziger Mann, mit einer greißen Kroll, ein 
breitlicht Antlig mit einer flahen Naſen“ erklärt Roſſel: 
„(schiuzie —= schäwzig) — scheu, entsetzen erregend.“ 
Mir will diefe Erflärung nicht gefallen. Das mhd. schiuzic 
(unfer ſcheußlich) heißt in einem Vokab. von 1419 ſchäͤwtzig, 
im 16. Ih. fcheuzlich, |cheuglich, in einem Vokab von 
1618 ſcheuzig, nirgends ſchützig. Und was foll vier 
fein? Vierſchützig ift wol ſva. vierſchrötig d. i. jehr 
flarf gebaut. 

Viertel ſva. Barn. 

BiertelSmeifter fanden an der Spike eines Viertels 
der Stadt, des Dorfes, find heute in ihrem Amte unbe 
deutend. 

Vies (Hadamar), 9) wählerifh, Bi. im Eſſen, fieg. 
fees, boll. vies; 2) (8.), chen, von Thieren gefagt. 

Viez f. (Limburg, Mainz), Bits (S.?, eine Art mürber 
Wecke; in München ift das Fizl rundes, mürbed Eierbrot 
(Sm. 1, 581). S. rechnet das Wort zu fett und feıft. 

Biglin heißt Bier und da die Violine. 

Virgaß, Virfaß Crhein.), Verjaß (Weilburg) pl., 
Schläge, virjaffen Schläge geben, lat. virgas Ruthen. 

Bits f. Viez. 

Vögeln (unterrhein.), wie einen Vogel füttern, von 
Heinen Kindern gebraucht. | 

Bogelwide heißt in Reicheldheim die Wiefenplatterbfe 
(lathyr. prat.). 

Bofatives, Vokativus m. (S. wt.), pfiffiger, ver- 
ſchlagener Menſch, Schlaufopf; vokativeſig. „Daß du ein 
ſolcher Vokativus biſt.“ A. Bäuerle: der Leopoldstag 2, 12. 

Bol, Bul, Dialektform für Vogel; Echalf, ftärfer 
ald Vokativus, ahd. fokal, mhd. vogel, engl. fowl, vgl. 
Flel, Nal, Mal. ©. 18, Nr. 132. 

Bolf.n. (S.), 1) das Gefinde; 2) die ganze Familie; 
3) 588 gefinnte Menſchen; 4) Lumpengeſindel. 

Bolleul m. f. Crhein.), Trunfenbold. „Komm, loß den 
Bolleil gehn“ Hampes 37, 

Bolstraube heißt am Rhein der Mauerpfeffer (se- 
dum acre). 

Bor (mhd. vor, ahd. fora, vora, goth. fora) fteht faſt 
burdygängig für Das ſchd. vor und für (mhd. vür, ahd. furı, 
goth. faur); Hier und da fleht in beiden Bd. für; nirgends 
aber finden ſich beide Wörter neben einander in der ſchd. 
Anwendung. | 


. 
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Bollzinfig (vlt), „Wer den bern ſchnuldig iſt eynen 
eller a ſchilling bodenzinſch, der heiſſet follenzinſſtge.“ 
w. 1, . 

Bor mir (rhein. unterrhein.), meinetiwegen, ich habe 
nichts Dagegen, au lauſ. „Das kannſt du vor mir thun.“ 
| Borbeigraunen (unterrhein. Scifferausbrud), vor- 
beifahren. 

Borbeugen, im weit. Dialekt pürbdie, zuvor 
konmmen dadurch, daß man von der Seite in einer Frummen 
Linie ooraneilt, z. B. ein Pferd vorbeugen. 

- Vorhaf n. (Braubady), Gewann. . 

Borhag, Vürhag m. (8.), das äußerfte ſchmale 
Lederriemchen an einer Beitjche, woran Die Schmid (ſ. d.) 
geknüpft wird, rhein. Hag, felten Vorhag. 

Borrath |. Handhab. | 

Bor lagen , mittel einer Stange vom Schiffe aus 
Die Tiefe des Waſſers unterfuchen, bſ. an feichten Stellen. 

Vorſchmeißen (wt.), flärfer aldvorwerfen, Vor⸗ 
wurfmaden. - 0 
| Sorianippig, vürihnäppig (9), etwas ftärker 
als Ihnippig, I. Schnepp. 

Vorſchuß m. (rhein,, unterrhein., weft.), feines Mehl 
.  Bort, vorte, vorten (S. rhein. main.), vorher, 
vorbin, früher. „Sie howwe vohrt kahn Drumb mehr be 
kennt.“ Datterih 8. Anhd., baier. und ſchleſ. heißt Dies 
Adv. vor, ahd. fora, fore, mhd. vore, vor. 
—Vortheil m. ıwt.), Runftgriff, bſ. bei Handwerker. 

Borwighen, Vürwitzchen n. beißen hier und da 
Herbftzeitlofe, Primel und andere Frühlingsblüämchen, Die 
gleihjam vorwi gie bald bgtuormachfen, 

Breden (Selters), Dialektform für das ſchd. ver» 
reden. 


Wabel f., eig. Waldbeere, weldhen Namen alle in 
Wäldern wachſenden Beeren haben, bj. jedoch Die Heidel⸗ 
beere (vaccinium myrtillus); vgl. Wolber, Worbel. 

Wabeln, waweln Crhein.), wimmeln, baier. (Sm. 4, 
4, 8), wibeln, wibbeln, wubeln, bj. von Eleinen 
Thierchen gejagt, Würmchen, Läufen, oft verftärkt: es wi⸗ 
belt und wabelt alled. Das Wort tft abgeleitet von 
weben, |. wibeln. 9. Sad jagt: „In dieſer vngeſtüm 
om wabeln.” 

Wach (Idſtein), Talg, zu Wieche gehörig? 
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Wachheck, Wachheckerkern (8. rhein.), Wachhol⸗ 
derſtrauch, — kern; ahd. wachilter, wechilter, wehalter, 
wechalter, wecholter, wechelter, wechelder, mhd. wechal⸗ 
ter, wecholder, wecholter, änhd. Wacholder, Wach— 
hold er 
Wachtel f. (S.), Shrfeige Schlag; wachteln durch— 
prügeln, auch baier. (Sm. 4, 18). Da baier. auch wächehn 
geſagt wird, fo leitet Sm. das Wort in fig. Bd. von wächeln 
wehen, fächeln. Hol. wafel ift Waffel und Ohrfeige. Nad) 
dem Übergang des nd. & in obd. f. tz. B. Nichte. Neffe, 
Schlucht Schluft u. a.) dürfte bei Wachtel vielleicht an 
hol. wafel gebacht werben. gl. Obrfeige. | 

Wackel ift in Caub, was fonft Suder (1. d.). 

Wackeln (8. rein. lauf. ), prügeln, wol wadeln machen. 
Wadeler, wadelerig,.ngl. wideln. 

Wären (unterrhein.), mit Wadenfteinen pflaftern. 

Waderig (8. wt.), 1) wach; 2) munter, ſchnell, in 
diefer Bd. auch wader, wovon waderig, (aud) bei Viehoff) 
abgeleitet ift, ahd. wac, wach, wachar, wahbar, mhd. wacker. 
Abo. wackerliche. 

Wade f. (Salz), kurze Hole, die bis an die Wade 
reid 

Waffeln (S.), 1) viel und zwar unnoͤthiges und un⸗ 
überlegtes Zeug ſchwatzen; 2) die Worte durch einander 
werfen und daher unordentlich reden. Waffeler, Waffel— 
maul, waffelerig, Gewaffel. Sm.A, 34 hat wafen, 
waffen, Gewaff; St. 2, 427 wäffelen in gleicher Bd.; 
H. Sachs jagt: Schwei tur m und halt dein waffel Mund) u. 

Wahl in der Lehr. $. 113 ift ein Welfcher, aus 
Werfchland, mhd. walh, welch, 

Waählwort 8), in Heidesheim Willwort Bor 
wand, Ausrede, ſ. Werwort. 

Wahr n. (S.), Werr, Wern, Werner m. (crhein.), 
Blutgefhwür am Augenlied, ſchweiz. Die Wärre, Werre, 
Baier. die Wern (8t.2, 435. Sm.4, 156), mhd. die werre, 
werne, agſ. vorms; vgl. ſchwed. var, ag. wyr Eiter, ungar. 
wark Schwären. 

Wahrhaftig und Gott (rhein. wt.), eine verſtaͤrkte 
Betheuerung. 

Wahrſchauen ſich, fg vorſehen, in Abt nehmen. 
Wahrſchauer, der die Ankunft eines Schiffes, Floßes an- 
zeigt, Wahrſchau, der Ort, wo Dies gejchieht. 

Währzig, wahrzig (S. weit.), firwahr, wahrlid, 
auch frank. und bei Stieler warig, nach Sm. 4, 123 
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zu erklären, wie goßig, hunzig d. i. gottS-ig, hunds- 
ig, obwol ahd. warazian, warezen verſichern vorfommt. 

MWaig,eig Weihe f. (S), 1) ſya. Mautch; 2) Ver: 
luft im Handel; 3) einen in die W. legen d. i. wacker ab⸗ 
prügeln. 

Wake (vom mhd. wie Wog) beißt in Neicheldheim 
die Binſe (scirpus lac.); Wafenblume die Wafferviole 
(butomus umbill.). 

Wal f. (St. Goarshanfen), Wiege, ahd. waga, wiga; 
mhd. wage, wiege; ahd. Pl. die wagele, ſchweiz. Wagele 
(St 1, 427), Ihwäb. Wagle. Daraus ift Wal gefürzt, 
vgl. Flel, Nal, Bol. ©. 18, Nr. 132. 

MWalbe m. (rhein ), die Einbiegung des Daches fchtef 
herab ander Giebeljeite, ſchd Walm, ahd. walbo, mhd. 
walbe, wolbe, wulbe. 

Walgen Crhein. 8.), walgern (S.), ſchwer und unbes 
hilflich gehen, fich gleichjam wälzend fortbewegen; Walgerer, 
walgerig, Gewalg. Davon tranfitiv (S. rhein., unter: 
thein.), wälgern wälzen; goth. valugjan, ahd. walagön, 
walgön fi) wölzen und geben, mhd. walgen, walgern, wel- 
gern. Der Nubelteig wird mit dem Wälgerholz ge: 
wälgert. | 

Walken (8.) ng, prügeln. 

Walleſel wm. (8.), —2* grober Menſch, wahrſchein⸗ 
lich Waldeſel. 

Wallwel, wohlwell (S. weſt.), Dialektform für 
wohlfeil, wollfel. 

Walpode, Walbote, Wallbote (vlt.), mhd. walt- 
bote, Geſandter, Stellvertreter des Herrn, kommt oft in 
den alten Weisthümern vor, z. B. Gw. 3, 488.u. ö. 

Walſeébock m. (Wiesbaden), Zede, vielleicht Wald s⸗ 
bock, fonft Hedebod (acarus reduvius). 

Walz m., ſva. Eſel 4. 

Wammer, Dialektform für wann wir, wann man, 
ſ. S. 20, Nr. 151. 

— Wampe, Wamm m..(8. wt.), Bau, ‚goth. bie 
vamba, ahd. wamba, mhd. wampe, wamme, nun auch ſchd. 
MWamjen, wamjchen (S. wt.), durchprügeln, eig. 

den (das) Wams, Wamms, änhd. Wammß, Wan- 
meß, mb. wambeis, wambis d. i. das den Wampen be⸗ 
deckende Kleid ſchlagen; die Wamſch Schlag, Wamſcher 
der gerne Schlaͤge gibt; wamſcherig zum Schlagen geneigt, 
weit verbreitet. „Do hott er mer de Buckel ſo dorchge— 
wammſcht.“ Streff 8 „Wammſche ſollt eich en.“ Fir 
menich 2, 91 | 
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Wande (Caub, Lorh), Wand IE e (St. Ssarshanfen, 
Kiedrich im Rheingau). |. g. Fauſthandſchuhe, hol. Die want, 
wol das nun verlorene ahd. die wanda, mhd. Das want, 
nd. die Wand Gewebe, wollened Zeug. Vgl. Leinwand. 
Wandern, wandern (S.), 1) wie hochd.; 2) jpufen; 
vgl. umgehen; 3) (chein. unterrhein.), den Dienft wechfeln, 
vom Gefinde gebraucht, auch in eine andere Wohnung ziehen. 
MWandlaus, .verbreiteter Name für Wanze, ahd. 
mb. wantlüs, hol. wandluis, Rda.: „Sp bilfig wie eine 
Wandlaus.“ 
Wankeln (8. rhein.), fſva. ſchrankeln (ſ. d.); Wan⸗ 
keler, Gewankel, wankelig. Abd. wanchiljan, mhd. 
wankeln vom Adj. ahd. wanchal, mhd. wankel, agſ. van- 
col, died von ahd. wankön, wanchön, mhd. wonken wanfen. 
Wann fteht durchgängig für wann und wenn; bei 
Luther flieht wenn für beide; mhd. und ahd. ſchwankend 
wanne, wenne in beiden Bd, S. dann. Ä 
Wann, Wanne f., länglid runder Korb, „Wann 
ift fein Kaskorb“ jagt der Vollöwig, wenn ‘jemand das be 
Dingende wann gebraudit. | 
Wanneh, wannehr (unterrhein., wanniıS. Weil 
burg), wannin, wennt (S.), winni (Rerinerod, Monta- 
Baur), wenn, Fragewort, bei Etieler wann ehr, älternd. 
wanne, wannen, wanneen, wanneer, holl. wanneer, 
vgl. bellin, anne „Wannehe vnd welde Beide folche 
tziunſs vnd lehen betzaldt follen werben?” Bendorfer Weig- 
thum von 1621. Gw. 1, 613. Dft in dieſem Weisthum. 
ae (meft.), d. i. wann du, auch ſchleſ. Wd. 81, 
.e 


e. 

Want (vlt), da, weil, ahd. wants, mhd. wante, am 
längften im Niederbeutichen erhalten, findet fi) noch bier 
und da in alten Urkunden. „Want nit ficher ift Dan ber 
- dot“ in einer Urk. von 1336. 

Wanzeln, wänzeln (chen. weſt.), wälzen, wälgern. 
„Wie mer us do im Tred Herumwengle thäre.* Firme 
nich 2, 90. Sf an wandezen von wenden zu denken? 

Wappch f. (thein. unterrhein.), Wappſch (unter 
thein.); unfoͤrmlich dicke Weibsperfon, zum folgenden Wort 


gehörig. 
appeln Crbein.), bei Stieler wabbeln fich zitternd 
bewegen, nıhd. wappen. 
War (S.), wohin, ahd. wara, mhd. war, vgl. dar. 
Warf m. cuntrrhein.), Rand, Ufer, Damm, nd. 
Warp, mhd. warf, warp. 
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Wärmde hört man auf dem Wefterwald hier und 
da noch für Wärme, mhd. wermede, bei Geiler die wermde, 
bei Stieler Die MWärmde neben Wärme. 

Warre, worre, worr, worren, wurre(S. weft.), 
nicht wahr, nicht wahr du? Werrt, wortt, wot nit 
wahr ihr? Für das fragende nicht wahr? hört man auch 
daß bialeftiiheniwohr, newohr. Aus newohrde (nicht 
wahr du?) jeheint worre gekürzt. Sch. bat in derſelben 
Bd Aworr,eworr,äwoarnje,netwoarnfe (je=öSie), 

Wartag i. Wertag. 

Was, Was, Bäthen (wt.), Baje, des Vaters 
oder Der. Mutter Schweiter; jede Berivandte; in Bornich 
die Herrin im Haufe (vgl. Jungefra); ahd. wasa neben 
pasa, basa, base, mihd. wase, base, nd. wase, 

—9— hen, ſchwaͤtzen, iſt mit feinen Ableitungen wt., 


Waͤſelich, weſelich, westie (S. weſt.), Ireunblich, 
zuborfommend, Höflih, nad Sm. 4, 172 aus ahd. hu 
Iihho, von hwas, agſ. hvaes, hvat, alte. hvass, hvattz, 
imhd. was, wahs, in der Volksſprache hier und da waͤfſ q 
raſch, ſchnell. | 

Wajem m. (8. wt.), Raſen, ahd. waso, mbb. wase, 
wasme, aͤnhd. waſen, waſem. Gw. 1, 577. 5 

Waſſer, in der Rda.: „er bat W. geladen“ d. i. 
leidet an der Waſſerſucht (Dillenburg). 

älfer n. (Wehen, Habamar) , Heiner Waflergraben 
in den Wieſen. 

Waſſerhans ſ. Barich. 

Waſſerlode fva. das ſchd. Waſſerſchoß. 

Waſſ ern, die Riemen ins Waſſer ſenken, bei Schiff⸗ 
leuten 

‚Bei ferfpagen heißen (in Flacht A. Diez) die Mehl⸗ 


Waifig, Weſſig m. (S. weft.), bei Sch. die Waske, 
nd. Waddik, Molfen (ſ. d., Käfewafler, mhd. wezzich. 

Waͤt, Met, Wietf, (xhein.), Weiher, Pferdeſchwemme, 
aͤnhd. Wed, Wetti; ahd. wetti, mhd. wette, boll, wed, 
von waten. 

Watſch f., Ohrfeige, durch ganz Mittels und Obers 
deutſchland verbreitet ,‚ mbb. watze, watsche;. orewetzelin 
leichte —B6 

Watſchar, irgend ein heute nicht mehr näher bekannter 
Antheil an einem Grundftüd, ahd. watscara, wadiscara 
(Graff VI, 529. Sm. 4, 195), wird in alten ' Belsihämern 
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oft erwähnt: „Einen oberften berven und richter vber wat- 
ſchar; vber weidſchar.“ Gw. 1, 857, 57. 

Watſcheln 1)(S. wt.), gehen wie eine Ente, auch ſchd.; 
2) (ehein. ), ſchwaͤtzen. Watjcheler, Watſchel, Gewat- 
ſchel 


Watz m. ‘8. rhein.), Eber; Wirrwatz Eber, der 
noch eine Galle hat. Beide Ausbruůae ſtehen ande als Shmpf- 
name für geile Mannsleute, Baier. ſchweiz Wa, Web; 
altn. hvatz ift übh. Männchen von Thieren. 

Watzig (weit.), feifig, nicht mehlig; bj. von Kartoffeln 
gefagt; am Rhein hört man wetzig, wetzſteinig. 

auau m. Limburg), joa. Allmein, wahrfcheinlich 
der durch diefen Ruf jeden Andern wegichreden will. 

Wauman (Softein), joa, Bugemann, baier. Wu⸗ 
wu, Wauwau; vgl. Wuwelackes. 

Wampwrichen (S.), von einer beftändigen, aber etwas 
langjamen Bewegung aus Ermübung, Überfpannung oder 
Unvermögen. 

MWebern, wabern (rhein.), fich lebhaft hin und her 
bewegen, geſchaͤftig ſein, anbd webern und wäfern, mhd. 
waberen, weberen, altn. vafra, ift.von weben abgeleitet. 

Wed m. (8. ), Semmel, an andern Orten allgemeiner 
‚Semmel, Milchbrot, Schößchen x. Wedeplab Kuchen aus 
Weizeninehl | 

Weg f. inder wi. Rda.: „aus der Weg (We) gehen“; 
mhd. die wöge ‚Rihtung, Bahn: dag ich ıbt ü3 der wege 
var. Erlöſ. 9 

Meglugfen (chein.), wegpußen (rhein. 8), heim- 
lich und geſchwind entwenden. Erfteres fleht für bugfieren 
ein größered® Schiff von Fleineren Fahrzeugen fortziehen 
laſſen; letzteres iſt putzen reinigen in übertragener Bd. 

Wegfertig (olt.), mhd. wögeverteo, eig. auf ber 
Reiſe begriffen, wird in alten Urkunden bj. von ſolchen Uebel⸗ 
thätern gebraucht, die zur Sühne Wallfahrten au heilige 
Drte machen mußten; die Wallfahrt war aljo ihre zeit: 
weilige „erbannung, ©. Gr. 737. Br. 618, 

eben (in voller Konjugation), weg’ ML (nur 
im Reit ), ſeine Rothdurft verrichten, iſt ziemlich w 
Wegſchiſſer heißt am Rhein und in der at, der 
Wern, Werner, weil er gernan Perjonen ſich zeigen joll, 
bie in den Weg, ins Fahrgleis jcheißen. 

Wegftener k. (rhein. 8.), Kraft, fih von einem Ort 
zum andern zu begeben, zu fteuern. 

Weheleib Crhein.), ſva. Abweichen, Diarrhöe. 
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Wehr f. (vlt), Befitz, Theil eines Beſitzthums. Gw. 
523 u. d. Davon der Wehrer, Eigenthümer eines folchen 
Theild. S. Gr. 555. 

Wehren ſich (rhein.), —X arbeiten. 

Weht, Wöht f. (8. weft.), der vom Winde ſchichten⸗ 
weife zujammengewehete Schnee; mhd. das gewäte, fteierijch 
Schneewete, baier. Syneewande ‘ 

Wehthum n. (rhein.), Schmerz, mhd. wötuom. 

Wehwehchen n. (S. rhein.), was Schmerz verurfadht; 
(fg.) Schulden; ahd. der wöwo, mhd. wewe der Schmerz. 

MWeibermann m, (S.), Ehemann, der feine Frau gut 
. behandelt. 

. Weibermenid (8. weft), WeibSmenjc(rhein.)n., 
MWeibsbild, ehrbar; Weibsgeſchirr etwas veraͤchtlich. 
‚ „Dat Weifsgejhärr lo aus der Stadt dat eß nor Gaͤns⸗ 
geſchnarrer.“ Firmenich 2, 88. 

Weiberfcholles m. (Schwalbach), ſcherzhafte Be⸗ 
nennung der Hebamme. 

Weichelchen (weſt.), ein in Branntwein geweichtes 
(getauchtes) Stück Brot. 

Weicherling m. (Marienberg), Graubirne. 

Wéick, Wied f. (8.), 1) leinener Faſen, den man in 

eine Wunde legt, Damit fie nicht vor der Zeit zuheile, ge 
drehete Charpie; 2) Docht in einer Ollampe, in biefer Bd. 
thein. die Wich, ahd. der wioh, mhd. wieche, agf. vöoc, 
boll. wiek, engl. wick; Wichegarn, Baier. Wihengarn 
(Sm. 4, 11), 

Weid und Wonne, ſchon mhd. findet ſich oft in 
alten Weisthümern. „Einen oberften herren vber wunne 
vber wat; vber wonne vber wat; vber wonne vber 
wait.“ Gw.3, 492. 493. 495. Mho wünne, wunne, ah. 
wunni, goth. vinja, tft bearbeitete®, zum Heuen beftelltes 
Wiefenland. S. Gr. 521. 

Weidewo(u)rm m. (S.), Weidenbohrer, Holzdieb. 

Weien (unterrhein.), pflaftern, boll. plaveijen, pa- 
veijen eig. mit Flurfteinen belegen, die plaveı Flurfehieter, 
engl. to pavo. 

MWeilfte d. i. weil du, ſ. wannfte. 

Weinächter vlt.) „Wer da wil wyn ſchenken, ber 
tal den wyn laſſen achten von den Die Darku gejaßet worden, 
und ſolle den wynechtern by ende fagin, wie er den wyn 
gefaufft hait (hat).“ Gw. 1, 525. | 

Weinglockenzeit (vlt.), Die Zeit, wo die Glode ge 
läutet wird zum Beichen, daß Die Weinhäufer gefchloffen 
werden ſollen. Lchr. $. 68, | 
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Weinfhar wird in alten Weisthümern erwähnt. „Wer 
den bern weinſchar fchuldig ift zu thun“. Gw, 1, 560. 
Sm. 3, 381 bat vom J. 1650 „das Hafelbader Lehen hat 
den von Metzenhauſen eine Weinjhar oder Fahrt Wein 
auf 3 Meilen Wegs leiften müflen.“ 

Weismachen, weiß werden (thein. wt.), vom ahd. 

wisi, mhd. wise weife; ahd. wisi tuon, wis tuon, mhd. 
wise machen jemanden von etwas in Kenntniß ſetzen, ſpaͤter 
in it abweichender Bd. Die Schreibung weißmacen 
ift falſch. 

MWeisthum (vlt), mhd. wistuom, gerichtlicher Aus: 
ſpruch; Verordnung, die in die Gerichtsbücher eingetragen 
it, um das Andenken einer Sadye auf die Nachkommgn zu 
bringen, gerichtliches Dokument. Das Wort ift n., bei Gw. 
1, 581. 841 aud) m. | 

MWeißbönner, —binder m. (S8. wt.), Tüncher; das, 
Weißgebönn 1) Die weiße Tünche an der Wanb; 2) fig., 
bie äußere weiße Haut. 

Weißfraut n., 1) (rhein.), foa. Kappes; 2) (Weil 
burg), Wermut. 
Weißpenk d. i. Weißpfennig eine ältere Silber: 

münze von 2 fr. Wert. ©. Schilling. 

Weizen (eig Waz, Wäs) tft im füdl. Theil des 
Landes meift m., im nördl. au) f., ahd. der hweizi, mhd. 
ber weizo. 

Wels f. (Selters), Die Wulft am Leibchen (j. d.) 
ber Frauen, worauf das Unterkleid befeftigt if. 

Weme, wöme (8.), wie viel? Es ſcheint aus mhd. 
wie mô (wie mehr) gekürzt. 

Wemmer, Diglektform für wenn wir, wenn man. 

Wenden die Hofen, die Buge Cwt.), feine Nothdurft 
verrichten. | 

Wendig, windig 1) (S.), übel, böfe, ſchlecht, bi. 
von VBermögensverhältnifen gefagt, mit denen es beſſer ſtand; 
2) Lihein.), abwendig, aͤnhd. wennig, wöunig, ahd. wen- 
die, mhd. wendec. 

Wengert, Wingert, goth. veinagards, ahd. wine- 
‚ garto, wingarto, wingart, mhd. wingarte, aͤnhd. Wein: 

enn, Wennche heißt in Sacenburg ein zwilchen 
Bebäuden, Mauern, Gartenecken u. dgl. führender ſchmaler 
Gang, Weg, Gäßchen, wol gekürzt aus Wende; vgl. 
Anwann. | 
Wennni ſ. Wanne. 
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MWenfelf. Winfel. 

Wenzelchen (Selters), y, Schoppen. 

Werb, werbe (pflt.ı, unfer mal, in Zſſ. mit einem 
Bahlwort, 3: B. eunwerbe, zwywerbe, anderwerbe 
Es war früher ein Subft., ahd. hvarba, warba, mh. wörbe, 
mnd. warf. ©. Grimm, ram. 3, 232. 

Werd am Roden haben (8. thein.), d . 1. etwas 
verbrochen und das Verübte wieder gut zu machen haben, 

Werfen, in der (ihein. weft.) Rda.: „ES hat viel 
Schnee geworfen“ d. i. viel gejchneit. 

Wergeln (xhein.), wirrend durcheinander mengen, 
drehen; Baier. (Sm.4, 153) wargeln, walgern, tollen. 

Werke, wirfe Tuch (rhein. unterrbein,), grobes von 
Werd verfertigtes Tuch; ahd. lautet das Adj. äwirchin. 

Werner, Wern, Wert f. Mähr. 

Merre wider. 

MWerrt |. warre. 

Wörtag, Wärtag (ehein.), d. i. Werktag, mhd. 
werctac; Wertes, Werdes (8. wei.), Werktags; Adi. 
wertagß, wartags, wertes: die wertagfe, wertefe 
Kleider. Bol. Lebda. 

Wörwolf m. (chein ) NRimmerſatt; agſ. verevulf, 
engl. werewolf, mhd. wörwolf, eig. ein Mann (goth. vair, 
abd. mhd. wär, agf. ver, var, lat. vir), der ſich in einen 
Wolf verwandeln kann. S. Grimms d.-Myth. 1.4. ©. 
1047 f. und meine d. Myth. & 55. 

MWerwort (vlt), bei S. Brant (7 1521) Woͤrw 6 
mhd. werwort, Willwort, Entſchuldigung. Lehr. $. 108. 
heiß Weſen nenm man bei Montabaur, was Jonftwo Gichter 

eißt. 

MWefte ift Die geftricdte Aade da, wo Bruftlappe 
für Die gewöhnliche Wefte ſteht. Weft ift durchgehends n 

Weſtergiebel Golt.) Im 3. 1566 wirb Rordhofen 
geltattet „ein freyer markh, welcher anbebt vff den abent 

alpurgis, vnd Die fryheit des marckhs werbt (währt) biß 
in den dritten tag, jo lang daz die fon (Sonne) under den 
weftergiebel geht, welches iß vngeuerde (ungefähr) biſs vmb 
bie 12 uer (Uhr).“ 36. 

Wefterhbaub £. (8. ,, eine Art Haube, welche manche 
neugeborne Kinder mit auf die Welt bringen. Die frühere 
Sprade hat wösterbarn, wästerkint Sind im Kauffleid, 
wösterwat, ‘wösterhemede , wösterpfeit Taufkleid, wäster- 
buot Taufhaube, wösterlege Patengeſchen auch das einfache 
Die wöster für wästerhemede; es ift das goth. vasti, lat. - 
vestis Kleid, — Dieſes wefter iſt nicht va. weiß, if 
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auch gar nicht das in Weſter wald vorkommende Wort, 
wie Vogel u. N. irrthümlich annehmen. 

Wette (vlt), Pfandvertrag, Strafe wegen Unterlaffung 
einer Pflicht. Gw. 1, 91m. d.; vgl. Vare Wette, Wett: 
machen und |. Gr. 6 01. 

Wetter: böfe W., ſchlagende W. die der Geſund⸗ 
heit Schädlichen Dünfte in einem Bergiwerf, die bei Wetter: 
lojung und Wetterwechfel entfernt werben. 

Wetterleuchten Cwt.), ift verdorben aus dem Altern 
wetterleihen (leichen fpielen). Geiler bat: „des blig 
oder wetter laychs.“ Agricola bat: „donnern, bligen vnd 
wetterleuden.“ 

MWettern (wt.), fluchen, Donnern und wettern. 

Wettmachen (S. wt.), erwiedern. und dadurch aus» 
gleichen, von empfangenem Guten wie Böfen. Goth. das 
vadi, ahd. wetti, mhd wette, wet, ag]. vedd, altn. ved ift 
dad BVerpflichtungsgeld, Draufgeld; dann Pfand ald Er⸗ 
Füllung und Aufhebung einer Rechtöverbindlichkeit, jo wie Diefe 
Erfüllung und genugthuende Aufhebung ſelbſt. Die Rda. 
ift wt., auch ſchd. 

| Wep f. (S.) der ſcharf gemachte (geweßte) Theil eines 
Schneidewerfzeuge®. 

Wegen jich Crhein.), ji durch Reben gegenfeitig sum 
Streit em MWortftreit Führen, 

Wetzig ſ. watzig. 

Wibeln, wiebeln, wiweln 8. chein), wimmeln, 
in Oberdeutfchland it. (Sm, 4, 8:, mhd. wibelen von 
weben. Davon der Wibel, ab. wibil, mhd. wibel in 
Dred-, Korn⸗, Roßwibel. 

Wibeln (chein.), ein Loch im Strumpf, im Kleid Glecht 
aundben, gleihfam verweben, auch Baier. (Sm. 4, 

Wich ſ. Weil, Bid. 

MWichjen (8. wt.ı, -prügeln, auch ſchd. (J. Paul), über: 
tragen vom Wichſen (für wäcdjen, ahd. wahsan, mhd. 
wehsen eiq. mit Wach8 beftreichen, glätten, glänzen) der 
Sau wie gerben, fhmieren u. a. " 

Wichs Pl., Schläge, Wichfer. 

Widelbuge f. (S.), lange Beinkleider, welche wie 
Wickelſtrümpfe bis an die Kniee herauf zuſammengewickelt 
werden und daher rund herum eine Wulſt bilden. 

Wickeln (rhein.), abprügeln; entweder Nebenform von 
wackeln oder. fig. von wickeln, einwickeln. 
Widvogel heißt auf dem Weſterwald das Kaääuzchen. 


al Kor Si er b al ge n (hein. unterrhein.), widerſprechen ſ. 
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Wider ſ. jagen. 

Widerbörkig (8.), 1) von Menſchen und Xhieren, 
denen die Haare zum Theil gerade in die Höhe ftehen, oder 
gegen den Kopf zu gekehrt find; Die Widerbörft; 2) un: 
biegfam, hart; 3) widerſpenſtig; 4) widrig von Tönen (1 — 3 
auch rhein.). 

Widerhaarig (rhein.), fva. widerbörftig 3. 

Widermuth m. (unterrhein.), Efel, Abjcheu, Wider- 
wille, mhd. widermuot, 

Widerfang (vlt), Gegenfttophe. „Da machten die 
Meifter neue Lieder, Das hieſſe Zeiberjang mit drey Geſetzen“ 
(ſtatt der früheren 5—6). Lehr. $. 76. 

Widmen, mhd. widemen, ahd. widumjan, ftiften, 
gründen, ausftatten, fommt in alten Urkunden oft vor. 

Wie (rhein. wt.), fobald als. 

Wiet,d h. Wiege (Hadamar), was jonft Juder. 

MWiefel, ahd. mhd. f., aäͤnhd. f, m. n., bei Goͤthe f. 
und a ſhwankt naflau. durch alle Geſchlechter. 

Wiejeln ſ. das gebräuchlichere wufeln. 

Wiefendeifel, —dedel (Herborn), Eisvogel (al- 
cedo); Wiefenfrippeß, Maufwurfsgrile (grillotalpa); 
" Ziejenpappel Dotterblume gelte alustris). 

Wieſte d. i. wie du, ſ. oh. 174. 

Wiet ſ. Wit. 

Wildwachs n. (rhein.), ahd. der waltowahso, mhd. 
der waldenwahs, waltewahse, waltwahse, altfrieſ. die wal- 
dewaxe, änhd. bei Geiler Eltewachs, jchweiz. Dad Altes 
wachs. Waldswachs, aud Bloß Wachs, weitfäl. 
Wild waß, iſt das jehnichte Ende des thierifchen Muskels. 
Fohs iſt wol entſtellt aus Wa 

Will, wöll, Diaiektform für wild, ſ. ©. 17, Nr. 120. 

Willen (rhein.), Dialeftform für wollen, mhd. 
wüllin, wie golden, mhd. güldın. 

Willin f. billin. 

MWillftengel IM, Königskerze (verbascus thapsus), 
im Rheingau. 

Billwort f. Wählwort. 

Wind, Diakktform für Winde (convolvulus). 

Windblas, Wendblos f. (S. rhein.), trodene Fäul: 
niß im Holze, namentlich in Nußbaum und Eiche 

Windbläfig Wi), Windfall; Holz, woburd der 
Wind blaſen kann. „Ein wagen, fun Sud (vol Holz) ubel 
geladen und wintbleſſig.“ Gw. 1, 527. 
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Windfkügel hieß früher im Rheingau, wer Feine Haus: 
webr hatte, d, i. wer feine fläte Wohnung hatte und nicht 
mit feinem ehelichen WWBeibe lebte. Br. 438. 

- Windig f. wendig, 

Windfh, winfeh G. rhein.), 1) fchief, verdreht; 
2) faljch, von der Seite; 3) link, linkiſch. Altn. einfach vindr 
ſchief, krumm, dän. ſchwed. vind; windfch, zu winden ge 
börig, bei Sm. 4, 108 win diſch, bei St. und W. wind ſch, 
iſt abgeleitet, nicht aus windſchief gefürst--. 





Windiehiff heißt Bei einer Schiffbrücke das Schiff, 


welches bei Öffnung der Brüde abgefahren wird. 

Windfhlag, vom Wind abgefchlagene Afte, Bäume, 
wird in alten Weisthümern oft angeführt. Gw..1, 537. 
591. Die alten NRechtöverhältniffe hierüber ſ. Gr. 513. 

Wingert f. Wengert. 

Wink (rhein.), wönf (8. wefl.), wenig; ahd. wenag 
beweinendwerth, unglüdlich, weing, weng, wönch leider! 
dann fittlich fchledht, Daraus ver heurige Begriff, mbd. we- 
nec, wenic, wenc. | 

Winkuff, Winkoff, Wönkoff m., ein Weintrunf 

Weinkauf) ald Symbol (Zeichen) eingegangenen Kaufes, 
— (welche Anwendung zuerſt im J. 1245 erwaͤhnt 
wird); daher im Beſondern Verlobung und dabei ſtattfindende 
Mahlzeit, ſchon mhd. winkouf, baier. Weinkauf (gebräuch⸗ 
licher Leitkauf, mhd. litkouf, von ahd. lid, mhd. lit Obſt⸗ 
wein), fränf. Winkoff, holl. wijnkoop, nd. Winkopp, 
änhd. winkauf Gw. 1, 642. ©. weiter Gr. 191. 

Winn und weh, winneweh (S mwt.), fehr wehe, 
auch Baier. und fchweiz. (Sm. 409. St.2, 453). „Es werd 
mer allemol winneweh.“ Etreff 61. Cl. Häßlerin (15. 
Jahrh.) bat: „von Dir jo ift mir wind vnd we; fo iſt jm 
wind vnd ant gejchehen.” Goth. agf. vinnan, ahd. winnan, 
mhd. winner {ft Echmerz leiden, fich abmühen; daraus mit 
Mühe erwerben, gewinnen. | | 

Winneltraum (weſt.), Wendelbohrer; mhd. wintline 
Bohrer. Kann trauw aus drehen erklärt werden? Holl. 
draaiboor d. i. Drehbohrer, Wendelbohrer. 

Winnelweich (rhein.), ſehr weich, ſo daß man den 
Geprügelten gleichſam einwindeln muß; baier. windelweich 
(Sm. 4, 107), mhd. bliweich (bleiweich). „Ich wollt en 
winnelweich dreſche.“ Datterich. 
Winni ſ. wanneh. | 

Winfel, Wenfel (weſt.), Strohſeil zum Fruchtbinden; 
es ift wol Windfel von winden. 
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MWintergrün m. (Branbady), die ftinkende Nieswurz 
(helleborus foetidus). 

Winter hauch, — hauchel, —haube (rhein. unter 
rhein.), Herbſtzeitloſe (colehiceum autumnale). 

Winzig, wunzig, wunnewinzig (S8. wt.), ſehr Hein, 
mhd. winzie, wönzic, wintzig, weinzig; winzig iſt jchb., 
wunzig nicht. „& wunzig Eaaner Kroße.” Lennig. 

Wipp m. (rhein. unterrhein.), ein Getränf aus Wein, 
Buder und Eier: 

Wippchen fon. ſchwippchen (ſ. d.), von dem ſchd. 
wippen. 

Wirke |. werfen. 

Wirrwatz ſ. Wap. 

Wirſch (B.), von einem kurzen Baume, der viele Knoöpfe 
— ‚oder kurz und knoͤpfig ift, Fönnte Das Adj. wirſch böſe, 
chlimm fein, goth. vairs, ahd. wirs, mhd. wirs, wirsch, 
würs, würsch, engl, wors. St. 2, 455 hat wirſchen, wur 
ſchen, wirſen beſchädigen, zunächſt von einer geringen, 
körperlichen Verwundung oder Zerquetſchung. Alle dieſe 
Woͤrter ſcheinen verwandt. S. waefchig 

Wiſch heißt (in Flacht A. Diez) Die Brühe (sauce). 

Wiſchtuch (weit), Sadtud. 

Witpeln (8. rhein.), rührig, hin und ber fahren, in 
einer ftäten Bewegung, Thätigleit fein, auch fchweiz. (St. 2, 
455), hol. wispelen, wisperen, ſchwed. vispa; ſchwed. visper, 
ſchweiz. busper (St. 1,248) munter, lebhaft, rüährig; bus» 
pern munter berumfpringen. ' 

Wißbaum m (8. wt.), eig. Wiesbaum, ein grader, 
langer, flarfer Baum, der über einen mit Heu, Stroh, Ges 
treide geladenen Wagen oder Karren zum Feſthalten gelegt 
und an beiden Enden angezogen und befeftigt wird. S. will 
das Wort durchaus nicht mit Wieſe (ahd. wisa, mhd. wise) 
in Verbindung bringen, fondern zu gewiß feft, ficher ftellen; 
allein Das Wort gehört zu Wiefe (dad wir meift Wiß 
ausfprechen) und lautet mhd. wiseboum, änhd. wispaum, 
wiſsboum, wißböm, wifböm, an andern Orten Wies— 
Baum, Wiejfenbaum, Wiefelbaum, nd. Wefeboom. 

af Witſch heißt in Diethardt A. Naftätten die Zwerge 
ginfter. 
. Witt f. (8. weft.), 1) gebrehete ober gewundene Ruthe 
(Gerte) von Weiden, Birken, Haſel ꝛc. zum Binden, 2) Orb- 
nung, Weife: „Dat Könd eß ganz aus der Witt; dat ef 
aus der Witt und aus der MWeid; aus der Witt (Haut) 
fahren vor Ärger“; 3) er ft an der Witt ſva. an der Latt 
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(j. 89). „Die Weibsleut fein daan ganz aus d’r Witt, f’. 
wiſſe daan gor nit, wie ſ' daan fürnehm gnung thoun folle.* 
Sirmenidh 2, 85. Abd. wit, wid, mhd. wit, wide, ſchwäb. 
Wied, Baier. Wid, Widen, (Sm. 4,31), ſchleſ. Wiede, 
Wiete, nd. Wede. Die 2. Bed. ift eine fig., wie man 
auch jagt: „er ift ganz aus den Reijern“ d. i. fort. 

Wittzopf |. Bundfparren. | 

Wis m. (im nordweſtl. Theil des Landes), Widder, 
goth. vithrus, ahd. widar, agf. withar, altn. vedher, mbb. 
wider. In einem Weisthum in Gr. 592 fteht dafür Wedel. 
Bon Witz Iommt das Zeitwort witzen vom Begatten der 
Schafe. 

Woch ſ. Bad, 

Wockelig und wohlig (beide in Schwalbach, wohlig 
auch 8.), laulich, lauwarm: „Dat Waſſer eß wohlig.“ Vgl. 
Göthe: „Ach wüßteſt du, wie's Fiſchlein iſt ſo wohlig 
auf dem Grund.“ 

Wogm., Wirbel im Rhein, mhd. der wäc in weiterer Bd. 

Wohlmüthig (wefl.), munter, wohlgemuth, aud) - 
wollüjtig. 

Wohlwell f. wallwel. 

Wis ſ. Ehriftwöis. 

Wolber f. (S. Marienberg), bei Sch. Wolver, 
Heidelbeere; vgl. Wabel, Worbel. 

MWolfebraft m. (S.), Wolkenbruch, mhd. wolkenbrust, 
von brösten, was unfer beriten. 

MWonnef. Weid 

Worbel f. CSelters), SHeidelbeere; vgl. Wiakiel, 
Wolbern | | 

Wort, Senjenworf m. (rhein.), der Stiel der Senfe, 
baier. (Sm, 4, 139) die Worb, Warb die Handhabe am 
Stiel der. Senfe, mhd. worp, sönsenworp. . 

Wörfeln (S.) 1) worfeln das Getreide; 2) (fig. ı, 
Hug, pfiffig machen: „De fall en ſchun wörfeln, gewörs 
felt made.” Am Rhein hörte ich nur das Partic. gewör⸗ 
felt, gewerfelt. Ä | 

Morgen, wurgen (S. rhein.), mit Mühe ſchlingen, 
ahd. woragen, mhD. worgen. .. | 

MWorre, worren ſ. warre. | 

Worſchig ſ. wurſchig. 
Worſteln, wurſteln, 1) (rhein.), unordentlich drauf 
los arbeiten, durcheinander werfen; 2) (S.), prügeln, gehört 
nad) Sm. 4, 158 wahrfcheinlich zu nd. wurftelen, worftelen, 
agſ. vraestlian, engl. wrestle ringen. Da auch wurften in 
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dieſer Bd. vorkommt, ſo kann man vielleicht auch an das 
Wurſt machen denken. 

Woſe n., Menge von Leuten; vgl. Wuſt. 

Woſt, Wöfte (8. weft), Ouöft (Wehen) m., Wöfter 
n. 1) Regenfhauer, Hagelfal, Schneegeftöber, von Wind, 
begleitet; 2) ımeft.) fig., beim Rartenfpiel: „Dot git Woft“ 
d. i. ich fürchte das Spiel zu verlieren, |. Quaͤſtionieren; 
woſtig, woften, moftern, wofen. Mhd. wasgewitere, 
wasgewittere, gewazgewiter, änhd. wasec wetter Unwetter, 
Sturm, woswitterig Unwetter erregend, eig. ſcharfes Wetter, 
von was, ahd. hwas, was, alt. hvattr, ſ arf (woher unjer 
wegen) Dieſes was, wos und Woft gehören zufammen, 

Woulm., bei Förperlicher Arbeit nie ermüdende Perſon, 
zu wuhlen abhörig. 
Wowe Dillenburg, Dialektform für Bapa, Pape. 

Woweling (fingen), mehrere ausgedehnte Geſchaͤfte 
im Haufe, 3. B. Wirtihaft, Mepgerei ꝛc. Das Wort ge 
hört zu wabeln, wibeln, wubeln. 

Wuch ſ. Bid. 

Wuhle f. (Uſingen), harter Schwamm in der Erde, 
den die Schweine aufwühlen und frefien. 


Wuhlen ırhein.), ſchd. wühlen eig. und fig. (hab: 
füchtig zu gewinnen den 

Wupp dich! (rhein. main.), fteht, um, das geſchwinde 
Geſchehen auszudrücken. „Sie gucke ſich in die Aage, un 
wupp dich, do blitzts.“ Liebe mit Hinderniſſen, Darmftadt 
1859, ©. 12. Das Wort ift eine Ablautsbildun pi bon 
wippen. Man fagtaudb: „in am reinem) Wupp.” upp 
dich ift auch einer von den vielen Namen des Branntweing. 
.Wuürfchen ıweft. rhein.), Schlud, auch ein Glaͤschen 
Branntwein. 

Wurgen ſ. worgen. 


Wurmfrautn., gemeiner Rainfarren (tanacetum vul- 


e). 
Wurſchig, worſchig (S.), von elgen und Ihieren, 
die fraus und verrupft außjehen, ſ. wirf 
Wurf, Würfien in ber wt. a: „Dir wird 
eine bejondere Wurſt Cein bef. W.) gebraten,” um body 
gehende Forderungen eines Menjchen zu bezeichnen. 
Würfihen, Wörftchen heißt (chein.) Die männlide 
Blüte der Hafelftaude (corylus avellana). 
Wurnrſten, wurfteln f. worfteln. 
Würz f. (weft. ), Pfeffer; das Werz Warz) Sewänt. 
Kehrein: Wörterbuch. 


gar 
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W uſchtrum (Rheingau), Meier, Sternkraut (alsina 


8) , 
Wuſeln, wuffeln, wuſcheln (8. rhein.), fich ſchnell 
hin und her bewegen, ſich geſchaͤftig umthun, ſchleſ. wuzeln, 
‚wozeln, baier. wuſebn und wuzeln in weiterer Bed. 
(Sm. 4, 188. 208). Wufelden, wujfelig, Gewujel. 
| Wuſt f. (rhein.), unbebautes, mit ſchlechtem Gras be 
wachſenes Feld; Cunterrhein.), das Wuft und Wuftland, 
mhd. Die wüeste, ahd. Die wuosti Wüfte, 
Wuſt m., 1) (Braubad)), gemeine Wucherblume (chry- 
santhemum segetum); 2) (thein.,, große Menge. 
Wutz, Wutzchen, Echwein, hängt mit Watz zu 
jammen; val. audy den Lodruf wutz wug! wußi wugil 
Wumelades m, (rhein.), fva. Bubemann; vgl. 
Waumwan. 
Wygande (vlt), mbb. wigant, Kriegſsheld. Lehr. 8. 91. 


8. 


Zachaäushoſen, Zachareſehoſen heißt hier und da 
im Volksſcherz die Fahne, welche am Feſte der Kirchweih, 
Kirmes auf dem Kirchthurm andgeftedtift. Kirwezachäus 
heißt am Taunus Jeder, der gerne die Kirchweihen der NRadı« 
barjchaft beſucht. Am Kirchweihfeft wird Das Evangelium 
Luc. 19, 1— 12 verlefen, worin erzählt ift, wie Zachäus 
auf einen wilden Feigenbaum flieg, um den Herrn zu ſehen, 
der dann gaftlich bei ihm einkehrte. Daraus und aus der 
Sitte, bei feftlihen Gelegenheiten Fahnen auszufteden, er: 
Härt fih obige fcherzhafte Benennung. | 

Zackel f. (8. rhein.), 1) die etwa einen Zoll Iange 
Warze an ten Kinnladen der Schweine; 2) Kerbe, Einfchnitt 
an einem Band; 3) Spike eines abgebrochenen Altes. Zadeln, 
zadelig. Das Wort ift abgeleitet von Bade, Zacken, 
mhd. zacke, daB einen an einem Körper. hereorftehenden 
Ipiß auslaufenden Körper bezeichnet. 

Badern (rhein. wt.), adern, pflügen. Abd. heißt es: 
zi achara, achare gân, gen, mhd. ze acker gen, bei Die 
tenberger (1571): Tanftu jm das joch anfnüpffen zader zu 
gehen. Job. 39, 10. Bei. Philander von Sittewald (1677, 
©. 595): „welde zaderfahren wollen. Bei BZindgref 
(1678. 1, 374): „ein Baur zackerte.“ In einem Weis⸗ 
thum von 1540 bei Gw. 1, 588: „Welcher märder darüber 
einen ftreid "oder einige fordhe zader.“ Diefenbach 
Gloss, 44 Hat aus dem Ende des 15. Ih. zadern neben 
sader gen. 
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Bagel, Zagil m. (vlt.), Schwan. Gw. 1, 522, 
mbd. zagel, ab. zagal, zagil, goth. tagl, ag]. taegl, engl. 
tail, eig. Haarbüfchel am Schwanz der Thicce, dann übh. 
Schwanz eines Thieres, auch fva. Afterzagel, After— 
ſchlag. Vgl. Saͤuzal. 

Zähbach m. —* ), ©eizbals. 

Bahn f. eig. Zain, Bein crhein,), ein Weidenge 
Hecht, das auf einen Karren ober Wagen gefickt wird, ſonſt 
Slechte; goth. tainjö, ahd. zeinja, zeinna, zeina, mhb. 
zeine, ital. zana Korb aus Stäbchen, Rohr, Binfen, vom 
goth. tains, ahd. mhd. zein Zweig, Stäbchen. 
Zahnt, Bannt, Bann m., Dialektform für Be 
goth. tanthus, altſ. tand, ag}. tödh, "tödh, engt: woth, 
Am, tönn, ahd. zant, zan, mhd. zand, zant, 


a alle BZahnraffel £. (8. bein), " Bapnlüde, 


Y% Raffel, R 


Bahnwiere, Hebnwiere, Zohnwierem (Limburg), 
Zahuſchmerz, ahd.zandswär, mhd. zanswör, von ahd. svero, 
mhd. swör Schmerz, auch Schwären. 

Zain (weſt.) ein beſtimmtes Maß, bſ. Braunfohlen, 
es iſt Zahn ıf. d.), in etwas geänderter Bd. 

Zammel, Zampel f. (8.), 1) Safer, alter Lappen; 
2) (8. rhein.), Meiböperfon, bie fich überall aufhält, auch eine 
diederlidye Weibsperfon. Bammeln, gampeln, zamme—⸗ 
tig, zampelig. Bol. Zumpel. 

Zangen beißen bei den Schiffern die Bindehölzer. 

Zankeiſen n. ıS. rhein.), bösartige Zaͤnkerin. Nach 


' Sm. 1,120 ift in Eifen vielleicht. das abd. itis, altj. agſ. 


ides (übh, Frau) erhalten. 

Bann ı Braubady), |. Zahn. 

Zapfig (Hachenburg), vermößnt, von Kindern gelagt. 

Zäppe m. (S,), SEM *8 . an einem Halstuch, 
iſt bloß Dinlektform von Jap 

Bappeln (8.), ſich —* ufhalten; die Zappel, 
Nebenform vom ſchd. Zammel, Hampel. 
heit BZappen d.i.zapfen ſ(rhein.), TBirefehaft (Bapperei) 

iben. 

BZarge £., 1) (Gaub), Furche, Grübchenz; 2) fa. 
Gargel. Mhd. und aͤnhd. zurge ift Seiteneiufall en 
Gefäßes, Raumes, als Gegenjap von Boden und SDedel; 
Gehege, Befeftigung. 
- Barren, zarrjen, zarrgen, zaͤrrgen (8. wt.), 
zerren, necken, quaͤlen Zarger, zarrig, zargerig, baier. 
zerrig. Zerren iſt goth. tarjen; altf. terjan, ahd. zerjen, 
mhd. zetTen, nd. zergen, tergen. 
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Zaſen (Wiesbaden, Ufingen, derbom), zupfen, bi. 
Wolle, Garn, bater. zaiſen, zatfeln (Sm. 4, 287), ahb. 
zeisan, mhd. zeisen, agf. taesan. 

Zaſfel f. (rhein. unterrhein.), Traube mit etwas langen 
Kappen, aber wenigen Beeren, Baier. Zafel, Bafjel (Sm. 

4, 286); Gezaſſel, zaffelig. Diefe Wörter werden 
mitunter auch von Rartoffeln gebraucht, Die lange Keime 
(Wurzelfafern), aber Feine (jedoch metft viele) Knollen haben. 
In älterer Zeit führen verfchtebene Bilanzen den Namen 
Beifel, ahd. zeisala, mhd. zeisel, bj. Die Karbe, Weber⸗ 
diſtel, von ahd. zeisan |. zaſen. Daher iſt das dialeftifche 
Basel, Zafſel (ſ. oben S. 4, No. 7) gebildet. In nafjan. 
Beitungen ftand (1858) öfters die (vornehmer fein jollende?) 
Form zaufelidh, etwa von aaujen? 

Bafjeras f. Saſſeras. 

Batteln (vlt.). „Die waren verſchnitten und gezattelt.“ 
Lehr. 8. 36. Die Ränder der Kleider waren in Baden zer⸗ 
jehnttten, von mihd. zote, ahd. zota, zata Botte, Büfchel 
von Wolle oder Haaren. 

Bag f. (8. wt.), 1) Hündin; 2) Heberlihe Weibs- 
perjon, in beiden Bed. auch Baier. (Sm. 4, 296); Ablauts- 
bildung von Zitze, mhd. zitze, ſchwerlich bloße Diakektform 
des ahd. zöhä, zoh6, zahä, mhd. zohe, zoche Zaufe. . 

Bauen, jauden ſich (S.), fich eilen; goth. taujan, 
eng thun, ahd. zawjan, zouwan in eugerer :Bb. bereiten, 

zouwen, zougen sieben, Anhd. zawen, zauen. 

Zaup, Baupel f. (thein.), 1) Hündin: 2) Tiederliche 
Beiböperjon; saupeln ein liederliches Leben führen; ahd. 
zöpa, mhd. z % czeup 

hr ezaug S), Dialektform für Zeug, Ge⸗ 


Zaunfqhlupfer, —ſchlüpferchen (rhein.), Zaun⸗ 


N aufeln (rhein.), verftärktes saufen, Bader. zau⸗ 
ſeln, zuiſeln, nd, tuſeln. 

Beatrüwe |. Zeiterroͤschen. 

Bed f, (wt.), Name eines blutſaugenden Inſektes, mh. 
zöche, nd. re: Benennung eines zudtinglichen Menſchen; 
Schimpfname für eine böje Weibsperjon. 

Zehbch m. (Wiesbaden), Branntwein. 

Bee ben Stahl. 

eil ift 1) der allgemeine Name für eine Reihe Bein 
Röde im Weinberg; auch vielfach für eine Reihe Kartoffel 
flöde. Daher geilen d. i. einen neuen Weinberg nach Zeilen 
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anlegen; 2) (Sägerfpr.), einen Weinberg, Rartofjelader ⁊. 
den Zeilen ve 2 8. ), grüß an 

eit bieten (D8. rhein.), grüßen, guten Morgen! guten 
Tag raten Abend! ſage gentg 

Beitlid (8. — 1) frühe; 2) o 

Belem n. (rhein.), ſva. Kränt, jüdi heut, „Daß 
de des bitterbees Jelem krickſt.“ Daiterich 48 | 

Zendel (olt.), ahd. zendäl, mhd zendäl, " zöndel, Zin- 
däl, sindal, söndäl, mittellat. cendalum, cendatum, senda- 
tum, zendadum, provengal. cendal, cendat, ital. zendato, 
franz. cendal, cendau, sendal, sandal, ein leichteres Seiden⸗ 
zeug, das ſchon im 9. Ih. in ven verjhiebenften garden bei 
und getragen wurde. ©. Sorkett. 

Benter f. finter. 

Beppedielche (weft), joa. Dunfel, jebod wit Aus 
ſchluß von „leichtfertig;,“ baier. iſt Zobel, Zobelein, 
Zo berl veraͤchtlich ſcherzhafte Benennung einer Perſon beis 
derlei, jedoch öfter des weiblichen Geſchlechts (Sm. 4, 217). 
Bol, Zippedieschen, Zimper, Zimferlimfi. 

Zetterrös, geterbachen (rhein.) Zeatrüwe 
(weſt.), wetterau. Zitteree ein flechtenartiger trockner 
Hautausſchlag im Geſicht (lat. sarna, impetigo), mhd. der 
zitter, bie zıterlüs, Der ziteroch, ahd. citaroch , eitaroe, 
ritroch, zittaroch, cittarouga, cuterlo, couterlüs, cittarlüs, 
eiterläs, zitdruos, zitdruas. ©. Graff II, 279. IV, 368, 
V, 264.640, Diefenbad) Gloss. 288 unter im mpetigo. 

Betten, zehten ıS. weft.), zitten (Ximburg, Wehen), 
zetteln, einzeln fallen laffen, freuen, bad gemähete Gras 
auseinander werfen, damit e8 leichter troden und bürr wird, 
obd. wt. (Sm. 4 ‚ 291), ahd. zatjan, zetjan, mhd. zeten, 
zetten, 

Bid f. ſchein.) ‚eig. Zieche, ahd. Die ziecha, mhd. 
zieche, engl. tick bb. den ſackartigen äußeren Überzug über 
Kiffen, Bettvede. Das Wort ift in Mittele und Oberdeutſch⸗ 
land fehr verbreitet (Sm, 4, 221). 

Zick, Zickel (rhein.), junge Bio junges Lamm, ahd. 
ziki, zikki, mhd. zieke, zickeltn, zickel ; sidelig hıftig wie 
eine gi del. 

Biden (Balnerod) einhalten, warten, aus verzie— 
hen gekürzt. S. zocken. 

. Ziegenbart m., Borſtengras (nardus strieta). 

Zieher (chein. unterrhein. ), gewöhnlicher Heber, um 
Wein aus dem Faß zu ziehen, |. Bump. f 

Ziek, Dialektform für Zehe. 
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Zie wick (weſt.), Kiebip, f. Giewid. 

Ziffer iſt faſt durchgaͤngig maͤnnlichen Geſchlechts, ahd. 
und mhd. noch nicht vorhanden, aus dem ſpan. die cifra, 
mittellat. ciffara, was aus einem angeblich arabiſchen zafara 

= zählen ſtammen fol. 

Zimmer], Kammer. 

Bimper (8.), 1) nett, fauber; 2) flein; 3) geziert, 
von Berfonen, Die aus Biödigfeit oder Vornehmthuerei (Af⸗ 
fektation) bei andern wenig und ſehr langſam eſſen; welche 
hoffaͤrtig, mit kleinen, abgemeſſenen Schritten oder auf den 
Zehen gehen, in diefer Br. thein., zimperlich, welches letztere 
Wort auch von einem weiblichen, zärtlihen Menſchen gejagt 
wird. Mhd. zimpfer, zimpferlich, bater. ziniper,zimpfer, 
en zimpferlih, zumpferlid (Bm. 4, 263). 

2, 474 führt zimpfer auf ziembar zurüd, übertrieben 
ängftlich in fige en auf das ſich Ziemende. 

Bimferlimft f. (Koͤnigſtein), kleine ſchwaͤchliche Weibs⸗ 
perſon. In der Wetterau iſt bezunzen klein und zugleich 
niedlich; mhd. zinzerlich zaͤrtlich, niedlich, zigelen, zöngelen 
zieren, —E koſen, ſchmeicheln, aͤnhd. zentzlen. 

Zingel (vlt), „Das iſt der zingel oder bezirk der 
vogtei.“ Gw. 1, 637. Auch die Riätpräpe heißen mitunter 
Firgel weil fie umzäunt waren. Gr. 810. Br. 617. Mb. 

der zingel bie äußere Verſchanzungsmauer einer Stat 
oder Burg. 

Zinke, ım Reben, am Karſt, ift ahd. zinko, mhd. 
zinke und thein. m., ſchd. f. 

Binnläufe heißen bier und. da ſchwarze Flecken in 
lange ungebrauchtem Zinngeſchirr. 

Zinnöh, zinnoͤth 83 niedlich, zaͤrtlich, vielleicht 
3i—, zu— nöth, |. nöthlid. 

Binter f. finter. | 

BZippedieshen (Caub), jchwächliches, affektierteg 
Brauenzimmer. Vgl. Zeppedielche, Bimper, Bimjers 


BZippel, Dialektform für Zipfel 

Zipper £ G.), Buntgeftreifte Kape, auch biswellen 
jede Katze; zippern, zipperig (bunt, gefledt); Zipper⸗ 
katze, Zipperbohne. 

Ziſeln, zieſeln, ziſſeln, 1) (8. weft), ratieln, 
ſchuͤtteln, z. B. an den Bäumen; 2) (rhein.), dünn aus⸗ 
ſtreuen, das Maß locker füllen, z. B. Körner, Gras, Streu, 
wetterau. zuͤſſeln, bei Alberus zuſſeln, ſchleſ. siffeln. 
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Zither f. (chein.), Vordeichſel am Wagen, Deichſel 
om Plug (j. Lohne), mhd. ber und daß zieter, ahd. zeotar, 
zieter, vielleicht aus ziuhtrim (Ziehholz). 

Zitt, zött ſeit ſ. ſinter. 

Zitten ſ. zetten. 

Zitterbrüh, —broih f. (8.), Gallerte. 

Zittern Bl, was Zetterös. 

Zittzatt: das ift zittzatt d. i. durgeinander. 

Ziwick m. (weſt.), Kiebitz, ſ. Giewick. 

Zizebee £., ſcherzhafte Benennung eines gezierten, vors 
nehmthuenben TRäpcpens; Baier. Zuzibee bez. mehr ein 
luſtiges Mädchen (Sm. 4, 297). 

Boden (Schwalbach), zaubern, von ziehen, ſ. ziden, 


zudel 
Botttnegt (Caub), Diener ded Rheinzollamts, |. 


Kne 

ip £. (8.), langjame, faule, nachläffige Perſon; 
herumzolpchen, verzolpchen; ſchleſ. die Zolker, Zuls 
ker, ae er lumpiges Gewand ilederliches Weibsbild; baier. 
olch, Zolp, Zolpel, Aulp, Zulpel Klog von einem 
ÜRenfchen. Lümmel (Sm. 4, 255. 256), mhd. in dieſer Bd. 
‘ zolch; jchweiz. Zolg, Bol gt n Schimpfname für eine lang⸗ 
ſame, "trändelnbe Berfon. „Der mantel hängt mir wunber- 

lich und zoldert fih.“ Hoffmannswaldau Geh. 6, 

Bomes (Salz), leeres Geſchwäß, jübifchdeutich? 

Boppeln (3. wt.), zupfen, bj. an den Haaren. 
Boppen, Dialektform von zupfen, Geld fordern, bei 
Zanzmufifen auf manchen Dörfern am Taunus gebräuchlich; 
Zopper der dabei das Geld für die Muſikanten aufhebt. 
Zores m. (8. rhein.), 1) Scherz, Spaß, Nederei; 
Berwärtni, Mißhelligkeit; 3) gemeined Gefindel, wol jadiſch 
eu 


Zoͤſchig, zoͤſche f. züſchig. 

Botel f. iſt in geibesbeim. der mit Nadeln verfehene 
Zweig ber gemeinen Kiefer (ber Fichte pinns sylvestris). 
Die Kabel der. Fichte heißt mhd. zote, lat. seta. Baier. Die 
Zatten, Botten die Legföhre, Krummholzkiefer (pinus 
Fr und pumilio). Dieſe Wörter gehören offenbar zu- 
ammen. 

Zotgötchen, Zotpetter find in Heidesheim, was 
ſchweiz. ———— Schlottergotte d. t. Die eig. 
Begleiter und. Begleiterinnen des Goͤtchens und Petters, was 
bi. bei unverheiratheten ©. und P. vorkommt. Bötchen und 
Zotg., wie Petter und Botp. haben gewoͤhnlich Sträuße 
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auf der Bruft, Zotg. und Zotp. jedoch meift minder fchöne. 
Es ift möglich, daß. Zotg. und Zotp. in früherer Zeit nur 
Fichtenzweige (Zoteln ſ. d.) batten. Die Magd, welche 
die Geburt eined Kindes anfagt, trägt in Schaffhaufen zwei 
Sträuße, einen am Buſen, den andern in der Hand, wenns 
ein 2055, aber nur einen Strauß, wennd ein Mädchen iſt. 
St. 

Bott, Zutt f. (rhein.), Röhre an einer Kanne, Braufe 
an einer Gießfanne, bei Sch. Zutte, baier. Bott, Zutte, 
Züttich (Sm. 4, 296), nd. tote, tugle, tuite. Bote. 
ift Möbre an einer Kanne und einem Xrinfuäpfchen, ital. 
ciotola, 

Botteln (thein.), unnöthig zerfiteuen, daß es ver 
fommt, |. zetten. 

Bu, zu en wird (rhein.) ald Adjektiv gebraudht: Der 
zuene Garten; ein zue& (und zu) Schloß. 

Zucht f. (8. rhein.), 1) Lärm, unzüchtiges Getoͤſe; 
2) Unangenehmes, in beiden Bd. eher Unzudt in der 
alten Bd.: „ungebührliched, wildes Betragen, das der fein 
gebildeten Sitte zuwider if. u 

Zuchtmad f., Brautführerin in Bornich, lauſ. Büdt:- 
fran, ſchleſ. Bühtjungfer; baier. „einer züchten” d. i. 
ihr Er Ehren, mit ihr zur Zaufe, zux Trauung gehen (Bm. 

T). 

! 

BZudeln (rhein.), fudeln, fangen, eig. und fig. „Am 
Enn met dem verdammte Schuniggele do harr eich bitter: 
beeß ze zuggele.“ Lennig 62. Stieler hat zudelen für 
binziehen, zögern. 

Bug ſ. ausfahren. 

Zugebröts, Zugebrötjel (S.), das ſchd. Zubrot, 
was man zum Brot ißt. 

Zukittel (S,), foa. Donnerfittel. 

Bulaft f, am Rhein ein Weinfaß und Weinmaß von 
4 Ohm, nicht, wie Campe angibt, ein Stüd (f. d.). 

Bumpel, zumpeln (rhein.ı, foa. Zaupel 2. 

Burihten (S.), joa. bezahlen 1. 2. 

Burümpeln (vhein. unterrbein.), einen Riß, ein Loch 
oberflaͤchlich zunähen. 

BZufammen tbun ſich weſ ), fich heirathen. 

Züſchig, er zöſche (8. weil), am Rhein zwi- 
ſchig, zwiſche, zwiſchen, älternhd, zwiſchen, zwü— 
ſchen, zuſchen, zuſſen, tzuſchen, tzuſchenn, mhd. 
enzwischen, zwischen, ahd. in zuisken von ahd. zuisk, 
mhd. zwise, zwisch zweifach, eig. in der Mitte von zweien 
Orten oder Rerfonen. Bol. hinnig. 


— 
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Zuſchen, zuſſen, ſchuſchen d. i. zwiſchen, ſteht 
oft in alten Urkunden, j züſchig. 

Zuſchuſtern (S. rhein.), zukommen laſſen, ſ. fort— 
ſchuſter 

— (Naſſau), gut, gelungen: Das iſt zu⸗ 
ſehends gemacht. 

Zwack, Zwackel (rhein. unterrhein.), Zweig, Bf. 
Gnbelzweig. - 
3Zwatzern, zwaßeln irhein.), zappeln, verzwatzern 
ſich (im Scherz) zu Tod zappeln; zwatzerig, zwatzelig 
zappelnd vor Ungeduld; alle auch baier. m. 4, 310% 
„Meekt mer do net berzwazgele. “ Steeff 69. „Un ich 
bin ganz zwazzelig.“ Datterich 42. „Sept mag’t ah e 
bische zwaßle. Sch mißt zwatzlich wern.” Liebe mit Dinder- 
nifjen, Darmſtadt 1859, ©. 18.277. ©. zwigern. 

Zweiſchéêrig Cauby, zweigetheilt, bſ. in zwei Par⸗ 
teien getheilt. Vgl. ahd. scerjan in Scharen theilen, zählen. 

Zwelfbote |. Zwölfbote. 

Zwerchfeld (wt.). „Uf ahn Mol is er & geurer 
Gedanke üwerſiſch Zwergfeld (d. i. unverhofft ploͤbluch) 
würrer kumme.“ Firmeni 2: 2, 73. 

Zwerchferger m., Schiffer eine? Sehrzeuges, mit dem 
er nur von dem einen Ufer zum ambern führt, 

Zwerchkopf f. Gradkopf. 

Zwers, Zwerſch (8.), Dialektform von zwerch, 
ahd dweörh, twörh, agſ. dhveorh, mihd. twöreh, dwörch, 

Zweften (weft.), zwöjlen: (8.), zwirnen, Garn dop⸗ 
peln, ſchleſ. zwiften, engl. twist, ahd. zwirndn, mhd.zwir- 
nen. Vgl. mhd. zwis, zwir zweimal, 

"Bwidbart m, (Gaub), Bark unter’ der Ynterlippe, 


nicht der am Sinn fidh befindenbe. 


Bwidel m., 1) Zapfen an einem Fafle ober fonft an 
einem Gefäß an der Stelle bes Krahnens; 2) Cunterrhein.), 
ein eingebildeter Menſch, der ftolz einhergeht und fo fi) 
lächerlich macht, in dieſer Bd. wol von den Zwickeln in den 
Strümpfen. 

Zwicken 1) heißt ein gewiſſes Kartenſpiel, wobei ges 
wöhnlidy hoch gefpielt, ber Verlierende gezwidt wird; 
2) hart mitnehmen. 

Zwiebeln, zwieweln 1) (S. rhein.), hart zufeßen, 
ſchlagen, (daß ihm, wie vom Bwiebelfaft die Thränen in Die 
Augen fommen); 2) (S.), fpa. wufeln, von Kindern, die 
nady ihrem Alter ſchnell und kraus über die Erde fortlaufen. 


£ 3 wiebelbong Eleined muntre& Mädchen. 
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Bwiebelfang, Bwiewelfß)ang f. 18), hauptſach⸗ 
lich von Baͤumen, die ſchwer voll Obſt haͤngen. Die Sang 
(f. d.), ınbb. sange iſt ein Büfchel Ühren, Blumen, beftielter 
Kirchen, Erdbeeren n. dal. 

Bwiefel, Zwifjel £., mhd. zwisele, ahd. zuisila 
ae , ericheint öfters ald Name von Gemarkungs⸗ 
heilen 

Zwin, zwo, 3wacS. ), wa, zwu und 310 (rhein.), 
zwei, änhd. mhd. zwen (zwEne), zwö, zwei. 

Bwirbeln, zwörbeln, 1) (8. rhein.), ſchnell und. 
ft herum fahren, in einem Wirbel herum fahren, auch lauſ.; 
2) (weſt.), ein Muſikinſtrument fertig |pielen, 3 DB. Die Orgel. 
Bwirbel, Bwörbel Wirbel im Waffer, auch Wirbelmind. 
Das Wort iR in Deutichland wt, auch in aͤnhd. Schriften 
oft zu finden, 3. B. bei S. Münfter: „an diffem ort hat ber 
Rhein vil gwörbel.“ bei Hoffmannswaldau: „Zwirbel⸗ 
Wind.” Schon mhd. zwirben, zwirbeln wirbelnd umdrehen, 
zirbelwint. 

Zwirn, Zwoͤrn, auch bluaer Jwörn (S.), Brannt 
wein; baier. iſt brauner Zwirn Bier, blauer Zwirn 
Branntwein ıSm. 4, 309). Die Benennung iſt wahrſchein 
lich von dem Doppelbier und Doppelbranntwein auf 
ben auß geboppeltem Garn beſtehendem Bwirn über 
tragen. 

gen Zwiſchen den Jahren heißt Hier und da die Seit 
zwiſchen Weihnachten und Neujahr. 

Bwifchen Der Beit efjen, d. b. zwilchen der regel: 
mäßig fir dad Eſſen beftimmten Zeit -(diefe ifl: Frühſftück, 
Zehnuhrbrot, Mittagefien, Vieruhrbrot, Abendeflen ı eijen. 

Amblfbote,- Bwelfbote, Anhr. der zwelfbot,, 
zwelfbote, zwolffbode, mhd. aweifbote, Apoſtel. komeu 
oft in alten Urkunden \ vor. 





Erſter Anhang. 


Vetzeichniß verkürzter Petſonennamen. 


As — Andreas. 

Ammei, Ammt, Amri= Anna 
Maria, 

Ammegretb, Ammegritt = 
Anna Margaretha. 

Ammele — Anna Magdalena. 

Ammergretb = Anna Mar: 
garetha, 

Anı = Anna, 

Annegierd, Annegert — Anna 
Oertrud, 

Annekett — Anna Katharina. 

Anneld — Ama Elifabeth. 

Apel, Apeldye = Apollonia. 

Balthes — Balthajar. 

Bertes — Hubertus, 

Berwel — Barbara. 

Chreß, Chreſt — Chriftian. 

Chrifſelche —= Chriſtinchen. 

Cilles — Cornelius. 

Dangel — Daniel. 

Delfes — Adolfus. 

Deunes — Martinus. 

Dine — Katharina. 

Dinnes — Antonius, 

Dommes — Thomas. 
on = Anton. 

Dorjes — Lotharius. 

Dortel = Dorothea, 

Duͤniſch — Anton. 

&b = Eva. 

Eitd —= Maria Katharina. 

Bider — Sophia Katharina. 

Fimmer — Sophia Marge: 
retha. 


Gehrd = Gerhard. 


Geton = Georg Anton. 

Görjel = Georg. 

Oräl, Greth, Gritt = Mar» 
garetha. 

Hammbamm — Johann 


Adam. 

Hammbaſt = Johann Ses 
baſtian. 

Hammelamm — Johann Wil⸗ 


elm. 
Hammelcher, — hör — Jo⸗ 
hann Melchior. 
Bat ⸗Johann Martin. 
anımpe, — peter — Johann 
Peter. 
Hannam, Hannarm = Jo⸗ 
hann Adam. . | 
Hanno — Sohann Hugo. 
Hannsjof — Johann Jacob. 
Hannſam — Johann Adam. 
Hanntheis = Johann Mat⸗ 
thias. 
Hannwilm = Johann Wil⸗ 
[ - 


helm. 

Haulm = Johann Wilhelm. 
Iweleis — Eva Elifaberh. 
Iweſtein — Eva Ehriftinn. 
Janne — Johanna. 
Jerwilm — Georg Wilhelm. 
Jesmarilche — Jeſus Maria. 
Jesmarjoſep — Jeſus Maria 


oſeph. 
Jesmejulem— Jeſus Maria 
Joſeph. 
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Johs — Jonas. 

Jull = Juliane. 

Kaard — Konrad. 

Kappe, Kapper — Kaſpar. 

Kathreicn)fefei —= Katharina 
Sophia. 

Klo: — Nikolaus, 

Kobes — Jacobus. 

Konn = Konrad. 

Kurd — Konrad. 

Lipps, Lopps — Philipp. 

Lore — Eleonore. 

Malin, Malleh, Marleh — 
Magdalena. 

Merker — Melditor. 

Mimel — Wilhelmine. 

Molin, Moline = Mags 
dalena. 

Mrei — Marla. 

Mreileis — Maria Elifabeth. 

Mreined — Maria Eva. 

Mrefett = Maria Katharina. 

Mrekedreng — Marin Ka 
tharina. 

Mremme—, Mremmergreth, 
— gritt = Maria Marga- 

xretha. 
Mremmeli — Maria Mag— 

dalena. 


Mrikedrein = Maria Katha⸗ 
rina. 

Mriteftein— Maria Chriſtina. 

Mümmel — Magdalena. 

Nehlche — Cornelia. 

Nette = Johannette. 

Ridelhen — Friederifchen. 

Nies — Heinrich, Henricus. 

Roles — Karolus. 

Rolfes, Rolms — Rudolfus. 

Sanne — Suſanne. 

Schambes — Johann Baptiſt. 

Seim — Simon. 

Seppel — Joſeph. 

Staͤnzche — Conſtantia 

Stei, Stein, Stine = Chri⸗ 


ſtina. | 
Stophel — Chriftoph. 
Theid = Matthias. 
Tine = Ghriftina. 
Traud, Treid — Gertrud, 
Trein, Xrine = Katharina. 
Ub, Um = Eva. 
Üttel = Öttilie, 
Brai, Vronche, Vruneger — 
Beronifa. 
Walmer — Walburgis. 
Zei — Lucia. 
Zirwes — Servatius. _ 





Zweiter Anhang. 


Verzeinif naturgeſchichtlicher Namen. 


(Zuerft ftehen die Namen, wie fie in natnrgefchichtlichen Werken ges 
bräuchlich find, Hinter dem S jtehen die Namen der Volksſprache. Die 
bloß dialektifch verfchiedenen Namen der Volksſprache ſtehen im Woͤrter⸗ 
bu gewöhnlich beifammen unter dem angegebenen ort.) 


Aderfnöterig — Flöhfraut. 
Aderjenf = Hederich. 
Alelei — Gakelei, Gloden- 
blume. 
Alle = Maifiſch. | 
Ameife — Ameife, Klemm» 
hemmels, Saichmep. 
Amjel = Hanjpel, Ofpel, 
Ufpel. 
Ananad == Glasbeer. 
Aprikoſe = Malet. 
Aron — Pfingſtblume. 
Aſchlauch = Schalotte. 
Aſter — Himmelſtern. 
Augentroſt = Donnerfräuts 


en. | 
Bahminze — Krottebalfam. 
Bachſtelze = Bachſterz. 
Barbe = Molbe.“ 
Baumläufer — Nußßpicker. 
Beifuß — Beiwes. 
Bekaſſine = Himmelgas. 
Bingelkraut — Bingerkeil. 
duß — Katzending, Sehme, 
Wake. 
Blindſchleiche — Binnſchlaͤ. 
Blutfennich — Fluggras. 
Bohnenkraut — Fleiſchkraut. 
Boraſch — Porg. 


Borſteugras — Ziegenbart. 


Bremje Eiterneſſel. 


Brennneſſel = Sengneſſel. 

Brombeere — Brombel, 
Schwarzbeer. 

Bus — Fuß. 

Gichorienwurz —= Hartmann. 
Dotterblume = Butterblume, 
Pulsber, Wiejenpappel. 
Drofiel = Leiſter. 

Eber — Wa. 
Eichhoͤrnchen — Kawert, 
Tannenkaͤtzchen. 
Eidechſe = (des, Gruͤnotter, 
Heckenſchießer, Meel, 
Schießeltes, Viergebeins. 

Eisvogel — Wieſendeikel. 

Elſter = Atzel, He 

Enterich = Antruff. 

Erbſe = Arwes. | 

Erdbeere — Urber, Eber, 
Irrebel. 

Erdbeerſpinat = Kuhfuß. 

Erdrauch — Kazzenkerbel. 

Faͤrbeginſter = Breune, Gu⸗ 
kuksblume. 

Farrenkraut —= Hexenleiter⸗ 
chen, Schneckenkraut. 

Federnelke — Federrösſschen, 
Fürwitzchen. 

Feldahorn — Knackbaum, 
Knickmeßholz, Knickmiß. 

Fetthenne — Ochskraut. 
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deee — Froſchkeil. 
ingerhut — Potſchen. 
ingerkraut — Gneiſt. 
lachsſeide — Rang. 
Fledermaus — Speckmaus. 
Flieder — Naͤgelchesblume. 
Flockenblume — Quaͤſfte. 
Klühbirne = Klingelbeere. 
Frauenmantel — Liebfrauen- 
mantel. 
Futterbohne — Saubohne. 
Galium — Klebkraut. 
Gaͤnſediſtel — Taubendiſtel, 


he ri 
Gänjefuß — Melde 
GBartengleife = Hundspeter- 
filie. 
Sarrennelfe = Grasblume. 
Geisblatt — Judentuſche. 
Gauchheil — Gaulheil. 
Goldammer = Gollmer, Ge 
lert, Geling, Gelinger. 
Goldkäfer = Goldwibel. 
Goldlaufkaͤfer— Goldſchmick. 
Grasmuͤcke — Grashitſchel, 

Grasmiſch. 

Graubirne — Weicherling. 
Grille — Krickſel. 
Guͤnſel = Bachbul. 
Gurke = Kummer. 

Habicht = Habch, Härweih, 
Haweih, Spitzhabch, Tau: 
benſtößer. 

Hagebutte— Hambuttel, Kipe. 

Hagedorn — Arſchkitzel. 
Haͤher — Kriſcher, Markluff. 
Hahnenfuß = Froͤſcheblume, 

Hnngerblume, Krabfuß. 
Hänfling = Stodfinf. 
Hanfneſſel = Dornneſſel. 
ale —= Johammiskraut. 

artriegel — Heerholz. 
Hafelwurz — Haſenpappel. 
Hauhechel ⸗Hadorn, Hedorn. 


Kiebig 


Hausgrille = Hammelmaus. 
Hederich — Hadch, Haraſch. 
Heidelbeere = Melber, Mol⸗ 

ber, Wabel, Wolber, Wor⸗ 


el. 

Herbſtzeitloſe — Küh, Küh⸗ 
blume, Nackarſch, Winter⸗ 

hauch, Winterhaube. 

Heujchrede Hahepper, Heu⸗ 
ſpringer, Hippert, Schmil⸗ 
mehuüͤpfer. 

Hirichkäfer = Baumklemmer, 
Baumſchinner, Eichklamm, 
Hirz, Hoͤrnerklamm, Klem⸗ 
mer, Patsthier. 


HirtentaſcheBeutelſchnitter. 


Holunder = Holler. 


Horniſſe = Hermes, Horliz, 


Horneſſel. 
Huflattig = Brandlappe, 
Brandlattig, Eſelslattig. 
Iltis — Feier, Ratz. 
Johannisbeere — Hexetraube. 
Johanniskraut = Herrgotts⸗ 
blut. 
Käfer — Pöwitz. 
Kaninchen — Kreinchen. 
Kaulquappe = Mollekopf. 
Kaͤſemalve — Haſenpappel, 
Katzenkaͤschen. 
Kelleraffel Kellereſel. 
Klatſchroſe — Flammeblume, 
Klapperblume, Plapper⸗ 
blume, Grindmagen. 
Kaänzchen = Wickvogel. 
— Pimwig, Ziwick, 
iewi 


Knoblauch — Rockenpolle. 


KohlmeiſeHannesmieschen, 
Schmidetſech, Spitzeſchar. 
ſtolkrabe = Galgenrab. 
Koͤnigslerze = Hammel: 
ſchwanz, Willftengel. 
Königspflaume — Reinklau. 
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Kreuzkraut — Kreuzwurz. 
Kröte = Huth, Kree, Krutt, 
Lurch, WMolle. 
Kukuksblume — Fleiſchblume. 
Kürbiß — Flaͤſche. 
Laus — Schiwwerchen. 
Leindotter — Butterſaͤmchen. 
Lichtnelke — Pechnelke. 
Loͤwenmaul = Fli, Schüdel- 


chen. 
Löwenzahn — Bettpiſſer, 
Eierblume, Eierbuſch, Eier: 


pitſchel, Gaͤnszunge, Käs⸗ 


blume, Kettenblume, Ringel⸗ 
blume. 

Maiblume — Maiſchellchen. 

Maikaͤfer — Hühnerklaͤber, 
Maikleber, Maithier. 

Malve — Halsroſe, Kaͤsches⸗ 
kraut. 

Maßholder — Knackbaum, 
Knickmeßholz. 

Maßliebchen— Mazeliebchen. 

Mauerpfeffer — Taubenwei⸗ 
zen, Volstraube. 

Maulwurf = Molter, Hots 
terthier. 

Maulwurfsgrille = Wieſen⸗ 
krippes. 

Mausöhrhen — Eisdotter, 
Nüßchen, Schmalzkraut. 

Meier = Wuſchtrum. 

Meife = Mieschen. 

Miere = Meier. . 

Minze — Balfam. 

Mirabele — Gedimmelden. 

Miſtkaͤfer — Mummelkutid. 

Mohn Kilb, Kockliko, Ol, 
Titterichöbfume. Ä 

Molch — Schneider. 


Nachtkerze = ſtolzer Heinrich. 


Nachtviole — Mutterblume. 

Narziſſe = Herrnroſe, Pfei⸗ 
fenblume. 

Natterkopf = Mauchkraut. 


Nelke — Steinroͤschen. 
Nießwurz — CEhriſtwurz, 
Wintergrun. 

Odermenmmnig = Hammel⸗ 
ſchwanz. 

Ohrwurm — Ohrlig. 

Orchis — Eigeigestraut, 
Fraublume, Katharinchen. 

Platterbſe = Vogelwicke. 

Quendel = Hippelcheskraͤut⸗ 
chen, Huͤnkelpolei, Liebfrau⸗ 
bettſtroh. 

Pfingſtroſe — Schreckhorn. 

Pflaumenſchlehe — Krekel. 

Paͤonie = Kirchenblume. 

Rainfarren = Wurmkraut. 

Rainweide = Schillerförners 


holz. 

Nettig — Rebg. 

Ried — Lieſch. 

Roßkaͤfer— Dredwibel, Farz⸗ 
glock, Gaͤulsthier, Laus⸗ 
wibel. 

Runkelrübe — Angerſche, 
Ramſche, Range, Raunſch, 
Rammel, Rummel, Rum⸗ 
mels. 

Sahlweide — Palmweide. 

Salamander — Rehmelker. 

Enter = — Sauerham⸗ 


Sandietgalm = Schaft. 
Schafgarbe — Schafrippe. 
Schellkraut — Goldkraut, 
Goldwurz. 
Schierling — Stinkkraut. 
Schlange — Unk. 
Shlehe = Schliek. 
Schlehenpflaame — Bilfe. 
Sclüfielblume — Himmels⸗ 
ſchluͤſſelchen. 
Schmetterling Fledermaus, 
Flimmermaus, Schneider, 
Sommervogel. 


| Schnittlauch — Brislach. 
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Schotenflee — Kierblume, 
Herrgottsſchückelchen, Ka: 
thrinchesblume. 

Schwalbe — Schwabeldhen. 

Sennedblätter — Sendel⸗ 
blätter. 

Simfe = Simele. 

Sonnenfäfer — Gotteslämm- 
hen, Gotterthierchen, Herr 
gottöthierchen. 

Specht — Schießhuwwerig. 

Sperber — Spißzhabch, Ster⸗ 


jer. 
Sperling — Huſpe, Muſch. 
Sprahe — Sprah. 
Staar — Eprah. 
Stahhelbeere—Annefäz, Dru⸗ 
ſchel, Grinſchel, Gruſchel, 
Hahneapfel, Hühnerapfel, 
Kloſterbeere, Nonnenfarz, 
Trewel. 
Sternkraut = Wuſchtrum. 
Sternmier — Hühnerdorn. 
Stinkkaͤfer — Blarraſch. 
Stinkratze — feier. 
Storch — Urwel. 
Storchſchnabel — Rothbrüſt⸗ 


chen. 
Sumpfhahnenfuß — Pappel. 
Taumellolch = Dort, Toll⸗ 


O 8 

gerſte. 
Tauſendfuß — Bettſaicher. 
Traubenholunder = Saͤuotch. 
Treſpe — Dort. 
Trollblume — Klotzblume. 
Ulme = Ilme. 
Veilhen—Bedenfelchen, Frei⸗ 

ſamkraut, Stiefmütterchen, 

Schnellchen. 


Vergißmeinnicht — Ammei⸗ 
chesblume. 

Waldknoblauch — Hal um 
und um. 


Waldmalve — Haſenpappel. 
Waldmeiſter — Maiblume. 
Wanze — Wandlaus. 
Waſſerjungfer — Queſtecha. 
Waſſerviole — Wakenblume. 
Wegdorn — Kreuzdorn. 
Wegerich — Lederbuxe, Sie⸗ 
benripp, Wegbrüt. 
Wegwart — Thaͤdel. 
Weißfiſch = Mene. 
Wermut — Alſchitt, Beiwes, 
Els, Ah, Weißkraut. 
Widder — MWip. 


Wiedehop ruiqh Schieß⸗ 
hofferi 


Wieſentnopf = Bluisknopf, 
Hartkopf. 
Wieſenſchaumkraut = Don⸗ 
nerblume. 
Wieſenſtorchſchnabel — 
Fleiſchblume. 
Winde — Wind. 
Winterkohl = Dölpel. 
Winterlauh — Borröh. 
Wollgrad — Laͤmmerſchwanz. 
Wucherblume — Bapenfraut, 
Johannisblume, Landraum, 
Raumland, Wuſt. 
Vſop = Eiſenkraut. 
Zaunkönig-— Naßarſch, Zaun⸗ 
lüpfer. 
Bede = Heckebock, Walſebod. 
Zottenblume — Bockskiel. 
Zwergginſter = Witſch. 
Zwiebel — Illig. 








Nachtraͤge und Verbeſſerungen 
zum Wörterbuch. 





(Die mit + bezeichneten Wörter enthalten Verweiſungen auf andere, 
wo die hier fehlenden ertlärt find; die mit * bezeichneten enthalten Nachs 
träge und Berbefjerungen; die übrigen enthalten neue Artikel, Die zu 
einer Seite gehörenden Artikel mit + ſtehen zuerft, dann die mit *, zuletzt 
die unbezeichneten.) 


S. Riſt Hutter flatt Hurter zu lefen. Beizufügen find: Rabbiner 
Hohftädter in Ems, Lehrer Hergenhahn in Billmar, Lehrer Weber 
in Caub, Seminarift Mardner von Bellingen, Gerz in Dernbad, - 
Eihmann in Nomborn, Andere haben mich ausdrüdlich gebeten, ihre 
Namen nicht zu nennen. Allen danfe ih aufrichtig. Ganz befouderen 
Dan? fchulde ich dem fchon im erften Verzeichniß genannten Pfarrer Lex 
in Gaub für feine fortwährende Unterftügung, befonders für feine Samm- 
fung von Ausdrüden aus der Schifferiprache. 


* ©. 10 Nr. 6. 8. l. Iuern — * ©. 16. Nr. 119 
8. 3. I. hinter dem d, dd noch. — * ©. 24 Nr. 182 2.3. 
l. Leiche ftatt Leicht. — * S. 27, Nr. 197 3.4 I. ge: 
trannt. " 

T S. 34. Abhatzen f. Hatz. — ©. 35. FT Ablräfjen 
ſ. kraͤtſchen. 

©. 35. Abmucken (unterrhein.) tödten, holl. afmaken, 
vgl. murkſen. 

S. 35. Abſchneppen, abſchnappen (chein. wt.), 
durch Senken des Hintertheiles des Wagens, Karrens, einer 

Bankꝛc heruntergleiten laſſen, j. auffchneppen, ſchneppen. 
7 aAbſpicken ſ. jpiden. — AUbtrapieren ſ. tra: 
pieren. 

S. 36. Achen m. hört man hier und da für Nachen, 
boll. die aak und naak, das aakje und naakje, flachbodiges 
Flußſchiff. Vgl. Naft für Aft und den Perfonennamen Nanne 
für Anne. 

©. 36. Achs, Achſe f heißt das Quereiſen des Anfers. 

©. 36. Achtig (weft.) in Zufammenfeßungen, 3.8. ge⸗ 
witteradhtig (gemwitterig), ift eine Weiterbildung der ahd. 
mhd. Ableitung —oht, nhd. — icht, ſchwaͤb. — echtig 
(Sm. 1, 23) 3. B. ſonnechtig. 

Kehrein: NRachträge, ’ 1 
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* ©. 37. Ackel. Stieler überfeßt Tannzapfen durch 
conus pineus, änht. tannapphel; conus (die äußere Spipe 
eined Dinges: Knopf, Knauf, Helmfpike 2c.) ift anhd. hack, 
haeck. (Diefenbach Gloss. 149); jpäterahd. hake, nd. hacke, 
en hak ift Ferſe, Abſatz, aljo auch conus. Daraus läßt 


Adel. 

S. 38. Afferaff m. (Rennerod), Poſſenreißer, d. i. 
Aberaffe, |. Afferon. 

S.38. Affig (rhein. wt.), nad) Affenart, ſchd. aͤffiſch; 
mhd. affeclich, affenlich thöricht. | 

©. 38. Agnis m., Dialeftform für Anis, bekannte 
Gewuͤrzpflanze und ihr Same. 

* 5. 39. Ahme I. Ahme. 

+6©.40. Ahnignädt ſ. naht. — Aichelganz |. 
eichelganz. 

* ©. 40. Statt aͤhnzern hört man auch ähnzen. 

* &, 40. Ührenwein heißt vielleicht das Fleine Feſt, 
weil gute Dreſcher Feine Ahre ungedrofchen laffen, was Der 
Eigenthümer Durch das Feft belohnen will. 

©. 41. Ullertheuerfte, Allerwerthefte m. (mt.), 
der Hintere, Ä 

©. 41. Almeine erfheint zuweilen in alten Urkunden 
neben Alman (ſ. d.) für mhd. almeinde, ſchweiz. Allmein, 
Allmeind, Allmend (St. 1, 96). | 

©. 41. Allnichtsguts wird gejagt, um eine fchnelle 
Bewegung auszudrüden, 3 B. er reitet, wie A. 

*S. 43. Amer. Ume ift Ahme ſ. Ahm. 

* S. 44. Unfällig ſ. einfältig. 

©. 44. Angeraucht, angeſtochen fva. ſchd. ange⸗ 
trunken, etwas betrunken. 

S. 44. Andau erſcheint auch in der Form Andauch. 

S. 44. Anderſt, anderſter, Dialektform für anders; 
anderft findet fih im 15 — 17 Jahrh. haͤufig. 

S. 45. Anhang m., in der (unterrhein.) Rda. das 
Mädchen hat einen Anhang, d. i. einen Liebhaber, ift das 
ſchd. Anhang in engerer Bd. Anhd. heißt Anhang das Feb: 
weib, mhd. der anehance Anhang, Begleitung, Begleiter. 

* S. 45. Anletzig ſ. einlegig. 

»S. 45. Angſtſchöß 3. 4. L Dotterarſch. 

©. 45. Ankern (wt.), d. i. den Kinderſchlitten beim 
Fahren mit den Füßen lenken. 

*S. 46. Unnefäz I. Nonnenfarzen 


ich vielleicht Hadel und Adel befjer erklären, ald aus 
el | 
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* ©. 46. Anſchel if zunächft aus dem jüdiſchdeutſchen 

Gigennamen Anſchel d. i. Anfelm gebildet, vgl. Barthel, 
. 47. Untrapieren f. trapieren. 

’ S. 47. Anſchnabeln 3.21. anfhnauben. — 

Anwerden 3. 3 I. äne(ohne)werden. 
*&.48 Arb'r l Eber. 

S48. Arjhbäres |. Baͤres. 

©. 48. Äppelbrei m. in der derben (wt.) Rda.: Gr 
fieht aus wie ein gefchiffener A. d. i. blaß und kraftlos. 

©.48. Arbeitöbeutel, --fad m., ein Kleiner Beutel 
(Sad) aus Seidenzeug ıc., ben vornehme Frauen und Maͤd⸗ 
hen am linfen Arme hängen haben und worin fie ihr Ur- 
beitözeug ꝛe. bei ſich tragen. Derſelbe iſt in neuerer Zeit 
ziemlich abgekommen. 

©. 48 Arche f. (main.), zum Trocknen aufgeſchichtetes 
grünes Holz. 

©. 48. Arſch m. heißt vielfach das dickere Ende einer 
Sache, z. B. eines Eies, Klotzes ꝛc. 

S. 49. Aferlih koͤnnte verkürzt fein aus frafer- 
lich (ſ. y' oder abgeleitet aus mhd. eislich ſ. isli 
AN Arſchkratz, — Eros (Rennerod) fva. ürſch— 

tigg, 


S30. Att (Nomborn A. Wallmerod), va. als. 

S.51. —v zuweilen auch bloß ſva. Kellerloch. 

* 5.51. Aufdonnern (zuweilen rhein. unterrhein), 
ſich flatterhaft ankleiden, in ein rauſchendes (donnerndes) 
Gewand. 

* S. 52. Aufladen ſ. laden. — Aufrocheln (uns 
terrhein. ).. 3 aufrodeln. 

S. 52. Aufg eſchneißt (unterrhein.), vhein. aufger 
ſchnatzt, aufgepußt, I. ſchnatzen, Schneißchen 

©. 52 Auftragen (rhein. wt.) fva. aufſchnatzen, 

zundſ von den Haaren gebraucht. 

©. 52. Aufrappeln ſich (Thein. unterrhein.), auf- 
ftehen, fich aufmachen, auch ſchd. bei Göckingk: „Da rappelte 
der Rath vom Mittagsichlaf fih auf aus feinem Bette”, 
nah Grimm (d. W.) unhochdeutſch für aufraffeln. Dal. 
rappeln. 

S.53. Auffchneppen (rhein.), auffhnappen machen, 
in die Höhe fahren laſſen durch Wegnehmen des Gleichge⸗ 
wichts oder eines Haftes, z. B. einen Karren, Stuhl. 
S. 53. Uugn. beißt bei den Schiffen ein Schlupp, 
Knoten im Tau. 
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7 ©. 54. Ausfiffemen f. Sijfeme 
©. 54. Ausblamieren (wt.), einen Menfchen durch 
Erzaͤhlung von wahren oder erdichteten Schlechtigkeiten in 
weiten Kreifen blamieren (beichimpfen). 
©. 54. Ausbleiber, (ſchmeichelnd) Ausbleiberhen 
heißt, wer, wenn er erwartet wird, auöbleibt, gar nicht ober 
nicht zur beftimmten Zeit kommt. 
©. 54. Ausbrehen den Wingert, d. i. die Fleinen 
Reben und Wurzelfpößlinge von den Weinftöden abbrechen, 
die feine Gefcheine haben und dem Wachsthum der Haupt- 
1nöBlinge hinderlich find. 
4. Ausfeuern (rhein. von den Pferden), hinten 
ausging 
.55. Austripſchen iſt auch unterrhein. 
©. y Auslunfen (Baub), fva. auslugfen. 
©. 55. Ausjadeln Nomborn A. Wallmerod), fva. 
ſackeln 1. 
Auseinander fein (wt.), die Faſſung verloren haben. 
Auswarten (in der Nähe von Frankfurt), ausgehen, 
um Waͤrterdienſte zu beſorgen. 
SL. Bad, Bachelche, Baͤchelche machen (Kin⸗ 
derſpr.) piſſen, — Bachbul Z. 2. I. ajuga. 
ei I. Bablee (Wehen), Dialektform, jva. Paras 
ele |. d. 
©. 58, Bachſchneider m. Fennerod), ſva. ſchd. 
Schneider, Waſſerjungfer (libellula). 
©. 58. Bad m,, ein großes, blechened Gefäß auf dem 
Schiff zum Spaten, Machen u. dgl.; boll. der bak Napf. 
©. 59. Bajes ift das bebr. bajath, in polniſchjuͤd. 
Kuser bajas, bajıs Haus, Häuschen; auch unſre Volks⸗ 
ſpracht en Haäͤuschen ſ. b. 
. 60. Barem I. |. Baderem. 
©. Fo. Bantenet, Banfernet n.(wt.), für Bajonet, 
” ©. 61. Bärenzuder heißt anderwärtd Bären» 
bred. — Barewelll. ſ. Baderem. — 
S. 62. Barrdu l. ſ. par 
S. 62. Barutſch f. eunterrhein.), ſchlechte chalſe, 
frang barouche. 
. 62. Bäfchert, Batſcher m. (rhein.), Grasmüde, 
nad dem Laut ihres Geſanges, ſ. Datſch. 
S. 63. Batters iſt jüdiſchdeutſch, hebr. patteres- 
rechem die bald Gebärende. 
*&.63. Bauch, vergl. die Rda.: dazu habe ich feinen 
Magen, 
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©. 63. Baͤttchen, in der (unterrhein.) Rda.: die Taſſe, 
der Teller iſt nach St. Battchen gereiſet, d. i. zerbrohen. 

©. 63. Bat m., ſcherzhafte Benennung eines gemeinen 
Soldaten, von ber Lohnung (Batze) hergenommen. 

S. 63. Batzennärrchen n. (wt.), mildere Bezeich⸗ 
nung eines geizigen Menſchen. 

S. 63. Baͤuchert m. (Hadamar), dickbauchiger Krug. 

* ©. 64. Baumflemmer, füge bei: Eihflamm, 
Hörnerflamm. 

„©: 64. Baͤunſch 8.21. Bödiz, Bunni, Mäunfd. 

* ©. 64. Bauſche ift jünifchdeutjch, hebr. buscho 
Scham, Furdt. 

©. 65. Bedippert (imterrhein.), verlegen, verblüfft, 
wie au den Kopf, aufs Dippe (f. d.) gejchlagen. 

65. Bedrang m. (rhein. unterrhein.), Drang, 
Dransfal, bf. in der Rda.: einem Bedrang anthun, änhd, 
ſehr gebräuchlich. 

* S&.66. Bögern ift juͤdiſchdeutſch mit deutjcher Ver- 
balendung, hebr. peger Leichnam. 

©. 67. Beheunes, dad reinhebr. Wort heißt behe- 
mos. — Behler 1. ſ. Böhl er. 

* S. 68. Bekieweln |. Feiwen. 

*S. 68. Beithun einen (Rennerod), ihn übervor⸗ 
theilen. — Beiwes Z. 3 1. Beypoß ſtatt —2 — 
Beiz f. ſtreiche Betze. — Bekarmen 3. 2 L karmen. 

S. 68. Beklaben (weſt.), Dialektform für das ſchd. 
ſeltene bekleiben d. i. mit Sehm und Dred beichmieren. 

*S. 70. Bemofelen 3. 5. I. müchel. — Bequem 
3. 3 l. quängen. 

*&. 71. Befäbeln 2. 3. 4. 1. Wann... fo bift be. 

S. 71. Beſchaßkert iſt verdorben aus hebr. schikkor, 
schikkur Rauſch, schakah trinfen, |. ſchicker. 

S. 11. Bergglogn. (weit.), Bergmanngfeft, |. Glog. 

S. 71. Bergloch n. heißt in Gaub der Eingang in 
eine Scyiefergrube. 

S. 71. Bergtraube (Gaub), eine große, fpät veifende, 
aber Mn lange haltende, weiße Traubenart. 

©. 72. Befhöres iſt vom rabbinijchhebr. peschoro 
Beich zum Gewinn beider Parteien. 

©. 73, Beftanden kommt noch bier und da im Sinn 
bon „alt, in den Jahren vorgerüdt vor. 

°C 73. B6t 3. 2 1. lambeet. 

* ©. 76. Bibswörtchen, vgl. pipfen, aljo viel- 
leicht Bibs wortchen eig. Pips woͤrtchen. 
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S. 76. Bidel m. (rhein., unterrhein.), Salzwaſſer, 
Dialektform für Poͤkel, Bödel, boll. pekel, nd. Pedel, 
im 15. Jahrh. Pickel, 1513 Bidel.. 

” 5,76. Bidcemannkommches. Der Suchende bückt 
ſich, während Die Andern ſich verſtecken, mit dem Kopf an 
die Wand ꝛc., um nicht zu ſehen, wohin ſie ſich verſtecken. 

768. 7. Bießen |. büßen. 

*&. 77. Bier f. in der wi. Rda.: wir haben noch 
eine B. miteinander zu fchälen, d. i. eine Streitfadhe aus 
zumachen. 

* &.77. Bierrimmel I. Bier, worin Brot zerfrümmelt. 

©. 77. Biesangelf. (Gaub), Ochjenbremfe (oestrus 
bovis), fonft auch Öngerling, Rinderenger genannt. 

S. 78. Bietenftein I. an der Pfalz. 

* S 78. Binnerboll l. ſchnell. 

S. 78. Binnes ſcheint von einem Eigennamen zu 
kommen. 

S. 78. Die ‚ Bieze (Arfurt A. Runfel), Nebenform 
von Betſche f. d 

©. 78. Bigottifeh hört man oft ftatt bigott, franz. 
bigot, urjpr. wol von ftrengem Charakter”, nad dem ſpan. 
hombre de bigot — Mann ernſten, feſten Charakters, eig. 
der einen Knebelbart (ſpan. bigote) trägt. 

S. 78. Binden, 1) (unterrhein.), joa. gerten (f.d.); 
2) ent. ), jemanden mit etwas, es ihm zum Angebinde geben. 

. 178. Bindheim, in der (thein. unterrhein.) Rda.: 
Herr . Set von B., eine ſcherzhafte Interjektion, baier. 9. 
©. v. Bentheim, (in einem Buch über Ssagdabenteuer). 
Die Grafſchaft und der Fleden Bentheim Tiegtin Hannover. 

S. 78. Binfen (unterrhein.), Binſen holen. 

S. 79. Bitſch I. ſ. Betſche. 

T S. 80. Blaͤkers ſ. Plaͤkers. 

S. 80. Blatt f. iſt die Platte, nicht das Blatt. 

©. 80. Bläten (wt.), auf dem Blatt pfeifen, einen 
Rehbock Inden durch Nachahmung der Stimme der Ride, 
Ihn. mhd. blaten; dad von Grimm und A angeführte 
blatten und blätten ift hier ungebräuchlidh. 

* ©.81. Blaut. Weigand (d. W.) hat: die Plaute, 
A nd. Plit, obd. im 16. Jahrh. Plotze, Bloß, 

lötz 

S. 82. Bledarid l. Deißarſchel. 

S. 83. Blöde l. ſ. bläd 
8.83 Blö f. (rhein., unterrhein.) „ d. i. Blaͤue, 
Blaufarbe, welche die Waͤſcherinnen gebrauchen, um dem 





Bürd 
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zueibaeug einen etwas ind Bläuliche fpielenden Schein zu 
geben. 

©. 84. Bobotz! Bobo mir! rufen die Kinder beim 
Spiel, um fidy einen Plaß ıc. zu bewahren, den, ſobald das 
Wort ausgeſprochen ift, fein anderes Kind beanfpruchen darf, 
ſ. Verboterames. 

S. 85. Boͤckteröck füge bei: auch Bidterid. 

8 8 ne ae —8 —* —R8 

.86. ohnemche iſt jüdiſchdeutſch, hebr. ponim 
Geſicht, Gebaͤrde. p 

*&.86. Bohnen, füge bei: auch Bohnesraſſel, 

ſ. Sporesraſſel. 
*S. 86. Boiſekaͤs l. Böiſekäs. 

S. 86. Boden m., 1) ein kleines Floß, ein größeres 
befteht au8 mehreren Böden, Baumlagen; 2) (hier und da) 
ganz allgemein für Speicher. 

S. 87. Bölles, Belles m. (Selters), Schimpfwort 


für einen groben Menſchen, Bf. in der Kinderfpr., ſ. Bolles. 


S. 89. Bördche 3. 3fügebei: in Hadamar Bierd, 


* ©. 89. Borſche mag jübifchdeutich fein, hebr. po- 
roscho Auszuſcheidendes. 

S. 90. Bounſcheln ſ. baunfdeln. 

*S. 90. Borzlang, füge bei: oder Bordslaug, 
bortslang, wie armsdick? 

S. 90. Borzenelle f., Borzenellekaſten m. 
(Wiesbaden), Dialektform fuͤr Polichinelle, auf den 
Straßen umherziehendes Puppenſpiel. 

* ©. 91. Brand (unterrhein.), Brandſtaͤtte, jo auch 
bei Namen von Gemarkungsthetlen, bj. wo der Wald nieder: 
gebrannt wurde, in diefer Bd. änhd. nicht felten. 

©. Brätärſch m. d. i. Breitarſch, eine Apfel» 
art, baier. Braiting, Braitling, Braitarſch, Brait— 
arſchling (Sm. 2, 269). 

* &.93. Breimche. Weigand (d. W.) fagt: „Bräums 
hen, hol. pruimpje eig. Pfläumdhen, denn das Wort ift 
dad Diminutiv von die pruim Pflaume, und einem Phaum— 
chen iſt jener Biß Kautabak in der Größe aͤhnlich. Das p 
nach m ift eingeſchoben.“ Holl. lautet das Zeitwort pruimen. 
Der kleine, liebliche Mund heißt holl. pruimmond, ſicher von 

ruim Pflaume. Bon ber Ähnlichkeit allein möchte ich 
—* das Wort nicht deuten. Vielleicht hat irgend ein Witz 
den Namen eingefuͤhrt. 

»S. 93. Breiren iſt bloße Dialektform von Breuten. 
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©. 93. Bremer m. heißt in Montabaur und Pimburg 
ein ins „eaipital Aufgenommener. 
. 94. Brenner iſt übh. ein vollendeter Zecher, 
von —* rothen (gleichſam brennenden) Naſe ſo genannt. 
*S. 96. Brieweln ſ. prebeln. 
*S. 96. Brinzelich Z. 2 I. von brenzeln (ſ. d0 
brennen. 
S. 96. Brockel f. (unterrhein.), Dickmilch, in welche 
gewöhnlich Brot eingebrockt wird. 
S. 97. Broftern 8. 2 1 bregeln. 
©. 97. Broirigen (Arfırt A. Runfel), d. i. brüs 
tigen , brüten, von brütig bebrütet und brütend. 
*&. 97. Brotzeln Bent MWeigand (d. W.) zu mhd. 
briezen anfchwellen, Knofpen treiben. 
S. 97. Brötden mit Umftänden (wt.), mit Butter 
beftrichenes und mit Schinken ober Braten belegtes Weißbrot. 


S. 97. Browenner m. (wt.), Brabanter Thaler. 

S. 97. Brudn,, ein um den Maſt befeſtigtes Tuch, 
um das Sinflichen des Regens in das Schiff zu verhüten. 

©. 9. ückenjoch n., auch bloß Joch, heißen bei 
‚einer Sciffirhde je zwei aneinander befeftigte Schiffe. 

S. 98. Bruhl l. Brühl 

S. 98. Brüllochſenwetter n. heißt (rhein.) recht 
frurnſches Wetter, ſ. brüllen. 

98. Brummlel)dippen, — eiſen n. (rhein.), 
Srummende, zänkiihe Berjon, |. brummeln. Brumm⸗ 
eiſ € iſt aͤnhd. nicht felten. 

S. 98 Brummer fva. Bummer (f. d.). Daber die 
Rda.: Den Brummer 108 laffen d. 5. ſchimpfen. 

S. 98. Brummes befommen (unterrhein.), getabelt 
werden, zunächft Durch Brummen. 

TS. 99. Bubenrollz ſ. rollzen. 

*©. 99. Brunzkachel m. Nadıttopf. 

S. 99. Brufem ift weft. auch m 

*&. 99. Budel füge bei: Budelorumm,, Budels 
hen n. ein Menfch mit einem Höder. 

*&.99. Buesche ſ. Bonnesche ift zu flreichen. 

*S. 99. Buch herum Wenn Bei der HI. Meſſe bas 
Meßbuch von der Epiftelfeite auf die Evangeliumsfeite ges 
tragen, und das Evangelium nun gebetet (oder gefungen) 
wird, dann wird an vielen Orten geläutet. Dieſes Läuten 
seibt bier und da im A. Montabaur das Läuten zum „Buch 
erum.“ 
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©. 99. Bühfenranzen (rhein. wt.), ein Tänglicher 
lederner Ranzen für Säger und Reiſende, der zur linfen 
Seite an einem über die rechte Schulter laufenden Riemen 
getragen, heute aber immer feltener wird. 
* ©. 100. Bummes m. Bummerfrug m. iſt g 
braͤuchlicher als Bambes, Bumbes; es ift eine Stebenform 
von Bummer |. d. 


*&. 100. Bund, Bunt oder Beh ift Pelzwerk von 
den Bauchfellen der grauen Eihhörndyen und von den Bälgen 
. der Bifelmäufe; Grauwerk find die Rüdenfelle der grauen 
Eichhörnchen. 

S. 100. Bugplank f., au das Heepbort, das 
Schild, Heißt an dem Hinterheep des Echiffes das Vori, 
auf dem ber Rame des Schiffes fteht. 

©. 100. Bugftrang m. hält den Anker, was jouft 
Gabelkette. 

©. 100. Bumbeln (wt.), beim Kinderſpiel mit dem 
Plumpſack, oder mit der geballten Fauſt dem Kinde, das 
falſch geiathen, auf den Rüden jchlagen, |. bummen, bomb⸗ 
hen; 2) jva. bambeln f.d. 


©. 100. Bummer m. Bummerden n. beißt hier 
und da ein etwas dickbauchiges Branntweinftälgen, Dialekts 
form flatt des ſchd. Bumper, e humper ein volles 
Glas, das man aufitößt, |. Bembhe en. — Bummer m. 
(ehein. wit.) ich. Pommer, Hundeart aus Pommern ftammend. 

S. 101. Buſſen l. ſ. bauſſent. 

S. 101. Burgerrecht n., nicht Büͤrgerrecht (rhein. 
unterrhein.), Hilferuf eines Menſchen, der in ſeinem Hauſe 
bedroht iſt und die Bürger anruft, ihn in feinem Hausrecht 
(Bürgerrecht im weitern Sinne) zu jchüßen. 


©. 101. Bufcherara f. (unterrhein.), Schimpfwort 
für das weibliche Geſchlecht. 

TS. 102, Butch f. Put. 

* ©. 102. Büßt l. Büſt. 

* &. 102. Butter 3. 5 füge bei: Butterrahm f. 
(unterrhein.), hol. die boterham. 

” ©. 104. Chriſtkindchen n. 1) die als beſcherendes 
Chriſtkind verkleidete Perſon; 2) das vom Chriſtkind bes 
ſcherte Weißnachtegeſchent. 

S. 105. Dadl. Dacke. — Dackes Lf. Duckes. 

— Dalles 8. 1 fügebei: Tolges. 3.3.1. da Ius, dallis. 

©. 105. Dadhfappes m. (Rennerod), Fetthenne (se- 
dum telepbium). 
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&. 106. Dampfnudeln (j. Grimme d. MW.) find 
auch in Naſſau und Heſſen eine beliebte Speife. 
* ©. 107. Datſche heißt bei den füiodeutichen Juden 
ein teigiger Sabbatkuchen: 
r 8 108. Daukes ſ. Dodes. 
108. Dauzen, Dialektform für das ſchd. dugen. 
©. i08, Datteric m. (Hadamar), das Zittern in 
den En f. dottern. 
108. Dei f. die $lut, Boll. die deining dad Wogen 
der Bellen. 


+ ©. 109. Deiweln |. mummeln. — Deppches⸗ 
fpieler |. Dippe. — Derengeln ſ. Dürengeln. — 
Derneben |. Daneben. 

©. 110. Deuen ſ. beipen. — Deuzelf, Deizel. 

* &. 110. Dibelnagell. ſ. Dobel. 

S. 110. Defperät (lat. desperatus), hoffnungslos, 
verzweifelt; davon die Dejperatigfeit. 

S. 110. Deufterig (Gaub), —* deuſter, vgl. ©. 19. 


6. 

* ©, 111. Diebern ift das hebr. dabbar, dabar 
Sprechen, in der Pielform dibber, diber, ift alſo jüdiſchdeutſch, 
nicht von Dieb gebildet. 

* ©. 111. eilt I. Diel. — Dieteln 1. difteln. 
— Diggel ift das ſchd. Tiegel. 

S. 111. Diel (Brett), ift Durihgängig m, m., ſchd. Die 
Diele, mhd. der und bie dil, dile, d 

7 &. 112. Diſpig, diſperiß ſ. düfpi 

S. 112. Dippchen (. Dippe) beißt vielfach ber Nacht⸗ 
topt ſ. auch Hepchen 

112. Dipyes m. (Nauheim A. Limburg), zäher 
—8 von Dippe. 

S. 112. Dippefciffer m. (wi), Schimpfwort für 

einen etwas einfältigen, weichlichen Menfchen, ſ. Dippe. 
©. 113. Dodes ift jüdifchdeutich, hebr. tuchos ver: 
büllte Körpertheile. Statt Hintern |. Hintere. 

T6©. 113. Ditzel ſ. Do 

©. 113, Diftelblume f. (Rennerob), Natterkopf. 

©. 113. Dodermit (chein. unterrhein.), damit, hier⸗ 
mit, ſ. S. 29 No. 215. 

S.113. Dob erwege (Wiesbaden), da derwegen, 
gerade deswegen; aͤnhd. iſt derwegen ſehr gebräuchlich, 
auch Göthe 4, 336 jagt noch: „derwegen haß ich fie.” 

TS. 114. Döppe ſ. Dipye 

* S. 114. Dompen 3. 21, Dampf. 


« 
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S. 114. Donnerfraut n. (Rennerod), Weidenröschen. 

©. 114. Doppelnuß heißt in Caub die Pferdenuß, 
die größte Art der Wallnüſſe. 

©. 114. Doppfegel, das ſchd. Toppfegel, am 
Sauptmatt über dem Schuberjegel. 

©. 1 D ou m. (Rennerod), *Dintektform für Dong2. 

©. 116. Draht m., 1, eine Verdrehung des Taueß, 
der Kette; 2) (Dillenburg) Etridnadel. 

©. 116. Dredfäde heißen in Wiesbaden die Früchte 
des Speiertingebaunes (sorbus domestica). 

©. 116. Drehbret, Drehbrett, in der (rhein. un: 
terrhein.) Rda.: fein D. nehmen und gehen, d.h. mit einer 
Sache einem Geſpraͤche) aufhören und weggehen. Sc. 
fieht Drebbrett (Fr. Müller) wie Drehbant, Drehtiſch. 
gl. die Rda. ſich abdrehen ſich heimlich dabon machen. 

S. 116. Dreibort n., ein feiner Nachen, wird bi. 
beim as gebraucht. 

©. 117. Drollgaft ſ. Drullgaft. 

S. 117. Dreifel n., zwei durch Ineinanderflechten 
verbundene Seile. Das Dreijel dient dazu, Die kurze Leine 
zu verlängern, es iſt Drehſel von Drehen, holl. draaijen. 

S. Driller, Drilles m. ot), 1) ein Dreh: 
geräthe, " Dreßtren in engen Wegen, das durch Umdrehung 
(Drillung) Fußgänger durchlaͤßt, aber feinen Reiter, Teinen 
Wagen, Tein Vieh ꝛe.; änhd. der Drilles Umdrehung; 2) 
das ſ. & Karuſſel auf Sahrmärkten. 

T ©. 118. Drouſchel, Dröuſchel ſ. Drunjdel. 

©. 118, Druttel m. (Rennerod), Dintenfleden, 

T ©. 119. Dufteln ſ. difteln — Duhl ſ.Dohl. 
— Dupp geben fva. Dud thun. 

* ©. 119. Dupfeng, Dubfing jeheint nach Wein⸗ 
hold (die deutjchen Frauen in dem Mittelaltır S. 444) 
poinijchen Urſprungs; poln. peck Bündel, Paket, goth. pugys, 

d. mhd. pfunc Geldbeutel, alfo wol ein Gürtel, an dem 
der "Geldbeutel, Wıbeitöbeutel ( (j. d.) hieng. 

S. 120. Durchen wird (unterrhein.) wie zuen (ſ. d., 
auch unterrhein.) als Adjekt. gebraucht: ein durchenes Meffer, 
d. i. ein Durchgebrochenes, zerbrochenes. 

©. 120. Dulaur, immer, franz. tous les jours (alle 
Tage) & did. 

121. Dutz, Düßel ſ. Dotz. — Dutzen, 
putlen Dußen. 
* ©. 121, Dutt “ auch Schimpfwort für das weibl. 
Geſchlecht. 
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©. 124. Eierwies f. beißt in Limburg ein Kran 
geformier Kuden, offenbar berborben aus Gierweiß, 
los und Weizen f. 
. 125. Einhotzeln f. Hotzel. — Einquängen 
ſ. —8 
S. 125. Einhauen (wt.), tüchtig eflen, fg. Bd. 
S. 125. Einkelchen (Caub), ftatt Enkelchen, mhd. 
eninkel, enikel. 
©. 126. Eifenbahner, —bähner m., Eiſenbahn⸗ 
arbeiter, ift eine neue Bildung. 
©. 126. Eisfahrt f. (unterrhein.), ſva. ſchd. Eis» 


ga 
€ 126. Eiterneſſel f. (Caub), Bremſe (oestrus‘, 
von ber fcharfbrennenden Nefjel auf die Ieharfftechende Bremſe 
übertragen. 
1 ©. 1277. Elor |. for. — Embe3 f. Emmes. 
©. 127. Elfin der wt. Rda.: Auf feinen elf Augen 
bleiben, d. 5. rechthaberiſch auf feiner Anficht beharren. Die 
nach den Augen der geworfenen Würfel gebildete Rda. if 
aͤnhd. Ich verbreitet, wo 5, 9, 11, 12, 18 Augen vorfommen. 
138. Emmes iſt jadiſchdeutſch, hebr. emes Wahr⸗ 
heit, lächelt 
* ©, 129. Enkenachen Z. 4. L ift flatt id. — Er- 
beißen 8. 2.1. gnab. 
* ©. 130. Ernl aͤrrn flatt arın. 
* &, 130. Erſt Iautet unterrhein. Oft, Ihſt. 
©. 130. Erdegeſcherr n. (it.), irdenes Geſchirr. 
S. 130. Erdwurm heißt in Caub der Engerling, 
a ber Regenwurm, der bier Grundwurm 
eißt 
* ©. 131. Erzinken 8.4.1. zimperlid. — Ejels» 
lattig I. Eſelslattich, Huflattid. 
* ©, 131. Eſel heißt bier und da ber Faden, ber 
beim Haſpeln nebenaus fällt. 
S. 131. Efelsknaup f. heißt in Caub eine Art Wein⸗ 
birne, au Och ſenbirne, anderwärts auch Kühbirne. 
©. 132, Extra wird durchgängig auch als Adj. ges 


cht. 
S. 132. Fahrſegel n. wird bei. der Thalfahrt ge= 


13 


britten male pflügen; baier falgen, falgnen (Sm. 1,527) 
in derjelben Bd., fehweiz. falgen (St. 1, 351) das Erd— 
reich aufheben, fchottijch to faulch; mhd. velgen biegen, ums 
wenben; die velge Felge, urjpr. Biegung, gebogened Ding. 
Mhd. zeigen das Brachfeld beftellen, die Dreifeldermwirt: 
ſchaft treiben, vonzelge, mittellat. celga Feld zur Dreifelder: 
wirtfchaft; Baier. zelgen (Sm.4,255), ag]. tilian, tiligan, 
engl. to till ackern. 

S. 135. Feigetanz heißt in Caub der Veitstanz, 
eine dem Volksmund gerechte Form. 

©. 135. end, Find m. (Rennerod), junger, eitler 
Herr, junger Bed; das mhd. vende, ahd. fendo Fußgänger, 
unge, Burſche? 

* S. 136. Feſel f. Fegjel. — Fetter Wein |. 
magerer Wein. Ä 

* ©. 136. Fertig machen es (wt.), abjolut gebraudjt: 
eine Verlobung, Heirath, einen Handel, Kauf zu Stande 
Bringen. Fertigmacher bieß im Rheinheſſ. Kanton Ingel⸗ 
beim in meiner Jugend der Gerichtövollzicher, weil er manche 
Familie fertig machte, zu Grunde richtete. 

©. 136. Ferz d. i. Kürze, Plur. von Furz, in der 
wi. Rda.: Das Eoftet Ferz, d. h. Mühe, Anftrengung. 

©. 136. Fézeln (unterrbein ), kleinlich tadeln; fees 
lig, $ezeler, holl. vezelen flüftern. | 

©. 136. Fichtenhund heißt in Ellar U. Hadamar der 
Tannenzapfen. Die Heinen Kinder binden dieſe Zapfen an 
Zäbden und fagen dann, auf andere Kinder weijend: „Beiß 
en Cihn).? Kommt daher der Name? Vgl. den auf die Blüte 
der Winde, des Haſelſtrauchs 2c. übertragenen Namen Kaͤtz⸗ 
hen. In der Schweiz heißt der Tannzapfen Tannkuh, 
anderwärtd Putzzelkuh. 

+ S. 137. Fickrill f. Fickderill. — Finklich |. 
fünklich. 

S. 137. Fickerillchen nennen die Bewohner der ſ. g. 
Auft, d. h. im weſtl. Theile des A. Montabaur die Käpp- 
hen (Kopfbedeckung) der Mädchen, die mit Denjelben aus 
den oͤſtl. Theile des U. Montabaur wie aus dem 4. Wall- 
merod 2c. dorthin kommen. Diefe Käppchen haben hinten 
lange Bänder herunterhängen; den Kopf bewegen, daß dieſe 
Bänder flattern, heißt fiderillen; vgl. fiden. 

*6& 137. Finzchen ift Koll. pink, pinkje. 

S. 137. Fillerfegeln., kleiner ald dad Schuber» 
fegel (j. d.) wird bei der Bergfahrt gebraucht. Ä 
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©. 137. Firneis m., firneifen, Dialeftform für 
Firnis, mhb. vörniz, virniz, vörnis, vörnis, ahd. firnis, 
franz. vernis, mittellat. vernix, vernicium, fernisium. 

Kirnfen, fernfen (rhein. unterrhein.), wie firner Wein 
ſchmecken. 

+6. 138. Fizel ſ. Fiſſel. 

“5,138. Fiffeme 3. 4. l. Triſſeme. — Fite l. 
ſ. Gravitten. 

S. 138. Flagge. Die „Nationalflagge“ wird am 
Hauptmaſt oder am Hintertheil des Schiffes aufgehißt. 
Gegenwärtig find auf dem Rhein folgende Staaten vertreten: 
1) Nafjau (Flagge quergeftreift, unten blau, oben orange), 
2) Preußen (unten und oben fchwarz, in der Mitte in 
weißem Feld ein fchwarzer Adler), 3) Yrankfurt, A) Großh. 
Heffen, 5) Kurbeflen (unten und oben roth, in der Mitte 
weiß), 6) Baden (unten gelb, oben voth), 7) Bayern (unten 
blau, oben weiß), 8) Württemberg (unten roth, oben ſchwarz), 
9) Niederlande (unten blau, oben roth, in der Mitte weiß), 
10) Frankreich, (die Flagge ift der Länge nad geftreift: 
blau, weiß, roth). Die Zollvereinsflagge ift grün, Die Trauer: 
flagge ſchwarz. Der in einem Nachen einem Floß voraus: 
eilende Wahrjchauer bat eine ſchwarz und roth gewürfelte 
SI. von 32 Feldern 

7 ©. 139. Flammplatz ſ. Blammplaß. 

* 5.139. Fläißen Dialektform für fließen. — 
$lammeblume 3. 2. I. rhoeas. 

S. 139. Flanfieren (rhein, unterrhein.), bin und her 
fahren, 3. B. mit dem Licht, von Flanke (Seite). Hebel 
hat flanfieren (intranf.) umbherftreifen. 

* &, 140. Flautes I. Flauaus. 

©. 140. Flatſchef. (Caub), Dide Perfon 

* S. 141. Fleſche ſ. Flaͤſche. — Fletz fliegen. 
— Fliehkraut ſ. Flöhkraut. | 

* ©. 141. Flicken ſich (mt.), ſich recht jatt eſſen, fig. 
von fliden, eine ſchadhafte Stelle audbeljern. 

S. 141 Fleifchtranbe, jonft Sleifhweiner, großer 
Traminer, wird am ganzen Rhein gebaut. 

* S. 142. Flönnen f. flennen — Flüdf. flid. 

* ©, 152 Fließl. Flip. — Flixen I Feine Flocken. 

S. 142. Slüggfel n. (rhein.), die kleinen Schuppen 
in den Neftern flügge gewordener Vögel. 

©. 143. Föorcheln ſ. furdeln. 

S. 143. Fodf., Fockſegel n. heißt das vordere Segel 
am Hauptmaft; es ift Dreiedig und zerfällt nach feiner Größe 
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In Stag⸗, Mittelzund Klcefod, ud. Fokke, mnl. focke, 
boll., dän. fok, ſchwed. fock, altıı. foka. 

©. 143, Srabeern d. i. Franbeeren heißen bei Diez 
die wild wachjenden füßen Jobanniöbeeren (ribes alpinum), 

©. 143. Framenſch d. i. Fraumenſch (bier und da 
weft.) ba Veibermenſch. 

TS Freiſen |. freefen. — Friet ſ. fred. 
— sten? freejen. 

* &. 145. Frei hat in Dillenburg and) die Bd. viel, 
3. B gib nur frei, hätt ich nur frei. Die Rda.: aus Freier 
Hand verkaufen heißt, ohne Zwang und ohne Mittelöperfon. 

S. 145. Fretter m. ift ein eijerner Zapfen in dem 
obern Ring des Ankers, der beweglich if, um Berwidelung 
der Anferfette zu verhüten. Vgl. hol. das fret ein Kleiner 
Bohrer, obd. fretten (Sm. 1, 620) reiben, mhd. vraten, 
vreten reiben, durch Reiben wund machen, ahd. fratön ver⸗ 
wunden. 

S. 146. Frühbirnchen nennt man auch das Kind 
einer Berfon, die Mutter ward, ehe fie in die Ehe trat. 

* 5,146. Fuder (unterrhein. ), Weinmaß von 6 Ohm, 
als Getraͤnkemaß ſchon mhd das vuoder. 

* ©. 146. Fuibafenl.vgl. Virgaß. — FT Funkeln 
ſ. finkeln. 

©. 146. Fuchs in den Rda.: „die Füchſe kochen“, 
ſonſt der Fuchs oder der Haſe braut ebei Voß), wenn an 
Soinmerabenden plöglid ein Dider Nebel nicht hoch über 
den Miejen in Geftalt eined wallenden Waſſers fich erhebt; 
„Die Traube hat der Fuchs bepißt“, wenn eine Traube 
fleine rothe Flecken zeigt. 

©. 146. Fuchsjahr £. nennt das Volk Bier un da 
die Pflanze Fuchſia. 

©. 146. Fuhrwerken (rhein., unterrhein.), ‚mit einem 
Fuhrwerk fahren; anderwärts: einen f., ihn aus dem Zimmer 
hinauswerfen. 

S. 147. Furcheln heißt auch das in der Furche 
zwiſchen zwei dern ſtehende noch unreife Getreide abſchneiden, 
um ed zu füttern und zugleich um dem Schnitter Die Graͤnze 
genau zu bezeichnen. ® 

* ©. 147. Fuſſeln L füfjeln. 

®. 147. Fubfporn. beißt der Duerbalfen bes Schiffes, 
in dem der Maft ftebt, holl. das voetspoor die Fußſpur. 

* ©. 148. Gadeln, füge bei: gadelig, eitel, bſ. von 
jungen Madchen geſagt. 
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+6. 149. Bahn Sf. Jahn. — T Gakeleie I. Ga— 
felei. 

* S. 150. Gälern füge bei: gälerig, gälerife. 

* &, 150. Galgennägel 3. 2. I. carota — Ga 
maſche I. Strafftrumpf. — Ban ſ. Jahn iſt zu 
ſtreichen. 

* ©. 151. Gans 8. 2.1. Wetbsperjonen. — Gapp> 


Ben 3 H I. gippden 
a ngbo 1b n. heißt der Schmale Ram zwifchen 
dem oberhan und dem Rande des Schiffes, verbindet das 
Border: und Hinterheep (}. d.) 
©. 151. Gaänschen n. heißt in Caub ein bejonderes 
Stüͤck vom Hinterviertel eines gefchlachteten Ochſen. 
©. 151. Gärten (Caub), Gartenarbeiten verrichten; 
vgl. holl. tuin (Garten), tuinen (Gartenarbeit verrichten). 
* 6. 152. Gaſſaten 3. 4 l. gaßaten. — Gät I. 
Gatche ftatt Ba — Bätt ff. Er iſt zu freichen — 
Gäulsdiebe I. Pl. ſtatt n. — Gaup 3.21 Dach 
ver ieh en. 
»S. 153. Geben 3. 6. I. Agrifola. 
S. 153. Gauſch f., eine Art Knopf am Ende eines 
Taues. | 
* ©, 154. Gebroͤcks Z. 2. I. Gefpreds.—t Ge: 
beeg Gethaͤts. 
. 154. Gebört .n. beißt das Bortwerk an den Seiten 
des Safe 
‚154. Gedimmelchen heißen in Hillſcheid A. Mon⸗ 
tobane die Mirabellen. 
S. 154. Gedridelid (Montabaur), ſich anfchmiegend, 
zutraulid, umgänglih; gedrüdelid von drücken? 


+6. 155; Gefſchnetzig ſ. gebſchnitzig. — Ge— 
fuſch, Gefuſchel ſ. ni 8 — Gegalbch ſ. galb— 
hen. — Gegauz ſ.g 

* ©, 155. — Gebannesb. i. Sohannis, 
ſ. S. 19. No, 142. 

©. 155. Geflaus n. (Rennerob), Bund Wirrftrob, 
von Sans Büchel Wolle. 

+ ©. 156. Gehichel ſ. hicheln. 

E 156. Gehirzt. Ahd. gahirzjan, mhd. hörzen ıft 
übereinftimmen, unfer ein Herz und eine Seele fein Kann 
dieſes Wort in fg. Sinne hier verglichen werben? 

©. 156. Gehonke(n) lautet rhein. unterrhein. das 
Bart. Prät. von bangen. 
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©. 156. Geiß f. wie der Bod, ein dreibeiniges Ge: 
fiel, bſ. ein dreibeiniger Baumaft oder Giebel von einem 
Baäumchen, Der bei dem Kinderjpiel Geißwerfen ald ums 
zuwerfendes Biel aufgeftellt wird, auch in Bayern gebraͤuch⸗ 
lid, (Sm. 2, 73). 

©. 156. Geißgalgen m. hört man Hier und da: 
„Geh an Geißgalgen”, wo es fonft bloß heißt: Geh an 
Galgen. Bol. Die Gemarkungdnamen Hunds- und Wolfs- 
galgen. 

T ©. 157. Gekarms 1. farmen. — Gefnofter 
I. knoſtern. — Geknöttel f. Knöttel. — Geknotter 
ſ. knottern. — Gelaikel ſ. laikeln. 


* ©. 157. Gekrütz Z. 2. l. Grotz. — Gelätſch 
3. 2. 1. Latſch. 

T©. 158. Gemuck ſ. muden. | 

* ©. 158. Gelze. Auch das Verbum gelzen fommt 
weft. vor. 

*©.158. Gemahd. X gemad idest, quamxviri 
una die babent secare et metere sufficientes heißt e8 in 
einer Eberbadher Urkunde vom Jahr 1208. Gemahd ift 
hier aljo fo viel, ald ein Mannin einem Tage mähen fann. 

©. Genſchier, geſchier ſ. ſchier — Ge— 
orjel ſ. orgeln und Gethäts. — Gepruttel ſ. prat— 
teln. — Gerekel ſ. rekeln. 

*S. 159. Gerab, unterrhein. Gerab und Geräub, 
Gereib. 

* ©, 159. Geräth Z. 2. l. Geräth, Gräthſal, 
Grähſal, Grehſald i. 

. S. 159. Gepickt fein, auch im Hirn gepickt fein 
(rhein. unterrhein.), im Kopfe verwirrt fein, als wäre Das 
Gehirn ein wenig verwundet. 

S. 159. Gepriambel, Priambeln. (rhein. wt.), 
langweiliged und unnöthiges Geſchwaͤtz, im 15. Sahrh. die 
Priamel, im 14, die und dad Preambel — DVorrede, 
Neimfpruch, mittellat. praeambulus, vorangehend. 

176. 160. Gererevoll ſ. gerädevoll. — Ge— 
tollz ſ. rollgen. — Gerüd ſ. Gerich. — Gerumar 
f. Rumor. — Gefahn ſ. gejehnen. 

S. 160. Geräll (Rennerod), Dialektform für Geröll. 

©. 160. Geriß n. in der Rda.: Das Mädchen bat 
das Geriß (man reißt fi) um dasſelbe beim Tanz, beim 
Freien ıc.) oft mit dem fpöttifchen Zuſatz: wie die ſcheel 
Kat bei Hof. 

Kehrein: Nachträge. 2 
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©. 160. Gefämß s. (rhein. wt.), dad Geſäme, Eä- 
merei und das Gejäete. | 

a 160. Geſcheids in der (wt.) Rda: „nichts, wenig 

G. haben,“ d. i. Werthvolles, Tüchtiges, von Kleidern, 
Büchern, Geraͤthen, Garlengewaͤchfen %. gelagt, fg. Anwen- 
dung des fonft auf den Geift fidh beziehenden Adjektivs ge- 


cheid. 
* S. 161. Geſchmitz ſ. ſchmitzen. — Geſchmus 
ſ. ſcmuſen. — Geſchneubel ſ. Geneubel. — Ge: 
ſchwänzel ſ. ſchwänzeln. — Geſötter ſ. füttern. — 
le 1. fpeizen. | 
161. Gejämwahbeltenol! 3.2.1. ſchwap⸗ 
peln, — 


©. i61. Bei: dt (bei Kleinen Kindern), jva. artig, 
wohlgezogen im Betragen. 

©. 161. Geſchnaſel n., heißen bier und da die 
einer Mahlzeit übrig gebliebenen Fleiſchtheile, weldye, 
fie nicht verderben zu lafjen, in Eſſig gelegt und fpäter mit 
einer Brühe aufgekocht werden ‚ bater. das Geſchnattel 
Abfälle von Speilen und andern Dingen (Sm. 3, 497). 

7 S. 162. Geſt ſ. gif. — Gefüff f. Geſöff. — 
Geſütt f. Gefitt. — Seftop, Geftogel ſ. Stüßel. 
— Geſtrampel ſ. firampeln. — Geftrocu)nz f. 
ftronzgen. — Geträndel |. trändeln. — Geuzſ. uzen. 
— Gewaffel ſ. waffeln. — Gewalg f. walgen — 
Gewankel f. wanfeln. — Sewatfgel, ſ. watfcheln. — 

* &©.162. Geweber, Gewewwer, auch Unruhe, die . 
aus der Bewegung vieler Menfchen und Thiere entfteht. 

©. 162. Gejprinc, mhd. ahd. gesprine Urfprung, 
Duelle, fteht in einer Urkunde über die Kirche zu Monta- 
baur vom J. 959. 

©. 162.. Seftoden ſ. fteden. Auch Göthe und Ra- 
bener haben noch das Part. geſtocken. 

7 ©. 163. . Gewuſel ſ. wuſeln. — Gezaffel f. 
Bajfel, — Gezaug ſ. Zaug. 

163. Gewirfener, — ne, —ne$ hört man hier 
und je rhein. und unterrhein. für gewifjer. 

&.163. Gewörfelt, gewürfelt, gewerfelt Crbein. 
unterrhein.), in Gejchäften, im Leben gewandt, wie ein oft 
gebrauchter Würfel, wie ein gewandter Würfelfpieler, |. 
wörfeln, 

* ©, 164, Gidfen 3. 6.1. Garr. — Giere L 
Giern, Gieren f. Gehren. 
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* S. 165 Gigaden f. gaden. — Gilbchen ſ. 
en — Gilz, Gilze ßz Gelze. — Glähm ſ. 
gle 

*S. 165. Gipp füge bei: Gibch. — Giſt füge bei: 
geeſt. — Glaich Z. 3.1 Hillich. — Glasber L. 
Fizbeer. 

©. 165. Giftmichel m. (chein. unterrhein.), ein jaͤh⸗ 
zorniger Menſch, vgl. Windlipps unter Lipps. 

©. 165. Gigack (chein. unterrhein.), Gans, ſ Gack 
unter gaken. Sprichw.: Schicket man ein Ganschen übern 
Rhein, kommt eine Gigad wieder heim. 

©. 165. Gilt, es, (d. h. es tft fo gut, als wäre e8 
geſchehen) ruft man einem zu, der zu ferne figt, um mit ihm 
nıit einem Glas Wein anftoßen zu fönnen, wobei man aber 
das Glas in die Höhe hebt. 

S. 165. Ginſcht, Ginft m. (Gaub), ſchd. der Ginft, 
üblicher Ginſter (genista tinctoria), im 10. Jahrh. genest, 
änhd. Genift, Gnift, Genifter, Gynſter. 

©. 165. Glaſener für Slafer, mhd. glaser, ift wt.; 
vgl. die Eigennamen Glafer, Glaßer, Glasner, Glaß— 
wen, Gla aßen 

Glaſig (unterrhein. ), von ben Kartoffeln ge⸗ 
Brand, * watzig. 
. 167. Glitſchen füge bei: ſ. gleitfhen. — 
Glog 3 1 1. Flennes. 

©. 167. Glinnern (weft. hier und da), das hängen: 
gebliebene feat ftoppeln. 

T©. 168. —R lehm. — Glüngſ. Getäng, 
— geneußig. — Ööbren f. ehren. — Got 


x 3 168. Goie, vom hebr. goi der Heide, der Un- 
reine 

S. 168. Glüͤcksſpinne f. heißt in Caub der Weber: 
knecht (phalangium opilis)., — Goldhammel heißt Bier 
und da der Goldammer. 

©. 168. Gohker füge bei: Gohkel. — Der lang 
Gohkert heißt eine lange Dürre Perfon, gehört zu Gak. 

+ ©. 169. ®ompelf. Sumpel — Goſch !. Guſch. 

* S. 169. Gorkſen 8. 5. I. gaergißen. 

©. 170. Graal f. Gratel. — Grabjdaufel ſ. 


*.S. 170. Gotterfpre, dafür Hört man in Gaub 
Gott es ſprech. 
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*S. 170. ®raben füge bei: weft. ift graben fva. 
anderwärtd Spaten. 

©. 170. Gotteshändchen n. en) beißt Die 
Wurzel der Orchis, wenn fie auf dem Wafler ſchwimmt; 
Teufelsfüßchen ¶Deiwels oißche) — fie unterſinkt. 

*S. 171. Graf füge bei: Greift. 

&: 171. Granatevoll Crhein., wt), ſtark betrunfen, 
voll wie ein mit Granaten (Pulverkörnern) geladenes Geſchoß. 

r ©. 172. Grauſel ſ. Griſſel. 

*S. 172. Graäthel. Gräthſal. — 

78.173. Grid, Grid ſ. Gerich. — Griebs ſ. 
Grips. — Griejel, griefeln ſ. Griſſel. 

173. Griebes m. (Caub), Sandboden mit Felſen 
— wahrſcheinlich verdorben aus Grieß (ſ. Grieß⸗ 
weizen), Kiesfand, Uferfand. 

+ ©. 174. Grind ift auch eine Krankheit des Wein⸗ 
ſtocks in Folge eintretender Kälte im Frühjahr, wobei Die 
Rinde wie mit einer Krufte (Grind) überzogen ift. 

©. 174. Grindmagen 8.2. I. rhoeas, 3.3 füge 
bei: ogl. Magfamen. 

Ti ©. 175 Groͤbs ſ. Grips. — Groinzeln ſ. 
grinfelm 

‚175. Grat l. Grot ſ. Krot. 

ni ©. 175. Grotzen heißen (unterrhein.) die Steine im 
a Die . zu Schieferfleinen zu verwenden find. 

175. Grohänschen, d. i. Grauhänschen heißen 
in & aub die Rulander Trauben. 

©. 175. Grohlein f. heißt das Dünnfte Seil auf Dem 
Schiffe, das gleich unter dem Stander (ſ. d.) ift und zum 
Aufhiſſen der Flagge dient; könnte Graulein fein. 

&. 175. Grönden (Gaub) greinen, ſ. granden. 

2 175. Groß (Gaub) jehr, in der Rda.: ſich groß 
lieb I —— 
176. Grünfeln N ler — Gſie f. Ge⸗ 
fitt, = —2 Gückel ſ. G 
S. 176. Gudel i. 8 "Oudele. 

S. 176. Grüne Kern (unterrhein.), unreife8 Korn 
(Roggen), da8 zu Suppen benugt wird. 

©. 176. Grundwurm heißt in Caub der Regenwurm 
(lumbrı ıcus terrester). 

©. 176. Grüfel, — Grüſper, Griſpel 
(A. Limburg) ne Örufgel, 

©. 177. Guckuk 2. 41 tenflifhen. In Caub 
heißt der Zannzapfen Gugud ſ. Gohker. — Guduf 
3. 2, füge bei: flos cuculi. 
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TS. 178. Häf be — * Halegand f. Halgans 
ift un ftreichen. 

. 178. Gu More, Bun Day, Gun Owen (wt.), 
abgekingt ftatt guten Morgen, Zag, Abend. — Gut und 
gern (unterrhein.), anderswo bloß gut oder bloß gern, 
betheuernde Verficherung, 3. B. Lorch iſt gut und gern eine 
Stunde von Caub entfernt. — Die gut Stub heißt bei 
dem Mittelftand, was bei den Vornehmen dad Staats: 
zimmer, das Befuhzimmer. 

T©.179. Habern f. hapern. — Haberftaude 
ſ. Staude. 

* ©. 179. panzen l. ſ. har wen und feihe herger. 
— Prada 3. 2% füge bei: hoppen. — Sad 2. 9 


el. 
vs . 179. Haarer wird Bier und da an ber Lahn 
furz ser. Harrer. 
* ©. 179. Had in der Rda.: die H. unterftellen, auf 
einer Heinen Reife auf kurze Zeit einfehren, 
180. Hadorn 3.21. Hüfdorn.. Hauhechel. 
© 180. Hag, bagen (rhein., hier u. da weft.), Hau, 
bauen, Schlag, jchlagen; mob. „non, houwen, ahd. houe, 
houwan, j. oben ©. 18, No. 129. 
TS. 181. Hahnſeln, Doaſeln ſ. Hanſeln. — 
baͤhte ſ. Heiſter. 
S. 181. Hainen (weft.), das niedere Gebüſch ab- 
brennen, ſ. HSauberge und Heiefchmieden. 
182. Halfſcheid, Saltiimeib (weit.), boll. 
halfscheid ſva. das rhein. Halbf cheid. . 
©. 182. Halbes. ine Tafje, bei der bie obere und 
untere Schale voll ift, heißt in Gaub ein Bacharacher 
Halbes, in Dillenburg ein Haigerer Halbes, eine jpöt- 
tiſche Anſpielung auf Bacharach und Haiger, wo eine ſolche 
uͤbervolle Taſſe erſt eine halbe ſein ſoll. 
©. 182. Halber Gaul (chein., unterrhein.) heißen 
verſchiedene Arten des Ampfers (rumex). Man kocht den⸗ 
ſelben ab und verwendet die Brühe als Mittel gegen Das 
Abweichen (Diarrhde) beim Rindvieh. 
S. 182. Halbwechſig, Dialektform für halbwächſig, 
d. i. —— 
T ©. 183. Hamern f. (a m 
* ©. 183. Hamdider (mt.), foa. Heimdudfer. 
*S. 183. Hammeldeinden heißt auch eine beſr— 
dere Apfelart. 
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©. 183. Hama in einer Eherbadher Urkunde vom J. 
1178 ift Iateinifierte Form für das ahd. äma, ôma, mhd. 
&me, öme Ohm. 

©. 184. Hampel, handvoll, |. Hanvel. 

* 5, 184. Hammelſchwanz heißt in Caub eine Art 

langer, wohlſchmeckender Trauben. 
* &. 184. Han l. ſ. haben. 

©. 184. Hämmermaus (unterrhein.), Dialektform 
für Hammelmaus. 

S. 184. Hamſtern 1) einſammeln nad) Art der Hamſter; 
2) ſich im eiligen Gehen abmühen, ohne recht vorwärts zu 
fommen. 

S. 184. Hamur m. (weft), Art und Weife, Gewohn- 
heit, lat. humor Gemüthsart, Laune, |. Ramur, und ſ. 
Rue. = 10, No. 67. 

185. Hangärte 8.4.1. hagen. — Hans 2.2. 
J. B —— 
185. Hano iſt jüdiſchdeutſch, — hannoo Genuß. 

S. 85. Hankeln (Gaub), va. Des deln. 


7 ©. 186, Hänſch ſ. Hainid. * Hanpel I. 
Hanvel, 

7 ©. 187. Harich ſ. Hadch. — Härloch ſ. Her: 
loch. — * Hafenpappel 3. 3, I. rotundifolia. 


©. 187. Hafpel, Haſchpel m. ift hier und da fva. 
Hajpes, jedod ein mehr ſpaßhafter Menjch. 

S. 187. Haffert (Rennerod), Haß, Eile. 

* ©. 189, Haufte Südlich vom Taunus werden Die 
10 Roggen: oder Weizengarben der Länge nach übereinander 
gelegt, unten 4, dann 3, dann 2, Dann 1, Died heißt ein 
Haufe Bei Gerfte und Hafer werben je 5 Garben auf- 
einander gelegt, fo Daß fie 2 Haufen, die mit den Ähren 
aufanmenitoßen, zuſammen 1 Haufen von 10 Garben bilden. 
Nördlich vom Taunus (felten im en u) ‚werden 9 Garben 
in Kreisform nebeneinander geftellt, die Ahren nach oben, . 
die 10. Garde wird dann, die Ähren nad) unten, ald Hut 
barüber ausgebreitet. Dies beißt Haufte. Hier und da 
fommen Hauſte (wenn Regen zu fürchten ift, ober % Frucht 
nicht bald nad) Haus gefahren werden kann), und Haufe 
(wenn dies geſchehen kann, oder fein Negen zu fürdyten ift) vor. 

©. 189, Häuschen (rhein. wi.), 1) Name des Givil 
gerängnifie®, — Be 2) Abtritt. 

0. Hede, Hed-:, Hedenflagge heißt holl. 

hekvlar Be befindet ſich oben am Maft. 








u 
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ꝑ die 191. Hee ſ. be — Hegef. Heege. — Hegel 
e 
‚191. Heepbord f. Bugplank. 
8 191. Heepchen, Heebdhenn. (unterrhein.) Nacht⸗ 
topf, Verkleinerung von Hafen, holl. haven, ſ. Dippchen. 
S. 191. Heft .n. ſteht für Kopf in der Rda.: er har 
im 9., d. h. er ift betrunfen. 
©. 192. Heilig L mit den H. — + Heim leuten 
f. leuten. 
©. 192. Heim geigen, Bi. fi h. % laffen (wt.). 
„Vielleicht rührt es von ber Sitte Iuftiger Burſche, ſich für 
ein gutes Trinfgeld aus dem Tanzhaufe mit Muſik nad 
Haufe begleiten zu laffen, ber, daß man Leuten, Die etwas 
vornehmen, das weit über ihr Bermögen, Können ober Willen 
geht, goniſch den Rath gibt, ſich haimgaigen ze loßen.“ 
m ’ 
S. 192. Heimſcheln (unterrhein.), heimlich fprechen, 
pilpern. 
L ©. 193. Hember ſ. Amb 
193. Helm m. heißt jener Theil des Ankers, an 


dem er die Arme mit den Pfoten befinden. 


S. 194. Hent ſ. heint. — Hep ſ. Heb. — Herfen 
ſ. harwen. 

©. 194. Hera hub! hört man bei den Zimmerleuten, 
wenn fie fih zum Herheben eines Balfend, Baumes er: 
muntern, damit alle gleichzeitig heben. 

&. 194. Heräd m. heißt bier und da weft. jcherzweife 
der Abtritt, Herodes in Bayern der Hintere und Der Nacht⸗ 
ſtuhl (Sm. 2, 229). 

TS. 19. Hert f. bar. — Herumratſchen |. 
a — Herwen | barwen. — — —8 


S. 196. Heunt f. heint. — Herb ſ. Härb. — 


S 
l. iſt das Imperf. von hagen, d. i. 
aue 


* ©. 196. Hillch ſ. hellig iſt zu ſtreichen. 
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©. 196. Hifte beißt hier und da die — eig. 
Hiefe, mhd. hiefe, ahd. hiufa. Davon Hiftenſaft bei 
den Zuckerbäckern. 

+ ©. 197. Hin, hinn ſ. haus. — Hinſatzen ſ. 
Sil; 

S. 197. Hinfeln l. ſ. hanſeln. — 

* @. 197. Hinſit. Hiner, hin, bins ift noch wet- 
— bi jener, jene, jenes. 

. 198. Hinterfüß . Fuß. — Hiwelß ſ. he— 
held. — " Hoaleg ſ. Horlig. -- Hoben |. haus. — 
Hobhammer f. Hufbammer. 

+ ©. 199. Hohl. Hahl. — Hokemann ſ. Hafe- 
mann. 
©. 109. Hôodch Z. 4. füge bei: ſ. Hadd. 

* ©, 199, Sörferig, Edge ift wol Höfferich nach 
Gänſerich, Enterich; Boll. der hoppe. 

*S. 199, Hol I. Hahl ift zu ftreichen. 

S. 199. Hoheit beißt in Seſſenbach U. Selterd Die 
Gemarkung, ſ. Geredtigfeit. 

5.199 Hohenaſtheimer m., eine aus Frankfurt 
und Sachſenhauſen ind Naſſauiſche vorgedrungene Bezeich 
nung für Apfelwein. 

Hoͤhlerfakob heißt in Arfurt A. Runkel eine Apfelart, 
welche Jakob Höhler von Obertiefenbach dahin gebracht hat. 

7 ©. 200. Hongans ſ. Halgans. 

*S. 200. Holgans I. f. Halgand. — SHoller I. 
Holunder. — Holzwag Z. 3. I. währt. 

S. 200. Holländer Floß, ein nad Holland be— 
ftimmtes 3 Floß, 500— 600 Fuß lang, hat einen Werth von 
100,000 — 150,000 fl. „Die Bemannung befteht aus 200 
— 300 Perfonen. Ein Tau auf demſelben hat nicht ſelten 
eine Länge von 150 — 200 Klafter und einen Werth von 
400 — 500 fl. 

S. 200. SHollerboller m., ein Menfch, der (wie man 
jagt) mit der Thüre ins Haus fällt, ſchd. Holter die 
Polter, bi J. H. Voß Hulter pulter, nd. Hulter de 
Bulter, flämiſch holder de bolder; unfer poltern ift 
boll, bolderen, bulderen. „Es gebt Holler die Boller“, 
d. h. ſehr ſchnell. 

S. 200. Holz n. heißen die Schößlinge des Wein- 
ftodes, wenn fie auch noch hart find, 3. B. der Weinftod 
bat ſchön Holz. 

S. 200. Holzewaar, Hölzewaar f. (me) für höl⸗ 
jene, aus Holz verfertigte W., 3. B. Löffel ı 
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S. 200. Holzhaderm.heißt in Wiesbaden der Webers 
knecht (phalangium opilio), anderwärtd Haberhauer, von 
der Bewegung der ausgerifienen Beine. 

T© 201. Hopperig ſ. Hoͤfferis.— Hör. Haar. 
— Sormeb, Hörrletz ſ. Horlig 

©. 201. Hoppelpoppel m. "chen, unterrhein.), Ge⸗ 
tränf, Das aus Rhum, Eiern und Buder befteht. 

©. 201. Horzig d. i. harzig (unterrhein. hier und 
da), \amubig, in fg. Bd. vom Charakter gejagt. 

©. 202, Hotte ſvpa ſchd. Butte, hohes Rüden: 
trag efäß aus Dauben. 

N . 203. Howelf. Hobel. — Höwwel ſ. Heppel. 
— Suäfaiger | Hochſaicher. 

of 8 ‚204. Hühnerapfel Z. 2. füge bei: Hahn: 
apfe 


* ©. 204. Hui füge bei: boi. — Hui und pfui 
in der Rda.: „oben hui und unten pfui“, anftäudiger als 
die gleichb. „oben begliſſen“, ſ. d 

S. 204. Huitaſſe f. (Dillenburg), eine Taſſe Kaffee 
mit Rahm. Eine Amme, die auf Kindtaufen den Kaffee ein⸗ 
zuſchenken pflegte, goß fich ſelbſt jedesmal den Rahm in die 
Taſſe und rief dann, als ob es gegen ihren Willen geſchehen 
wäre: „Hui! wieder den Rahm in ber Taſſe!“ Ein Ga 
bemerkte: „Ach, wer doch auch eine ſolche Huitafje erhielte!” 
Es gab ein Gelächter, der Name war da und hat fich bis 
heute erhalten 

T ©. 205. Hunne, bunten f. haus. — * Hüp- 
perich Ai wol richtig, aber bei Höfferig flieht Hüpperig. 

©. 205. Hunefd vinum hunicum in den Gber- 
bacher Urt. Nr. 237 vom J. 1248. vinum frankonicum, 
nngonieum, francile da}. Nr. 91. 235. 111 vom J. 1219, 
©. 205. Huramche (Irmtraut A, Rennerod), Ameife. 
©. 205. Hurlump f., 1) (mt.), ein Menſch, der fi 
von jedem zum Beften halten läßt; 9) (weft.), Die an einer 
Stange befeftigte Lump zum Reinigen des Badofens, |. Lu mp. 
©. 205. Hurrig und purrig (unterrh.), auffahrend 
und grob. Mhd. hurren ſich ſchnell bewegen, vgl. Die In⸗ 
terj. hurre! zur Bezeichnung der Gejchwindigfeit und |. 
porren. „Und hurre, hurre, hopp, hopp, hopp giengs fort 
in jaufendem Galopp.” „Hurre, hurre, jehnurre! Raͤdchen, 
Ihnurre!” Bürger. 

7 ©. 206. Hußel ſ. Hobel. — Huwel ſ. Hobel, 

— Hümwel, Hüwwel |. Hübel, — Huͤwels ſ. hebels. 
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*" &. 206, Hutſchen 3.3 L: 2) zu warm halten und 
jo verzärteln ſ. hutſcheln. 

* ©. 206. Ibde. Vgl. hebr. abod verjchwinden, zu 
nichts werden, 

S. 206. Yan (thein. mit balbgefpr. n), SA (unter: 
rhein.) Gjel, von feinem ®efchrei, das = ijah ſchreibt. 

*S. 207. Ih ſ. Ee. — Ime ſ. ehmet. 

*S. 207. Ihrfcht, unterrhein. Der Oft, gewoͤhn⸗ 
lich der Ihſt, holl. oosford, . Er 

7 ©. 208. met, Ymets, mes, Ims ſ. Emet. — 
Anleief. einliegen, 

* ©. 208. Siehe, hebr. ischo Frau. 

©. 208. Inventieren (wt.), ftatt invitieren, ein- 
laden, franz. inviter, lat. invitare. 

©. 209. Itrichskraut heißt (unterrhein.) Das u 
Bruchkraut, Harnkraut, Taujendforn (berniaria glabra), d 
als Heilmittel Thieren, die nicht itrüchen, eingegeben ei. 

7 ©. 210. Sebfen, jeifen f. jaiken. — Seuns 
—— ſ. jauneln. 

210. Ja j& (unterrhein.), Ausdruck des Spottes 
und * Verhöhnung, wird allein gebraucht, oder beginnt 
eine Spottrede. 

S, 210. Jammerläppchen n. nennen fpöttiih Die 
Landmädchen um Montabaur die jchmalen Schürzen der 
Stadtmädchen. 

7 ©. 211. Joch ſ. Brückenjoch. 

©. 211. Iddel, Jörel, Jürel m. (chein.), ſpa. 
Hurlump 1., bater. Jodel (0. i. Jodokus), laͤrmender, 
grober Menich (Sm. 2, 264). 

S. 211. Joker, iauf er (Rennerod), theuer, wol jü- 
diſchdeutſch. 

S. 211. Jones (Rennerod), Einfaltspinſel, der Name 
Jonas, vgl. Barthel und Jodel. 

©. 212. Yungfeld n., ein junger, d. h. mit jungen 
Neben bepflanzter Weinberg. 

©. 212. Jungferbirnchen (Rennerod),. die Frucht 
Des —— 

213. Jüppe ſ. Sie — Zus! Jucks. — 
Rab * Raf. 
. 213. Kaf füge bet: Kewe. 
214. Kähr ſ. Kehr. 
* ©. 214. Kalb anbinden (wt.), es groß ziehen, eig. 
bon ber Mutterkuh entfernt anbinden. 


00 
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* 5. 214. Kaljes, vom bebr. kal gering, ſchadhaft, 
vernichtet. 
©. 214. Kahneweiz, auh Kabwaiz wird in Caub 
der rothe Welzen genannt, von den Kahnen, Ihb.Braunen 
ſo genannt. 
©. 214. Kain £, größerer Rachen, bj. auf ber Moſel, 
bat einen Werner (i. d.) zum Steuerruder. 
S. 214. Kaiferlichen, bie, deipen in Naſſau und 
Selen ſchlechtweg Die öfterreich. Soldaten. 
214. Kälberfern (rhein., wi.) wilde Möhren 
(dancus carota). 
©. 214. Kalch (wt.), Dialektform für Kalk, mb. 
kalc, ahd. calc, chale, chalch. 
S. 214. Kalfinchen n. (wt.) heißt ein Tiſchgeraͤthe 
mit verſchiedenen (DI: und Eifig:) Flaͤſchchen, Senfbüchſe 
und Pfefferbehaͤlter, wahrſcheinlich die Karaffine, bei Goͤthe 
Caravien, franz. caraffe und caraffine, ital. caraffa und 
caraffina, eig. Tafelflaſche mit Stoͤpſel. 
S. 214. Kalt halten ein Haus (Caub), es vor Feuer 
bewahren. 
* S. 215. Kaniffeln f. karniffeln. 
. Kampern (unterrhein.), ſtreiten, ſtaͤrker als 
tänpeln ‚ zunächſt aus dem holl. kampen fämpfen. 
©. 215. Kannef. ift früher auch Krug, Daher Kannens 
bäder, Rannenbäderland. 
S. 215. Rapenieren, kapernieren (rhein., unter: 
rhein. ẽ tödten, ſ. kapores. 
TS. 216. Kardautſch ſ. Kartauſe. — F S. 217. 
Rarmaie x. |. Rawert. — Käfeftann j. Staun. 
* S. 217. Kaſſemännchen iſt Thaler. 
S. 217. Rarmesapfel, hier und da fva. Sträumer- 
ling und Faſßgela pfel. 
©. 217. Kaſ 50 n. (bier und da), Gefängniß, franz. 
eachot. 


S. 217. Kaffarm, Kafjerm £. (wt.), Dialektform 
für Ka erne, 
*8. 218. Rabe 2. 3 I Kleiner. 
— 218. Katzendreck m. in der Rda.: das iſt kein 
d. h. feine Kleinigkeit. — Katzenritter m. (vlt.), eine 
F Klopffechter, die für Gelb mit Thieren Fämpften (Sm. 


( CH 219. Kehkel koͤnnte verhaͤrtete Form von Kegel 
GS. ꝝ10. Kehr Z. 4. L Reife, 
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S. 219. Känzchen n., Heined Floß. 

©. 219. Kawaichen n. (unterrhein.), Stübchen, Haͤus⸗ 
chen, Wir ie vom mitteld. Kove, nd. Raven, 
ſchd. Koben, ſ. Kabesche 

S. 2%. Kehr 3. 3. I. zufammenftellen. 
*&. 220. Keil 3. 2. I. Peilcher. — T Kennig 
finnt 19 
' S. 220. Kebrgut n. 1) was nad dem Ausladen der 
Waren im Schiffe zurüdbleibt, eig. was zufammengefehrt 
wird; 2) was fi über daS beftellte Maß sder Gewicht 
vorfindet, 

S. 220. Keil m. oder Stöber, ein Balfen, der fenf- 
recht am Schiff Dana... und an das Steuerruder befeftigt 
ift, bei dem Werner (f. d.) das Männchen genannt. 

©. 220. Keire (weſt.), Getreidekoͤrner, Plur. von Reit 
(. d. davon keirerig (Wehen), förnig, bſ. kleink., dickk. 

*S 221. Kermes ſ. Keirb. — Rerreblume ſ. 
Kettenblume. 

* ©. 221. Kern, füge Bei: Kirnflempel, Butter: 
ſtößer. 

©. 221. Kernſeife f. (wt.), die feſte Seife im Gegen⸗ 
ſatz ‚zur Schmierfeife. 

5. 222, Rettenblume %. 2. I. taraxacum. 

*&.222, Reul 3.8 I. carniere. Keul Scheint in 
ber 2. Bd. das ſchd. Keil, aljo ein langes, megr oder weniger 
zugejpigtes Stud Brot, wie auh Wed, mhd. wegge, 
wecke, ahd. weggi, velxi urſpr. Keil, dann feilförmiges 
Weizenbrötchen ift; auch Das mitiellat. cuneus (Keil) bat 
Diejelbe Doppelte Bd., |. Weigand fyn. Wörterb. Nr. 2232. 

5. 222. Kerwes m. (wt.), Dialektform für Kürbiß, 
— Kärbis, mhd. kürbez, ahd. curbiz, lat. cu- 
curbıla 

S. 222, Kefjelblume (Heidesheim), Eſſigroſe, ſ. Pa: 

tanjerofe, Weinrofe. 

* S 223, Keuwelnſ.kauweln. — Kezen ſ. kotzen. 
— Riemen f feiwen. 


* ©.293, Rezı.f. Röh — Riekfen ſ. Köp iſt zu 


Reichen, 
7 ©. 224. Rinfraf. Kindfran. — Kirmes ſ. Kirb. 
224. Kippkarren m., ein zweiräderiger Karren der 
Gifenbahnarbeiter x. zum Wegfahren des Schuttes, wird 
beim Abladen aufgeſchneppt, von nd. kippen umſchlagen. 
S. 224. Kirgmeiſter kommen oft in alten Urkunden 


Rab, es find die Vorfteher ber ökonomifchen Verhältniffe der 
irche. 
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©. 224. Kireh m. (unterrhein.), langer, dunkelfarbiger, 
num feltener Überrod, j. Karres. 

T ©. 225. irreblume j. Kettenblume. — fir: 
ven N Kerm. — Kitſchel, Kißel f. Küßel. 

. 225. Kirn füge bei: kirnen. — Kiſchen füge 
bei: 7 koöſcher. 
jr it 225. Kirſ chchen n. (Wiesbaden), Krüftchen, |. 
or 

* S. 226. Klapperblume 3%. 2. I. rhoeas. 

©. 226. Klappeie (Rennerod), dumme Späfje; holl. 
klappeijen klatſchen, ſchd. Elaffen, Eläffen. 

T ©. 227. Kleinfrankreid |. Frankreich. 

* ©. 227. Klei 3. 2. ſetze ein; hinter clay. Zu dem 
Wortſelbſt Tann auch griech. glia, gloia (yAla, yAoia) Leim 
und gloios (yAosog) Hlebriges DI vergl. werben. 

©. 227. Kleinmänndes fpielen (unterrhein.), klein⸗ 
laut, demüthig fein. 

* S. 229. RKlingelbeer I. Fluhbirne. — Klitſchen 
ſ. Fleitfchen ift zu ftreichen. — T Klöftig ſ. Eluftig. 

* ©, 230. Klöß pl. beißen aud die Hoden. Shatt 

chlöz, klöz lies chlöz, klöz. 
* ©. 230. Klumpen heißen unterrhein. Die großen 
Holzſchuhe, holl. der klomp. 
S. 230. Klungek. (St. Goarsh.) ſpa. Klungel( ſ. d.). 
©. 230. Klüngeln. (wi.), Kugel gewidelter Fäden, 
mhd. klungelin, ahd. clungelin Knäul, Kugel, von ahd. 
elunga, mhd. klunge in berf. Bd. 

* 5. 231. Kluppe Il. auseinander. 

* S. 231. Snallage wird aud jemand genannt, der, 
wenn er gereizt wird, große und weit hervortretende Augen hat. 

* S. 232. Knaͤul ift unterrhein. auch joa. Knaube 3. 

TS.233 Kneller ſ. Knöller. — Knerſcheln f. 
enörf heln. 

T S. 235. Kniebes }. Knibbed — * Knifpern 
Gaub eine leichte Arbeit vornehmen. 

TS. 236. Knöſtig ſ. knüſtig. — *Knoͤre, ſtreiche: 
Vgl. noch Borzlang. 

S. 236. Kenopped. i. Knopf m. heißt in Caub die 
Daſſelbeule, d. i. die Geſchwulſt, welche durch das Eierlegen 
he oder Dchjenbremfe in Der Haut des Rindviehes 
entſteht 

©. 237. Knuppert (unterrhein.), etwas kleines Ver⸗ 
wachſenes, theils von kleinen Früchten (Apfeln, Birnen), 
theils fogar Icherzweije von Menfchen gebraucht; bei Campe 
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ber Knopper, wol flatt Knopfer, Knopfauswuchs. Vgl 
Knubbe. 

* ©. 238. Röchem, hebr. chochom. 

©. 238. Köcher heißen die beiden ſtarken Dielen, in 
benen fich der zum Aufrichten und Niederlegen eingerichtete 
Maſt bewegt. 

S. 238. Kockliko m. (Wiesbaden), Feldmohn (papaver 
rhocas). 

©. 239. Kohr f. Kom. — * Kömehl = l. Kö: 
mebl. — Kohnützig l Kohnütz. 

* &, 239. Kohl, kohlen Eommt als burjchifofer Stu: 
dentenausdruck (für langweilige Gejchwäß, ein folches führen) 
bei Drovjen, Hegel, Riemer u. A. vor, aus denen San- 
bers (db. Mörterb.) Beifpiele mittheilt. Der jcheinbare 
Mideripruch zwifhen Spaß und langweiligem Ge- 
Ihmwäs läßt ih aus dem verjchiedenen Leben des Volkes 
und der Studenten erflären. 

* ©. 239. Kommerſchaft heißt auch die von ben 
Stern nicht gerne gefehene Belanntichaft zwi 
und Jungfrau, . Kummerſch. 
©. 239. Kolbern, Folwern (nordwefll. Theil des 
Yandes), rülpfen, abgeftoßen Huften, baier. Eolpern, Eol- 
pezen (Sm. 2, i 

7 ©. 240, Kömpel ſ. Kümpel. — Kondemitt ſ. 
Kundewitt. — Köppelf. Kippel. — Köppen ſ. Feppen. 
Korbmäkherszeug ſ. Mahnemäder. 

©. 240. Kompesfraut .n. (Rennerod), d. 1. Kom⸗ 
poftfraut, eingemachtes Wirſchinggemüs. 

S 240 Kopf (unterrheiu. Bergmannsſpr.) m., eine 
Steinmafje mit einem natürlichen Einſchnitt, der Das Heraus 
ſchlagen des Schiefers erleichtert. Diefer Kopf iſt gang- 
bar, wenn ſich das Geftein an dem Einſchnitt Leicht trennen 
läßt. 

S. 240. Kopfgeftelln., 1) (wt.) ein Theil des Pferde⸗ 
geſchirres am Kopfe; 2) (Caub) ein Frauenzimmer, das große 
Sorgfalt auf die Ausſchmückung des Kopfes verwendet. 

©. 240. Korb m. nennen die Schiffer das Gerippe 
des Schiffes (j. Korben), nicht vom lat. corpus (Körper), 
jondern weitere Anwendung Des Wortes Korb, das auf 
in einigen andern Faͤllen einen mit Stangen oder Gitterwerf 
bearänzten Raum bezeichnet. 

©. 240. Korkſack m., ein mit Kork angefüllter Sad, 
der an den Seitenwänden der Schiffe hängt, um das An- 
prallen an Schiffe, Mauern ꝛc. unſchaͤdlich zu machen. 
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*S. 241. Korn l. Körnen; Körnmilch ſ. Kern. — 
Kotz e l. Deibhenker. — Köſcher füge bei: vgl. kiſchen. — 
Kötz füge bei: Kez. 

* ©. 242. Rilke ſ. Kilbe hi zu ftreichen. 

T ©. 243. Rrainden ſ. Kreinden. 

T ©. 244. Kräppel ſ. Kräbbel. 

* ©, 245. Straßen f. krappen ift zu ftreichen. 

©. 245. Kräß iſt durchgängig m., wie mhd. der kratz. 

©. 245. Kräutchen n. (Wiesbaden), Tabak. 

©. 245. Krautwürſtchen hörte ih in Montabaur 
einen Knaben die Cigarre nennen. 

©. 246. Kreift f. Graft. 

* ©, 246. Kreuz n. heißt der Theil des Anfers, der 

durch den Helm und die Arme gebildet wird. 

Krebſen (unterrhein.), langſam umhergehen, 
lancn ſein Geſchäft verrichten, ſchd. Krebſe fangen und 
fg. langſam Hin und her taften, ſuchen. 

©. 246. Kreide f. heißt (Caub) bei den Hühnern der 
ſleiſchige Auswuchs auf dem Kopfe. 

. 246. Kreuzſpinne iſt Schimpfwort fuͤr eine etwas 
—* neidiſche Perſon. Vgl. Göthe im Egmont, 4. A.: 
„Seht, der lange Herzog hat auch ſo ein rein Anſehn von 
einer Kreuzfpinne, nicht einer dickbaͤuchigen, die find weniger 
ſchlimm, aber fo einer Tangfüßigen, jchmalleibigen, die vom 
Fraße nicht fo feift wird und recht dünne Käden zieht, aber 
deſto zähere.“ 

©. 246. Rribbes Krabbe (rhein.), fo auch bei Schup- 
pius (T 1661), bei Göthe Kribskrabs (12,172), eine ſchlechte 
Schrift, ein Durcheinander von Schriftzügen, holl. Krabben, 
kribbelen frigeln. 

*S. 246. Kridel f. (Rennerod), Stachelbeere, ſJ. 
Krekel. 

S. 247. Krippſcherig füge bei: ſ. Krapp. — 
ſreßfuße Krahfu 
— . 247. Kriſtei f (unterrhein.), abgekürzt au8 Sa⸗ 

riffei. 


S. 247. Kritz in der wt. Rda. net bat K., er bat K. 
im Kopf“ d. i. Berftand, Schlauheit; in Würzbürg: Hoch⸗ 
muth, Gigendünfel; ſchweiz. Grillen, ſeltſame Einfälle, nad) 
St. 2, 133 eine fig. Anwendung von Kritz, der Strid 
(Trigeln). Schilter bat chrize = Betrug. 

eS. 248 Krübe ſ. Griebe ift zu reichen. 

©. 248. Krücke f., 1) der Griff eined Handrubers; 
2) (rhein.) Griff eines Spatenftieleg , der dort eine Krüde 
bat, weft. nicht, 
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+6. 249. Kruppert, Kruppſack, Kruppch, Krup— 
pichel, Kruppatz ſ. Kroppfad — Srut ſ. Krot. — 
Ruaice f. Kawert. 

* ©. 249. Kruſchen I. Stallen. 

©. 249. Kruftelieren (Wiesbaden, au fonft bier 
und da), etwas „zwilchen der Zeit eſſen⸗ (ſ. d.); vgl. lat, 
erustulam kleines Backwerk. 

S. 250. Kuhquättel ſ. Quättel. — Kulhop, Kul— 
hupp j. Kugelhopf. — Kuimel-, Kümmelkalb |. 
Kühmelchen. — Kummerſchaft ſ. Kom merſchaft. — 
Kummodchen ſ. Kommodchen. — Kümpel füge Bei 
Kim el 

*S. 250. Kulchen in ber 1. Bd. gehört wahrſchein⸗ 
lid) * einem ganz andern Etamm, ald kulchen in Der 

Bd—, Doch weiß ich ihn nicht anzugeben. Für Kohle hört 
man hier und da Kuhle, aber immer mit (unorganiſch) 
langen Vokal, während ich in kulchen immer einen kurzen 
Vokal gehört Habe; übrigens möchte ich Zujammenhang 
zwijchen Kohle und kulchen nicht beftreiten. 

©. 250. Krügen (Gaub), ſva. Gekrütz f. d. 

S. 250. ſtujon m., Eujonieren (Thein.), grob und 
ichimpflich behandeln, hudeln „ franz. coion (Bärenhäuter, 
Teiger Menſch), coionner. 

- 250. Kummerſch m., unerlaubtes Zuſammenſein. 

„D en gleide ich nicht“, ſagt die Hausfrau zu der Magd, 

Die mit ihrem Liebhaber zufammenfommt. Vgl. Kommer— 
Ihaft und den Kommerg der Studenten. 
251. Runde füge bei: Konneder, 

©. 1. Kupfernaje haben, mit $upfer handeln 
wird bon echten Trinkern gejagt, an deren Stafe fich röth- 
liche Srhöhungen bilden, j. Brenner. 

+& 252. Kuwe ſ. Kowe. — Kuweln ſ. kauweln. 

* ©, 252. Küwelchen (unterrhein., Montabaur), heißen 
die meiſt geräucherten Kinnbaden der Schweine, 

©. 252. Kurzbrüftig (St. Goarsh.), furzathmig, enge 
brüftig. | 

&.252. Kutſchelwarm (unterrhein.), angenehm warm, 
ſ. kutſcheln. 

©. 253. Labett f. (Caub), die zu einer Waſchſchuſſel 
gehörige Kanne, holl. das lampet, übh. Gießkan 

S 254 Lai ſ. Lei. — Lakes |. Rades. — täs 
lapps ſ. Lappes. 

S. 254. Lagerborde ſchließen ſich unmittelhar an den 
Schiffskiel an. 
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©. 255. Landgänger heißen die Bettler und Dreh: 
orgelleute, welche aus verichiedenen Theilen des Landes im 
Frühjahr nah Holland, England ıc. ziehen und gegen den 
Winter wieder zurücdkommen. 

©. 255. Lang iſt der Wein, wenn er durch falſche 
Behandlung oder Sonnenhige Did wird und fich gleich Fäden 
in die Länge zieht. 

©. 255. Langenbacher m. beißt in der Nähe von 
Weilburg ein ſchwacher Kaffee, Tange, dünne Brühe, zugleich 
Ierzbafie Anjpielung auf das Dorf Langenbach. 

255. Lapparſchlumm m. iſt in Baub ein ftärferes 
Shimmnit als das bloße Lapparſch; vgl. holl. die jomp 
Lump und das Adj. lomp roh, ungejchladht. 

T S. 256. Läpper ſ. Xepper. 

* ©. 256. Lappen heißen die großen Ruder oben und 
unten am Ende des Floßes. 

. 256. Lappig fein (Dillenburg), ſehr krank ſein. 

256, Lappenpritſch f. heißen die binter den Ru- 
dern des Floßes quer liegenden Borte, auf denen die Ruder⸗ 
Inechte en. 

T ©. 257. Latsknecht |. Leitsknecht. — 258. Lau⸗ 
tig ! lauern. | 

* ©, 257. Latfche Heißt fonft der bei Schuhen und 
Pantoffeln über dem Vorderfuß liegende Theil. 

©. 258. Läusblume f. (Rennerod), Zaunwinde. 

’ ©. 258. Läusfrappe m. (Caub), Schimpfwort, |. 
vappe. 

* S. 259. Lautern (Baub), intranf. Iauter werden, 
in der Rda.: die Trauben lautern, d. h. werben hell, nähern 
ſich ae Reife. 

259. Laufterer heißen in Weilburg Die Konfir- 
manben. die erft im. folgenden Sahre Fonfirmiert werden; 
fie lauftern (f. d.) nur, während der Geiftliche fich vor: 
zugsweiſe mit denen bejchäftigt, welche zunächft Eonfirmiert 
werden follen. 

* S. 260. Leerſchend ſ. lerf. — Leelapps ſ. 
Lappes. 

S. 260. Lecker (hier und da im Amt Selters) gut, 
angenehm, ſchön, holl. lekker; unſer ſchd. lecker ift auf 
den Sdane eingefchränft, 

TS Leikeln ſ. laikeln. 

“5. 261. Leich(t) in der (wt.) Nda.: mit ber (mit 
zur) 8. gehen, jagt man, wenn jemand Durch den: To des 
Andern um das Seinige. fommt. | 

Kehrein: Nachträge. 3 
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©. 261. Leib m. in der (unlerrhein.) Rda.: fich etwas, 
3. DB. eine Wurſt über Ben L. fchlagen, fie efjen. 

©. 25 261. Leidmuth, leidmüthig (rhein., unter: 
rhein ), ſva. Wehmuth, wehmuthig. 

62. Leinſchnepper m. heißtder Mann, der hinter 
dem Salfte geht und nöthigenfalld das an Sträuden ıc. 
hängen gebliebene Seil los macht. 

©. 262. Leiroch (Rennerod), jva. Leintuch, f. d. 
©. 262. Leifter f. (Montabaur), Droſſel, hoi. lijster 
fpr. leister. 
©. 262. Leitnamt hört man oft für das franz. lieu- 
tenant, dem Deutfhen etwas mundgerecht gemadt, Leut⸗ 
nant ift auch jchd. 
, 262. Leiw ode (Bennerob), Kojewort für Eleine 
Binder ſva. Schnuckesche, ſ. d. 
T6©. 263. Leoböckelchen ſ. Liwecker. | 
T ©. 264. Leweckelchen, Liebheckelchen, Lier- 
mecheldhe ſ. Liweder — Liegend ſ. Hangend. 
*S. 264. Lieher f. Liehr flatt Liebe. — Liehs 
füge bei: Loͤhſe. — Lierfchend füge bei: lierſcht. 
S. 264. Leugart f., eine Bretterwand, die zum Ab⸗ 
nehmen eingerichtet ift und auf dem Tennebaum(f. d.) auffigt. 
©. 264. Leute, „unfere Leit“ werben (wt.) ſcherzweiſe 
bie Siben genannt. | 
S. 264. Lichterſtock m. (unterrhein.), Leuchter. 
T S. 266. Löpper |. Lepper. — Loöpps |. Tipps. 
* ©. 266. Lojern ift das holl. luijeren (ſpr. leujeren), 
von lui faul; Lojer ift wol zunaͤchſt ein Menjch, der, weil 
er ſonſt nichts zu thun weiß, Die Zeit mit Eſſen hinbringt. 
Vol, le ift di ftreichen. 
6. 208 Z. 3. l. ſ. Korſcht. 
S. oh. Lockig (rhein., unterrhein.), lumpig ift ein 
Dei, deſen Anzug in Fetzen um ihn hängt, ſ. loder. 

6. Löhnernachen d. i. Lahnnachen, von 
vorẽ, * dieſer Fluß nach alter Weiſe bei dem Volke heißt. 
Ki Re 266. Lordhifte (Dillenburg), dort drüben, |. lor, 

er 
p 8 266. Lorjeblaͤtter, Dialektform für Lorbeer⸗ 
lätter. 
©. 266. Loͤſchen, Injjen ein Schiff, defjen Ladung, 
d. i. ausladen, hol. lossen, dän. losse, aus los abgeleitet. 
S. 266. Lojig (I. Vaumgod) underheirathet, ſonſt 
ledig und los, ſ. S. 19. No, 136, 
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T6&. 267. Löwederde ſ. Liwecker. — Luern. |. 
lauern. 
* &. 267. Lull ift wahrjcheinlich das türkiſche loule 
kleine thönerne Pfeife. 
©. 267. Lüden beißen die Borte, welche das Verdeck 
Par Schiffe (beim Oberbau) ſchließen, ſchd. Luden, Luken, 
o 
S. “er. Luft, in der (Dillenburger) Rda.: in die 2. 
kommen, groß werben. 
* ©. 268. Luppel füge bei: Iuppeln, Ball jpielen. 
S. 268. Lura (Rennerod), Lodruf für bie Hühner. 
©. 268. Lusches (Rennerod), leiſe, eigentl. Iofend, 
laufend. 
T ©. 269. Mah ſ. Mahr. 
*S 269. Mackes, bebr. makkos. 
©. 269. Magerer Wein wird in einem nicht oder 
ſchlecht gedüngten Weinberg gezogen, e8 fehlt ihm Feuer und 
Geiſt. ‚Oeßenſatz iſt fetter Wein. 
S. 270. Mannemacher, ſetze davor: Mahne⸗ 


her 

S. 771. Maldrum, Maltrum in alten Urkunden 
ift Iatinifierte Form, mhd. das malder, malter, ahd. maltar 
Malter. 

©. 271. Möäfes, hebr. mecher, meker Berfauf. 

S. 272. Männchen ſva. Werner, |. d. 

Ai S. 272. Mannemader ſ. Mahnemader (©. 
70). 

©. 272. Maramme heißt in der Lahngegend der bei 
Handel oder Vertrag hinterliftig gewonnene Vortheil, wol 
ihren. 

. 273. Marcha d. i. mhd. marche, marke, ahd. 
marchn, marka, marca, wird in einer Eberbadyer Urf. vom 
I. 1180 in der urjpr. Bd. Wald gefaßt, wenn es heißt: in 
locis silvosis, quod vulgato nomine dicitur marcha. 

* S. 274. Maſchores, hebr. meschores Diener. 

* ©. 274. Maſſel iſt wahrjcheinli abgekürzt aus 
Schlammaſſel, vom hebr. schelo, (weldyer nicht hat) 
massel (Gluͤck). 

©. 274. Maſtkranz m., ein eiferner Ring, in dent Die 
Quanten N d.) befeftigt find. 

* S. 275 Maulſen, maulzen ſ. maulen. 

S. 3 Mautel—, Maufelchesbirne (rhein,, 
unterrhein. ), Name einer Birne. 

S 275. Mauf 3.51 Maud. 
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S. 77. a Meingemwelde in einer Eber- 
Bacher Urf, vom J. 1174 ift eine (Zweien) gemeinfchaftliche 
Quelle. Seb. Brant (FT 1521) bat Gewell, Geiler (F 1510) 
ik fürunfer Quelle Zu gm für qu. vgl. queit. 

278. Mergel . Märgel. 

©. 7 Mengſch f. Annie nur bei den Soldaten 
vor, allgemeine Verpflegung, franz. le menage die Haus: 
haltung, „Hauswirtiähaft. 

S. 278. Meping (Rennerod), Dialektform für Mieth- 
pfen nig. 

S. 278. Meß hört man im nordweſtl. Theil des Landes 
vielfad; für Meffer, hol, mes, in Aachen Mets, nd. 
Meft, ſchon im 12. Jahrh. niederrhein. mezser aus meji- 
sahs, mézzisahs, woraus ahd. mezjers, mezzeres, mezer, 
nıhd. mejzer, mezer, alfo eig. Echneidewerfzeug (sahs) zum 
erlegen der Speife (ma3). 

S. 278. Meſſe thun, d. i. M. lefen, hört man noch 
hier und da weſt. mhd. messe singen, sprechen. 

7 &.279. Mihn, mihner ſ. mehn. — * Mintſch, 
beſſer Minſch, gehört auf ©. 280. 

S. 279. Milhdikel (Rennerod), Löwenzahn (leont. 
tarax.). 

T ©. 280. Moart f. Märt. — Mod f. Bad. — 
Model madeln. 

"=. . Minnern ift vielleiht vom lat. minurire 
zwitſchern; das landfchaftl. mimern ift das hol. mijmeren 
faſeln, träumen, grübeln. 

*S. 280. Mittewitcha koͤnnte nach dem Dialekt 
Men netcher, und von dieſem Tanze (Menuet) herge⸗ 
unommen ſein. 

S.280, Miſchtkiez (rhein.), d. i. Miſtkötz, wird 
fa. von einem einfältigen —* ſich einfältig ſtellenden Men⸗ 
ſchen geſagt. 

S. 281. Moinſch ſ. Mäunid. 

* ©. 281. Morchel 3. 4. füge bei: |. Mohre. 

S. 281. Moirede d. i. Mütterdhen, Das zuerft als 
Eparpfennig zurüdgelegte Gelbftüd. 

S. 251. Mollftein ift foldyer Eifenftein, der fih am 
Tag los, öfterd zerftreut, und von jeinem Urſprung entfernt, 
nach Art der Geſchiebe findet. 

©. 251. Morjends, —jents, — jets (wt.), mors 
gens, ml. morgenes, morgens, morndes 

T ©. 283. Mörtf. Mart. — Moulf. Muhl. — 
Mourinzigelan f. morinzigelan, 
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*S. 283. Moufouled if undihoeutſch, hebr. mou- 
schobh, geheimer Sig, Abtritt, Unflat. 

T S. 285. Muhre ſ. Mohre. — Mulber f. Mel: 
ber. — Mumäder ſ. Mimäder. 

©. 285. Muhken heißt an manchen Orten das Kraut 
der Herbſtzeitloſe. ehe letztere blüht, vgl. Küh. 
ha * S. 287. Muttern (unterrhein.), an der Mutter 

ngen. 

©. 287. Muftern (Wiesbaden), ordentlich anziehen, 
pußen, ſ. vermuftern. 

S. 287. Mutterfraut n. (unterrbein.), Meliffe. 

"©. 28 Mutz l. ſ. Munds, Mopen. 

©. 288. Nabel m. (hier und da unterrhein.), Dias 
leftform für Nebel, vgl. S. 3. No. 

S. 288, Nachbarn (Lorch), 1) bei dem Nachbar leihen; 


2) Kehlen. 

* ©. 289, Nad beißt in Caub jeder Feld. 

* ©. 289. Nah, vgl. Schiller im Tel: „Mach burtig, 
Jenni. Bieh Die Naue ein.“ 

S. 289. Nachgeilen (hier und da weft.) einem, d. t. 
feine Stimme nahahmen; mhd. gillen feine Stimme bören 
laſſen, woher gellen. 

S. 289. Nachtpeterchen heißt in Wieöhaben das 
Nachtkleid der Kinder. 

S. 289. Nadviole f. (Caub), Lad, Lackviole, gelbe 
Biole (cheiranthus cheiri). Über den Wechel zwifchen Nad 
und Lad. S. 20. Nr. 147. 

T ©. 290. Rahli |. nahrlich. — Naͤlchesblume 
!. Nägelhesblume, 

*S. 290. Nahrli 3. 4, eig. fih kaum, Fnapp 
 nährend if zu ſtreichen. Füge bei: vgl. noch altſ. naru 
enge „ agſ. reörva engen, griech. neuron (vevoov) Sehne, 
- Nerve. 

E. 290. Nankſen (unterrhein.), weinen, bj. von Kleinen 
Kindern: gebraucht; nankſig weinerlich. 

* ©. 291. Narrig auf etwas (rhein., unterrhein.), 
va. ſchd. vernarrt. 

TS. 29%. Neblih ſ. naͤhlich. — Neifcheerig, 
neiſcherig neidſcheerig. 

. 292. Nedewenynd in einer ungedr. Kirchaͤhrer 
Urk. vom J. 1486 tft ſva. niedwentig, ſ. d. 

©. 292. Rebenlade f. (thein., unterrhein.), ein Ge⸗ 
fach in der Kiſte zur Seite dient zum Aufbewahren Fleinerer 
Gegenſtaͤnde. 
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* S. 293. Neuft f. neifl. — Nibeln f. nebeln. 

S 293. Neun, neunundneunzig in der Rda.: aus 
9, aus 99 Nähten einen hauen, d. i. tüchtig Durchprügeln. 

©. 293. Nidel, in Mainz Belzenidel, eine ald St. 
Nikolaus verkleidete Perſon am Nikolausabend. 

©. 293. Niderhen, Nudercden halten (unterrhein.), 
ein Scyläfchen halten, machen, |. niden 

©. 294. Niederrüden |. niederheden. — Nies 
derfalzen j. Sülz. — Nierwedelde, Nirwedelde 
ſ. Liweder. — Niſteln |. noffeln. — Niffen ſ. unffen. 

*S. 294. Niedwendig tft mhd. nider—, niden—, 
nidewendec. 

T©. 29. Nohſtopp ſ. Nachſtopf. — Nölles ſ. 
Nilles. — Noppe, Noppen ſ. Naupe. — Noß ſJ. 
Nug.ẽ — Noſſen, nöſſen ſ. nuſſen. 

.295. Noſtern wird nur von dem gedankenloſen, 
unan Beten geſagt. 

S. 296. Notzer ſ. Noſſer. — Nuderden ſ. 
Nickerchen. — Nuppe, Nuppen ſ. Naupe. 

* S. 296. Nuckels I. Nikolaus ſtatt Nikolas. 

S. 296. Nothzeitigen (unterrhein.), durch künſtliche 
Mittel das Reifen von Früchten bewirken. 

T ©. 297. Nydwendig ſ. niedwendig. 

S. 297. Nußbaum. „Er iſt auf dem Nußbaum er⸗ 
trunken“, ſagt hier und da im Naſſauiſchen ein Mädchen, 
das nach dem Vater ſeines unehelichen Kindes gefragt wird. 
In den linksrhein. Dörfern bei Bacharach „kommen die 
kleinen Kindern von den Nußbaͤumen“, wie ſonſt aus dem 
Pfingſtborn, ſ.d. „Unverkennbar beſtanden uralte Sagen, 
welche die erſten Menſchen, die Ahnherrn einzelner Staͤmme 
des deutſchen Volkes, aus Bäumen oder Felſen erwachſen 
ließen, d. h. Die Abfunft belebter Wesen aus dem halbwachen 
Reich der Pflanzen und Steine zu faffen trachteten. Einen 
jolyen e quercu aut saxo natum (Homers Odyſſee 19, 
163), der feinen Vater nicht zu nennen weiß, bezeichnet unfere 
Volksſprache durch die Nedensart: „fein Vater ift auf Dem 
Apfelbaum oder Nußbaum ertrunfen.“ Grimm, deutſche 
Mythologie, 2. A., S. 537 f. 

T ©. 297. Obenpig ſ. obwendig, 3.2.I. häufig. 
— DOberlame ſ. Lawe. 

T S. 298. Ohnignaͤcht f. näͤcht. 

* &. 298. Ohren wird für beten von den abend- 
laͤndiſchen (nicht von ben morgenländ.) Juden gebraucht, 
wum vielleicht von dem lat. orare. 


—W— 
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S. 298. Obernußen eines Ackers heißt in Wiesbaden 
der Obſtertrag eines Ackers im Gegenſatz zum Unternutzen 
(Bodenertrag). 

S. 299. Diberſt ſ. Oberſt. — Olig ſ. Ole. — 

S. 300. Ollwert ſ. Ollbert. — Olme ſ. Ellme. 
— Onk ſ. Unk. — Orleß ſ. oreß. — * Onnweg L 

nnweg. 

* ©. 302. Palmweide ift wit. und heißt fo, weil 
die Zweige mit den früh aufbrechenden wolligen Blüten am 
Palmfonntage ftatt der echten Palmzmweige bienen, mhd. 
bloß die palme, 

* ©. 302. Bang, in der 2. Bd. auch Banfl. 3. 5. 
I. panse ftatt pance. 

* ©. 302. Bäzen I. päjen. Aus Gießen führt Wels 
gand (deutſch. Wörterb.) unter peifen die Korm pälen, 
aus der Wetterau päjchen, bei Frankfurt päſchen, vom 
Bogelöberg päjen, aus Alberus (1540) peyßen an. Für 
die 2. Bd. hat Weigand paſchen und aͤnhd. peſchen, 
pfeſchen, poͤſchen, ahd. pescan durch Lockſpeiſe auloden, 
anfödern, vielleicht das lat. pascere füttern, weiden. Unſer 
pajen, pazen, poſen ift wol damit verwandt. 

S. Pann, Pfanne, in der wi. Rda.: die P. 
placken, den Schaden tragen. 

S. 3 Pärnern, ſonſt auch predigen, lange Er 
mahnungsreden halten. 

TS. 303. Pazen ſ. paſen (pazen) S. 302. 

*S. 303. Paſſenl. poſſen ſtatt poſſon. — Paſtôr 
B. 3. L PBärner. — Patt Z. 2. I. phettaere, pfetter. 

S. 303, Paſſeletant (rhein., wt.), inder Ada.: Das | 
iſt mir für (vor) P., d. h. mir gleichgiltig, ohne Werth, f 
zum bloßen Zeitvertreib, das franz. c’est pour passer le 
temps, das gejchieht zum Zeiwertreib. 

©. 303. Paſtetenſaum, — ſtück (Caub), ein flei- 
ſchiges Städ vom Hinterviertel eines gefchlachteten Ochſen. 

S. 303. Patanjerofe, Botanjerofe (rhein.), Eſſig⸗ 
roſe. 
in 304, Beil |. Bauſch. — Belzenidel ſ. 
e 0 

S. 304. Pelmultiert (Dillenburg), ſtatt permit- 
tiert, erlaubt. 

©: 304. Peſſig (unterrhein.), eigenſinnig, naͤrriſch; 
er bat die Peß, iſt fo, wahrſcheinlich Piß, pifſig ſ. 
Baumöl. 

©. 304. Peterſilie iſt meiſt m., ſchd. £ 
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* &, 305. Pfennig fteht in alten Urkunden oft übh. 
für Geld, Raufpreis, z. B. Grimm, Weisthiimer 1, 521: 
vmb chnen ſolichen penningf, als der fauff gangen were. 

- ©. 305. Pfalzſchwanz m. heißt die unterhalb der 
Pfalz bei Caub ſich binziehende Sandbanf, die bei niedrigem 
Waflerftande offen zu Tage Liegt. 

©. 305. Pferdsbohne fva. Saubohne. 

©. 305. Pfingftfrügeldhen hießen früher in Wies⸗ 
baden grüne Krügelchen, womit die Kinder bejchenft wurden 
und womit fie Waſſer aus dem Wiefenbrunnen holten. 

©. 305. Pfote f. beißt Die Spike am Arme des Ankers. 

* S. 306. Pilln f. pitteln. 

*S. 306. Pfund 2. 5. I. 2, ftatt 74. 

S 306. Pihld. i. Pfühl (Dillenburg), das Unter: 
bett, alfo in etwas weiterer Bd. ald das ſchd. Pfühl. 

©. 306. Pimpernuß, Bimpernüßchen wird jcherzs 
weije ein Fleined, fein gebautes Kind genannt, ſonſt heißt 
fo die Frucht der Piſtazie. 

T ©. 307. Birrlen |. pitteln. 

* ©. 307. Pittchen, eine Eleine, entzündete Erhöhung 

der Fr ai fie fich bei einem Ausfchlag findet, |. Potte, 

Pinnm. (unterrhein.), Nagel, ſchd. Die Pinne, 

Heiner, “hibiger Nagel, nd. Die pinne, pinn, holl pinne, 
pin, mbd. phinne, aus mittellat. pinna. 

©. 307. Pinn (Selterd), Name einer wollenen Muͤtze. 

©. 307. Pinnarſchen war früher ſva. Pirgaß 
geben, aber auf den A., vgl. pinnälen 

©. 307. Pinnfichfer (Rennerod), jva. Pingſtfüchſer. 

©. 307. Pittem f. (unterrhein.) ſva. Fiſſem (f. d.); 
der Sammet ift pittemig geworden. 

S. 307. Pladjhulden (Caub), fva. Klepper- 
ſchulden, |. Plade. 

T6©. 308. Pläite ſ. bläde, 

* S. 308. Plakes kann auch aus der Beit der latei⸗ 
niſchdeutſchen Schulmeifter ſtammen und aus plagas (Schläge) 
verborben fein, vgl. Pacem, Virgaß, Tesdras. 

* S. 308 Platſch 3. 4 J. Schwäßerin. 

* ©. 308. Blatt. Aus der 2. Bd. erklärt ſich folgender 
Sa: „Herr Pfarrer, Sie haben eineu Nefruten ‚platt ge- 
ſchlagen“, d. h. derſelbe ıft nicht in Die Lifte. der Konffri- 
bierten aufgenommen worden, weil Sie ihn nicht ind Tauf⸗ 
buch der Kirche eingetragen Hatten. 

S. 308. Pläfier f., verftärkt, oft etwas ſpoͤttiſch Plaͤ⸗ 

Niervergnügen (chein. ), franz. le plaisir. 
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+ 6. 309. Platte f. Blatt. 

* 5. 309. PBlaurebürd. Plaureftroh, bei Grimm 
(d. Wörterb.) Blauſtroh, im Simplic. 2, 289. 293 die 
Plaue — die Streu, dad Strohlager, welches Wort nad) 
Grimm mit Blahe (j. d.) verwandt ift, mit-der Gruntbed. 
aufgejchwollenes (aufgebläheted) Lager. Das r in Plaure 
deutet auf ein ſchd. d oder t, alfo plodern, pludern: 
Blaue und plodern ſcheinen vermengt. 

* ©. 309. Pleines iſt wahrſcheinlich Das durch Juden 
über den Elſaß zu uns verbreitete franz. plein. 

S. 309. Plattſchlag m. (wt), ein plattes, ſchmales 
Gewebe zum Beſatze von Kleidungsſtücken u. dgl. | 

©. 309. PBläßer m. (unterrhein.), ſpa. Platſch 2. 

* S. 310. Ploderſtroh f. Plaurebürd. — Plöte 
ſ. pläite, bläde. — Pludern, plutern |. plabdern. 

* ©, 310. Böll. Pöll. 

*S. 310. Porpele, bei Weigand (d. Wörterb.) Die 
Purpele, 1482 die barpel, berpel rothe Blatter; mittellat, 
purpura Krankheit mit Sleden, Die wie Burpur ausfehen. 

* ©. 310. Poſitur ift auch (unterrhein.) aroße Geftalt. 

TS. 311. Boffetur f. Pofitur. — Potanjeroje 
f. Bantanjerofe. — Potelramp |. Puteramp. — 
Bötichen }. pütjchen. . 
- .©. 311. Präfenz k. (vlt.), geiftliche Stiftung; dahe 
Präfenzfonds, — metfter, mhd. die prösent, übh. als 
Beichen der Ehrerbtetung Dargebrachte Gaben, unfer Präfent. 
*S. 311. Potte 8, 8. I. pözon. 

* ©. 311. Prebeln (unterrhein.), mit feinen Worten 
oder Werfen nicht poranfommen. Ä 

©. 312. Priambelſ. Gepriambel. — Pribeln, 
prippeln ſ. prebeln. 

* S. 312, Prejfaut 3. 2 [. pressant. 

* S. 312. Pritſch ift nad Weigand (d. Wörterb.), 
wahrjcheinlih aufgenommen aus dem böhm. pıyc (fpr. 
pritich), ehedem prec, poln. precz, (pr. pretſch), ruf. 
protsch, fort, weg, bin. Davon pritfchen, fortjagen, um 
—* bringen, verſchieden von pritſchen, mit der Pritſche 

agen. 

FS. 313. Pullnackig ſ. nadig. 

* ©. 313. Puffert 1) heißt bei Weigand (d. Wor⸗ 
-terb.) der Buffer, von puffen, franz. bouffer die Baden 
aufblaſen, jo wie Die Luft aus den aufgeblähreten Baden 
hörbar ausbrechen Taffen. 

* ©. 313. Bumbes I. Bumpes. 
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©. 313. Puls ift in Caub £., fonft wie fchb. m. 
TS. 314. Burlarihnadig, purlnadig |. nadig. 
Putſchmännchen ſ. Spauzemännchen. — Pütteln 


, DUrT. 

*S. 315. Quaken. wWeannd (d. Wörterb.) hat aus 
dem Schweizer Joſua Maaler (1561) quaxen, quäxen 
und aus dem J. 1420 quacezen, baier. quackezen. 

©. 315. Qualles (Caub), Schimpfwort, ſ. quellen 3, 

*S. 317. Quaätterich Z. 2. l. quetſcht. 

*S. 317. Duätfhert m. (Rennerod), Markolf, 
Heher, nach dem Naturlaut ſeiner Stimme. 

F S. 3 Quingen |. quängen. 

* ©. 318. Duinseleiern, vielleicht quintfeleiern, 
von Duinte? 

©. 318. Quetſchentraube heißt in Caub eine Art 
Fleiſchtraube. 

©. 318. Querkeln (unterrhein.), kraͤnkeln. Sm. 2, 
108 ı hat quergeln fchreien. 

©. 319. Rachôét f. wird ſcherzweiſe eine lange, ſchmale 
Perſon genannt, nach der Rakete bei Feuerwerken. 

* ©. 320. Rad ac. dürfte einfaches reit ſtatt bereit 
fein (ſ. S. 4. Nr. 7), goth. nur garaids, ahd. nur reiti, mhd. 
gereit und bereit, boll. gereed, aber auch ree und. reed; 
dann fält: ahd. — altn. hrad weg. 

©. 320. Raffen wird rhein. u. unterrhein. bj. vom 
Auflefen der abgefchnittenen Weinreben, der ausgehanenen 
ober ausgepflügten Kartoffeln, auch vom Kufladen gejagt. 

* ©, 321. Railicht ift ein Fehler in allen Ausgaben 
der Limburger Chronik ftatt raibicht. Die Handſchrift „oe 
Chronik in Frankfurt hat die niederd. Form ribecht, d. i. 
reificht, d. 5. nahezu reif, raiflich, wie Friſch hat: vgl. 
reifig S. 43 zu S. 327. 

. 321. NRaif. (Schentelberg N. Selterd), Zujammen- 
FIR junger Leute beiderlei Gejchlechtes, wo es munter zu⸗ 
geht; vgl. Reihe, boll. rij. 

* ©. 321. Namur, vgl. Hamur. 

©, 321. Rallern (Rennerod), durchprügeln. 

© 322. Rappſen, nah den Rappen (j. d.) 
Schmeden. 

©. 323. NRarefad m. (Gladbach), ein aus Kordel 
geknüpfter Reifefad, Dialeftform für Reifefad, von mhd⸗ 
veite Reife; vgl reitelachen jva. reiselachen, Tuch, das 
auf einer Reife gebraucht wird, 3. B. zu Belten. 
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"©. 323. Raffelapfel, deflen Kerne beim Schütteln 

bin und ber fallen, fva. Rermesapfel, Sträumerling. 

323. Raſſelſchwanz m. (Rennerod), flatterhaftes 
Mäbeen. 


©. 323. Rateln, rareln (rhein. ) qhpkeln, bſ. auf 
dem halb rückwaͤrts gelehnten Stuhl, ſ. Ratel. 

©. 324. Rätſchen ſ. ritſchen. 

S. 324. Rathskaſſierer m. heißt hier nnd da der 
Stadtredhner. 

S 324. NRattenball m. beißt in Wiesbaden und 
auch anderwärts ein Ball, zu dem jedermann Zutritt bat, 
und auf dem ed darum etwas gemein zugeht. 

©. 324. Rauhlander m. (Rennerod), der Raub und 
Bloß vertragen Fann. 

+ 325 Rawel ſ. Raul. — Rebben |. reppen. 
©. 325. Raufcher m. beißt in Wiesbaden der feder: 
weiße (j. d.) Wein, 

S. 326. Nehren ſ. röhren. | 

* ©. 326. Neff in der Rda.: etwas auf dem N. 
haben, d. h. einen Verweis zu erwarten haben. 

©. 326. Regifter, langes, heißt in Caub eine große 
Weiböperfon. 

+ ©. 327. Reiher wird beffer erklärt durch folgende 
Ada: „Er bat den Dünnen, wie ein Reiher,“ d. h. wie 
Diefer Vogel, defjeu Leibesöffnung immer fehr dünn ift. 

©. 327. Reifig (bier und da unter hen), für reif 
ſ. S. 19. Nr. 136. Vgl. railicht. ©, 42 zu ©. 321. 

©. 327. Reiftern (Rennerod), — — Dialekt⸗ 
form rar tieftern, fg. einem die Hofen fliden. 

327. Reiter heißen in ber Kinderſprache kleinge⸗ 
Känitten Stückchen von Brot, Käfe 2c., wenn fie wie Reiter 
nebeneinander ftehen. - 

* S. 328. Reren f. reden. — Reuter f. Reiter. 

*S. 328, Rieſter 3. 6. füge bei: Reifterer. 

©. 328. Repezei (Rennerod), viel gerge uͤber etwas. 

©. 328. Reppcih m. (rhein.) ſva. ſchd. Rapps. 

©. 328. Reſterad (Rennerod), —— wie bei 
einer Retirade der Soldaten. 

S. 328. Rheinmutter (Canb), ein Weſen, das im 
Rhein wohnt und Kinder und Erwachſene in die Tiefe zieht. 
Vgl. den Fiſcher von Göthe. 

S. 328. Rierkreuzer (Rennerod), das Geld, das 
a in der Haushaltung für kleinere Bedüuͤrfniſſe braucht, 

röhren. 
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©. 3238. Riesland (Caub), leichtes, aufgeichüttetes 
Yand, Nach dem obd. Ries uhr für Sanduhrift Ries das 
neben riejeln unn veraltete riefen, mbd.risen, ahd. risan. 

7 ©. 329. Rijen f. rüjen. — Rilker ſetze vor 
Rilles. 

S. 329. Ringeltaube f. (rhein. wt.), Seltenheit, 
ſeltenes Slüd. 

S. 329 Rinnen wird von dem Weinftod gejagt, 
wenn er nadı dem Schneiden Tropfen Saft rinnen läßt, 
Ion reich thränen, weinen. 

F 331. Rohren, röbren f. rühren. — Roſen 
ſJ. * — relie I rafig. 

T ©. 332. Rouſch ſ. Kaufe. Routſchel f. 
Rautſchel. 

*S. 332, Rötſcheln l. ſ. rätſcheln. 

* ©. 332. Roglöffel iſt auch die Vertiefung unter 
ber Naje. Rotzglöckner (Diez), ein Menſch, dem der Roß 
gleich einem Glockenſeil aus der Naje herabhängt. 

S. 332. Roßkamm m. Roßhaͤndler, Pferdehaͤndler 
(vom mittellat. cambium Tauſchhandel, cambiare Tauſch⸗ 
handel treiben), von Campe der niebrigen Sprache zuge: 
wiefen, auc in Naffau A an: ift nun auch ſchd. bei 
Chamiſſo, Immermann, Kleiſt u. 4. 

T ©: 333. Ruhe hören ſ. hören. — Ruhne f. 


No ne. 
333. Ruf ift zunächft das holl. roef Schiffs- 
Kiki, der bededtte Theil in den holl. trekschuiten (Wafjer- 
pofifchiffen, Zugſchiffen) im Gegenſatz zu dem Raum, wo 
die gewöhnlichen on I agſ., altfrieſ. hröf, engl. 
root in alla. Bd, Dad, D 
333. Rumar 8 “ füge bei: ramoren. 
‚333. Nudfen heißt das Girren, Gurrender Tauben, 
vn dem Yaut, für rukezen; goth. hrukjan, vom Laut des 
— 
333. Nuderblatt n. heißt der untere breite Theil 
eines" Niemens, Handruders und einer Streid. 

©. 334. Ruſemrein ſ. Rojfemrein — Rütt— 
chen j. Rittchen. 

©. 334. Ruf f. rieſch. 

S. 334. Runne f. (unterrhein.), linienförmige Ber: 
tiefung ın der Haut, die Runnen deuten auf herannahendes 
Alter; vgl, mbb, der runs, die runse Rinne, Rinufal, wo: 
her unfer blutrünſtig. 

335. —2— ſ. ſawern. 
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©. 335. Sader 2. 4.1. Deibhenfer. 
©. 336. Sal: f. Sahl-. — Sappdh f. Sabch. 
©. 356, Sal, ſall für ſoll fommt noch weit. vor, 
3. Nr 

. 336. Salat ift bier und da f., wie franz. | 
salade. 


* S. 337. Safferas, vom haldäifchrabbinifchen sar- 
sor Mafler. 

* ©. 3397. Sauer 8. 5. füge bei: ein wagen full 
bulg, juwer und fule,.. ain wagen mit hol, faul, ſauer 
unnd ubel geladen. 

©. 337. Satera heißt hier und da das Bohnenfraut, 
lat. satureia. 

S. 337. Sauerwurm heißt bier und da rhein. der 
Heuwurm. 

©. 337. Sauflappen m. beißt zuweilen die zur Bes 
zeichnung einer Wirtſchaft aufgeftedte Fahne, |. nohläppeln. 

©. 337. Säum (unterrhein, Schifferſpr.), Dialeltform 
für S sum auperfter 

339. Schaf N ir hab. 
©. 339, Skhalmerig I. Tollerjan. 

e. ‚50 Schachtel heu (Lahngegend), joa. Schafte⸗ 
heu 

S. 339. Schagrille BI. (wt.), trübſelige Gedanken, 
das franz. chagrin iſt dem deutſchen Volksmunde durch An⸗ 
lehnung an Grille gerecht gemacht. 

S. 339. Schalm m., Stier einer Schiffäfette, hol, 
schalm. 

*S. 340. Schanzlaufer, lies dafür: Schanz- 
lopper. 
 *6©.340. Scharr hat aud) Böthe in Werthers Leiden 
27. Mat: „Als er fich mit ofen um die Scharr des 
Dreied zankte.“ 3. 3.1. kocht flatt Do dt. 

S. 340. Schanded f, Schandedjeln., der obere 
Rand des Gebörds (ſ.d ), holl. das schandek, schamdek. 

©. 340. Scharbfraut n. (unterrhein. ), römischer 
Rob, Gortenfopl. 

340. Scharn, Schernf. (xhein.), Drt, wo dad 
Fle verkauft wird, aͤnhd. schirn, mhd. schern. 

TS. 341. Schauer. Scheuer. 

*S. 342. Scawelenter. Liegt irgend e eine Anleh⸗ 
nung * — chevalier vor.? 

343. Scherren ſ. ſchaͤrren. 





46 


*S. 343. Schellern füge bei: {häller. — Sche— 
meln 3. 6. 1. ſchmutziger 

E. 343. Scheit n. Heißt das Holz, dad Die Seile, 
— denen dad Halfterpferd geht, auseinander hält, |. Siel- 

eit. 

©. 343. Scherbe, Blumenſcherbe f. (wt.), Blu: 
mentopf. 

F S. 344. Schern ſ. Scharn. 

©. 344. Schere f. (rbein., unterrhein.), die aus zwei 

Scherbäumen beftehende Deichjel für ein Stüd Zugvieh. 

S. 344. Scherf f. iftin Nieder: und Mitteld. jehr ver- 
breitet für Schärpe. 

T©. 345. Scherren ſ. Schärren — Schetter 
ſ. Schottert. — Schibbeln fege vor: Schippeln — 
Schicker j. beſchaßkert. 

*S. 345. Schicht machen (bier und da weſt.), auf— 
hören zu arbeiten. 

* ©. 345. Schiebes iſt wahrſcheinlich füdiſchdeutſch 
schabath, in polniſchjüd, Ausſpr schabas aufhören, endigen, 
schebeth (schebes) das Aufhören, alfo zu Ende gehen, ver— 
Ioren gehen, wie lat. perire. 

+ ©. 345. Schier füge bei: ſcheir. 

©. 345. Schick (unterrhein. Bergmanngfpr.) m., eine 
von Meften nady Dften ftreichende Kluft, Spalte 

©. 345. Scieps (unterrhein. Bergmannsſpr.) f., 
Quarzader im Schiefer. 

* S. 346. Schiewer ſ. Schieber. 

©. 346. Schiffen d. i. piſſen, dringt allmählich aus 
der Studentenfprache in die Volksſpr. 

©. 346, Schild, Kappenſchilden. (mwi.), der Schirm 
ber Kappe, Mütze, meift von Leder, Blech oder feſtem Papp- 
bedel, jonft au Schüpp, f db. 

©. 346. Sdilder beißen die ſchmalen Seiten Des 
Schiffoberhaues. 

S. 347. Schiß m. (mt.), Angſt, ſ. Angſtſchöß. 

S 347. Schlafbetzel, —haube ift 1) eine wirk- 
liche Schlafhaube; 2) ein verichlafener Menih. Schlaffopf 
(rbein.), ſonſt wie ſchd. Schlafapfel, der Roſenſchwamm, 
mooSartiger Auswuchs an der wilden Roje, jo genannt, 
weil er, auf den Kopf aufgelegt, den Schlaf befördern joll. 

*.©.348, Schlammajjelj. Maſſel. — Schlamp 
l. Schmaus. 

"©. 349. Schlappern 3. 3. l. ſchneppern. 


47 


u — — 


©. 348. Schlaͤmpchen n., Nebenvortheil, in der wt. 
Nda.: jedes Amtchen hat jein S., ſ. Schlamp. 

S. 348. Schlampes, Schlammes iſt hier und da 
im 4. Königftein, was anderwärts Flennes, vom ſchd. 
Schlamp( Echmauferei in Speiſefülle), hlampen. 

TS. 350. Schleaks |. Schlide®. 

N ©. 350. Scählauder (unterrhein ), eine Art Karufjel 
(Ringelrennen) auf dem zugefrornen Rhein, in Frankfurt 
a. M. Schnorr. 

©. 350. Schlawerjacks f. Brühe, Schlawerjucks 
m., ſchlechter Kaffee (beide unterrhein.). 

©. 350. Schlawitzer hieß ein Jude, der in den zwan- 
ziger ab dreißiger Jahren unſeres Jahrh. Deutjchland durch⸗ 
zug und Viele mit feinen „ſpottwohlfeilen Waren” anführte. 
Bon ihm ftammen: „Schlawiger Waren” verjchiedener Art, 
und die Rda.: „Fein bleibt fein, jagt der Schlawißer.“ 

©. 350. Schleh (Montabaur), zahnitumpfend, wird 
gefagt von dem eigenthümlichen Gefühl in den Zähnen, 
wenn man faured Obſt gegeflen hat und dann etwas Anderes 
eflen will, mhd. sl, sl&we, ahd. sl&o, sl&wo, Baier. ſchlew, 
Ihlemig, ſchieh (Sm. 3, 461. 446, agſ. sleav, engl. 
slow, boll. slee. 

S. 351. Schleifſchuh m. (unterrhein.), Schlittſchuh. 

©. 351. Schlepper m., Schleppicdiff n. (remor- 
queur) find feit Ginführung der Dampfichiffe aufdem Rhein 
(1824) allmählich in Gebrauch gekommen. Vgl. G. Schirges: 
Der Rheinftrom. Ein Beitrag zur Kenntniß der Geſchichte, 
Handelsſtatiſtik un Geſetzgebung des Nheind. 1857. 

T©. 352. Schliew f. Shlim. — Schlippden |. 
Schlüͤppchen 

©. 352, Schlidern 3. 5. füge bei: Schlackes, 
Ihladerig, ſchlockerig. 

* ©. 352. Sälintenfälanten 3.2. 1. [hlinfen- 
ſchiguten ſauintſchianten 
332. Schlink f. (Rennerod), ſva. Schlek. 

* ©. 353. Schlöckſen ſ. ſchlickſen. — Schlori'ſ. 
Schluri. — Schloͤſſel | Schlüſſel. — Schlott ſ. 
Lott. — Schloufter ſ. Schlufter. — Ehludern ſ. 
ſchlockern. 

S, 354. Schluppchen d. i. Schaluppchen, ein 
Schiffchen, deſſen ſich die Steuerleute, die zu Berg geſteuert 
haben zur Rückfahrt bedienen. 

. 354. Schluppen (wi.), Dialektform für ſchlüͤp⸗ 
fen If ©. 22. Wr. 163), mhd. slupfen, ahd. slupfan, holl. 
sluipen. 
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r ©. 359. Schlurpchen ſ. ſchlurchen. — Schluße- 
we eiht ſchloßeweiß. 
* * 355. Schmaguckes l. ſtatt Schmaguckes. 

355. Schlurfen (unterrhein.), ſchleppend, die Füße 
tiber hen Boden fchleifend einhergehen, Baier. Ichlarpfen, 
ſchlärfen, ſchlärfeln, en, Ihlarpfen (Sm. 3, 
A457), im Vokab. von 1618 ſchl arflen, bei Stieler 1691) 
Schlirpen, Ihlirpfen, ſchlirfen, ſchlürfen, mhd. 
slerfen, unfer ſchd. ſchlürfen auf das Einziehen von Ge- 
tränf übertragen. 

7 €. 356. Schmelmehipper]). —— 
— — ſchmennen ſ. Schmant. 

356. —88— f. (Caub), Schmeißfliege. 
. 356. Schmeiße f. (unterrhein.), Schmeißfliege, von 
—* smeizen bejubeln. 

—S. 35%. Schmölm ſ. Schmilbe. 

358. Schmul, ſchmulig, ſchmurig, ſchmu— 
rerig J ſchmudig. — Schmullf. Schmuttel. 
*S. 359. Schnäl ſ. Schuägel. — Schnaren |. 
jhnaden. 

©. 359. Schnappen, zu 2, |. [hneppen. 

359. Schnas (Rennerod), tleines witziges Maͤd⸗ 
—** EA ſchnaſig, Schneißden. 

7 S. 360. Schneiben |. [hnieben. 

* ©, 361. Schneppen, — dazu ſchnappen. 

* &. 362. Schnerren Z. l. Botſchnerrches. 

Schnerren iſt vielleicht das Be Bra Ihnerren, 
an jihd. widerrennen. 

©. 362. Schneuferm. (Nauheim), der Knabe, welcher 
bei dem Neffen des Flachſes eine Hand vol ungerefften 
Flachſes zum Neffen darreiht; iſt es Schnaufer von 
ſchnauken? 

S 363. Schnitt m. iſt bei den Korbmachern an der 

Lahn ein Wagen vol Weiden. 

S. 363. Scnitter, mhd. snitaere, hat die Volksſpr. 
noch vielfach, wo die Scriftipr. Schneider hat, 3. 2. 
Sau-, Kraut, Traubenjdnitter. 

7e. 364 Schnuffen ſ. ſchniffen. — Schnull, 
Echnurlf. a — Schnupptud ſ. Schnomb⸗ 
tuch — Schnürch ſ. Schnerch. 

364. Syöffenfueht 3. 2 I. Sennfhöff. 
36 Schnüffchen n. (unterrhein.), Prife, von 
TER Dialeftform von Schnupfen. 
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8.364. Schnuppen, in der twt.) Rda.: den S. merken, 
d. h. die Sache, die Abficht 2c. verftehen, ſchd. Schnupfen. 

S. 364. Schnupperdöshen (Wiesbaden), ein im 
Som gebrauchtes Schimpfwort, ſonſt naſeweiſes Ding. 

. 364. Schnurre f. (unterrhein.), auf Die ©. gehen 

d. * betteln geben, ſ. ſchnorren. 

©. 364. Schockelgebinnche, d. i. Schaukelge— 
bündchen, wird weſt. etwas genannt, das nicht ordentlich 
Pa 3. B. Heu, Frucht auf dem Wagen; Dann jva. 

abitche. 

©. 364. Schollen in der (wt.) Rda.: „die ſich ſchollen, 
die ſich wollen”, von heirathsfähigen Leuten geſagt, „Die 
fich jchelten, die fih wollen.” Aus Duderftadt hat Klein 
ſchellen für ſchelten. 

S. 368. Schollenhipper m. ſchimpfen Schiffer und 
Bergleute den Ackerbauer, der auf den Schollen herumhüpft. 

TE. 365. Scholtes, Scholz; |. Scholles. — 
Seppedippe ſ. Dippe. — Schorgkarrn ſ. Schurgs— 
ahr. 


©. 365..Schoppengäfte find we Malß ſchildert 
‚fie in einer Anmerk. zn feinem Borjer-Kappedehn folgender⸗ 
maßen: „Die Sch. find Leute, die täglid) um eine gewohnte 
Stunde dad Weinhaus frequentieren Cbejuchen) und den 
Wein, fie mögen trinken, jo viel fie wollen, anfangs Schoppen— 
dann aber Halbjchoppenweife vorgeftellt erhalten. Der echte 
Schoppengaſt fordert gewöhnlich den erften Schoppen nicht, 
vielmehr wird ihm dieſer, jobald er ſich auf feinen gewöhn⸗ 
lihen Platz niedergelaſſen hat, ohne Weiteres hingeftellt, 
höchſtens begleitet von einem: „Wohl befomms |" 

T ©. 366. Scoßbarthel, Schoijel ſ. Sao — 
Schoute ſ Schote. 

TS. 367. Schreebgen ſ. ſchreefen. 

©. 367. Schraͤmen (unterrhein. Bergmannsfpr.), den 
Schiefer durchhauen, mhd. schramen — ſchräg machen. 

T©.368. Schrunne |. Schronne. 

T S. 369. Schuhriegelnſ.ſchurgeln. — Schüll— 
gabel ſ. Schügabel. — Schulles, Schultes ſ. 
Scholles. — Schupen ſ. Schaupen. 

s. 3 369. Schulch iſt Bildung von ſchol 

* S. 369. Schüppe Z. 3.1. Scheppſchip 

S. 369. Schuben Cchein., nnterrhein), Dinfektform 
für ſchieben. 

Kebrein: Nachträge. = 4 
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©. 369. Schuberjegeln. am Hauptmaft, wird bei 
ber Berafahrt benutzt. 

S. 369. Schuhe, in der (wt.) Nda.: einem die ©, 
austreten, d. h. deſſen Nachfolger werben, oft mit dem Hin— 
tergedanfen, Daß Dies nicht ganz auf rechtliche Weiſe ge 
ſchehen ift. 

©. 369, Schulgeſcherr n. (weit., unterrhein.), das 
geſammte Echulgeräthe der finder, ſ. Geſcherr. 

©. 369. Schunfen hört man hier und da ftatt 
Scdinfen, mhd. der, die schinke, ahd. die scinha, scinca, 
schinca, schincha, der scinho, schincho, ©. S. 10. Nr. 69. 

©. 369. Schüppedam f. (aus ber Starte), verzwicktes 
Frauenzimmer. 

T ©. 370. Schuppern f. ſchaupern. — Schürl: 
gabel ſ. Schügabel. 

*S. 370. Schuppen 3. 3. l. Schuppqh ſtatt 
Schruppch. 

F S. 374. Schuwern ſ. ſchauern. — Schuwiak 
ſ. Schubiak. — Schwaddern ſ. ſchlappern und 
Schwaderich. 

Te. 372. Schwarm, Schwarrem ſ. Schwaddem. 

*S. 372. Swarten I. ſchwarten. 

S. 372, Schwemmler (rhein.), reitet ſchon am Bor: 
mittag in Die Shwemme, ind Wirtöhaus, 

F S. 373. Sawebelchen ſ. Schwabelchen. — 
Schworm ſ. Schwaddem. Schwort ſ. Schwart. 

S. 373. Shwimmpohl m, d.i. Shwimmpfaßhl, 
vertritt bei Näcden % £leinern Schiffen die Stelle des 
— ſ. d 

373. Schwöfen, tanzen, wirb aber nitht von allen 
— geſagt. 

* S. 374. Seidig ſ. ſüchtig. — Seihung |. 
Seiung. 

S. 374. Seefang m, der im Waſſer befindliche Theil 
des Steuerruders. 

©. 374. Seeweiher, d. i. große Weiher, kommen im 
nördl. Theile des Landes vor. 

©. 374. Seihroch n. (Rennerod), Dialektform für 
en j. Leirod. 

. 375. Selgerede ſ. Seelgeräthe 

k — 375. Semmel Z. 4. l. die Semete. 

©. 375. Selig (rhein.), in der Ada: es iſt (war) fein 
\eliger d. i. gar fein Menfch da. S, Mutterjelig. 
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Te. 376. Senſenworf ſ. Worf. — Serklich ſ. 
ſörklich. — Seuel ſ. Seiel. 

* ©. 376. Sichling wird nur vom Korn (Roggen) 
gejagt, und war au in der Bd. von Garbe. 

S. 376. Sefter m. (unterrhein.), Maß für trodene 
Oegenftände, = 1 Kumpf(f. Kump), 4 Sefter = 1 Simmer, 
4 Simmer — 1 Malter. Seſter iſt mhd. söhstaere, söhter, ah. 
sehtari, söhtaere, söstar, söxtari, ag]. sester, lat. sextarius. 

S. 376. Segfteinm. (Kördorf A. Naffau), Gränzftein. 

{ ©. 377. Sikretſ. Sekréêt. — Singejelf. Seng- 
nejlel. 

S. 377. Sieme f. (unterrhein.), foa. Simele. 

S. 37T. Simmer |. Sefter. 

78. 378. Soel |. Sadel. — Nach Soder frge 
noch Söder. 

* S. 378. Somber tft wol das ganz gleichbed. franz. 
sombre. 

*S. 378. Sorel, ift ital. sorella Schweiter zu ver: 
steigen! 

. 378. Siwel, Siwwel d. i. Sibylla fva. 

Orte he 


S. 378, Solperfleiſch, — knochen (wi.) eingejal- 
zenes Samen, ſ. Sulper. 

TS. 380. Spabmaien |. ſpansmaien. 

S. 380. Sparge f. wird faft allg. für Spargel ge 
jagt, lat. asparagus, bei Stieler (1691) Spargel und 
Sparden. 

©. 380. Sparlid (Dillenburg), ſparſam. 

S. 380. Epajeln (unterrhein.), feſſeln |. Spannſel. 

©. 382. Sperakſe Namen find (in Caub) ſchwer aus⸗ 
aulprehende, vgl. Schwerhacke. 

* S. 383. Spill ſ. Spiel. — Spirkel ſ. Spör- 
tel. — Spirrl, Spittel |. Spettel. 

©. 383. Spill n., die Anferwinde, Boll, die spil d. i. 
Spindel. 

T ©. 384. Spohre |. Spahre — Spoizen |. 
ſpauzen. — Sprech her ſ. ſprach. — Sprengen ſ. 
ſpringen 

"©. 384. Sporesraſſel beißt jüdiſchdeutſch auch 
das „Seh, !. Behnesraffel unter Bohnen. 

* &, 384. Sprab füge bei Sprohl. 

©. 384. Sprengen jemanden um etwas (thein., unter- 
rhein.), ihn Darum bringen, betrügen, fg. gleichjam um etwas 
Springen machen, aber nicht erlangen, nicht behalten Iafjen. 





52 


©. 385. Springer heißt ein Spielzeug, das man den 
Kindern aus den Bruftfnochen einer Gans verfertigt; durd) 
eine einfache Vorrichtung fpringen die Knochen in die Höhe. 

T ©. 386. Sprijfel, Spruffel |. Sprojjel. 

*S. 386. Stadhes 3. 3.1. Enſtachius. 

©. 387. Stallblind beißt Cin Wiesbaden) ein Menfch, 
der ohne Erfahrung ind Leben tritt, von den ftallblinden 
(vom langen Stehen im dunkeln Stalle blinden) Pferden 
übertragen. 

S. 387. Standerbaum (Scifferipr.), ein aufrecht 
ftehender Baum, unbehauener Balken. Vgl. Stennbaum. 

T ©. 388 Stänner f. Ständer. 

S. 388. Stand, in der (wi) Rda.: im andern St., 
in andern Umftänden (f. d.) fein, d. 5. ſchwanger fein. 

©. 388. State m. (unterrhein.), Hinderniß. 

©. 388. Staub m. (Caub), Rauſch. 

S. 389. Stechſchaufel ſ. Schaufel. — Stedel 
ſ. Stickel. — Steh ſ. ſtäh. — Steinroſſel ſ. Roſſel. 

©. 389. Stein Flachs (unterrhein.), 4'%,, auch 5 
Pfund Flachs. Da nur der befte Flachs fteinweife verfauft 
wird, jo bezeichnet Steinfladh8 auch guten Flachs. 

* ©. 390. Sterjer heißt aud) beim Volk der Aus- 
rufer der Marionettenfpiele, woraus die 2. Bd. klar wird: 
Sterjer ift wol Hiftorier, Ausrufer der Hiftorie, (mhd. 
histörje) von der bl. Genofeva ꝛc. 

T ©. 392. Stieb |. Stupp. — Stiebeln ſ fti- 
weln. — Gtiewigen |. ſtipitzen. — Stirn |. Stern. 

* ©. 392. Stieb 3.5. 1. rappelföpfig. 

S. 392. Stinfer m. heißt in Caub der Rainfarren 
(tanacetum vulgare) von feinem durchdringenden Geruch. 

+ ©. 393. Stoffel 3. 6.1. Schwalbad. 

©. 393. Stöber f. Keil und vgl. holl. die stoep die 
Schwelle, | | | 

©. 393, Stoffen n. Brantwein, angenehmer Trink: 


ftoff. 

©. 393. Stoffelungstud n., dad Tuch, dad über 
das Schiffsdach gebreitet wird, um das Eindringen des 
Negend zu verhüten. | 

* ©. 394. Storax Il. Storax flatt Storar. — 
Rob l. ſ. Stüßel. — Srafftrumpf I. Strafftrumpf. 

T ©. 395. Stranneln ſ. ftraneln. 

*S. 395. Sträme 2.2. I. Stromholz und füge 
bei: Ström, Strömer. ei 


5 — 77 
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S. 395. Stramm arbeiten (Gaub), fleißig, anhaltend, 
das —* ſtramm = feſt angeſpannt. 

. 395. Strampel heißen hier und da weft Die Beine 
der Shweine vom Kniegelenk bis zum Schenkel. 

©. 395. Strang (unterrhein. Bergmannzipr.) m., 
eine Schidhte von Quarz, Grauwade und Schiefer, die ben 
baumwürdigen Schiefer durchzieht. Nach feiner Beſchaffen— 
beit heißt er Bandftrang und Fettenftrang. 

©. 395. Strapeleziern, ftrapliziern(wt.), ftra 
pazieren. 

©. 39. Straßieren (bier und da im Rheingau), 
ſva. gajfaten ſ. d. 

S. 395. Strau f.d.i. Streu, die Borte, weldhe auf 
dem untern Sreben ruhen, fie bilden gewillermaßen den Fuß» 
boden des Schiffe. 

8 ©. 395. Streichbaum (ESchifferſpr.), ein liegender 
aum. 

TS. 396. Strick ſ. Strang. 

S. 396. Streihenjagt man Bier und da ftatt melfen, 
ſ. Stride 

©. 396. Strengel m. bei den Pferden ein mit einem 
Fieber begleiteter Schnupfen, ſchd. Die Strenge. 

T ©. 397. Ström füge bei: Stromholz. — Strout 
ſ. Etrut. 

* ©. 397. Stripgebadenes 3. 2.1. Strützel. 

S. 397. Strohwiſch m. dient an vielen Orten als 
Bezeichnung eines verbotenen Weges. 

©. 397. Strunzel f. (unterrhein.) fva. Dunfel, |. 
fironzen. 

* S. 398. Stuffig db. i. Stoffbabend, fomit Erdftig, 
Ihön gewachlen. 

TS. 399 Stümp machen f. Stempel. — Stupp 
ſ. Stopp. — Sturag |. Storaz. 

* ©. 399. Stummel, eine Feine Tabakspfeife. 

©. 399, Sturm, im ‚St. fein (rhein., unterrhein.), 
betrunfen fein. 

©. 399. Sturzebollerm. Cunterrhein.), Fall, Sturz, 
namentlich Kindern gegenüber im Gebrauche, |. Bollern. 

*S. 400. Sudeln 3. 2. füge bei: |. zudeln. — 
Suder füge bei: Süder. 
©. 401. Surlen |. ſullen. — Surn ſ. ſudern. 
— Suſt ſ. ſoſt. — Sütig ſ. fuͤchtig. — Suttern |. 
ſöttern. 
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* ©, 401. Surfe 3. 3. l. Surke, das. — Sutter 
füge bei: Sudder. 

©. 401. Süßhbolzrafpeler m., ein Menfch, der 
immer Ali (ichmeichelnde) * im Munde führt. 

402. Tappe m. f. (wt.), ein breiter Winterſchuh, 
aus — gemacht und mit Wolle gefüttert, über- 
tragen von TZappe = — plumper Fuß. 

*S. 402. Tappert 3.5. l. Pfarrern. 
©. 402. Tappen m. (thein. ), Xoppen (unterrbein.), 
baier. Tappen (Sm. 1, 450), Theil, Portion, bj. Tadel, 
Vorwurf, nad) Sm. wol zunächſt Das franz. Militärwort 
&tape Vorrathsmagazin. 
* S. 403. Termeniern Z. 3. I. vor ſtatt nor. 
©. 403. Temperierter Aufenthalt heißt es hier und 
da En temporärer, zeitweiliger. 
. 403. Tennebaum m., ein Balken, welcher der 
Länge nad auf dem Schiff rubt und das Dad trägt, holl. 
dennenboom Tannenbaum. 
T ©. 404 Thöier ſ. Thier. — Teufelsfüßchen 
ſ. Gottes händchen. 
©. 404. Teufelskirſche f. (Caub), Wolfskirſche, 
Tollkirſche (atropa belladonna), 
©. 404. Thutnichtgut m., Taugenichts. 
*&. 405. Tollerjan 8.2. l. Tolpatſch — Tom: 
meln f. tummeln ift zu ftreichen. 
S. 405. Todtenlade, Todtelad f. (mt.), Sarg, 
jo Ihon bei Zinkgräf, |. Lade. 
T Toppen m. |. Tappen. 
* &, 406. Trabel 2. 4. I. Traufel. 
©. 406. Topp en (unterrhein.), Tadel, Verweis, jonft 
Tappen, f. d.' 
TS. 408, Träftern ſ. tränjcdheln. 
*S. 408 Tratſchen 3. 5. fireihe Trawatſch. 
©. 408. Traurig Band nenuen die Zanblente bei 
Montabaur blaßrothes oder rojenrothes Band im Gegenſatz 
zum bochrothen, das roth Band heißt. 
2 . 409. Treinde ſ. Trine — Trilles ſ. 
Trölles. — Trimmelf. Tremmel. 
©. 409. Trippen heißen unterrhein. Die Holzſchuhe 
ur Frauen, Die etwas zierlicher ald Die Klumpen (ſ. d.) 
für Männer find, hol. die trip. 
7S. 410. Troi, trojen ſ. treu. 
* 410. Trödel m. (hier und da) Spaß, ſva. Ulch, 
m. Trödel va. Tröbelmartt. 


ham 2 
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S. 411. Trottelarſch (rhein., unterrbein.), va. 
Trottelſchwanz f. trotteln, 

T6©S. 411. Trüpſchen ſ. tripfchen. 

*S. 411. Tröſterig füge bei: Trieſterig. 

* S. 411. Tuch von Hanf, Flachs und Rolle ift an 
der sah m., Halstuch, Schnupftuch aber n. 

©. 411. Tröfter m. wird in manchen Gegenden bed 
Landes bezeichnend genug ein alte8 Gebet: oder Andachts— 
buch genannt. 

. 411. Trudeln fva. ſtrudeln 2. 


— 411. Truwel, Truwwel m., franz. trouble, 
Unruhe, Verwirrung. 
©. 412. Qunfesn. (thein,, unterrhein.), Brühe, in 
die man Kartoffeln, Brot ıc. tunkt. 
©. Turbaß m. (unterrhein ), Unruhe, Lärm, 
. lat. turbas, vgl. Virgaß. 
T ©. 413. Überleudten f. leuten. 
* 6,413. Übern I. ubern. — Überftrümpfe 
8. 2. l. Strafftrumpf. . 
a — 413, Uberhang m. (bier und da) joa. Überfall, 
auch ſchd. 
©. 413. Überhöhiſche heißen im Munde der Rhein⸗ 
gauer bie Leute, melde nörblih vom Taunus (über Der 
voh) wohnen. 
. 413. Überlefen (rhein., unterrhein.), intr., Bei 
der —2 den zum Leſen beftimmren Bezirk überjchreiten. 
S. 413. Überfhlagen, umladen aus einem Schiff 
ind andere. | 
* ©. 414. Udebartes 9. 4 1, odebero. — Ufer 
dB. 2.1 Red. | 
| TS. 415. Ulwes ſ. Oles. 


S. 45. Umftandsfrämer m. (wt.), ein Menſch, der 
viele Umftände macht, ehe er zur eigentlichen Sache fommt. 
S. 4 Ungenade, Ungnade f., mhd. ungenäde, 
Beſchwerung, Unrecht, kommt oft in alten Urkunden vor. 
S. 416. Unberufen ſ. berufen. 
TS. 417. Unna ſ. una — Unkennig, unkinnig 


* ©. 417. Unterkleb 3.2. I. Ruthe. 

+6©.418. Untern ſ. Unner. 

* S. 418. Unternutzen ſ. Obernutzen. 

S. 418. Unverhuts füge bei: ſ. verhuzt. — 
Urten I. ürten. 
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T ©. 419. Uroth f. Unrath. — Urſchel ſ. Or— 
ſchel. — Utſch ſ. autſch. 
&. 419. Utſchern (unterrhein.) ſva. autſchen |. 
autſch. 
7 ©. 420. Veijolen ſ.vajulen. 
*S. 420. Vatern (unterrhein.), am Vater hängen. 
S 420. Vennehe. De harundineto et pascuali sal- 
sugine, quod dicitur venneh&, Gberbadyer Urf. von 1208. 
Es ift cine unbebauete VBiehtrift gemeint; vgl. goth. fani, 
ahd. fenni, fenna, unjer Kenn, Sumpfland, 
F S. 421. Berbazelt ſ. verbajelt. — Berbibeln 
j. verbäbeln, — Verbipſen ſ. verbüpfen. — Ber: 
bumbebieren f. verbombardieren. 
*S. 421, Berbellen ift mhd. verbellen und er- 
bellen, 
* &. 421. Berdeumen, flatt verdäumeln 2 ſ. 
däumeln. | 
S. 421. Berbußbamplieren (Rennerod), ſva. ver- 
noßbamen. Da der Buchsbaum (Palme) vielfach zur 
Verzierung angewendet wird (zu Sträußen, Kränzen), jo 
fteht verbußb. und vernoßbamen vielleiht für ver— 
buchsbaumen; vgl. Fußbaum. 
©. 422. Berdudeln ſ. vertudeln. — Verdut— 
ſchen ſ. verditſchen. — Verellern ſ. Eller. 
S. 422. Berfahrläffigen (rhein. unterrhein), einen, 
in leiblicher Rückſicht vernachlaſſigen. 
7S.423. Vergrackelnſ. Grackel. — Vergraijen, 
vergraigen ſ. Graij. — Verhönen ſ. verhünen. — 
Verhönſchen ſ. verhünſchen. 
©. 424. Verhutzelu ſ. verhotzeln. — Verjaß 
ſ. —— — Verkalfaktern |. Falfaltern. 
* &, 424, Bergeben und vergeiftert gehören auf 
S. 423. — Verhuzt wol ftatt verhuts f. unverhuts. 
S. 424. Berjaftert Blut (Miedbaden), verhibtes 
Blut, u vergaftert, vergeiftert? 
+6 ‚427. Berfugeln ſ. verfoßeln — Bermam- 
peln |. vermumpeln. 
T©.425. Berfirbelt ſ. verferbeln — Vers 
kömchen j. verfämen. 
*S. 425. Verkitſchen 3.5. I. verquitſcheln. 
*S. 426. 3. 7.1. Intention. 
S. 427. Verleiden (unterrhein.), ftärker als leiden, 
3. DB, die Geſchäfte verleiden ed nicht. 
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©. 427. Vermangelt (Caub), durch Mangel an 

Nahrung leiblich berabgefommen. 
*S. 4 Vernoßbamen, vgl.verbußbamplieren. 

©. 428. Verputzen ein Haus, eine Wand, d. h. mit 
Mörtel bewerfen: und denjelben glatt ftreichen. 

TS. 429. Berquerfhelt ſ. Querſchel. — Ber» 
rumpeln ſ. Srumpel. 

©. 429. Berfändern einen Nachen, ihn mit Steinen 
bejchweren und jo verjenfen. 

©. 429. Verſauen (wt.), etwas ſaͤuiſch, ſchmutzig 


machen. 

T S. 431. Derthönnen j. verfhennen. — Ber: 
Ihmwobelt f. ſchwobeln. 

TS. 432. Bertranzen |. tränfcdeln. 

©. 432. Berftehen bie Häute, jagen bie Mebger, 
wenn fie mit einem Gerber einen Bertrag über die ihm zu 


überlafjenden Häute ſchließen, ſchd (3. Paul) verftehen, 
im Tauſch oder Kauf weggeben. — Verſtechen (verfteden) 


echen. 
TS. 433. Verzotteln |. verzetten. — Ver— 
zwackt ſ. verzwickt. 
S. 433. Verzaubeln, richtiger verzaupeln |. 
Zaupe ſtatt Zaubel. 
S. 433. Verzwerbelt 8. 2. 1. zwörbeln. 
©. 433, Verwuͤſten ſich (unterrhein.), ſich erbrechen 
und verunreinigen, auch fg. 
©. 433. Berzeihniß, Verzeichniß, — nuß f. 
(mei), Verzeihung. 
. 433. Bierig, Biering m. (bier und da weft.) 
ſpa. Biernfel, audy Viertel, mhd. vierdunc, vierlinc. 
T 34. Biolen, viulen f. vajulen. — Bi: 
gelverbitfäer |. verditſchen. 
S. 434. Volstraube iſt Vogelstraube. — 
Vol Z. 3. I. Wal. 
S. 434. Viſur, in der unterrhein. Rda.: in bie V. 
betonen, | d. h zu Geſicht, ind Vifier. 
T ©. 435. Borreiber f. Reiber. — Bulf. Bol. 
— Vürhag ſ. Vorhag. — Bürfhnäppig |. por⸗ 
ſchnippig. — — ſ. Vorwitzchen. — Vus-— 
per ſ. fuſper. — Wabern ſ. webern. _ 
©. 435. Vorhura. pro iusticia, que vulgo dicitur 
yorhura, dimidiam marcam solvant, Eberbacher Urt. 
vom S 1203; mhd. behüren durch Rauf oder Miethe er- 
werben 
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©. 435. ®Vorlefen (rhein., unterrhein.) beißt das 

vie der Trauben vor der allgemeinen Leſe 

435. Vorſchlag m. 1) (wt.), das Nierenftüd vom 
gefehladhteten Rindvieh; 2) eine 2 bis 3 Fuß lange, am 
einen Ende mit einem Ring, am andern mit einem Hafen 
verſehene Nette, womit beim Vorſpannen die Zugfetten (Zug: 
ränge) an den Wagen (bier und da aud) .an die Egge) 
befejtigt werden. 

S. 435. Vorſtellen die Konfirmanden, d. t. fie vor 
ber verjammelten Gemeinde in ihren Religionskenntniſſen 
prüfen, 
=. 435 Vorwoch Crhein,, unterrhein.), der erfte Theil 
ber Woche 

S. 436. Wachsbar Wetter (mt.) ift dem Wachſen 
der Pflanzen törberlid, ſchon bei Stieler (1691). 

S. 456. Wadentopf (unterrhein. VBergmannsfpr.) 
m., ein Quarzgang, der den Schiefer quer durchſchneidet. 

* ©. 4397. Wal. Geiler (} 1510) fagt: von der 
waglen off. 

Sig 437. Walges bier und da weht. fva. Walgerer 
ſ. wa art 

S. 438. Wandſche ſ. Wande — Wannern f. 
mu ud sh 


*S. 439. Wäſelich ift vielleicht von Was, Wäs, 
wie un ich von Freund. 

S. 439. Wandlaäuſe beißen in Limburg die ſchwarz⸗ 
braunen Stachelbeeren. 

S. 439. Waſchen, bj. das Bart. gewaſchen, vor⸗ 
züglich in ſeiner Art, fg. Anwendung. 

S. 439. Waffer, aufs W. gehen (Caub), Schiffer 
werden, 


S. 439. Wafferftein m. (wt.), Oußftein in der Küche, 
©. 439 Wafferwed (wt.) jva. Baarwed; der Teig 
wird. mit Waſſer ftatt mit Mil angemacht. 
440. Watt. Batt. — Waweln ſ. wabeln. 
S. 441. Weiberſcholles, d. i. Weiberjchultheiß, 
weil Die Wöchnerinnen ſich den Hebammen anvertrauen und 
ihren Vorſchriften folgen. 
441. Wehrhaftes Tuch (unterrhein.), ſtarkes 
Tuch, mhd. wérhaft dauerhaft. 
S. 441. eingrün ift ein Faß, in dem ſchon Wein 
gelagert war, Das ftatt des Holzgejchmades einen Weinge- 
— mittheilt. 


‚441, Weinrofe (Caub), Ejfigrofe. 


9” 








59 


78 442. Weißarſchel ſ. Bleckarſch. — Wend— 
blos ſ. Windblas. 

S. 442. Welſch lautet dem Volke alles, was es nicht 
verſteht, mag es deutſch oder fremd ſein; weif hen unvers 
ftändlic, urdheinanber iprehen. Der Xrutbahn heißt 
der meine, Welſch. 

. 443. Werch ſ. Kern. — Werz ſ. Würz — 
Beieiih, westlich ſ. waͤſelich. — Weſſig |. Waſſig. 
S. 443. Werner m., Wernerruder, eine Art Steuer: 
euber, bei dem ber Keil (bier Männden genannt) durch 
einen Bügel mit dem Seefang (ſ. d.) verbunden ift. Die 
Werner finden fih bj. an Mofel- und Mainjchiffen. 

©. 443, Werrerlinfd (Rennerob) ,‚ Dialektform für 
wetterlaunijch. 

TS.44A Wet. Wät. 

©. 444. Wichs in der (wi.) Rda.: in der (im) W. 
fein, fteden, d. h. gepußt fein, vorzüglich bei dem männl. 
Geſchlecht. 

T ©. 445. Wiebeln f. wibeln. — Wied ſ. Weid. 

*S. 445. Willin l. f Bellin — Willftengel 
l. verbascum. 

T ©. 446. Windlipps |. Lipps. — Winid |. 
windid. 

* ©, 446. Vinſel iſt wol Windſeil wie Bindſel, 
Bindſeil ſ. benzeln. | 
©. 44. Bi jegidel m. (thein), ein munteres, leicht 
reizbares Kind. In einer Arnsburger Urk. vom J 1241 
bei Bauer No. 31 kommt ein Wigandus Wisegukel vor, 

©. 47, Witſchen, ent—, fortw. — (thein., unter: 
rhein.), heimlich und ſchnell weggehen, ſchon aͤnhd. entwit- 
Ihen, entwütſchen ſva. fchd. entwifchen 

T ©. 448. Wiwelnſ. wibeln. AR ohlig . wode 
lie. — Wöht ſ. Weht. — Wöll f. will. — Wönk ſ. 
wine — Wönkoff f. Winkuff. — Wöme f. weme — 
Worre jeße voran: Worr. 

S. . Wog kommt auch in andern Flüſſen und 
Flüßchen des Landes vor, z. B. Main, Lahn, Elb. 

T S. 449. Woͤrſtchen ſ. Würſtchen. — Wot ſ. 
warre. — Wunzig, wunnewinzig |. winzig. — 
Wurre ſ. warre. 

. 449. Woſt 3. 4. l. Quaͤſtionen. -- Woul 
3. l. — 8 
Wurfniß m. beißt in St. Goarshauſen der 

Fr (‘. d.) der Rheinſchiffer. 
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S. 449, Wurftfupp f. (wt.), ſpya. ſchd. Mepels 
Jupp e. 
©. 450. Wumugx m. (Gaub), jva. Bäbes, Butze— 


©. 451. Zais m. ein Tau, deffen beide Enden kunſt— 
voll in einander verſchlungen find. 

S. 451. Balfaien (Rennerod), umberftreichen. 

TS. 452. Behnwiere ſ. Babnwiere — Zehten 
ſ. zetten, 

*S. 452. Zatz. Sn: „Helfiiche > — 
beſchrieben durch Wilhelm Dilich ꝛc.“ Gaffel 1 80 
ſteht: „welcher (Siegwart) zu einer gemahlin gr ein 
böje zaß vnd fchantbald Brünhilden auß Weftgoten.“ 

+6. 453. Biefeln f, zifeln. 

©. 453, BZideln Cunterrhein.), Bidel gebären, mhd. 
zickeln. 

* ©. 454. Bimjerlimfi 3. 3. IL. zingelen ftatt zi- 
gelen. zöngelen. 

T ©. 456. Zött f. Bitt. 

©. 455. Bohnwierem |. Zahnmiere. 

S. 455. Zopf Hanf m. ift in Gaub ein Gebündchen 
Hanf von etwa Pfund. 

T ©. 457. Butt f. Bott. 

TS. 458 Bwieweln ſ. zwiebeln. — Zwiſche, 
zwiſchig ſ. züſchig. — Zwiffel f. Zwieſel. — Zwör— 
bein ſ. zwirbeln. — Zwörn ſ. Zwirn. — Zwöſſen 
ſ. zweſten. 

S. 458. Zwiefel hört man bier und da ſtatt Zwiebel. 

©. 458. Zwinkelchen n. (unterrhein.), Zweigelchen, 
——— 


Uachträge zum erſten Anhang 1. S. 459. 





Die Bornamen werben mitunter jehr verkürzt, mobe 
zu beachten ift, Daß bei den deutſchen gewöhnlich Der zweite, 
bei den fremden der erfte (bei beiden aljo der unbetonte) 

Theil des Namens verkürzt wird oder ganz wegfält. Wal. 
Dietz (Dietrih), Fritz (Friedrich), Götz Gottfried), 
Heinz CHeinrih), Hannes (Johannes), Sepp Joſeph), 


— — 
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Klas (Niklas), Baſtian (Sebaſtian); Adel, Adelchen 
(Adelheid), Bette, Bettchen (Eliſabeth), Bille, Bill⸗ 
chen (Sibylley, Dore, Dorchen (Theodore), Guſte, 
Guſtel, Guſtelchen (Auguſte). Ganz undeutſch ſind die 
ſonſt wohllautenden Kürzungen: Line, Mine, Dine, Pine 
(Bine), Lotte, Kette, Nette aus Karoline, Wilhel— 
mine, Bernhardine, Phbilippine, Charlotte, Hens 
rtette, Antoinette. Katt, Kett, Kattchen fteht für 
Katharina, Babett, Babette für Barbara, Sette für 
Eliſabeth, Mimi für Wilhelmine, Wifelchen für Quischen, 
Nanne für Anna (ſ. Naft für Aſt). | 


Verbeferungen zum zweiten Anhang 1. $. 461. 





Aderknöterig I. Aderfnöterih. Johannisbeere I. Hexentraube. 


Bekaſſine I. Himmelgäß. 
Bug I. Fußbaum, Fußmai. 
Enterich I. Antrad. 
Färbeginfter I. Guckuksblume. 
Farrenfraut I. Schnofefraut. 
Flühbirne I. Fluhbirne. 
Srauenmantel I. Liebfrau⸗ 
mantel. 
Geisblatt I. Geißblatt. 
Hederich I. Hadch. 
Huflattig l. Huflattich, Brands 
lattich, Eſelslattich. 


Maikaͤfer l. Hühnerkleber. 
Maulwurf lJ. Hoddadeia, Hot⸗ 
terthier. u 
Nießwurz I. Nieswurz. 
Orchis I. Kathrinchen. 
Rettig I, Rettich. 
NRunfelrübe I. Rommel. 
Schottenklee 1. Kathreinchesbl. 
Stachelbeere l. Hahnapfel. 
Sternmier I. Sternmiere. 
Veilchen I. Schellchen. 


Nachträͤge zum zweiten Anhang 1. S. 461. 





Alburnus bip. = Stronz. 
Ameife = Huramche. 
Dienenkönigin — Glat. 
Blattlaus — Hadejer. 
Blicca arg. = Makel. 
Dlutegel = Blutäthier. 
Bohne = Schneid—, Spar: 
gel—, Spedb. 
Bohnenkraut — Satera. 


Bremjfe — Eiterneflel. 

Brombeerhede — Breme. 

Bruchkraut = Itrichskraut. 

Bruthenne — Gluck. 

Buchfink — Buffink. 

Vugheuen — Ücker, Hainſch, 
at 


Hatſch. 
Bulle — Brüllochs, Brum⸗ 
melochs, Reitochs, Klauer. 


Bux — Palme. 

Cobitis foss. — Schlamm— 
beißer. 

Convallaria — Maiblume. 

Eber — Bier. 

Ebereſche — Quitſchbaum. 

Eidechſe — Atter. 

Engerling Brochwurm, 
Erdwurm, Engelenner. 

Enterich — Antvogel. 

Eſſigroſe — Keſſelblume, Pa— 
tanjeroſe, Potanjeroſe, 
Meinrofe. 

Fetthenne Dachkappes. 

Sänshen — Hillche ſ. Hill. 

Gaͤnſediſtel = Aderhajenkogl. 

Gartenfohl — Köhl. 

Gimpel — Blutfunk. 

Ginſter — Breme. 

Grasmücke — Bäſchert, 
Dätich. 

Gründling — Grundel, 

Guckuk — Gauch. 

Guckuksblume — Fleiſch— 
blume. 

Häher — Quaͤtſchert. 

Hahn — Gickel. 

Haidekraut —Hudch, Roppſel. 

Hamſter — Kornwurm. 

Hartriegel = Roth Beinholz. 

Herbſtzeitloſe — Vorwitzchen. 

Heuſchrecke — Heuhipper. 

Himbeere — Amber, Ember, 
Hember. 

Hirſchkäfer — Klammer. 

Hirſe — Herſche. 

Horniſſe — Hernſel. 

Huhn — Hünfel, 

Huͤhnerhabicht — Hühner: 
freſſer, —ſtößer. 

Hund — Rittchen. 

Hündin = Jungemaͤcher, Zatz, 


Zaup. 
Iltis — Eltes 


— 
— — 
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Johannisbeere — Frabeere. 

Johanniswurm — Johannes⸗ 
funke. 

Käfer — Käwerz, Kaäwerig, 
Kiwitßz, Käwig. 

Kalb — Kühmelchen. 

Kanarienvogel — Kanalljevul. 

Kartoffel = Erdbeere, Grum— 
beere. 

Kaſtanie — Keſte. 

ſtatze — Bäunſch, Bunni, 
Mäunſch, Jun emächer. 

Kaulquappe — Didfopp. 

Kirſchfink = Kirſchenknäpper. 

Kluthuhn = Gimbert, Gum— 
pel, Schottert. 

Kopfkohl — Kappes. 

Kröte — Schuldkrott. 

Kuh = Hutſch, Stark. 

Lamm — Hammellamm, Zick. 

Laus — Kinemche. 

Lerche — Liwecker. 

Lilie — Nilje. 

Löwenzahn — Miilchdiſtel, 


Pfaffenſtiel. 
Maifäfer — Kornmoure. 
Maßliebchen — Maßlimmer. 


Maulwurf — Scholl. 

Mirabelle — Gedimmelchen. 

Mohn — Magſame. 

Möhre, wilde — Kälberkern. 

Mutterkraut — Meliſſe. 

Natterkopf— Johannesdiſtel, 
Diſtelblume. 

Neunauge — Steinbiſſer. 

Ochſenbremſe — Biesangel. 

Pferd — Huß, Klepper. 

Pferdenuß — Doppelnuß. 

Preiſelbeere — Wilder Bur: 
baum. 

Quecke = Duedhe. 

Nade — Nur. 

Nainfarren = Stinker. 

Ratte — Rattmaus. 


Rebhuhn — Feldhuhn. 
egenwum— — Grundwurm. 
Reh = Rip. 
Ringelnatter — Unk. 
Rohrkolben — Narrenkolben. 
Rosmarin — Roſemrein. 
Rothkehlchen — Rothbrüft: 
chen. 
Runkelrübe — 
Klumpe. 
Salamander — Viergebeins. 
Salat = Schloͤt. 
Sauerampfer — Hampes. 
Schafſchwingel — Kleiner 
Bocksbart. 
Schimmel — Kahne. 


Dickwurz, 


Schu ſelbiume — Vorwitz⸗ 
en. 
Schmeißfliege = Schmärze, 


Schmaßert, Schmaiße. 

Schnake = Bodhammel, 
Bohreule. 

Schneegans — Halgans, 
apgans. 

Scholle — Platteis. 

Schwalbe . — Bleckarſch, 
MWeißarfchel. 

I Sohwalbenwurz —= Fahrn⸗ 


Schwein = Schoöſſerling, 
Gelze, Barg, Batjche, 
Mude, Hehle, Sau. 

Schwindelfraut = Tollgerſte. 
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Speht = Elſterſpecht. 
Spindelbaum — Pfaffenhüt- 


hen. 
Stadelbeere — Kridel, Grü⸗ 
ſel, Wandlaus. 
Tannzapfen = Adel, Hackel, 
Gohker, Guckuk. 
Tollkirſche = Teufelskirſche. 


Traubenkirſchbaum — Ahl⸗ 
kirſche. 
Truthahn = Schrautegickel. 


Tulpe — Dollebam, Tolle: 
bohne. 
Watpolderſtrauch — Wach— 


Wef d homntraut — Waſſer⸗ 
vogelkraut. 

Weberknecht — Holzhacker, 
Glücksſpiune. 


Weidenbohrer — Weiden⸗ 
worm. 

Weidenröshen — Donner: 
kraut. 


Weſpe — Hermes.- 

Widder — Hetzel, Stern. 

Wieſenknopf = Großer Bim⸗ 
bernell. 

Wurm — Schlich. 

Zaunwinde — Läͤusblume. 

Ziege — Bickes, Gaaſt, 
Heppel. 

Zimmet — Kanehl. [fraut. 

Zweizahn — Waſſerhanf—⸗ 
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Lüdenbüßer 
zu Denk- und Iprahäbungen. 





Ohrfeige — die fazgialmanuelapplizierte Manifeftationgs - 
beflarierungsurfunde eines in Irritation gerathenen Ichs gegen 
das kontraponierte Nichtich. 


Philoſophie — die Wiſſenſchaft des menfchlichen 
Geiſtes oder der Menfchheit, bei fi) zu fein; das Beificdy- 
jein jchließt Das Infichſein und das Außerfichjein und das 
Überfichjein nicht aus, ſondern ein. 


Mir Mefterwälder Weiber wollten weiße Wache wafchen, 
wenn wir müßten, wo warmes Waſſer wäre. 


kleines Kind Tann keinem Kaiſer feinen Kalbskopf 
kochen. 


Fiſchers Fritz frißt friſche Fiſche. 


Der ſtupide Student und ſtumpfſinnige Stutzer Stephan 
Stumpf, ſteifer Statur, ſtieg wie ein ſtolzer Staatsmann, 
Stock, Strohhut und Strauß bei ſich trageud, die ſteilen 
ſteinernen Stufen, ſtellenweiſe ſtillſtehend und ſtolpernd, mit 
ſtatiözem Anſtand ſtracks hinan. 
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